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Vorrede  zum  ersten  Bande. 


^Ver  die  grofse  Anzahl  der  bereits  vorhandenen, 
zum  Theil  vortrefflichen  ^  grölkereu  und  kleineren 
Handbücher  der  Anatomie  um  ein  neues  vennehrt^ 
dem  liegt  es  vorzüglich  ob^  möglichst  überzeugend 
nachzuweisen,  dafs  er  nicht  Zeit  und  Mühe  am  Un- 
nützen und  Überflüssigen  versplittert  habe.  Daher 
will  ich  die  Gerichtspunkte,  die  bei  Abfassung  des 
hier  erscheinenden  Handbuchs  mich  leiteten,  mit 
wenigen  Worten  andeuten. 

Zunächst  wünschte  ich  -meinen  Zuhörern,  und 
deli  Studirenden  der  Arzneiwissenschaft  überhaupt, 
ein  Buch  in  die  Hand  zu  geben,  welches  im  möglichst 
beschränkten  Baume  alle  mit  Sicherheit  ermitteUen 
anatomischen  Thatsachen  enthält^  deren  Kenntnifs' ih- 
nen zur  Einleitung  in  ein  tieferes  Studium  der  Phy- 
siologie und  Pathologie  nöthig  ist,  und  deren  sie  zu 
gründlicher  Erlernung  und  Ausübung  der  Chirurgie 
und  G(  hurtshülfe,  so  wie  zur  Erforschung  der  für  die 
gerichtliche  Medicin  wichtigeren  Verhältnisse  bedür- 
fen. Es  werden  daher  die  Theile  des  menschlichen 
Körpers  in  solcher  Ausführlichkeit  beschrieben, 
dafs  das  Nachlesen  des  Buchs  den  Hauptinhalt  des 
mündlichen  Vortrags  vergegenwärtigt,  das  aus  dem- 
selben etwa  falsch  Aufgefafste  berichtigt,  und  die  Er- 
innerung an  die  zur  Beschaumig  vorgezeigten  Gegen- 
stände lebhaft  erhält,  und  dais  zugleich  das  Buch  die 
bei  selbsteigencn  Untersuchungen  zn  beachtende  Ver- 
häi  Ulisse  nachweiset  und  den  Zergliederer  leitet.  Es 
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mW  aber  der  Gebrauch  cliesef^  Bncbs  norb  liber  «He 
Zeit  des  akadeini sehen  Stiidiiiiiis  iiitiaiisrciriieii  iiiui 
ui  das  praktische  Leben  bei^ieiteii^  dei*  Wundarzt  und 
(jericblsarzi  soll  aus  demselben  hei  vorzunehmenden 
C)|)*Mati(>nen  und  Soclioiien  sich  schnell,  iuiumllnd 
nnd  vollständig  Haths  erholen  können.  Daher  wird 
dieses  Buch  bei  Weitem  mehr  enthalten^  als  die  ge- 
bräuchlichen kleineren  Lehr-  imd  Handbücher  der 
Anatomie,  deren  mehrere  allerdings  die  Antangsf;rHnde 
recht  gut  vortragen,  aber  hei  ihrer  Dürftigkeit  un<l 
IVfangelhafUgkeit  späterhin  den  Arzt  nnd  W'undar/I 
zwinfi;en,  ans  anderen  Schriften,  ans  sogenannten  chi- 
rurgischen Anatomien  u.  a.,  dasjenige  einzeln  zu 
schöpfen,  welches  er  hier  ili  demselben  Buche,  mit 
dem  er  schon  heim  Beginn  seines  Stndinms  xerhant 
wurde  mid  ^weiches»  er  vielleicht  lieh  gewinnt,  bei- 
sammen findet.  . 

Sollte  aber  ein  solcher  Grad  von  Ausführlichkeit 
bei  mälsiger  Bogenzahl  und  geringem  Preise  errei<  hl 
werden,  so  mufste  bei  den  Beschreibungen  selbst, 
aufser  der  Correctheit  nnd  Vollständigkeit^  nach  Be- 
stimmtheit und  Kürze  des  Ausdrucks  ganz  hesonders 
gestrebt,  und  alle  Weitschweifigkeit  und  Wiederho- 
lungen vermieden  werden.  Von  letzteren  hotVe  ich 
mich  freier  erhalten  zu  haben,  als  mehrere  der  besten 
gröfseren  ausführlicheren  Handbücher,  und  dafür  \iele 
dem  Praktiker  wichtige  Thatsachen  und  Verhältnisse 
angegeben  zu  haben,  die  in  jenen  vermifst  werden. 
Es  unifste  anch  hei  einem  Vortrage,  welcher  sich  anf 
die  reine  Anatomie  beschränken  sollte,  nicht  allein 
alles  Hypothetische,  sondern  auch  alle  Bemerkungen 
aus  der  pathologische) i  und  aci gleichenden  Anatomie 
beseitigt  werden,  welciie  das  Meckelsche  und  Hiide- 
brandt-Webersche  Handbuch,  die  beide  über  mein 
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Loi>  weil  erhaben  eind^  so  reidihaltig  uiid  iiiteredsant 
machen  9  insbesondere  aber  das  Beispiel  der  Englän- 
der^  weiche  ihre  analomischea  JEiandbücher  mit  Be- 
schreibungen von  Operationen  und  selbst  mit  Kran- 
kengeschichton  zu  durchweben  pflegen^  streng  vermie- 
den werden.  Diese  Behandlungsweise^  welche  den 
Lehrgegenständen  die  Trockenheit  nehmen  soll^  scheint 
mir  eine  ü,i  üudliche  Erlernung  der  Anatomie  vielmehr 
zu  hindern  als  zu  fördern^  überdies  hat  der  Lehrer 
im  mündiichen  Vortrage^  mid  bei  Zergliederungen  Ge- 
legenheit genug,  dem  Anfiinger  den  Werth  des  anato- 
mischen Studiums  für  praktische  Zwecke  fühlbar 
zu  machen.  Pathologische  und  vergleichende  Anato- 
mie mnfs  aber  erst  dann  stndirt  werden^  wenn  der 
8tudirendo  eine  gründliche  und  vollständige  Kennt- 
nifs  des  gesunden  menschlichen  Körpers  sich  ver- 
schafft hat  Es  sind  daher  auch  solche  Varietäten, 
welche  nur  als  Ähnlichkeit  mit  dem  Körperbau  der 
Thiere  interessant  sind,  unberücksichtigt  geblieben- 
dagegen  alle,  welche  für  die  £rkenntmfs  der  Entste- 
hung gevnsser  Krankheiten  von  Wichtigkeit  sind^  oder 
auf  ilas  V  erfahren  des  Praktikers  Einthifs  üben  müs< 
sen,  sorgfältig  aufgenommen.  Die  Kritik  MOirde, 
gleichfalls  aus  den  angefahrten  Gründen^  aus  vorlie- 
gendem liiichr  ausgeschlossen.  Behnl  Anleitung  zu 
einem  tieferen  Studium  ist  indessen  eine  ausgewäliite 
Literatur  mitgetheilt,  auf  VoUständigkeit  macht  sie 
keinen  Anspruch,  da  Hr.  E.  H.  Weber  hierin^  wie 
in  vielem  Andern,  so  Vorzügliches  geleistet  hat. 

Was  die  Nomenclatur  betrifft,  so  habe  ich  die 
älteren   längst  recipirten   Benennungen  beibehalten,« 
wenn  sie  nl(  hl  gänzlich  unpassiiid  waren  und  falsche 
Begriffe  von  den  mit  ihnen  belegten  Gegenständen 
erwecken  konnten:  —  auch  unter  den  Synonymen 
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nur  die  gebräuciiiichsten  iinci  be/fMchiiendhleii  aufg«*- 
wählt.    Da  es  aber  von  Wiclitis^keit  ist,  dafs  jeder 

einzelne  'l'heil,  dessen  Keniilnifs  uiientbelnlicli,  einen 
kurzen  Namen  führe ^  mit  dem  mau  ihn  ohne  ße- 
und  Umschreibung  bezeichnen  könne;  so  habe  icli 
hin  und  nieder  Aersuclit,  für  einzehie  (ieijenslände, 
die  längst  bekruiut  aber  unbeuaunt  wanni,  einen  ta- 
rnen auszuwählen.  Eine  besondere  Aufmerksamkeil 
habe  ich  auf  die  Mafsverhaltnisse  gericlitet,  um  <len 
Anfiingcr  sogleich  zu  gewoinien,  lials  er  mit  der 
Gröfse  gesunder  Theile  sich  vertraut  mache  und  sein 
Auge  übe.  Viele  Krankheitsgeschichten  und  Sections- 
berichte  MÜrden  lelirreiclier  sein,  wenn  <lie  organi- 
schen A  eränderuugen  der  Körpertlieile  auch  in  dieser 
Hinsiclit  genauer  beschrieben  wären.  Sehr  vieles  ist 
seit  Hrn.  Nasse's  Anreguns:  (Meckels  deutsch.  Archiv. 
Bd.  11.)  in  diesem  Funkte  durch  neuere  aiiatoniisclie 
Forschungen  geleistet^  sehr  \ieies  bleibt  noch,  um 
durchschnittliehe  Nornialbestimmungen  der  Dimensio- 
neu  aller  Theile  aufstellen  zu  können,  zu  tluni  idirig. 

In  der  Anordnung  des  Stoffs  und  in  der  Metliod<i 
überhaupt  bin  ich  von  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
der  meisten  Handbücher  in  mehreren  Pimkleu  abge- 
wichen. Dieses  ist  nicht  aus  jNeuerungssuciit  gesche- 
hen, sondern  aus  der  Überzeugung,  dafs  die  von  mir 
gewählte  Ordnung  nicht  allein  die  Übersicht  und  Er- 
kennlnifs  der  zahllosen  Einzelnheiten  dem  Anfänger 
wesentlich  erleichtere,  sondern  auch  naturgemäfser 
als  manche  andere  sei,  und  ihre  Eintheilungsgriinde 
aus  der  Anatomie  des  iVIensdieii  seihst  und  nicht  aus 
verwandten  Wissenscliaften  hernehme.  Eine  solche 
Anordnung  beeinträchtigt  eine  höhere  lunfassendere 
\aturanschauung  nicht  im  Geringsten  luul  ruhet  auf 
einer  Basis,  die  nur  diuch  das  Fortschreilen  der  ana- 
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tomisdien  K^nntoiife  verlUidert,  vielleielii  verbreilert 
und  befestif;!^  nie  aber  ganz  uniffestobeii  werden  kam: 

dagegen  andere  Eintheilungen  nur  zu  leic  lit  auf  einem 
Grunde  gemacht  werdeu,  dessen  sein  baldige  ErBchüi- 
tenmg  dnreh  das  Fortochreileii  der  £r£dimngawi8Mn- 
schaften  und  durch  eine  von  diesem  abhängige  Er- 
weiterung der  Speculation  vorauszusehen  ist.  Ob  z. 
B.  ans  gewiaaen  Theilen  dea  Körpers  Leim  gesotten 
werden  kamt  oder  nicht ,  durfte  nie  ein«  anatomi- 
ficheu  Eintheilungsgi  und  abgeben.  — 

Ein  zweiter  Gesichtspunkt  bei  Abfassung  dieses 
Bucha  war  der  Wunsch,  duien  grofsen  Theil  des|eni- 
gcn  in  der  Kür/r  darzulegen,  was  eine  seit  vierzehn 
Jahren  luuniterbrochene,  selbstständige^  von  den'  be- 
sten HüUsmittein  unteBstütate  Forschung  mich  selbst 
gelehrt  hat.  Es  ist  in  diesem  Bnche  kein  Theil  von 
nur  einiger  W  ichtigkeit  beschrieben^  den  ich  nicht 
XU  oft  wiederholten  Malen  unverdrosstti  mit  ügmer 
Hand  und  Auge  untersucht  und  in  seiner  normalen 
Besrh»iffenheit  und  in  seinen  häufigeren  und  seltene- 
ren Vaiietäten  kennen  gelernt  hätte.  Natürlich  können 
metne  Beschreibungen  bei  den  meisten  Theilen  desKör« 
pers^  die  den  Anatomen  Xlterer  und  neuerer  Zeit  sehr  gut 
bekannt  waren^  und  über  deren  Bau  kein  Streit  mehr 
obwaltet,  nichts  Neoes  enthalten  und  suchen  sie  nur 
das  Alte  zweckmäCsig  und  gut  darzustellen.  Auch 
dit^jenigen  meiner,  von  den  Angaben  anderer  For- 
scher abweichenden  Erfahrungen,  welche  nach  dem 
oben  skissurten  Plane  in  ein  Handbuch  von  beschränk- 
tem Umfange  nicht  pafsten,  haben  liier  nicht  aufge> 
füiirt  werden  können.  Bei  einigen  noch  nicht  genau 
bekannten  und  streitigen  Gegmeländieia  und  Verhält- 
nissen, über  welche  ich  selbst  bis  jetzt  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt  bin,  deren  Erwähnung  aber  we- 
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gen  ihrer  Wich lii^krit  hier  nicht  tV*hlrii  tluirtc»  —  habe 
ich  unter  Aiituhiiinfi;  der  wichtigeren  (jiewälusjnänner 
diejenige  Ansicht  ais  wahrscheinlich  hingestellt^  die 
in  Folee  eiiiener  noch  nicht  befriedigender  Untersu- 
ciiuiigei)  mir  die  richtigste  schien.  Da  ich  aber  ge- 
rade diejenigen  schwieriger  zu  erkennenden  Verliält- 
nisse,  über  welche  die  Meinungen  der  Anatomen  ge- 
iheiit  sind,  vorzüglich  häufig  und  sorgfaltig  unti  rsucht 
habe:  so  kann  man  meine  einfachen  Darsteliiuigen 
derselben  als  eine,  durch  eigene  Forschung  zur  sub- 
jectiven  Lher/eni,mi:;  »jpdichen«',  Brslätiuiini;  oder  Be- 
richtigung der  Angaben  Anderer  ansehen,  wenn  bie 
mit  diesen  übereinstimmen  oder  von  ihnen  abwei* 
eben.  Ausführliche  Erläuterungen  und  kritische  Er- 
örterungen konnten  dabei  nicht  Platz  linden,  und 
müfsten  solche  für  andere  Orte  und  Gelegenheiten 
aufbehalten  bleiben. 

Die  Angaben  über  die  ciieniische  /usaniniensez- 
zuug  der  festen  Theile  und  Flüssigkeiten  sind  natür- 
lich erborgt;  und  habe  ich^  da  mir  über  den  Werth 
und  die  Zuverlässigkeit  verschiedener  Angaben  dieser 
Art  kein  Urtheil  zusteht,  aus  Uerzeiius  und  Gnielin 
überall  da  geschöpft^  wo  kein  anderer  Gewährsmann 
genannt  ist  — 

Noch  einige  AVorte  über  die  Eintheilung  des 
Buchs  überhaupt  und  Bemerkungen  über  einzelne 
Abschnitte. 

Der  erste  Band  enthalt,  in  zwei  Theih^n,  di(»  Ele- 
mente der  allgemeinen  und  speciellen  Anatomie  des 
erwaclisenen  menschlichen  Körpers.  Es  schien  mir 
zweckniäfsiger,  den  Bau  des  Körpers  in  der  Bhithe 
des  Lebens  zuerst  und  gäiizlu  li  abgesondert  von  den, 
durch  die  Entwickelung  und  die  späteren  Lebenspe- 
rioden bedingten  Verschiedenheiten  zu  beschreiben: 
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anstatt,  wie  sonst  |;i;ewöhnlich,  auf  die  BescUreibuiig 
jedes  einzelilea  Theiis  die  Darsteliun^  seiner  Euteto- 
hung  VDd  aeiiies  Wachsthums  folgen  za  lasam:  eine 
Anordnung,  die  den  Anfönger  leicht  verwirrt  und  er- 
müdet und  eine  leichte  Übersicht  und  Erkenutnii'ü 
fener  VerBcUedenheilen  erschwert  Dagegen  wird  der 
swfiite  Band  die  DarsteUimg  der  anatoinischen  Ver- 
hältnisse in  den  verschiedenen  Lebensperioden,  und 
eine  £ür  den  Zerf^iederer  und  den  Ciiinugen  wich- 
tige  Beaehreibung  der  einaelnco  Cregenden  des  Kör- 
pers mit  den  in  denselben  liefi^pndeii  i'Iieilen  enthalten. 

In  der  aligemeinen  Anatomie  folgt  auf  eine  Über- 
aicht  der  jMiacfaonga*  und  dnlBchen  Formbeatandtfaeile 
die  Beaehreibimg  der  gleichartigen  Theile,  mid  zwar 
nach  Ordnung  der  organischen  Systeme^  welche  die 
grdfaten  Autoiitätm  für  nch  hat  und  vor  der  Clasai- 
fidnmg  nach  .dem  G«webe  dlein,  grofiie  in  die  Augen 
springende  Vorzüge  fl;n  bietet.  Hierin  bin  ich  Hrn. 
Meckel  dankbar  gefolgt,  und  glaube  die  Anzahl  der  Sy- 
steme ni^  unnfithig  gehioft  zu  haben,  wenn  ich  den, 
von  jenem  c^rofsen  For?^cher  und  Oitliiei  angenommenen, 
noch  das  elastische  und  Horn-System  hinzugefügt  habe: 
dagegen  yermied  ich  es,  £ür  gewisse  einxefaie  ihres 
Glichen  nicht  habende  Organe  des  menschlichen 
Körpers  besondere  Systeme  zu  creiren  oder  sie  ande- 
ren gewaltsam  unterzuordnen.  Die  in  diesem  Ab« 
sdmitle  des  Bochs  häufig  vorkommenden  Angaben 
ijl>er  die  kbitisten  einfachen  Theilcben  der  Organe 
enthalten  manches  Neue  und  bestätigen  manches  in 
Zweifei  Gesogene,  sdhUefsen  auch,  manches  von  An- 
deren mit  grofser  Sicherheit  behauptete  gänzÜcii  aus. 
Sie  sind  das  Residtat  sehr  anhaltender  mikroskopi- 
scher  Forschungeii,  und  verdienen,  wie  ich  glaube, 
eimgss  Zutrauen.    Sie  aind  mit  höchst  zahlreichen 
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Wiederholungen  an  den  frischesten  Theilen  —  und  zwar 
frischer^  als  meistens  ein  anatomisches  Theater  solche 

darbieten  kann  —  niil  allen  niüglicheii  Caiitelen  gegen 
optischen  Betrug,  mit  Ruhe,  Geduld,  Aufmerksam- 
keit  und  Freiheit  von  vorgefafsten  Meinungen  von 
Seiten  dej^  iiroh.icliters  —  endlich  mit  Inslniineiileii 
angestellt,  die  zu  den  besten  der  gegen>v artigen  Zeit 
gehören,  und  nicht  in  Jedermanns  Händen  sich  befin- 
den. Es  dienten  dazu  vorzugsweise  eiiifaclie  (i laslin- 
sen und  Doublets,  bald  niit^  bald  ohne  Wollastons 
von  Goring  verbesserter  Beleuchtungsart:  ferner  eine 
Saphirlinse  von  Pritchard^  (die  indessen,  bei  starker 
Vergröfserung,  wegen  der  Kleinheit  und  Dunkelheit 
des  Sehfeldes,  vorzüglich  aber  wegen  der  Kürze  den 
Focus^  selten  bei  Untersuchungen  frischer,  feuchter 
oder  in  Flüssigkeiten  schwimmender  riieilchen  ange- 
wandt werden  konnte),  ein  kleines  Compositum  von 
Ramsden  mit  Fraunhoferschen  Linsen,  und  endlich 
ein  grofsps  Compositum  von  Plössl.  Letzercs  treff- 
liches vollkonuneu  achromatisches  und  nplanatisrhes 
Instrument  ist  von  allen  Fehlern,  welche  die  Beob- 
achtung mit  den  besten  ältern  Tnstriunenten  so  un- 
sicher machte,  völlig  freij  gestattet  bei  der  weilen 
Öffnung  seiner  Objective  imgestörteu  Gebrauch  <Ier 
stärksten  Vergröfsenmgen  bei  der  vortheilhaften  gleicli- 
lörmigen  Beleuclitun:^  trüber  neblicher  Taise;  erlaubt 
selbst  bei  stärkeren  V  ergrorserinii^en  eine  Betrachtujig 
opaker  Gegenstände  mit  natürlicher  Beleuchtung  von 
oben,  und  sichert  vor  Täuschungen  durch  Beiigimg 
und  Interferenz^  es  zeigt  bei  den  stärksten  V  ergröfse- 
rungen  die  schwierigsten  Probeobjecte  genau  so,  wie 
die  vorzüglichsten  Doublets,  und  wie  sie  Pritchard 
(in  Microsrf)pi(al  lllnslrations,  Loiidoti,  1S32)  beschreibt 
und  abbildet,  und  noch  besser  als  jene:  imd  gestattet. 
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da  di0  Objeelive  selbsl  bei  emer  taoflfndfllltigeti  Li- 

nearvergröfseniTific  noch  0,  2  Par.  Lin.  vom  Objecte 
entfernt  bleiben,  eine  freie  Maiiipulaüoii  der  zu  iin- 
terBuohenden  GegensCSlide.  Alkfl»  was  ich  beachrie- 
hen  liabe,  ist  bei  einer  Linearvergröfserung  von  350 
an  hellen  und  trüben  Tagen  zu  häufigen  Malen  gese- 
hen worden:  niemabhabe  ieh  mich  dabei  einer  künsl- 
lich  veratärkten  Belenehtong  bedient  Wenn  aber  geu 
übte  Beobachter  die  mikrobkopischen  Charaktere  der 
kleinsten  Theilchen,  so  wie  sie  von  mir  beschrieben 
worden^  nicht  sogleich  an£finden  können:  so  wollen* 
sie  bedenken,  dafs  zum  erfolgreiclien  Beobachten  uitlu 
gehört^  als  ein  gesundes  Auge  und  ein  gutes  Instru- 
ment: data  Leenwenhoeks  Zeichner  sogar  nach  langer 
Übung  zarte  CregenstSnde  Im  dem  Crrade  der  Yergrö- 
fs«rung  noch  nicht  wahrnehmen  konnte^  bei  welchem 
Leeuwenhoek  selbst  sie  sehr  gut  sah:  und  dais  einer 
der  feinsten  und  zuverlässigsten  Beobachter^  Hr.  J. ' 
Herschel,  lange  Zeit  gebrauchte,  bevor  er  die  von 
FraunJiofer  entdeckten  diinlvh^n  Linien  im  Solarspectrum 
^a^en  lernte  (nadi  H«  Babbage's  Erzählung  in  Me- 
chanics  Magazine  JV^  379.  1830). 

Um  nur  eines  Beispiels  der  Verschiedenheit  in 
den  Angaben  grofaer  Forscher  und  meiner  eigenen 
zu  gedenken,  bemerke  ich,  dafs  ieh  von  der  ziemlich 
allgemein  geglaubten  Exi^len/.  der  Kerne  im  Innern 
irischer  unzenetzter  Blutkörnchen  midi  nicht  habe 
überzeogen  können.  Dals  der  helle  oder  dunkle  Fleck 
in  der  Mitte  eines  Blutkörnchens,  den  Prevost  und 
Dllinas  und  viele  Andere  für  einen  Kern  halten,  ein 
solcher  nicht  sei:  davon  versichert  man  sich  ziemlich 
leicht  durch  ein  gutes  aplanatisches  Instrument  Die 
Körnchen,  welche  nach  Hrn.  J.  Müller  iiücii.st  schätz- 
baren Mittheilungen  sich  zeigen,  wenn  man  Froschblut 
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bedeckl  waren»  bnmdie  iefa  kaum  za  bemerken*  Der 

Kaliber  zarter  Kanüle^  t,  B.  der  Nieren,  Testikel  u. 
a.^  ist  stela  in  ihrem  frischen  Ztustande^  wenn  sie  nur 
die  Secrete  enthielten,  gemeesen^  memala  wenn  de 
künstlich  von  InfectionamaMen  ausgedehnt  waren.  — 

Den  Aufang  der  specielleii  Anatomie  macht  eine 
ziemlich  ausfiährliche  Betrachtung  der  äufseren  Gestalt 
de»  Körpers  und  seiner  Dimensionen ,  die  nicht  an 
Kunstwerken,  sondern  an  lebenden  und  todten  wohl- 
gebildeten Körpern  gefuiideu  sind.  Im  ersten  Buche 
der  speeiellen  Anatomie  sind  die  Knochen  zusammt 
ihren  Yerbindnngen,  und  namentlich  den  Gelenken, 
abgehandelt:  welche  Anordnung  vor  der  getrennten 
Besehreibung  der  liigamente  grofse  Vorzüge  darbietet 
Viel  Nene«  wird  man  hier  nicht  finden:  indessen  wird 
mau  hie  und  da  einige  Irrthümer  französisclier  Ana- 
tomen durch  Angabe  der  wahren  Beschaffenheit  be- 
richtigt sehen;  und  dürften  die  allgemeineren  Betrach* 
tungeu  ganzer  Abtheilungen  des  Skelets  von  einiger 
Ansföhrlichkeit  einigen  Nutzen  gewähren.  Auf  die 
Ansmittelung  der  durchschnittlichen  Verhältnisse  des 
Beckens  liah^*  ich  viel  Zeit  und  Mülie  vervvajnlU  da 
man  über  diesen  Gegenstand  selbst  bei  angesehenen 
Schriftstellern  auffallende  Unrichtigkeiten  findet 

Im  zweiten  Buche  sind  diejenigen  Muskeln  be- 
schrieben, deren  Verliäitnisse  nach  vorgäugiger  Kennt- 
nils  der  änfseren  Gestaltung  des  Körpers  und  der  des 
Skelets  erkannt  werden  können;  diejenigen  aber, 
welche  zur  Zusammensetzung  der  künstlicher  gebaue- 
teil  Oigaiie  und  Apparate  beitragen^  folgen  im  dritten 
Budie  bei  der  Beschreibung  dieser  Organe  selbst  Ich 
liabe  hiebei  die  Ordnung  der  Lage  der  MuBkeln  streng 
befolgt  und  halte  diese  vortheilhafter  für  den  Anlan- 
ger und  fiv  manche  praktiidie  Anwendung^  als  die 
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Weise  vieler  Handbücher^  nach  welcher 

sie  abwechselnd,  bald  nach  der  Lage,  bald  nach  iler 
Wirkung,  aufgeführt  werden:  dafür  habe  ich  am  Ende 
der  Moflkellehre  eine  deftailHrte  Übersicht  der  Bewe- 
gungen und  der  bei  denselben  zusammen  wirkenden 
Muskeln  gegeben.  Behuf  dieser  Darsteliinig  der  Be- 
wegungen habe  ich  mich  bemüht^  das  Maaüs  der  Be- 
weglichkeit nach  Graden  des  Kreises  durch  eigene 
Versuche  zu  ermitteln :  wobei  natürlich  die  Versuche 
an  Bauern  und  Uolzhackem  und  die  an  Tänzern  und 
Greigenspielem  ein  sehr  verschiedenes  Resultat  geben 
müssen,  und  das  mittlere  Verhältnifs  nur  annähernd 
gefunden  werden  kann.  Der  "Beschreibung  der  ein- 
zelnen Muskeln  habe  ich  stets  eine  allgemeine  Be- 
trachtung der  Lage  derselben  in  den  gröfseren  Abthei- 
lungen des  Körpers  voraugesclückt,  welche  den  Über- 
blick erleichtert^  den  Zerj^ederer  orientirt  und  die 
Angabe  der  Lage  des  einzelnen  Muskels  abzukürzen 
erlaubt  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  habe  icii 
den^  für  die  Kenntnifs  der  Muskeln  überhaupt  und 
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sie  sind  ausfülulicliei,  als  gewöhnlich  und  nach  den 
sorgfaltigsten  Untersuchungen  beschrieben  und  als  fiär 
sich  bestehende  Organe  (nicht  als  Köpfe  und  Caudae 
der  Muskeln)  dargestellt,  wodurch  die  Erkenutnifs 
des  Ursprungs  und  der  Endigung  vieler  Muskeln 
aulserordentlich  erleichtert  wird. 

In  dem  dritten  Buche,  welches  die  Beschreibung 
der  zusammengesetzten  Apparate  enthält ,  wird  man 
einige  neue  Angaben  finden^  von  deren,  Richtigk^t 
ich  mich  überzeugt  halt»  und  deren  Bestfitigung  durch 
andere  Forsclier  ich  wünsche  und  hoffe.  Indem  ich 
diesem  oder  etwaige  Zweifel  und  Bedenklichkeiten  zu 
einer  ntfheien  &örterung  erwarte^  erlaube  ich  mir 
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hier  nur  einige  abgerissene  Bemerkungen  und  Anden- 

luii^<*n.    Hinsirhilich  (lf»r  Gostalt  dos  AiiijaiiTrls  iirui 
der  uierlvw üitijgeji  Ki uimauiigea   seiner  stralileiibre- 
ehenden  Theile  verweise  ich  auf  iMeciiLelä  Archiv-  f. 
A.  u.  Ph.  Bd.  VI.,  woselbst  ich  diesen  Gegenstaiul 
ausführlicher  dargestellt  und  die  Methode  der  Unter- 
Buchung  angegeben  liabe.    Beiiäuiig  sei  hier  erw^ni, 
dafs  jener  Aufsatz  schon  im  December  1830  niederge- 
.sehne!>en  worden.    Seit    jener  Zeit    habe  ich  eine 
Menge  nener  Messungen  augestellt,  welche  mit  den 
dort  mitgetheilteu  auf  eine  erfreuliche  Weise  harmo- 
iiiren.    Was  die  noch   iimner  bestrittene  Jacobselie 
Haut  (Membr.  pigmenti  m.)  betriirt,  glaube  ich  be- 
haupten zu  dürfen,  dafs  sie  von  den  Beobachtern  gar 
nicht  gesehen  worden  ist,  welche  einen  aus  dem  Pig- 
mente nach  dem  Tode  sich  niederöchiagendeu  Scldeiin 
(?)  für  jene  Haut  annehmen.    Die  Wirkimg  des  M. 
lacnmalis  glaube  ich  richtig  angegeben  zu  haben:  ei- 
nen Druck  auf  den  Thränensack  kann  er  nicht  aus- 
üben,  da  dieser  gegen  einen  solchen  durch  die,  die 
Thränensackgrube  überspannende  Beinhaut  vollkommen 
gesehnt zt  ist. 

Den  Knorpel  der  Zunge  verjnisse  ich  l)ei  Erwach- 
senen höchst  selten^  er  wird  indessen  leicht  bei  ver- 
suchter Absonderung  der  ihm  sehr  genati  anhangen- 
den Muskelfasern  zerstört.  iV  i  dem  Kehlkopfe  habe 
ich  die  verschiedenen  Gestalten,  weiche  die  Stinun- 
ritze  annehmen  kann  und  die  Wirkungsart  der  Mus- 
keln, die  man  gemeiniglich  nur  schlechthin  als  Er- 
weiterer oder  Verengerer  der  Stimmritze  bezeichnet^ 
genauer  zu  bestimmen  gesucht. 

Dafs  der  (immer  zu  frühl)  verewigte  Rudolphi  die 
cylindriscben  Zotten  im  menscld.  Darmkanal  für  die 
Hauptform  erklärte,  ist  mir  stets  unstatthaft  erschie- 
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nen^  da  ich  die  bUttföniiigeii  Zollen  «ueh  im  Ileiim 

immer  in  gröfeerer  Ansah!  gesehen  habe,  als  die 

cylindrischen  oder  keulenförmigen.  Kürzlich  hat  Herr 
J,  Miüler  auf  das  siebförmige  Ansehen  der  Zotten- 
haut  in  dem  Dann  der  Schaafe  von  Neuem  anf- 
iiierksam  gemacht.  Dieses  habe  ich  im  menschlichen 
Darmkanal  oft  genug  bemerkt;  es  nibrt  aber  nicht 
von  wirklichen  Löchern  her,  sondern  von  runden 
oder  länglich  -  mnden  Bläschen  in  der  Basis  und  im 
Umfange  der  Villi,  weiche  unter  dem  Mikroskope  bei 
durchgehendem  Lichte  einige  Ahnliciikeit  mit  schräg 
durchbohrenden  Löchern  haben.  Sie  werden  als  sehein- 
bare  Löcher  nur  dann  sichtbar,  wenn  man  die  innerste 
Lage  der  Schleimhaut  von  ihrer  äuiseren  mehr  iok- 
keren  Lage^  und  von  der  Zellsdiicht  zwischen  ihr 
und  der  Muskelhaut,  vollkommen  abtrennt,  dabei  aber 
natürlich  die  aus  dieser  in  j^ne  ein-  und  austretenden 
zarten  Blut-  und  Lymphgefiischen  zenreifst  Es  sind 
die  bläschenartigen  blinden  Anfiinge  der  Lymphgeßfifse^ 
hin  und  wieder  auch  W  iiMluugeu  derselben  ^  die,  wenn 
sie  von  ihren  Fortsetzungen  abgerissen,  geöffiiet,  ent- 
leert und  bis  anf  eine  ihrer  unendlich  dünnen  Wände 
zerstört  sind,  das  Licht  leichter  durchgehen  lassen, 
als  das  Gewebe  der  Zollen liaut,  und  alsdann  das  An- 
sehen helieier  Grübchen  oder  Lächer  darbieten.  Von 
oben  beleuditet  erscheinen  sie,  vorzüglich  wenn  der 
Dannkanal  mit  Milch  oder  Milchsuppe  angefüllt  ge- 
wesen, ab  runde  weifise  opake  Körperchen:  —  sicher- 
lich diesellMn,  welche  Lieberkühn  für  Drüsen  hielt 
Die  liellere  und  dunklere  Subsla?)/  der  Leber, 
die  sogenannte  Mark-  und  Rindensubstanz,  flttdf  t  man 
keineswegs  nur  in  kranken  Lebern,  wie  Herr  £.  H. 
Weber  versichert:  ich  habe  sie  häufig  bei  den  gesun- 
desten, an  plötzlichen  gewaltsamen  Todesarien  gestor- 
KiSMc"!  Hdb.  4.  m.  AstlABie.  IrM  B 
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bellen  Mens>cheii  hchi  l>a](l  nach  erfolglfin  'I  ode  be- 
merkt: eben  so  aucli  die  weifslichen  Körnchen  der 
tVlilz,  (l<»n»ii  ]Naliir  mir  abi»r  noch  tinbckannt  i>*f. 

Dal's  irli  d*Mi  Miisculds  ischiocaveniosus  für  einen 
wirklichen  Kieclor  des  Penis  und  der  Clitoris  halte^ 
bat  Herr  O.  M.  R.  Stie{a;1itx  olinlänsist  ei*wähni,  und 
eine  kurze  Darblei Iinig  dw  \\  irkung*^art  dit  ses  (Mus- 
kels in  seinen  pathologischen  Untersuchungen  uütge- 
getheilt.  Gewisserinafsen  ist  diese  Ansicht  durch  die 
Abhaiullung  Houstons,  in  Dublin  Hospital  Reports 
and  ConuHimicalions  Vol.  V.,  be.stäti£;( :  nachdem  letz- 
'  tere  mir  bekannt  geworden  waren  ^  habe  ich  meine 
friiheren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  wie- 
derholt^ und  mufs  den  von  Houston  beschriel>euen 
besonderen  M.  compressor  venae  dorsalis  penis  nur 
für  eine  Varietät^  nämlich  für  das  obere  Bündel  eines 
vorzüglich  starken  und  gespaltenen  IM.  ischiocaveniosus 
halten. 

Durch  Hm.  £hrenbergs  interessante  Untersuchun- 

u  zu  einer  häufigeren  ßetrachtung  der  sogenannten 
Infubionsthierc  hen  veranlalst,  halx*  ich  auch  in  den 
menschlichen  Spermatozoen  etwaigen  Spuren  einer  inne- 
ren Organisation  nachgeforscht:  habe  aber  in  denselben 
keine  der  von  Ehrenherg  für  Mägen  erklärte  Bläschen, 
noch  auch  andere  Organe^  entdecken  können^  deren 
erstere  ich  in  mehreren  Tliierchen  aus  der  Familie 
der  IMonadinen,  die  nicht  grofser  als  flie  nieiischlichen 
Spermatoicoen  waren,  uiil  JUe^(^nJnlhelt  gesehen  habe: 
auch  konnte  ich  sie  nicht ,  wie  jene,  zur  Aufnalmae 
gefärbten  Futters  bringen ,  wozu  ihre  Lebensdauer 
aufserhalh  des  Körpers  von  S  Stunden  würde  hinge- 
reicht liaben.  Wird  man  aber,  wenn  man  ihre  Be- 
wegungen, die  Art,  wie  sie  mit  dem  Schwänze  schla- 
g*-n,  mit  den  Bewegjuigeii  grofserer  geschwänzter  Tliier- 
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chen,  (Brachionen  a.  a.)  verglicht,  ihnen  den  Besitz 
von  Muskeln  schlechihin  abzusprechen  wagen  ^  weil 
aolehe  bis  jetzt  noch  nicht  gesehen  worden  aindf 

Im  vierten  Buche,  widchee  die  Anglologle  ent- 
hält, ha!)e  ich  zuerst  dif»  normale  Vertheilung  und 
Verlauf  der  Arterien  beschheben,  und  erst  nachträg- 
lich eine  Darstelhmg  .der  Varietäten,  welche  Kür  prak- 
tische Zwecke  von  besonderem  Interesse  sind,  gege- 
ben. Diese  Anordnung  schien  mir  vortheilhafter,  als 
die  Angabe  der  Varietäten  bei  jeder  einzdnen  Arterie^ 
da  die  der  dnen  gewöhnlich  die  einer  anderen  bedingt. 
Wie  oft  lind  dankbar  ich  hier  den  Canon  der  Arte- 
rienlehre,  Hm.  Tiedemanns  unübertrefilicha  Darstel- 
lung, benuti^  habe,  brauche  ich  nicht  za  erwähnen! 
einige  in  jenem  Werke  nicht  angegebene,  mir  aufge- 
stoDseue  Varietäten  werde  ich  gelegentlich  an  einem 
andern  Orte  beschreiben.  Die  Angabe  des  Kaiibm 
einer  jeden  einaelnen  namhaften  Arterie  wird  man 
vielleicht  vortheilhaft  für  physiologische  Folgerungen, 
und  giwiiii  nütadich  fiir  die  BeortheUnng  der  Ver- 
letzungen von  Seiten  des  Wundarztes  finden:  er  ist 
vorzüglich  durch  unmittelbare  ^Ip^sung  des  Durch- 
messers der  Arterien  an  frischen  gelungen  injicirten 
Körpern  Tersdiiedener  Gröfse  and  Geschlecht  ermit* 
telt,  und  die  Durchschnittzahl  aus  mehreren  Messun- 
gen gezogen.  Di^e  Messung  kommt  sicherlich  der 
Wahrheit  näher,  als  wenn  man  die  leeren  an^eschlitz- 
ten  Geftlse  aasbreitet,  und  ans  dem  gemessenen  Um- 
fange  derselben  ihren  Durchmesser  berechnet :  da 
durch  e\np  Injeetion,  welche  bis  in  die  gröberen  Ca- 
pillargeftTse  eindrang,  die  Arterien  nngefilhr  denselben 
Grad  der  Ausdehnung  erhalten  werden,  in  welchem 
sie  bei  kräftiger  Circulation  währood  des  Lebens  sich* 
befandsn«  Bei  der  zweiten  Messongsart  ist  es  unmög-»- 
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iicli,  die  Cspfäfbe  )edet»mal  «^ieiciiiuärsii;  stark  aiis/ii- 
dehnen,  und  ihren  Wänden  eine  das  lebendip;c  Vor- 
halten iiaclnclmK  iHle  Spanmiiiii;  zu  «^rllieilon:  iui*  It 
habe  ich  \wi  «einander  enlgcgiMii^estolhen  iMe-^uiigen 
der  ersten  nnd  zweite»  Art  meistens  eine  Di  Heren/ 
von       des  e;anzen  Dnchmesser»  des  Goföfses  erhallen. 

Audi  die  Aiiordiuiiig  des  Venen-  (uid  Lyniph- 
gefäfssysteins  wird  man  beqneni  und  leicht  übersicht- 
lich finden,  indem  bei^  jenen  die  Hanptstäminey  bei 
diesen  die  Hau[)fsfiininie  nnd  die  l)rii.>enhauten  für 
sich  beschrieben^  und  sodann  die  jenen  Stannnen  und 
Driisenliaufen  untergeordneten  V^enen  und  L\m[»hge- 
fäfse  nach  topoi^raphischer  Ordnuni?  darpipsfellt  *<iiid. 
Bei  den  Lympiigeräi'sen  niuls  ich  ausdrücklich  bemer- 
ken^ dais  ich  nichts  wie  sonst  bei  allen  in  diesem 
Handbuche  beschriebenen  Theilen ,  jedes  einzelne 
Lymphgofäls  zu  wiederholten  Malen  ees(^hen  nnd  ver- 
folgt habe,  wozu  die  Lebenszeit  und  Kralle  eines  Ein- 
zelnen nicht  hinreichen  möchten:  sondern  dafs  ich^ 
die  Hauptsachen  ans^^enomlnen,  anl*  Mascagni  un<l  an- 
dere nncU  verlassen  mufsle. 

Dagegen  ist  wiederum  das  jVervensysteni  bis  in 
seine  geringsten  Einzelnheiten  ganz  nach  eigenen  mit 
Kifer  und  V^oriiebe  vervieltaltigten  Liitersnchnn^en  dar 
gestellt;  wozu 9  wie  man  leicht  erkennen  wird^  Ch. 
Beils  Forschungen^  die  ich  den  Hauptsachen  nach  für 
richtig  lialfe,  obgleich  ich  in  mehreren  Pnnkteii  von 
ihm  abweiehe  —  den  ersten  Anslofs  nnci  Anleitung 
gegeben  haben.  Es  erscheint  eine  der  Beiischen  eini- 
germafsen  ähnliche  Anordnung  z«m  erstenmal  in  einem 
dentscheu  Handbuehe  der  Anatomie^  und,  wie  ich 
aas  den  an  meinen  Schülern  gemachten  Erfahrungen 
hoße;  nicht  ohne  Nutzen  für  den,  der  diesen  wichtigen 
Zweig   der   Analojnio  ^luadlich   sich  aneignen  will. 


Digitized  by  Google 


ZHM  ersim  Bande»  xxi 

Eine  nähefe  Ansieht  meiner  Darstellung  wird  jede  vor- 
läufige erläuternde  ßenierkuiig  uiinutliig  machen.  Man 
wird  vieiieiciit  mit  Recht  fragen^  warum  ich  bei  der 
Beschreihung  des  Gehirns  und  namentlich  der  Stränge 
des  verlängerten  Marks  ^  den  Darstellungen  in  Herrn 
Burdachs  voitreüiichem  Werke  nicht  mehr  gefolgt  bin: 
ich  miiDs  aber  gestehen,  dafs  ich  von  der  Existenz  und 
der  Richtung  aller  der  Faserungen,  so  wie  jener  ver- 
ehrte Forseher  sie  beschreiht,  mich  nicht  habe  über- 
zeugen können.  An  vielen  Steilen  des  Hirns  habe  ich 
Gleiches  oder  ÄhnUches,  an  anderen  Abweichendes 
gefunden.  Indessen  darf  man  in  diesem  Hand  buche 
«ine  erschöpfende  Darstellung  alles  dessen^  was  ich 
bemerkt  habe  und  vermuthe,  nicht  erwarten:  man 
wird  nur  so  viel  oder  vielmehr  so  wenig  angegeben 
fuulen,  >vas  ich  nach  häufigen  und  stets  übereinstim- 
menden Ergebnissen  der  Forschung  für  richtig,  zu- 
verlässig, und  in  |edem  Hirne  leicht  nachzuweisen  halte: 
eine  Vorsicht ,  die  bei  keifier  andern  Untersuchung 
rathsaiuer  erscheint,  als  bei  Zergliederungen  des  Hirns, 
bei  denen  man  so  leicht  aus  einem  Faeerzuge  in  den 
anderen  geräth.  Über  einige  der  am  meisten  bestrit- 
tenen Punkte  der  Nervenlehre  habe  ich  bereits  an  an- 
deren Orten  meine  Erfahrungen  in  Kürze  mitgetheilt.  - 
Die  zweite  Abtheilung  dieses  Bandes  wird  der 
ersten  hinnen  kurzer  Zeit,  und  alsdann  auch  der  zweite, 
die  Anatomie  der  Enlwickelungsperioden  und  die  der 
Regionen  enthaltende  Band  mögUclisi  bald  nachfolgen. 
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Vorbemerkungen. 
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Die  Anatomie  «xUr  ZergliederaagaJittnde  itk 

m 

die  Lehre  tob  der  Form  «od  den  Beoe  det  wifturiilichen 
Körpers  und  «ein^  eiiiselaea  Tliieile.  bie  hat  die  Betracfa- 
ttmi^  der  materielleii  Onmdla^e,  an  welc|ie  das  Leben  |pe- 
knttpft  ist,  einer  der  vorsügliciisteB  Lebensbedio^puagen, 
»am  Gegenstände:  nnd  ist  daher  einer  der  wichti^ten 
T^eile  der  Phjrsiolope,  oder  der  Lehre  von  der  Natur  des 
lebenden  Menschen  überhaupt. 

Sie  belrachLel  die  einzelnen  Kurpertheile  hinsichtlich 
ihrer  äit£raren  Gestalt,  Dimensionen,  Schwere,  Cohäsion, 
'  Eiasticität,  Farbe  >  hinsichllich  der  Art  ihrer  Zusammen- 
fil|pm§;  aua  kleineren  Theüchen  nnd  ihrer  chemischen  Mi- 
schung^ hinsichtlich  ihrer  Lage  und  Verbindung  unter  eiu- 
ander$  nnd  endlich  hinsichtUoh  ihrer  vorsügiachsten  leben- 
digen ThätigkeiU - ÄuT&emngen ,  besonders  solcher,  weiche 
schon  ans  den  materielion  VeriuÜCninen  erkannt  werdon 
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küuuen.  lu  leUlercr  liiii^iciit  betrachttl  mc  die  Kur^iei  - 
theile  als  WerkKeu^e  uder  O  r  traue ^  welche  eine  bestimm te 
lebendige  fuuclion  au>iibt*ii  sullfii ;  aU  Apparate  oder  iiei 
hen  susammen^eliori^er  Organe,  deren  einzelne  Funciiaiiei) 
.samnitiich  auf  eine  ilauplx  errichtuug  z.u^ammenwirken ;  uuü 
den  ganzen  Körper  als  einen  aus  liarniuuiiicli  /.usaninieii- 
wirkenden  Organen  und  Apparaten  ^U2>aninienge:»etzten  O  i'- 
^anismus. 

Die  Zergl iederun^skunst  lehrt  die Iland^riHe  und 
anderen  llülfäinittel  kennen,  durch  welche  die  Gegenstände 
anatomischer  Betrachtung  am  leichtesten  nnd  besten  an 
todten  Kurpern  erkannt  werden:  au2>  den  durch  Ausübuug 
dieser  Kunst  gemachten  Erfahrungen ,  und  aus  an  Lebenden 
angestellten  Beobachtungen,  sucht  aber  die  Anatomie  da«« 
Verhalten  aller  Körper theile  im  lebenden  Zustande  zu  er- 
mitteln. 


btructur  oder  Bau  nennt  man  gemeiniglich  die  Zu- 
sammensetf'Ung  des  Körpers  aus  gröberen  leicht  in  da»  Au^e 
fallenden  Theilen,  aus  den  einzelnen  Knochen,  Muskeln, 
Nerven  u.  «.  w.;  Textur  oder  Gewebe  dagegen  die  Zu- 
sanmienfügung  der  gröberen  Theile  aus  einfachen  kleineren 
und  kleinsten  Theilchen:  die  Gränze  zwischen  beiden  ist 
nicht  überall  genau  zu  bestimmen. 

Die  Anatomie  zcrfäUt  in  die  allgemeine  und  besondere 
oder  fipecielle  Anatomie.  Die  allgemeine  Anatomie, 
Anatomia  generalis  y  enthält  flie  Beschreibung  der  einfach- 
aien  und  kleinsten  Theilchen  selbst  ^  und  die  allgenleinen 
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Rej^hiy  nach  welehen  di«te  siur  Btldnn^  fanser^'Reilieii 

oder  Systeme  von  einander  ähnlichen  Orgjanen  sich  znsam- 
menfülfen:  d.  i.  die  JLiehre  von  der  Textur  oder  den  Gewe- 
ben, Uistologia:  aiifserdem  aber  auch  eine  Beschreibung 
der  allgemeineren  Stmctnr-VerhfiltniMe,  doroh  welche  die 
Organe  von  gleicher  Textur  sich  auszeichnen.  Die  spe- 
cielle  oder  beschreibende  Anatomie,  Amatemiü  spe- 
rialis  s.  descriptiva,  betrachtet  jedes  einzelne  Organ  hin- 
sichtlich  seiner  besonderen  £i|fenscbaftett ;  ist  also  eine  Stmc- 
tnr -licjichreibung  des  ganzen  Körpers  nach  sy8tema{ischer, 
durch  Textur,  Fonction  und  Lage  bedingter  Ordnung.  In 
der  topographischen  oder  chirurgischen  Anatomie, 
Anatcmia  tcpographica^  s.  r^ionnm  s.  chimrgica,  welche  • 
zur  speciellen  Anatomie  gehört,  "werden  die  einzelnen  Or- 
gane nur  rächsichtlich  ihrer  Liage  und  des  Raums,  welchen 
sie  in  ikn  verschiedenen  Gegenden  des  Körpers  einnehmen, 
4ibgehandelt* 

Sowohl  die  allgemeine  als  die  besondere  Anatomie  be- 
trachtet BunSchst  den  ganzen  Körper,  seine  einzelnen  Theile, 
und  deren  Verhältnisse  su  einander,  im  r^lmäfsigen  und 
vollkommen  aasgebildeten .  ZusUnde ,  ohne  jedoch  die  von 
dem  Geschlecht  und  den  Lebensperioden  (von  den 
ersten  Anfängen  der  Bildung  an  bis  zum  höchsten  Alter)  be- 
dingten Venchiedenheiten,  und  die  Varietäten,  auaau- 
schlieften.  Varietäten  sind  Abweichungen  vom  norn^alen 
Bau,  welche  schon  bei  der  ersten  Bildung  des  Korpen  ent- 
standen sind,  und  die  Lebensverrichtungen  des  Organs,  an 
welchem  sie  sich  befinden,  nicht  merklich  hindern,  sonach 
die  Gesundheit  nicht  merklich  beeinträchtigen.  Die  patho- 
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logische  Anatomie,  Anoicmia  pathologicay  lehrt  die 
durch  krankhaften  Bildongsprocel^'  hervorbrachten  Ab- 
weichungen hennen*;  nnd  die  vergleichende  Anatomie, 
Anatomia  comparativa,  (Hc  Verschiedenheiten  switchen  der 
des  Körpers  des  Menschen  nnd  der  Thiere. 
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Erster  TkeiL 


Allgemeine  Anatoiu 

erwachsenen  mensdüiclien  Köjpeis. 


KnuMe'i  Hdb.  4.  tm.  Asilomie.  I.  Bd 


1 


Von  den  BeatandtheUm  des  Kärpers 

überhaupt 

Unter  den  Bestandtheilen  des  menschlichen  Körpers 
müma  die  Befltandtheile  der  IMUschang  und  die  Bestands 
theile  der  Form  unterschieden  werden.  Entere  kwuM 
grfi&tentMli  nur  durch  cheniiche  Zerl^^ung  dargieetelll 
werden»  «iad  daher  Gi^epetand  der  orgeniadkeu  Che- 
mie i  ihre  Kennluilli  ist  «her  för  die  Am^enie  insofern 
-wichtig,  ah  sie  die  Einsidit  in  die  FormyerhältniMe  erleich- 
tert. Die  Bestand  theile  der  Form  werden  nur  durch  eine 
kuustmäfsig'e  von  physischen  und  chemischen  Ilülfsmitteln 
unterstützte  Zer^Ucderung  erkannt,  und  gehören  auoschliefs- 
lich  mm  Gebiete  der  Anatomie. 

Über&idUt  der  JVlischiuigsbestaiidtlieile 

Von  den  saUreidien  in  der  Natur  verbreiteten  Elemen- 
tarfttoiFen  tind  bis  jetst  nur  tofiMhn  in  der  Mfeefaoiif  dm 

m.  K.  aufgefunden  worden:  nämlich  der  SauerstolF,  "Was- 
serstoff, Külilenstoff,  Stickstoff,  Schwefel,  Phosphor,  Chlor, 
Fluor,  Kirsel,  Kalium,  Natrium,  Calcium,  Magnesium,  Eisen, 
Jtfangan,  Sie  konioien  aber  im  m.  K.  nicht  im  freien  Zu* 
stände,  sondern  in  sehr  maani^falti^en  Verbindnngen  Tort 
theils  in  binairen  unor^KaBischen  Verbtnduni^,  als  Wasser, 
Siluren,  Salahasen,  Salse:  theüs  in  nicht  binairen,  organi^ 
echen,  mar  unter  Einwirkung  der  JLiebenakrlifte  entstehenden 
Verbindiinf  en,  von  denen  mendie  noch  irenig  gekannt  sind« 
A.   Unorganische  Verbindungen, 

1.  lKa««<*r,  in  allen  flüssigen  nnd  festen  Formbestand- 
theilen  des  Korpers  ;  am  reichlichsten  in  den  Augenflüssig- 
keiten, Thränen,  hpcichei,  Schweifs,  Serum;  am  wenigsten 
im  den  Knochen,  Zahnen  und  hornigen  Thailen. 

2.  Kohlensäure  im  Harn,  in  der  Iiungen«  und  Hantans» 
dflnetongt  (im  BiuteT) 

3.  cihrwMi$er9toff9i»tn  ^UasSure)  im  Magensaft  und 
im  Safte  des  Blinddarms. 

4.  SchvefchaurtB  Kofi  im  Harn,  Magensaft,  KnorpeL 

5.  Kohknsaurts  Kali  im  Serum, 

1* 
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4  ßlischungsbestandtheik, 

6.  CMorkalium  im  Serain^  in  der  Lymphe,  Moskellleisclif 
Kry stalltvse,  im  Nasenschleim^  SpeichelyMagensaft^HarnyMilcifa. 

7.  SchwefelcyankaUum  im  Speichel. 

8.  Schtrefehmtres  Natron  im  Knorpel,  Harn,  Galle, 

Schweifs,  i.j<|iior  amnii. 

9.  Kohlensaures  ISatron  in  den  Knorpeln,  Knochen,  Zrah- 
nen,  Bhitrolli,  Serum,  Thriinen,  Nasenschleim,  bpeichel, 
Galle,  Schweifs,  Liquor  anmii. 

10.  Phosphor  saures  Tfatron  im  Knorpel,  Mnsliel  fleisch, 
Nägel,  Blutroth,  Seram,  Thränen,  Speichel,  Harn,  Gailcv 
Schweife,  Liquor  amnii. 

11.  Chiomatrium  (Kochsalz)  im  Hirn,  Knorpel,  Knochen, 
ZShnen,  Muskel,  Au^nschwars,  und  in  allen  Ilüssi^keiten. 

12.  Kohlensaures  Ammoniak,  im  Li(]uor  amnii  aufc^'elöst, 
wird  aber  aus  allen  stickstoflhnltigen  organi:>cheu  Stollen 
durch  Feuerdecompositiou  erhallen. 

13.  Doppelt  kohlensaures  Ammoniak  iin  Harn. 

14.  Ch hrammonium (ßahniak)  im  Harn,  ScIiweifs,Mag'ensaft, 

15.  Schwefelsaurer  Kalk  in  der  Galle,  Magensaft,  Liquor 
amnii  [in  der  Asche  der  Haare  und  Oberhaut]. 

16.  Kohiensaurer  Kalk  in  den  Knochen,  Zähnen,  Knor- 
peln, Nägeln  [Haaren,  Aug^ensehvars,  Blutroth,  llautsduoiere^ 
Speichel,  Magensaft,  Galle]. 

17.  Pho.sphoi saurer  Kalk  in  den  Knorptln,  Knochen, 
Zähnen,  Nä^ehi,  Jlirnsand,  in  allen  Flüssigkeiten  [und  in 
der  Asche  aller  übri^-en  festen  Tlieile]. 

19.  Chlor  calcium  im  Magensaft. 

19.  Fluorcaicium  in  den  Zähnen,  Knochen,  Harn. 

20.  Kohlensaure  Talkerde  in  der  Hautschmiere. 

21.  Phosphorsaure  Talkerde  in  den  Knorpeln,  Knochen, 
Zähnen,  Hirnsand,  [Haaren,  Faserstoff  des  Bluts],  Harn, 
Magensaft. 

22.  Kieselerde  [in  den  Haaren,  Faserstoff  des  Bhitsl,  TIarn. 

23.  Eisenoxyd  [im  BluLrutli,  FaserhtofF  den  Üiuts,  Augen- 
«chwarx,  Knorpel,  Haare,  Oberhaut,  Schweifs], 

24.  P/iosphorsaures  htsenoxyd  [im  Blutroth,  Magensaft]. 

25.  Manganoxyd  [in  den  Haaren,  Oberhaut,  Magensaft]. 
B.  Metalloide  im  nicht  o  xydirt  en  Zus  t  ande 

und  in  einer  eigenthümlicken  Verbindung 
mit  organischer  Materie» 
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1«  Schwefel  ia  di«r  Hirn-  und  NenmtabttaiUB,  in  den 
homigeu  Theileo^  namentlich  in  den  Haaren. 

3L  PhnmphoT  im  Hirn  opd  den  TferYen»  im  SpeidieL 
3.  JEMm  im  Blntrolli.  * 

€.  Salz*Ver6iuäungem  unarg anitchcT  Basen 
mit  o  r ganiMcken  Säuren» 

1.  Miich$mtr€$  JTa/t  im  MCoakdlleiscli,  Krystallinse,  Se- 
mm,  Milcli,  Ohrenschmala. 


%  Müchiaures  Ifatrom'  im  Mnskelfleischy  Serum;  Milcli^ 
Sehweift. 

3*  Miichimire$  Jmmimiak  im  Muskelfleisch,  Harn,  Au^- 
dttastosf »  Schweift. 

4,  Milchsamrtr  KM  in  dem  Mnakeifleischy  Milch,  Oh- 


I  im  Harn. 


5.  MUchsmtrer  Talk  in  der  Milch,  Muakelflei&ch« 

6.  Harnsaures  JSatron 

7.  Harnsanres  Ammoniak 

8.  Hamöen^esaures  JSatron  (im  Üam  junger  JKanderf) 

9.  Choismuft§  Natnm  \ 

10.  OtUam€9  JMrom  >  in  der  Gallei. 

11.  M&rgminmitre$  M&tfm  / 

Alle  dieae  unter  B.  C.  «B%efil]irten  Steffin  aind  nur 
in  idir  gerin^m  quantitativen  Yerhaltnift  snr  tiiieriadien 
Substanz  im  m.  K.  vorhanden :  mit  Ausnahme  des  Wassers, 
-welcheä  die  Grundlage  aller  thierischen  Flüssigkeiten  bildet, 
und  in  fast  allen  festen  Theilen  enthalten  ist:  und  des  phos- 
phomauren  und  kohlensauren  Kalks  in  den  Knochen  und 
Zähnen,  welche  anaammen  64  bia  96  pC  der  ganaen  Kno- 
chen- und  Zahnmasse  betragen. 

Die  im  Waaaer  iöaUchen  Salsa,  weiclM  man  in  geringer 
Heage  in  den  toten  TWIen  an%efiuiden  lial»  gehören 
waliwrJieinKrJi  nidit  dieaen  TheSen  aelbst  an,  tondem  den 
FlflaaigkeiteD,  von  welken  ele  durchdrungen  aind. 

Die  Salze  und  Oxyde,  neben  welclien  die  sulclie  enthal- 
tenden Materien  in  []  eingeschlossen  bind,  haben  nicht  in 
den  frischen  feiten  Kclrpertheilen  selbst,  oder  in  den  festen 
fiestandtheilen  der  ahgedampflen  Flüssigkeiten,  entdeckt 
werden  können,  sondern  nur  in  dar  Aache  dieser  verbrann* 
ten  Materien:  dalwnr  ea  TOn  Tielen  jener  chemischen  Körper 
cweiftHMll  bleibe  ob  aie  wirklich  in  die  Miaciinng  der  le- 
bendigen Theile  eingeben. 
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D*  Organisehe  Verbindungen, 

1.  Faserstoff,  im  Blnte^  Chylus,  Lymphe,  Muskelfaser. 

2.  Eiweifs  in  der  Hirn-  und  Nervensubstanz,  Muskel- 
faser, (Knorpeln?),  Serum,  Synovia,  Lymphe,  AugenflüssigKei- 
teOy  Ilaiitj-climicre,  Ohrenschmalz,  Eiflüssijkeit,  Vernix  caseosa. 

3.  Thierleim  (oder  vielmehr  eine  Substanz,  welche  durch 
Einwirkung  des  kochenden  Wassers  in  thierische  Gallerte 
oder  Lieim  sich  verwandelt)  in  den  Knochen  (Knorpeln!) 
Faserknorpeln,  Sehnenfaser,  Zellstoff»  Zellhäaten,  serösen 
Häuten. 

4.  Schleim  oder  Schlelmstoff,  in  den  von  allen  Schleim- 

hauten  abfiresondeHen  Schleimen,  und  zum  Theil  in  den 
Thranen,  Speichel,  Magen-  iind  Darmsaft  und  in  der  Galle 
aufgelöset. 

5.  Hornstoff  in  dem  EpiUielium,  Oberhaut,  Nägeln,  Haa* 
rcn,  Ziihnen. 

6.  Thierische  Extracte, 

a«  Alcohol'Fieischextract  (mit  milchsauren  Salzen  und 
Wasserextracten  verbunden  gemeinio^Hch  Osmazom  genannt) 
in  der  Muskelfaser«  Hirn,  Knorpel,  Krystallinse,  Serom, 
Haulschmicre,  Schweifs,  Ohrenschmalz.  Nasenschleim,  Spei- 
chel, Galle,  liarii,  Milch,  Liquor  ainaii,  Vernix  caseosa, 
b.  I  Vasaer  -  Extrartc. 

aa.  Wasser  -Flcischcxtracte  verschiedener  und  noch 
unbestimmter  Art,  im  Blute,  Serum,  Muskelfaser,  Knorpel, 
Linse,.  Augenflüssi^keitea,  Nasenschleim,  Hautsdimiere,  Oh> 
renschmals,  Schweifs,  Galle,  Harn,  Liquor  amnü* 

bb.  TAränenstoff  in  den  Thränen. 

cc.  Speicheistoff  im  Speichel,  (Galle?) 

dd.  Linsenstoff  in  der  Krystallinse. 

ee.  Spermatin  im  Samrn. 

ff.    Znmifitn  in  der  Muskt  lfaser. 

7.  llarnsfoß'  im  Ilarn,  Liquor  amnii. 

8.  Ka.scstoff  in  der  Milch,  Hauischmiere,  Galle. 
9*  MUchzticher  in  der  Milch. 

10.  GoUemudter  (Pikromel)  in  der  Galle. 

11.  Chlienharz  in  der  Galle. 

12.  Essigsaure  imfAB^tusSift  und  im  Safte  des  Blinddarms. 

13.  Milchsäure  in  der  Milch,  Mnskelfleiac^  Hirn,  Ilarn, 

Schweifs. 
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14.  Harnsäure  im  Harn. 
Iff.  Pigmente. 

a.  BhUroik  im  Bkile»  Mvskclfleüch. 

b.  .iii;^€iweiAiMM  in  Auf^ 
e,  ^W/en^roiw  In  der  6flH0^ 
d.  M&mge(b  im  Ham. 

c.  Farbstoff  der  Oberhaut  und  Haare. 

16.  F(p//,  Stearin  und  Elai'n  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen enlliaileud ;  theils  frei  im  Zell^e^vcbe  und  in  den 
Kuochen  (Knocheomark),  theils  init  anderen  Substana^ 
inoi^  verbunden  im  Chybu^  FMerstoff,  Hirnsubstanz  (Hirn* 
ffelly  Hirnelain,  blättrig  und  pnlveHormiget  HinisteariD)| 
itt  der  IQIdi  (Baltor]^  la  d«r  Galle  (Cholesterin)«  in  den 
Haaren  (HaarBl)  im  Speldiely  Hanteclmiler^  Ohreasehmab» 
Vernix  caeeoea*  *^ 

Alle  diese  orgaaiecfaeB  Materien  sind  quatemaire  Ver- 
bindungen des  Sauerstoffs,  Wasserüloffs,  Kohlenstoffs  und 
Stickstoffs  (mit  Ausnahme  des  Fettes,  MilchKuckers  und 
der  Lm^saure,  welche  keinen  Stickitoff  enthalten)  5  und 
'Wttrden  hinsichtlich  des  ^röfseren  oder  ^mngeren  Antheila 
wok  Jenen  Elementen  in  folgende  Ordnung  sa  tleUen  sein; 

Sauer&tolT:  Milchsaure,  Milchzucker,  Gallert,  Harnsäure, 
Harnstoff  Eiweii^  BlutruLh,  1  cLäerstuff,  Käse- 
Stoff,  Fett. 

Wasserstoff:  Galtenfelt,  die  anderen  Fettarten,  (GallenharK?), 
Käsestoff,  Gallert,  Eiweil^  Faserstoü^  filafr- 
roth,  Harnstoff,  Milchzucker,  Harnsäure. 

Kablenstolfs  GaUenfett  nnd  die  anderen  Fette^(GaUenhara!), 
die  Pigmente,  Usestofl^  Eiweifty  Faserstoff 
Gallert^  MilehanAer,  Harnsäure,  Harnstoff. 

Stickstoff:  Harnstoff;  Hamsinre,  KflsettolTi  Faserstol^ 
blulroüi,  Gallert,  Eiweifs. 

FonnbeBtandtheile 

Sie  xerfallen  in   Üüäjö^e   uud  feste. 

Flüssigkeiten ,  Fliiida. 

Die  Fliissig^keitcn  sind  theils  elastisch  flüssig»  gasartige 
theils  tropOiar  Mssig,  li^[«ide. 
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Die  elastischen  Flüssigkeiten  sind  gemischte  Gase  ver- 
schieden<»r  Art.  Sie  befi ndeu  sirli  im  freien  Zustande  und 
ia  ^össerer  Menge  nur  in  den  so^enannUa  Luftwegen  und 
den  eigentlichen  Re^ipirationsorganen«  so  wie  auch  im  Darm- 
kanale»  also  in  Höhten,  welche  von  der  Oberfläche  dei 
Orpers  her  iUr  Lnft  und  andere  Stoffe  zugänglich  sind; 
daher  auch  ihre  Qualität  und  Zusammensetzung  häufigem 
Wechsel  unterworfen  sind.  Eine  geringere  M^ge  von 
Gasarten  ist  an  die  tropfbar  flüssigen  und  an  die  festen 
Theile  gebunden,  und  hinsichtlich  ihrer  Zusammensetzung 
noch  fast  unbekannt,  walirscheinlich  aber  einen  bedeuleudea 
Autheil  von  Kohlensauregas  enthaltend. 

Die  tropfbaren  Flüssigkeiten  oder  Säße,  Humores^  sind 
in  bei  weitem  grösseren  Gewichtsverhaltnisse  im  Körper 
vorhanden)  als  die  festen  Theile,  so  dafs  der  Körper  durck 
vollständiges  Austrocknen  ungefähr  %  seines  Gewichts  tct* 
liert.    Ihr  Flüssigkeitsgrad,   welcher  vom  dnnstfomii^e:! 
bis  zum  dickflüssigen  Zustande  wechselt,  ihre  Farbe  und 
übrigen  aufsercn  Eigenschaileuj  so  "svie  ihre  chemische  Mi- 
schung, sind  aufserordentlich  verschieden,  und  letztere  z.nni 
Theil  sehr  zusammengeset/,t :  dagegen  ist  ihre  Gestalt  und 
die  Stelle,  welche  sie  im  Körper  einnehmen,  durchaus  von 
den  festen  Thcilen  abhängig,  in  welchen  sie  bereitet  und 
eingeschlossen  sind.    In  letzterer  Beziehung  sowohl,  als 
hinsichtlich  der  Art  ihrer  Entstehung  und  ihrer  physiologi- 
schen Bedeututtg,  bieten  sie  wesentliche  Verschiedenheiten  d«r: 

A.  Eine  nicht  geringe  Quantität  von  Flüssigkeit  durch- 
dringt  die  Substanz  aller  festen  Organe  selbst,  erhalt  wf 
weich  und  feucht,  und  bedingt  grofsentheils  ihr  Volumen, 
Farbe,  Cohäsionsgrad  und  Elasticitat.  Man  kann  sie  aU 
dun  hweichende  Flüssigkeit  oder  als  thierisckes  Wasser  be- 
zeichnen; sie  besteht  aus  Wasser  mit  einem  wahrscheinlich 
sehr  geringen  Antheil  von  Eiweifs,  Extracten  und  lösliches 
Salzen^  und  kommt  mit  sehr  verdünntem  Serum  fest  überein 

B.  Flüssigkeiten,  welche  in  röhrenförmigen  geschlosse- 
nen Kanälen,  den  sogenannten  Gefassen,  durch  den  ganzer 
Körper  sich  beweisen,  aus  welchen  der  Ansatz  neuer  festei 
Theile  erfolgt,  und  welche  wiederum  zerfliefsende  fe,Ntt 
Tlieiie  in  sich  aufnehmen.  Zu  tiiesen  Biifhin^^ssäffrn  odn 
ISahrungsfiiüssigkeiteny  aus  welchen  aber  nicht  aüeia  jene] 
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Stoir^tdtoel»  Miidnii  «neb  dia  AmlwnpTwHig  und  Svmtiiott 
alter  «nderai  TOMigkaiten  erfolgt,  gehören  das  Blvt,  und 

der  Chylas  und  die  Lymphe,  auf  weichen  das  Blut  bereitet  wird. 

C.  ilüssicrkeiteii,  Aselclie  auu»  dem  Blute  abgeschieden 
werden,  secermrte  Säfte  vder  Secrete  im  weiterea  Sinne: 
dieee  zerfallen  in 

1.  AusgehttudUe  Flüssigkeiten,  welche  ohne  Vermitte- 
loBf .  anderer  Organe  ane  dem  Binie  ahgednnstet  werden  j 
ud  cwar 

a.  in  geeehieeitin  Htfhlea:  Serum  im  Zellgewebe  und 
in  den  eeröetn  HantsSckea,  G^enkachantere,  Amnioeflümig^ 
beit>  die  FlÜstiglteilen  des  Augapfeis  nnd  inneren  Ohres. 

b.  aui  die  Oberfläche  des  Körpers  oder  in  offene  Höh- 
len: Hautausdünstnng  uod  Schweifs,  Langenansdütistung  in 
den  JLHn;^en/.elIchen  j  «am  Theil  auch  Magen-,  und  Darmsaft. 

2.  Drüsensäfte  oder  eigentliche  Secrete,  welche  von 
eigmlhilmiidi  gebaneten  Körpern,  den  secernirendea  DriU 
•eiiy  abgeeoaderl  werden»  die  HablrSmae  dieser  Drüsen  nnd  ^ 
ihre  AoafiUuniiigtg&ige  erfilllaiit  und  ans  dteen  auf  die 
ObOTiSch«  dee  Kerperay  oder  eret  in  grilliere  oilliine  H^Oilen 
dringen!  Seiileia^  HaotMlniiiere^  Oiireneehmais,  Aagienlmt- 
ter,  Thränen,  Mund-  und  Bauchspeichel,  Magen-  nnd  Darm- 
aafl  £um  Theil,  Galle,  Ham^  SamenfliUsigkeit,  Flüssigkeit 
(dttr  fibfäschen,  Milch. 

Die  meisten  secernirten  Flüssigkeiten  werden  zu  beson- 
deren IiebeaaTerrichtnngen  innerhalb  oder  aoüierluüb  das 
%Mefm  Yerweadt  Die  in  geechlnesene  üöblea  aiugehancli- 
toa  «fiialtaa  die  fiorten  Theile,  welobe  toh  ihaea  lunipillt 
«ifwdea»  glatt  «ad  echiapflrig,  verhiUen  das  Ankleben  %  oder 
ate  diaaeB  aur  DofaMeitnng  wid  BrecbtiBg  der  Laohtetrali- 
len  oder  Kur  Fortpflanzung  des  Schalles.   Der  Schleim«  die 
Ilaiitschniiere,  Augenbutter,  das  Ohrenschmalz  und  die  Tlirä- 
nen  dienen  als  Schutz-  und  Befeuclitiingsmittel:  der  Speichel, 
JIgag'Cn-  und  Darmsaft  und  die  Galle  unterstützen  die  TJm- 
waodeliuig  der  Nahrungsmittel  in  Nahrangeflüssigkeiten  $ 
d#r  ßeoien,  die  Flüssigkeit  der  Eibläedieii  «ad  die  Makli 
diMM  gar  Herrerbriagoag  aad  Nfibraag  neoer  Orgaaiemea» 
—  JUmt  Seorete  wardea  som  Theil  in  die  Blotmasse,  ana 
Yfelchmr  aie  bareitet  watdaa»  wiadaran  aB%anoniiaeQ,  warn 
Xheil  ana  dam  Urper  ansgefiihrt 
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Andkiro  Sccnüii  ifvksiM  nur  Mit  dsn  R6rper  mgelBlirty 
loerairt,  werden,  nnd  ledigHcb  dam  bestimmly  dfo  Blut' 
maase  von  gewtosen  6toAn  sa  befMen.  Za  diesen  gehSiw 

die  Lungen-  und  HautaasdnnsluDg^  mit  dem  Schweifi^e,  der 
Uarn,  und  zum  Tkeü  die  Gaiie  und  die  Haatschmiere* 


Die  festen  Formbestandtheile  sind  der  vwvüglichste 
GegvQstMid  der  Anatomie,  und  nehmen  die  gonaneste  Bo> 
Iraelitiug  in  Antpiracli,  da  ihnen  stets  eine  besthmnta  €e- 
•talt,  physische  Eigensoiiaftiett  nnd  Lage  sokommem 

Einfachste  thierische  Substanz. 
Die  festen  Formbestandtheile  bilden  sich  aus  den  flüssi- 
gen, in  welche  sie  auch  mederum  sich  aufiobea  können  : 
und  erscheinen  beim  Übergänge  aus  dem  flüssigen  Zustande 
in  den  festen  als  eine  -weiche  sähe  fast  breiartige  Masse» 
weidie  sahr  Jdeiae  randliche  Kdrndien  oder  Küigc^hen  tqu 
^  fssterer  Consisten»  in  Torinderiidiar  AniaKl  enthält  t  man 
nennt  sie  einfiwhste  thierisdie  Snbstana  oder  Malerio,  oder 
ürthierstoC    Dieso  Snbstans  ist  sehon  einer  bestimmten 
Gestaltung  fahi^',  und  erhält  dieselbe  cnLweder  nur  durch 
Dehnung  in  entgegengesetzten  Richtungen,  oder  durch  An- 
einanderreihen der  Körnchen  selbst  der  Länge  und  Breite 
nach)  ^%'elche  dann  durch  zwischenliegende  sähe  Masse  sn- 
sammengeklebt  und  verbunden  bleiben.  Auf  beiderlei  Weise 
bilden       Fasern  nnd  Blättchen,  und  aus  diesen  iriedem 
bohle  RMume  Ton  versoiiiedener  Gestalt»  nfanHeh  BÜMlMii 
aus  einem  aur  Hohlkngel  geformten  BUIttdien  bestehend; 
Röhren  oder  Kanäle,  zu  deren  Bildung  mehrere  Bläschen 
sich  der  Länge  nach  an  einander  reihen  nnd  in  einander 
öffnen;  und  Zellen,  welche  durch  eine  Verbindung  melure- 
rer  Blättehen  unter  abgerundeten  WinJ^ela  entstehen. 
Einfache  or ganische  Substanzen, 
Sine  -weitere  lebendige  An4»ildun|^  J^nes  ein&dinten 
ThieratoflA  eraea|^  ans  demselben  acht  einfiMhe  organinehs 
Mistannen,  wetohe  dnrch  physisdte  Elgenscliaften,  diemi- 
tchen  Verhalten,  und  Äufserungen  lebendiger  Thätig'keit 
sehr  bestimmt  von  einander  sich  unterscheiden,  uud  scIidQ 
an  den  ersteren  bei  der  anatomischen  ZergUederung  mÜ 
I^ichtigkeit  criumni  werden  können. 


Feste  Theile,  Solida. 
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Geußebe.  Orgmmehe  Sbfttmm.  II 


1.  ZäUfff.  XiM  «dir  ir«kke^  fcfodite,  kMrif«!  a«lir 
dehnbare  «nd  elflititdie»  irsifiilldi-diirelitidktige  Mmm^  aw 
Tiiseni,  Blfittciieii  und  Zellm  bcatahend,  wekho  indettaa 

nur  durch  Ausdehnon^  und  Anfüllong  nüt  anderen  Subälan- 
sen  sichtbar  -werden. 

2.  Homsubstanz :  hart,  trocken,  elastisch,  durchsichtig, 
TWk  fiiseri^- blätterigem  Gefü|^e  oiine  Zeilen;  zum  Tiuui 
auch  undurditidiUg  und  biegsam. 

3*  Ji^rpeimibatma:  eine  IMey  aieaMtoia  liarle  «nd  trek»» 
kene»  dichte  Masse  olue  Zellen,  ans  genau  anefaiander  g»- 
Fatem  md  BUIttchea  beileheiidi  miklnreif^  «eliir 
elastisch,  aber  wenig-  dehnbar. 

4.  Knoche nsubstanz:  sehr  hart,  trocken,  anbiegsam,  g^elb- 
lichweiiV,  undurchsichtig,  von  faserig" -blättrigem  Genif^ej 
iheiis  dicht,  theiis  Zeilen  and  Höhlungen  mit  starren  Wän- 
den enthaltend. 

5*  Stkmaifäser:  iretflwy  sUbergUloieBde^  liaiie»  sehr  tele 
«lier  yma^  elailiichey  rnndlkdie  Faser. 

6.  EiasHsehe  Amt:  gelblich  oder  gelbrWilldi,  platt» 
liUrtliclt  und  Eiemlich  trocken  $  ihrer  Lfinge  nach  sehr  ddui^ 
bar  und  elastisch. 

7.  Muskel-  oder  F/f  isrhfaser :  roll),  5;elir  weich  und  fencht, 
rnndüch  eckig,  unelastisch,  aber  einer  eigenihümiichen  Aua> 
dehnung  und  Zosamnienaiehiuig  fähig. 

8.  IfeiventiAitwiM:  sehr  weich  nnd  feocht,  nnelastitcfa) 
ÜMt  breiartig)  snm  Tbeil  rOthlfeh  grau,  sehwftnBÜch  oder 
gelblich  $  grdfttenthetle  aber  von  rsin  welfiier  nkht  glSnae»- 
der  Farbe,  nnd  dentlidi  gefesert. 

Gewebe.  Organische  Systeme. 
Indem  diese  eiafaclien  orü^anischen  Substanzen  in  ver- 
schiedener  An7>ahl  and  auf  verschiedene  Weise  mit  einander 
sich  vereinigen»  setzen  sie  alle  künstlich  gebanetsn  nnd  viel- 
gestaltigen Körpertheile  sosammen;  sie  gehen  also  in  die 
Texlar  oder  da»  Gewebe  der  einaelnenOr^ne  ein.  Da  aber 
in  dem  Gew^' gowisser  an  gans  Tcrschiedenen  Stdlen  dea 
K/frpers  liegender  Organe  ehie  oder  melirere  der  einfltdien 
organischen  Sabstaneen  vorherrschen,  und  in  einem  bestimm- 
ten Verhältnifs  und  Ordnnng  zu&ammeiig^efügt  sind:  so  müs- 
sen solche  Organe,  unbeschadet  der  Verschiedeuheit  ilirer 
äolseren  Gestalt  und  lisge»  dennoch  hinaichtliGb  ihrer  Tez- 
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tUT  und  der  von  dieser  abhängig^eu  Eigenscliaften  gleichartig 
sein.  So  sind  £.  B.  ein  Armmuskel  nnd  ein  Fofsinuskel  gleich- 
artige Theile,  Partes  similaresj  nicht  aber  ein  Muskel  und 
ein  Knochen,  auch  wenn  beide  an  demselben  Gliede  nebea 
einander  liesren.  —  Es  können  daher  alle  Orcrane  hinsicht- 
lieh  ihrer  Textur  in  gewisse  Klassen  geordnet  werden,  so 
dafs  jede  Klasse  der  Lage  nach  \  erschiedene,  der  Textur 
nacli  aber  gleichartige  Gebilde  enthält:  und  da  das  Gewebe 
den  Eintheiliingsgniiid  abgiebt,  so  nennt  man  aodi  diese 
Klassen  selbst  die  Gewehe^  Teiae,  Textus.  So  begreift 
das  Muskelgewebe  alle  Muskeln,  das  Knochengewebe  alle 
Knochen  u.  s.  w. 

Sucht  man  aber  die  Gleichartigkeit  der  Orj^ane  nicht 
allein  in  der  Textur  auf,  sondern  zui^leich  auch  iu  gemeiß* 
schaftlicheu  btruclurverhiillnissen  der  einzelneu  Organe, 
und  ihren  \on  Textur  und  Struktur  zugleich  abhängigem 
Functionen,  im  lebenden  Körper:  so  erhält  man  die  um&s- 
sendere  und  fruchtbarere  Anordnung  der  Körpertlieile  nadi 
organischen  Systemen,  Sifstemata  orgamca. 

Die  organischen  Systeme  zerfallen  in  allgemeine  b»^ 
besondere.  Die  zu  den  allgemeinen  Systemen  —  Zellsyslc"^ 
Gefafssystem,  IS  ♦  r\  ensystem  —  gehörigen  Organe  hangle« 
genau  unter  einander  zusammen,  sind  durch  den  ganzen 
Körper  verbreitet,  und  tragen  zur  Zusammensetzung,  Erhal- 
tung und  Belebung  aller  Organe  ohne  Ausnahme  bei. 
besonderen  Systeme  enthalten  einzelne  Organe,  welche  nic^^ 
an  allen  Stellen  des  Körpers  sich  vorfinden,  und  selbst  unter 
einander  weniger  genau  oder  gar  nicht  susammenhäo^;^ 
Hieher  gehören  das  Knochen Knorpel-,  Faserknorp«!-» 
Sefaneafaser-,  elastische,  Muskel-,  seröse,  Haut-,  Horn-- 
Drüsen- System.  Aufserdem  finden  sich  aber  im  m.  K.  meb* 
rere  Orgaue,  deren  jedes  einen  so  eigenthüniHc  Jien  und  kiiost- 
lieh  zusammengesetzten  Bau  hat,  dafs  2&war  die  einzelnen 
Theile,  aus  welchen  es  bestehet,  einem  jener  Systeme 
hören }  dennoch  aber  ein  solches  Organ,  als  ein  Ganses,  k^ 
nem  eimselnen  Gewebe  oder  Systeme  beigeordnet  ^tH^^ 
kann :  —  diese  Organe  vereinigt  man  unter  dem  NaBien 
Eingeweide. 
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Allgemeine  Systeme. 

Z  e  1 1  s  y  8 1  e  m. 

fM0be,  IVfa  eeMM    mneoBa  t.  tettw  o«lliitosiis;  ist  eine 
Mlir  weich«,  fendlt^  Mebri^,  waiftUdie  oder  weifs^aue, 
■tOBÜkk  dsrcMeili^  Substanz,  welche  vermöge  dieser  Ei- 
genschaften zwar  eine  inilserliche  Ähnlichkeit  mit  Schleim 
besitzt,  von  demselben  aber  durch  v'mc  bestimmte  Gestaltan*»* 
sich  unterscheidet.    Er  besteht  nämlich  ans  udalUili^n  Fa- 
sern, öiättcheu,  und  den  von  diesen  eingegcyomheii  ZeUttk 
wtkhe  we^en  ihrer  Weichheit>  dicht  aa  oiBaiuiär  lieTen  xmä 
ikm  dat  anfiinni^e  Anseh«ii  TetMIma;  aber  to^lai^  «iclie. 
bar  werta,  aebald  der  ?Mdag  leicht  aMgedehnt  wird, 
ade«^die  ZeUen  vU  aodereii  SabelaiiMa  an^iit  sind.  Die 
gMmtm  deai  hlelMn  Au^  aoch  sichtbaren  Fasern  und 
Blittdien  bestehen  ans  sehr  kleinen,  platten,  nicht  gekörn- 
ten, durchsichtigen,  ^eschtöngeiten,  und  einander  darchkrea-  ^ 
«enden  Fa.'^em  von  bis  '/„oo"' Dm.,  und  ane  nnreffel- 

»äfsi^en  Klümpchen  von  bis  y,,«"'  Dai.,  welche  tbeik 

•iaaela  awieebea  deo  f  aeer»,  tiielb  nebeo  einander  imd  tet 
«Mtmmenflielbeiid,  aa^^etrellhi  werden:  dordi  eine  gewalt^ 
aane  Avedehmui;  werden  die  ÜMero  ^rade,  nnd  die  Klümp- 
dMn  am  TMI  in  Faeem  verwandelt.  —  Der  ZelUtaff  ist 
nein'  dehnbar,  aber  eo  eieetiecb,  dafs  er,  nachdem  er  mecha- 
nieeh  anagedehnt  gewesen,  beinahe  bis  auf  sein  früheres 
Volumen  sich  auiiammenzieht :  aufser  der  Klaslicitat  besitat 
er  üi-ranische  ContractiUtät  oder  ein  lebendig«!  Vermög'en, 
auf  ^e^vi^^,e  Reize  sein  Volumen  Terändem;  aber  keine 
laerlOiche  Empfindlichkeit.  In  seinen  ^lieren  Aeem  nnd 
Blättchen  verbreiten  sich  ilberaU  eebr  aehlreidie  Metae  Ton 
Ca|»iilarbln|.  nnd  XjynifhceflUben,  daher  er  MohC  wnebere 
lind  eieb  rqmdoeirt  Br  nfanntt  wSaeeri|^  Mssigkeiten 
In  tkh  anf  und  dadnreb  an  Volnmen  ni;  und  wird 
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bei  seiner  Weichbeit  und  selligem  Gefilge  toh  Luft  and 
anderen  K(irpem  mit  Leielitiglceit  dnrchdran^pen. 

t>er  Zellstoff  ist  durch  den  gao^en  Körper  auf  zweier- 
lei Weise  \  erbreitet. 

I.  Umhüllungs-  und  Verbindung szellstoff  oder  atlimo- 
Bphärisches  Zellgewebe.  Dieser  umgiebt  die  Oberfläche  dpf 
meisten  einseinen  Orgune,  verbindet  sie  mit  einander,  fülk 
die  ZwischenrHome,  ^leiciit  Unebenheiten  «iis>  gestattet  nnd 
eiMehtert  eine  geringe  Ortarirlilidening  der  Organe,  irobci 
er  selbet  geMmt  wM.  Man  nennt  dieees  Zellgewebe  km 
und  straii,  wenn  es  dünne  Schichten  karser  Fasern  nod 
Blätter  mit  engen  Zellen  bildet,  und  die  Theile,  zwischen 
welchen  es  He^t,  geLiauer  m\i  einander  verbindet:  dagegea 
keifst  es  lucker  und  schlaff,  wenn  es  aus  grofsen  Blatten 
und  Zellen  besteheCi  und  eine  grdfiMre  iKtfbrning  der  Tkede 
TOB  einander  gestattet.  Das  leCatece  konanl  am  httofigte 
TOT)  und  eine  xisadifih  dicke  Lage  towlben  liegt  «»■*frniH> 
tanter  der  8«6ereii  Hant,  VmttrkmKiaeUgewthB,  Tdm  €€ihdm 
subcutanea,  welches  aber  mit  den  Schichten,  die  in  g^röFserer 
Tiefe  des  Stammes  und  der  Glieder  die  einseinen  Muskeln,  I 
Gefiiise,  Nerv'en,  Knochen  etc.  umgeben^  un7mterbrochcB 
zusammenhängt.  Daher,  und  weil  die  einaelnen  ^eUasi 
häufig  and  JWcbt  in  einander  sich  öffnen,  kann  ein  fireiDdg 
Körper»  ^^dcker  in  das  Zeilgefiebe  eindrang ,  in  deiinwilbis 
sehr  beträehlUehe  Strecken  weit  IbrtrückeB. 

AnfiMrdem  dab  alle  Fasern  vnd  Blütteken  des  ZeHsteA 
mit  der  allgemeinen  dbrchweickeDden  Flüssigkeit  g^ctränkt 
sind,  werden  die  einzelnen  Zellen  des  Umhüllangszellstofl^ 
noch  mit  einem  wa  scri^^^en  Dnnst  erfüllt,  welcher  ia  dfü 
gröfseren  Zeilen  selbst  zu  Tropfen  verdichtet  häufig-  *^ich 
Torfiodet  Man  nennt  diese  lüare  oft  schwach  ^^blicb» 
Bttssigkeit  ZeUgewehnerumi  es  ist  Yom  Serom  der  wer99m 
Hinte  nidit  ivesentUdi  Torsdiieden.  Ferner  enthfilt  der 
UDfaiUliisgssellstoff  eine  ansehnlicbe  Menge  freien  F^etfet. 
Adepg  s.  pingiiedo,  welches  ungefähr  den  zwanzigsten  Xbrü 
des  Gewichts  des  j^anzcn  Körpers  beträft.  Es  ist  g-elblich, 
■\  on  fadem  Gescbrnali,  geruchlos,  flüssig;  wie  dickes  Ol,  wiri 
aber  nach  dem  Tode  üsstweich.  Sehr  kleine  Tröpfchen  de» 
selben  sind  in  narte  ans  Zellstoff  gebildete  Bläschen  ^voH 
Mndif  eingeecblessen,  und  stellen  sich  mit  denselben  al 
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Klg«Uh6tt  Ton  Vih"'  M  Vtt"  Ita-  ^4  slviidN»  diefin 
vwbralcn  aieh  CtpilltrgvfiSiMieB»  «a  wakÜMii  di«  F«fttUii* 
chen  wie  Beeren  an  einem  Stiel  Iilngen,  nnd  weldM  cnf  den 

Blasi^iien  vselbst  noch  feiner  sich  Tersweigen.  Eine  grofMe 
Men^  solcher  letikiiwelchen  oder  Bläschen  werden  dann 
von  einer  grÖfscren  Zelle  aiif^-^Twunnipn,  und  bilden  ein  ^tH- 
fseres  oder  kleineres  l^ettklumpcnen  von  unregelmälsiger 
Gettalt.  Das  Fett  füllt  UefM^hheiten  «rleinblcrt 
woidbo  Peitter  die  Bewof^iuifen  der  QripuM^  imd  verlrilCet 
als  tdUeebter  WfinniMler  die  Zentrana^  der  WUme 
und  plötsliehe  Abkühlung;  es  ist  ddiflr  «ift  reidiliflhsten  in 
der  Um^btttt^  sehr  beweg'Hcher  und  empfindlicher  Organe 
und  überhaupt  im  Unterliautzellgewebe  angcliauft,  \vtlches 
daher  auch  den  Namen  Fetthaut,  Panniculus  €UÜposm  führt. 
Ansehnlichere  Fettmen^en  £udea  sich  übrigens  in  den  Aa«> 
yhphlen^  im  BiktgrafaliBnaly  in  den  Cava  mediaelin<»mni» 
Itt  der  BM^thöhle,  aih  ^hawhergy  in  den  tieftrea  .Qtmkin 
«wisofaen  den  Xwitiäa,  AehselhW»,  Kafi^cfala  «•  tu.m»  In 
der  Sdiädelhghlei  an  den  Augenliedeni»  am  Hodensack,  Pe^ 
Iiis,  dHeris  und  kleinen  Schamleteen  fehlt  es  ^slleh,  und 
ist  unter  der  Kopfhaut,  an  dem  äufseren  Ohr,  Nase  und 
Juippen  nur  in  sehr  g^erin^er  Ouantität  \orlianden. 

IL  Der  zusaamiensetzende  Zellstoffy  oder  das  parenchy- 
matöse oder  Chq^anan-Zel^ewebey  befindet  sieh  niobt  an 
der  Oberiacbe,  sondern  im  imiaraB  Gewebe  d&t  maistaa 
Ocgane»  vdA  verhindafc  die  gftmdaeB  Theildbe«  einasOrgani 
M  -ehiem  -Gaiiachi,  oder  bildet  mr  aich  aMain  Untii^  Ava- 
lireifeiin^en,  welche  Q^*gme  ^en  eeadplmrtem  Qaii  taasamman'* 
setzen  helfen.  erste rer  lorm  gehören  die  röhrenformi- 

Scheiden  der  feineren  Muskel*  und  Nervenfasern,  so 
wie  das  äufsere  Neurilema  und  Perimysium ;  ferner  der 
ÜMlstoiTy  welcher  kleine  Gefäfs-  und  Nervenschlin^en  ea 
Büscheln  verknüpft^  in  den  ^Drüsen  die  Acini  oder  Secreli* 
OBskanäle  imd  die  «efilfke  sosamaMnUehtx  in  andeven  Oc^ 
IpaM  die  fittchen  imnddeteer  BSnta  mit  diumder 
eiifla|^  Oft  a*  as« 

Die  hÜntigen  Ausbreitun^n,  welche  g'anz  aus  verdich* 
tctem  Zellstoff  bestehen,  nenat  man  Zellhäute,  Membranae 
n,  Tumicae  cellulosae,  Sie  sind  weiPslich  oder  durchsichtigv 
«ehr  dehnbar  nnd  elastisch,  luul  gewöhnlich  auf  beiden  Fiä- 
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chen  rauh  and  flockt^,  wenigstens  auf  der  Siafseren,  welche 
überhaupt  mehr  locker  gewebt  ist»  und  meistens  mit  den 
Umbüllnn^seell^webe  in  Verbindung  steht.  In  diesen  Hau- 
ten licicea  die  Fasern  und  Blättchen  ohne  zellitre  Zwischen- 
räume  dicht  an  einaiuler,  so  daPs  zwischen  ihnen  mir  Ge- 
fdhe  nnd  Nerven  s-ich  Yer))reiten.  Ks  gehören  hieher  die 
innerste  und  äuFsere  Haut  der  GeräA>e  (Tunicae  vasurom), 
die  aufsere  Haut  der  Ausfilhrungsgänge  der  Drüsen,  die 
Haut  des  Knochenmarks,  die  äufsere  Haut  des  Schlond- 
kopft  und  Schlundes,  der  Gallen-  und  Harnblase^  der  Sdieide: 
die  Pigmenthaut  im  Auge» 

Andere  Haute,  deren  Grundlage  aus  Zellgewebe  beste, 
het,  die  aber  zu  anderen  Systemen  gehören,  sind  die  sog. 
Aderhäute  oder  Gefafshäute,  Tunicae  vasculusae,  die  Ner- 
veuni aiK  häute,  die  serösen  und  Synovialhaute,  die  Scbleini- 
bäute  und  die  aulsere  Haut.  Einen  geringeren  Antbeü 
nimmt  der  ZellstofT  auch  an  der  Bildung  der  fibrösen  Bfid 
zellulos-fibrosen  Häute  und  der  Muskelhäute. 

Gefäfs  System. 

Das  Gefüfssystem  ist  nächst  dem  Zellsystem  am  meisten 

allgemein  im  Körper  verbreitet,  und  besteht  aus  einer  sehr 
grofsen  Anzahl  häutiger  unter  einander  zusammenhängender 
Röhren  oder  Kanäle,  den  Gefäfsen  oder  Adern,  und  ihrem 
gemeinschaftlichen  Mittelpunkte,  dem  Herzen.  Das  Jdcrz, 
Cor,  ist  eine  gröfsere  muskulöse  Höhle,  durch  eine  Scheide» 
wand  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  abgetheilt,  von  denee 
iede  wiederum  in  eine  Herskammer  und  Vorhof  serfiUtt: 
diese  stehen  unter  einander  durch  mit  Uappen  verselieiie 
Öffhungen  in  Verbindung,  so  dafs  das  ganse  Hers  die  Ein- 
richtuDg  einer  doppelten  Saug-  und  Druckpumpe  darbietet 
Die  Gefä/se,  Vusa,  werden  nach  ihrem  Inhalte  unterschieden 
in  Biutgefä/se,  Jasa  san<^uift'ra  (lilut^efäfssystem),  welche 
wiederum  in  Schlag-  oder  Pulsadern^  Arteriae  (Arteriensy- 
Etem),  und  Blutadern,  Venae  (Venensystem),  zerfallen;  und 
in  Lymphgefäfse  oder  Saugadem^  Va$a  lymphatica  s.  Verne 
absorbentei,  (Lymphgeföfssystem). 

Das  Hers  und  &e  Blutgefalse  enthalten  das  Blut,  wel- 
ches durch  die  Arterien  xa  allen  Organen  hingeführt^  darcb 
die  Venen  aber  zum  Hersen  surUckgeleitet  wird:  daher 
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mUhm  die  Artortea  and  Veoen  mit  dem  Hamen  in  iinmiU 
telboMT  Verbindung,  erstare  mii  den  Herskammern»  lels- 
tere  mit  den  Vorhafen.   Der  Blutomlanf  ^eht  in  £wei  ver- 

scliiedenen  Richlunwen  vor  sich,  indem  das  Blut  aus  dvr 
iiiiken  Heizkammer  durch  die  Körpci arterien  oder  das 
Aort^*"^v?^'f*ni  ZM  allen  (  )ri;<nien  strüuU,  und  durch  die  Kör- 
perveuen  oder  das  iiohlveueusyi»tetn  zuin  rechten  VorUof 
snrtekfliefst:  d.  i.  der  groCte  oder  ILärperkreislauf,  Ctrci** 
iuä  tmgmnis  wiajor:  —  aledann  aber  ans  der  rechten  Hers- 
Juunmer  durch  die  lom^enarterien  in  die  Longen,  und  aoa 
diesen  dnrch  die  Lnngenvenen  snm  linken  Vorhof  geführt 
'Wird:  d.  t.  der  kleine  oder  LongenkreiBlanf^  Cireulus  san- 
guinis minor.  Hiernach  zerfallen  Herz  and  Blutgefäräe  in 
die  Abllieilnng'cn  des  grofsen  und  kleinen  Kreislanfs :  zu 
dem  eritereu  gehurt  die  linke  Herzkaniiner,  die  Ko'rperar- 
ierien,  die  Kcirpervenen  und  der  rechte  Vurhuf^  zum  zwei- 
ten die  rechte  Herzkammer»  die  Lun^enarterien,  die  Lun- 
g«nvenen  nnd  der  Unke  Vorhof.  Nach  der  Verachiedenheit 
den  BInts  in  den  einseinen  Abtheilongen  des  Geföfssystems 
unterscheidet  man  anch  das  System  des  rothen  und  schwer- 
sen  Blutes;  snm  enteren  gehört  die  linke  Herr/enshälfte, 
die  Kürperartcrien  und  Lungenvenen;  zum  letzteren  da^ 
rechte  Herz,  die  Körpervenen  und  Lung-enarterien. 

Das  Lympli2:enirs.systeni  eulhalt  niciiL  Blut,  boadern  nur 
Safte,  welche  erst  zu  liiut  umgewandelt  werden  sollen^ 
Chylus  nnd  JLymphe:  und  steht  nicht  mit  dem  Herzen, 
Mftodem  nnr  mit  dem  Veaensystem  in  unmittelbarer  Ver- 
bindang',  und  fiihrt  dnrch  dieses  seinen  Inhalt  der  Blnt- 
nMsse  in. 

Dem  Lanfe  der  Safte  nadi  ist  der  Anfon^  der  Arterien 

im  Herzen,  der  Anfang  der  Venen  aber  vuiu  Jleizeu  ent- 
fernt, in  den  Oriranen,  aufzusuchen.  Betrachtet  mau  aber 
die  allgemeine  Ainndniin«^  der  Gefälse  vom  Herzen,  dem 
gemeinschafllicüen  Mittelpunkte,  aus:  so  zeigen-  sich  die 
gröfsten  GefiCMitämme  in  der  Nähe  desselben,  und  yerbrei» 
len  sich  von  hier  ans  banmförmig  nach  allen  Bichtongen, 
indem  eich  die  grtt&eren  Stamme  in  kleinere  Stämmchen, 
Aale  und  Astchen  spalten  Raaäficaiio  tworum^  Am  hän- 
ftgaten  gesehidit  diese  unter  spitsigen  Winkeln  $  öfters  ga- 
belförmig; nicht  selten  auch  unter  einem  rechten  und  sogar 
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stumpfen  Winkel;  oder  ein  Stamm  beschreibt  einen  Bo^ 

von  ^volcheIn  die  Äste,  und  zwar  vorzüglich  \ou  der  coj 
vovi'n  Seile  des   Bosens,  enlsprin^a'ii.    Von  einer  Spaltim 
zur  anderen  verändert  das  Geflifs  seinen  Kaliber  {L.ijmn 
nicht  >   die  Aste  sind  z^var  al)sulut  kleiner  als  der  Statno 
aus  dem  sie  entspringen»  jedoch  x\'äch8t  i)ir  Kaiiber  im  V« 
hältnifs  SU  dem  des  Stammes  bei  jeder  Spaltung,  so  dal 
die  vereinigt  gedaclUen  Äste  bedeutend  -weiter  sind,  ein« 
ansehnlicheren  Hohlraum  enthalten,  als  der  Stamm«  Indei^ 
sen  fliefsen  auch  oft  einzelne  Geföfse  derselben  Art  wied« 
zusammen,  -worauf  sie  von  Neuem  sich  verzweigen.  Eint 
solche  ZusanuiirTimiindun»  zweier  Gefäfse  —  Anastomose 
—  findet  um  so  iiauli;^ei-  Statt,  je  kleiner  und  vom  Herren 
entfernter  dieGefafse  siud^  sie  erfolgt  gewöhnlich  ia  eines: 
Bogen,  seltner  durch  Queeräsie  zwischen  zwei  parallelbn- 
fenden  Gefafsen  oder  unter  spitsen  Winkeln.  Verbi»iea 
sich  mehrere  kleinere  Gefafse  vermittelst  zahlreicher  An»- 
atomosen,  so  entsteht  ein  Gefafsnets,  Rete  vascuiare,  Iit 
der  Hauptstamm  verschlossen,  so  erweitern  sich  die  anastS' 
mosirenden  Äste.     Der  Lauf  der  j^röfseren  Stämme  g^eb' 
gemeiniglich   in  der  kürzesten  Richtung  gegen  die  Or^ao« 
hin,  für  welche  sie  bestimmt  sind:  vor  dem  Eintritt  in  dif- 
selben  verzweigen  sie  sich  aber,  und  die  kleineren  Ästf 
machen  Biegungen:  indessen  haben  auch  manche  gröfsert 
Stämme  einen  gebogenen ,  und  kleinere  sogar  einen  g«- 
schlängelten  ILauf,  vorzüglich  die  Gefäfse  solcher  Organe, 
deren  Volumen  und  Lage  häufigen  Veränderungen  ausge- 
setzt ist.    Häufig  finden  sich  auch  Varietäten  in  der  Ver- 
iistelung  und  im  Laufe;  so  wie  überhaupt  das  Gefäfssystem 
weniger  synunetrisch  angeordnet  ist,  als  die  meisten  ande^ 
Pen  Systeme, 

Die  Geiafse  werden  von  mehreren  schichtweise  einan- 
der  umgebenden  Häuten,  Tumca  vasommy  gebildejt»  tob 
welchen  die  innerste,  'Dmica  vasorum  intima  s.  eommnnis, 
die  wesentlichste  ist,  und  allen  drei  Hauptarten  der  Gefarse 
und  selbst  4em  Herzen  zukommt:  sie  ist  sehr  dfinn,  aber 
von  festem  aus  verdichtetem  ZeilstolF  bestehenden  Gewebe» 
ziemlich  dehnbar,  durchsichtig  oder  weifslich,  an  ihrer  in- 
neren 1  iaciie  aiifserst  <;iatt.  Die  iinfsf  rMo  Schicht  des  Ge- 
fäfses  ist  gleichfalls  eine  Zellhau t>   Tun,  vasot^m  externa 
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u  wUnkPMi:  diese  wl  4sdMr»  i4i«r  voa  mukst  loduran  G«. 
nrebey  «ebr  delinlMury  irvUUioh;  »»  fcostaki  «oa  saUrdelmi 
tou^itadiMl  «nd  tchrag^  laotede»  dicht  ^varwebte»  Zellstoff- 
Eftsern  mid  echialea  Bttttehea;  and  liäogt  mit  dem  Umhül- 

lun;^SÄt:ligewebe,  in  welches  die  meiaten  ^öCieren  Gefäfse 
locker  cins^cnkt  sind,   (urul  welches  daher  znweilea  Ge- 
räf»sclicid«'  ;^enann(.  wird)  durch  zahlreiclic  schlaffe  dehnbare 
Si^elifasera  ftusammeo.   Sie  bestimmt  die  Biegungen  der  Ge- 
fiif— »  indem  sie  oft  «ii  der  einttt  Seite  des  GtfiiCm  8triifi(Br 
«dar  mit  oakgtktgenen  Theilea  genauer  varlnuidcn  ist,  alt 
aa  der  andaraii«  nad  daa  OefiUäi  nach  der  entgegaBgasetatea 
nacbi^iebigeraa  Seite  «ch  krümmt  Zwiechea  «kr  Toa.  es» 
teraa  «ad  iatiam  liegt  bei  dea  Arterien  nnd  grdfterea  Ve^- 
nen  noch  eine  mittlere,  von  den  elastischen  ziemlich  locker 
zusammengeklebten  Fasern  gebildete  Haut,    Jliit.  vasorum 
media  5.  plastica  (unpassend  auch  Tun.  fihrosa  oder  Tun. 
muecularis  geoaant).  ^  Übrigens  werden  die  mittlere  und 
ftufsere  Haut  um  so  düaaer,  je  kleiner  die  Ge&Tse  durch 
ferlgeaelate  Eamificationen  werden,  nnd  Termfawinden  bei 
Ge&ltai  Ten  V/"  hss  Vi«'"Biik  gänilids  eo  daTs  aolche  nur 
der  innaraten  GefiHUumt  geUldei  werden. 


Diese  Häate  werden  von  eigenen  kleinen  Geföfsen,  Va- 
sa  ^a^iorum,  ernährt,  welche  nicht  von  dem  Stücke  eines 
(Tefar-jC-s,  für  welches  iie  boslimuil  sind,  sondern  van  einem 
nächst  benachbarten  Ge^iTse  entsprinc^i^n^  durch  das  Unihül- 
langsseUgewebe  anerat  aar  lialaeren  Haut  gelangen,  in -die» 
eer  sich  Tertheileai  ehdann  die  mittlere  Haut  dorcbdrin« 
gen,  aad  auf  der  ättHmrea  Flllehe  der  innertten  an  endigen 
aohfiaea.  Die  grMereo  GefiUjie  werden  gHlletentheils  ^en 
Nertea  begleitet,  and  viele  eelbst  top  aneebnliohen  Nenren> 
geAediten  netzartig  uni^diluii^cu,  welche  indessen  (mit  Aus- 
nahme weniger  und  sehr  »arter  Nerven,  welche  in  den 
Gefafshäuten  sich  verh'eren)  nicht  fiir  das  Gcfafs  selbst,  son- 
dern für  die  Organe,  an  welche  dasselbe  sich  vcrtheiit,  be- 
stimmt sind.    Die  GefiUae  besitzen  Ela^^ticität  und  vitale 
€«stractilitiit,  ond  awar  die  grölen  Gefiilae  mehr  £Usti- 
eilSlp  die  hMnerea  mciMr  Centmtüitit:  aber  heiae  mertii» 
che  EmpfindltGhkeit  Verwnndtte  OeflUw  heilen  Wcfat,  «d 
«wir  am  ee  iroUetfindiger,  je  hleiaer  ein  dnd$  Arlmieit 
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schwieliger  als  Venen  und  Lvniphüjetafse:  auch  bililen  kiei 
ue  Geialse  (sich  leicht  von  Noueni. 

Die  Arterien  sind,  im  Veri^leich  zu  den  Venen,  eng-er 
weniger  ^ahlreich^  liefen  mehr  entfernt  von  der  Oberfläch 
des  Körpers;  ihre  Anastomosen  sind  seltener  zwischen  dei 
gröfseren  Stämmen,  indessen  sehr  sahireich  zwischen  dei 
kleineren,  welche  oft  Bogen  und  Netze  bilden.   Die  Tnoics 
intima  ist  brtichigjer,  weniger  ansdehnbar:  durch  eine  Ver- 
doppehiDg  nach  Innen  biUl<H  sie  in  der  Höhle  der  Geß^*^ 
Klappen,  aber  nur  an  den  heidtMi  Stollen  des  Ausorangs  dei 
Aorta  (des  Ilauptstamines  der  kurporarlerien)  und  des  I^nn- 
genarterienstamines  aus  dem  Herzen:   diese  Klappen  sind 
halbmondförmig)  und  öiTnen  sich  in  der  Richtung  gegen  dif 
Arterien  hin,  schliefsen  sich  in  der  Richtung  gegen  dai 
Herz.  —  Die  mittlere  Haut  ist  sehr  vollständig  ausgebif- 
dety  dick>  vorzüglich  an  den  gröfseren  Gefäfsen,  an  den 
Theilungsstellen  und  an  der  convexen  Seite  der  Bieg-un^n; 
die  elastischen  lasoin,  ans  welchen  sie  besteht,   sind  rin^'- 
förmiij-  in  qnerrer  ujid  ef^^'as  srlir.ii^-er  Kiclituii^  lun  die  Ar- 
teric,  und   in  mehreren   .>chicliten  iiljei-einnntler  S'elas'ert' 

'  "5  1? 

die  innerste  Schicht  ist  sehr  innig  und  fast  uuzertronnlicli 
mit  der  Tun.  intima  verwachsen:  übrigens  liegen  die  ein- 
zelnen Fasern  locker  und  so  schwach  zusammengeklebt  aa 
einander,  dafs  sie  leicht  getrennt  werden  können.  An  dci 
kleinsten  Arterien  von  ungefähr  %"*  Dm.  ist  die  mittler« 
Haut  nicht  mehr  zu  erkennen,  so  dafs  diese  hinsichtlich  der 
iJicKt  ihrer  Wiindc  den  Venen  orleichkommen.  Diese  mitt- 
lere Haut  g^iebt  den  Arterienwändea  eine  grofse  StärJ^f, 
wodnrrli  sie  eine  bcdetilemie  Ausdehnun:^  von  Innen  ertra- 
gen kiiiiiien,  und  vcrmitleUt  der  Klasticität  ihrer  l  asern  an 
allen  Punkten  einen  starken  anhaltenden  Druck  auf  die  io 
ihnen  entlialtene  Blutsäule  ausüben  \  aufserdem  verleihet  sie 
den  Arterien  eine  gewisse  Härte  und  Steifigkeit,  wodurdi 
sie  schon  durch  das  Gefühl  von  einer  Vene  steh  unterscheideo 
lassen,  und  offen  stehen  bleiben,  wenn  sie  entleert  uihI 
durchschnitten  sind.  I)a2:e^ri)  kann  diese  Haut  eine  stär- 
kere  Ausdehn un|^  der  Arterie  ihrer  Länge  nach  durch.ini 
nicht  vertra;^cn;  l^ri  starker  Zerrung  und  bei  lintorbindunj 
mit  einem  feinen  Faden  trennen  sich  die  ringförmigen  fa- 
sern leicht  von  einander,  wobei  zugleich  die  innerste  genao 
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mit  ihneu  verwachsene  Haut  z€Meir:»L,   die  mehr  dehnbare 
aufcere  ILaut  aber  unverletzt  bleibt.    Aus  ditihtjm  Grunde 
'  «nd  auch  die  meisten  und  ^ficJitigsten  Arterien  au  der  \or- 
•  dmn  Seite  det  Stammes  and  der  Beageseite  der  Glieder 
■  gela|pert,  und  Tor  den  Dehnrnigen  gesohütst^  welche  sie  bei 
^tUrkea  Benfiuigen  erleiden  würden  ^  wenn  sie  an  den 
Streokseiten  verliefen»  —  Die  Tue.  externa  ist  dicker  und 
tUtrker,  als  die  der  Venen,  die  ernährenden  Geffifse  sahl- 
reicher.    Alle  Arterien,  mit  Aasnahme  der  kleinsten,  bewe- 
f^en  Kicli  während  des  Licbeus  reß^elmafsiij^  und  slofsweisc,  . 
sie  ]>nlsircn.    Die  Ursache  der  PulaaUoti  liegt  in  der  perie- 
disch   erfolgenden   Zasarnmenziehung'  der  Herzkammern, 
welche  jedesmal  eine  neue  Onantität  Biates  in  die  Stämme 
der  Aerta  nad  Ijna^enarterie  einpressen:  dadurch  wird  die 
ganae  Teraweif^te  Mntsänle»  Yon  welcher  die  Arterien  wäh- 
rend des  Ijebena  stets  |^nan  ausgefilllt  werden,  in  der  Rieh- 
tnng  ▼om  Heraen  nach  den  Organen  hin  fort^eschoben, 
zugleich  die  Arterienwände  ertChtlttert,  nnd  die  ^anze  Ar- 
terie nach  der  Richtung  des  Blutslroms,  also  ihrer  Liinge 
nach,  bewegt 5  welclies  an  den  gebogenen  und  geschläno^cl- 
ten  Arterien  am  Deutlichsten  sich  zeigt.   Zngleicii  erleiden 
die  leiseren  Arterien  eine  v.erhältnirsmä($ig  geringe  Kr- 
weitemng  ihres  Darchmesssrs.   In  der  Zeit  awisohen  einer 
Znaanunenaiehnnf^  der  Herakamoier  bis  aar  anderen  scheint 
die  Blntsaale  in  den  Arterien  an  rnhen,  wird  aber  in  der 
That  dnrefa  den  von  den  sdir  elastischen»  Arterienwänden 
ausgeübten  Dmck  immer  Torwarts  getrieben;  denn  wah- 
rend des  Lebens  befinden  sich  die  Arterien  stets  in  dem 
Zustande  T^le(.■lla^i^cll('r  Ausdehnun^^. 

Die  rerte/i  Mnd  la  gröfserer  Anzahl  vorhanden,  als  die 
Arterien}  sind  weiter,  ausdehnbarer;  haben  zahlreichere 
Anastomeeen,  audi  awisohen  ansehnlicheren  filntadernf  sie 
begleiten  an  den  meisten  Stellen  die  Arterien,  laufen  aber 
hnoflg  auch  van  ihnen  enffsrnt^  in  mehr  gerader  Richtung 
nie  jcM,  and  der  Oberfläche  näher.  Aufser  den  Veoen, 
welche  die  Arterien  nnmitteltmr  begleiten  wobei  häufig 
iiir  eine  Arterie  zwei  ihr  entsprechende  Venen  vorlianden 
^ind  —  verläuft  noch  eine  Reihe  oberflächlicher  Blutadern 
im  Uoterhautzellgewebe  des  Stammes  und  der  Glieder,  Vc- 
mme  mbmUmm^e  s»  snperfijoiales;  welche  mit  den  tieferen 
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Venen  vielfach  anastomosiren.  Alle  Venen  bei^inaen  ia  und 
z^vischen  den  Organen  als  kleine  nelz-ioniiig^  anastünius.ii tu- 
(le  C enir.se,  sog",  Venenwurzeln;  wachsen  durrfi  Vereini^n? 
zu.  gröfseren  Stammen,  und  fUelscii  fast  sämniUich  zuleUi 
9SU  sehr  ansehnlichen  Stämmeii  (der  oberen  und  untereo 
Hublvene,  und  den  Lun^envenen)  xusamtnen,  welche  das 
durch  die  Arterien  in  die  Organe  gefülirte  Blut  in  du 
Hers  zurück  ergiefsen^  —  indessen  gehen  die  Venen  am 
einer  grofsen  Abtheilung  des  Körpers,  nämlich  ans  dcc 
Ein^eweiden  innerhalb  des  Bauchfellsackes,  nicht  unmittel- 
bar zu  den  llauptstämmen  und  durch  diese  zum  HerxfD 
hin,  sondern  vereiniicen  sich  zu  einem  ])esünderen  irrui^fn 

'  ~  TD 

Stamm,  der  Pfortader,  der  sich  von  Neuem  bauniföroiig  ir. 
der  Leber  verzweigt;  wonach  erst  durch  neu  entsprossese 
Venen  das  Leberblut  zur  unteren  Uohlvene  gelangt.  —  INs 
innere  Haut  der  Venen  ist  schlaffer  als  die  der  Arten», 
und  bildet  innerhalb  der  gröfseren  Blutadern  eine  «nseka* 
liehe  Menge  von  taschenähnlichen  Klappen,  deren  gewöhn- 
lich zwei  einander  i^e^^euüber  mit  einem  stark  {^ekriimmteii 
Rande  am  inneren  Umfange  der  Vene  festsitzen;   und  mit 
dem  freien,  et%vas  dickeren,  leicht  concaveu  und  nfe^ren  das 
Herz  hin  gerichteten  Rande  sich  genau  berühren  können. 
Strömt  das  Blut  zum  Herzen  hin,  so  legen  sie  aich  düclit 
an  die  Wände  der  Vene;  strömt  es  in  entgegengesetslsr 
Richtung,  so  breiten  sie  sich  taschenformig  ans,  und  langes  , 
das  Blut  auf.   Man  findet  sie  am  häufigsten  an  spitswinke* 
ligen  Vereinigungen  gröfserer  Stämme,  aber  nie  in  den 
kleinsten  Venen  j  schon  in  den  von  V/"  Dm.  sind  sie  kaniii 
merklich j  anstatt  eines  Paares  ist  an  vielen  Stellen  nur 
eine,  an  anderen  drei  (his  funff)  vorhanden.    In  vielen  Ve- 
nen der  oberen  Körperiiäifte  und  meiirerer  Eingeweide  feh-  i 
Jen  sie  gänzlich,  dagegen  sind  sie  in  den  Blutadern  der  un- 
teren Körperhäifte  und  der  Gliedmafsen  vorzüglich  Unfig 
und  stark  entwickelt.  Oft  bildet  die  Vene  unmittelbar  ober- 
halb der  Klappe  eine  leichte  Erweiternng.  —  Die  mittlere 
Haut  wird  nar  in  den  Hauptstämmen  des  Venensystems, 
und  in  den  gröfseren  oberflächlichen,  nahe  unter  der  äufse- 
ren  Haut  laufenden,   Jiliiladern   angetroffen:    ihre  Fasern 
laufen  g-röfstentheils  longitudiual,  fsum  Theil  auch  ^eer 
und  einander  unregclmäfsig  durchkreusend ;  sind  aber  viel 
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•parwawr  ToriuMMton,  als  in  der  mUUeren  Art«rieiilimity  und 
lockertr  wdt  eiaandsr  -verbimdea}  und  d«h«r  diese  Hunt 
Jadeemal  yUH  «Ittimer  eb  ia  Arterien  von  gleichem  Kaliber. 
Anch  die  Ton.  externa  ist  dünner  nnd  echlaffMr  ab  die  der 

Arterien;  sie  fehlt  ^MnKlich  bei  den  Venen,  welche  in  Ka« 
näle  uuL  starren  Wiiuden  z,  B.  ia  Kuocheii,  in  der  harten 
Hirnhaut,  eingeschlossen  sind.  Wessen  der  gering;ereu  Stär- 
ke und  StraHlieit  des  Baues  der  Häute  iailen  die  Wände 
•nlleerter  Venen  nmanunen«  wenn  ata  niir  von  schlafTem 
Zellg<nrabe  oder  Hftnten  umgaben  werden:  eind  «ie  aber  in 
kttddiemen  oder  fiuerhSnligatt  Kanälen ,  in  der  Substann 
dioker  teler  Oigene,  oder  switdten  awei  Platten  einer  fi^ 
brSien  Mnduiecbeide  eingeechleeaen^  nnd  mit  ihren  Umge- 
baiigen  yerAvachsen,  so  bleiben  sie  auch  nach  der  Entlee- 
rons'  offen.  Elasticität  und  Cuntractilität  kommt  den  Ve- 
nen  im  geringeren  Grade  zu  ais  den  Arterien  ;  sie  piilbireu 
nicht:  an  den  gröfseren  Stämmen  iu  der  islähe  desHersen« 
bemerkt  man  aber  ein  abwechselndes  Zusammensinken  and 
Anedehnong  der  Wände»  ertlara  gleichseitig  mit  der  Ana- 
deimnng  der  Vorhofe« 

Dia  Arterien  nnd  Yenan  stehen  im  nnmittelbaren  Zn^ 
aammenhaii:;c  durch  die  überall  im  ümhüünnge.  nnd  Or- 
«j'anenKelJNf uil  vt*ri>reitetea  sog.  Haargefüfsc^  Vasa  capillana. 
Jht'se  sind  nur  die  letzten  Endi^un^en  der  Arterien  und 
Aniänge  der  Venen:  die  kleinsten  Äste  der  Arterien,  wel- 
die  ao  eng  sind,  daTs  sie  nur  eine  oder  höchstens  einige 
»eben  ainanderlanfonde  JUntkörnchen  enthalten,  nennt  man 
arleri(iee  Capü]argefäba$  nnd  ein  Gefiifii  von  demaelben  Ka- 
liber, in  wehten  daa  Blnt  in  der  Riditnng  gegen  das 
Hera  hinströmt,  Ist  ein  venfieee  CapillargeföTs,  welches  dem- 
nächst in  eine  Venenwurzel  übergeht.    Beiderlei  Haargc- 
fafse  unterscheiden  hich  nur  durch  die  lüchLung  des  Blut- 
^t^om$,  nicht  durch  ihre  Textur;  sie  ^Verden  nur  von  der 
höchst  verfeinerten  Tuiiica  intima  gebildet,  und  die  feine-  *^ 
ren  unter  ihnen  scheinen  sogar  nur,  in  Rinnen  des  ZeU* 
etefis  kutade,  Bhitsirdmchen  ohne  häntige  Wände  ivl  sein. 
Wenn  sie  Mnar  sind,  als  der  Dm.  eines  filntkörnchens,  so 
nanoi  man  ai«  eerSsa  CapillargefSbes  soleha  können  sich 
aber  leicht  erweitem,  so  daCb  sie  einem  oder  mehreren 
^  Biulkügelcheu  den  Durciigang  geätätten.    Da  die  Haarge- 
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fHfso  3&war  Bluts trümclien  führen,  die  aber  nur  aus  einer 
sehr  ^pring'en  Anzahl  Blulkörnchcn  bestehen:  so  sind  !^ie 

srrlblich,  durcli-iclif Irr ,  und  dorn  bloPscn  Aun:o  unsiclitbai  . 
nnd  werden  dnlitM'  znweilen,   aber  unpassend.         kein   i  o- 
Ihes  Blut  fülircnd,  ArleriiH-  non  rnbrne,  bezeichnet.  —  Der 
Übero^nn:^  cinr:  arteriösen  CapiilargcfaiVes  in  ein  venö^^s 
geschieht  entweder  so,  dafs  crsleres  sich  einfach  nmbiei^-t, 
und  dadurch  zum  venösen  Haargefitn»e  ivird,  beide  also  eine 
einfache  HaargeHirsschlin^e  bilden:  oder  dafs  ein  arteriöses 
und  venöses  Capillar^efafs  parallel  neben  einander  lanfeu, 
und   durch  mehrere  Oneeräste   und   endlich   durch  ein« 
Schlinge  com nuuiich  c;i ;  uilt^r  dals  zaiiii  ri«  nc  (  aninarf^ei^u'»-- 
von  beiderlei  Art  ein  Xetx  bilden,   in    ^v('I(Il(■l^   das  B!\t 
nach  scheiid)ar  sehr  verschiedenen  und  wechselnden  Uici- 
tunsren  strömt,  und  in  welcher  einerseits  eine  LLleine  Arfj-- 
rie  mit  mehreren  Asten  sich  auflöset,  andererseits  eine  kJei' 
ne  Venenwurzel  ihren  Anfang  nimmt.   Diese  netzförmigt 
Anordnung  der  Capillargefafse  kommt  am  haufigsien 
dünnen  häuti<:^en  Ausbreitungen  vor:  es  unterscheiden  sich 
aber  solche  \e(/.e  von  einander  weniger  durch  ci?ie  ve' 
schiedene  Stürze  der  einzelnen  llaai*:;('r;irschcn,  als 
lieh  durcli  dif»  sehr  \  er^^^iiiedene  An/-alil  derselben,  w'odurt!: 
das  Net7.  en^rer  oder  A\eiter,  und  die  K.'iumc  zwischen  den 
einzelnen  Geian»chen,  die  Maschen  des  Netzes,  kleiner  oder 
gröfser  werden.  —   Das  Blut  bewegt  sicli  in  deu  Haa^^^ 
föfsen  gleichförmig  und  ununterbrochen,  ohne  Pulsalioi« 
und  sehr  viel  langsamer,  als  in  den  gröfseren  Gefafsen. 

Da  die  feinsten  Capülar^enifse  wahrscheinlich  keiie 
}iiiuli'2;e  Wände  haben,  und  jeilenfalls  die  selir  zarlm  Häuie 
diesei'  GefiP^e  leiclit  von  FliU^i^keilen  durchteui  iilet  und 
dnrchdrnnf^en  werden:  so  können  niciit  allein  flüssig  ge- 
wordene Körpertheilchen,  sondern  auch  verschiedene  znfil- 
Hg  in  das  Zellgewebe  gelangte  Flüssigkeiten  und  manciie 
in  diesen  anfgelösete  Substanzen  in  das  Innere  der  venös» 
Capillargenifse  gelangen,  mit  dem  Blute  gemischt,  und  in 
den  Kreislauf  ^«'zo^en  werden.  Hierauf  beruhet  die  ö« 
Venen  zu  reschriebene  lunsaufrun^cskraft.  — 

Das  iilul^elalssystem  nininit  an  tlcr  /nsaniinensctziiug 
folgender  Gebilde  einen  besonders  wesejil Ii«  hen  Antiieil; 

1.  Ada  häute   oder  Cfjäfshäuie^  Membranae  Tunicae 
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■pascuhsae.  Einfache  ans  Terdichtet«!!!  ZfltatofF  gebildete 
Häute  werden  von  zahlreichen  und  verhiiltnifsmärsis:  an- 
sehnliclien  Bint^efiirjsen  durclizo^en,  die  aber  gi ür.steiiüieils 
nicht  zur  Ernährung  dieser  Häute  selbst,  sondern  für  die 
-von  ihnen  bekleideten  Organe,  oder  zu  anderen  besonderen 
Lebensvcrrichtan^n  bestimmt  sind.  Ilieher  gehören  die 
'weiche  Hirnhant,  (Pia  mater)  die  ZeU^websachidit 
achen  Miukdhaat  und  Sdileimhaat  des  Verdauangakanals, 
die  Aderhant  (Choroidea)  des  Auges* 

2.  Blutgffäfsknoten,  Blatdrtben  oder  nnvotlkommene 
Drü«?en,  Ganglia  vasiularia  8.  Glandulae  spuriao:  weiche 
riinuiiche  Körppr  \im  scliwarnnn>eni  g-elapptem  Bau,  welche 
€i;ie  iinfserliche  Ähnlichkeit  mit  seccrnirendea  Drüsen  ha- 
ben, aber  last  nnr  aus  Knaoeln  ansehnlicher  Binto^cnifsc, 
und  i^rolVereo  und  kleineren  von  Flüssigkeiten  angefüllten 
Hählan^n,  bestehen:  die  Mils,  die  Schilddrüse,  die  Brosl- 
drllse  (Thymus)  und  die  Nebennieren.  8ie  scheinen  einen  . 
eigenthümlidien  nodi  nnerforsohten  Sinflufs  auf  die  Blat- 

mischuniT  auszuüben. 

3.  Krecttle  Or^a/ic,  welche  äulserlich  von  einer  festen, 
ült  hbrci^rn,  Haut  umgeben,  im  Innern  nur  aus  einer  gro- 
llen Mvn^e  von  Blutgefäfsen  bestehen:  diese  Gefäfse  siod 
^rdfstentheils  ansehnliche  Venen,  welche  in  vielfachen  Win- 
dungen und  Versehlingunj^  mit  einander  anastomosiren 
und  betrfichtliche  Erweiterungen  bilden.  Das  Blut  kann  in 
ihnen,  meistens  durch  eine  besondere  mechanische  Vorrich- 
tung, eine  Zeitlang  suiückgehalten  werden  $  wodurch  diese 
Orgaue  an  Volumen  zunehmen,  hart  und  steif  werden.  Es 
gehören  hiehcr  die  rmtSe  (Penij^)  die  CUtoris,  die  kleinen 
Schamit't/.en,  und  die  i>i  iistwarzen  — 

Das  ßiut,  üanguis,  ist  ein  rother  Saft,  etwas  dickflüs- 
siger und  schwerer  als  Wasser,  tou  1,0527  bis  1,0570  spec. 
Gewicht,  klebrig,  Yon  fiadem  etwas  salsigem  Gesdimacfc  und 
eigenthlimlidien  Geruch :  es  besteht  aus  einer  dünnen  durch- 
sichtigen schwach  gelblichen  oder  grünlichen,  alkalisch  rea- 
girenden  FUbsigkeit,  dem  BhfwüM9er^  Serum  ^anguinh;  und 
aus  den  festweichen  im  BluUvasser  schwimmenden  Blutkörn- 
c/irn  oder  Bliitküifelchen ,  Granula  s.  Globuli  satiüfuinis, 
Letztere  bestehen  aus  Faserstoff  und  liliitrotiK  sind  im  All- 
gemeinen piattruod,  scheibenförmig,  kömieu  aber  au  einander 
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gedrückt  auch  eine  uvale,  läaglidiey  oder  an  einem  Baad« 
emgedritckte  Gestalt  annehmen;  in  der  Mitte  sind  sie  nidit 
betrachtlich  dicker  als  an  den  Rändern,  ohne  auch  eineo 

von  dem  Uiufanj^e  wesentlich  \ er^schiedenen  Kern  io  dfr 
Mitte  einzuschliclseu;  einzeln  hetraclitet  erscheinen  sie  hell 
gelb,  haufenweise  aber  roth,  und  geben  dem  Blute  seiue  ö- 
gcnthünilichc   Farbe.     Ihr  Dm.    beträgt   V^oo'"  l>is  'Ä*/ 
ihre  Dicke  im  Aligemeinen  Vioo'"         Viioo'"»  —  -^»f**^* 
Iialb  der  Gefafäe  gerinnt  das  Blut^  wobei  die  Körsd«: 
eine  wirbelnde  Bewegung  zeigen,  und  der  mit  Wasser 
dunst  verbundene  Riechstoff,   llalitus  sanguinis,  Terflie«t 
und  scheidet  sich  in  eine  festere  Masse,  den  Blulkacbet 
CraidU//t*'/itum  s.  placenta  saii;^innis,  und  in  das  Blulw^ii'^f' 
Serum  sanguinis.     Das   quanlitative    \'erhällnirs  zAviscLf; 
beiden  ist  wechselnd,  jedoch  beträgt  der  noch  feuchte  Bk; 
kuchen  gewöhnlich  ein  Viertheil   der  ganzen  Blutmfi:' 
£r  besteht  au«  den  Blulkörnchen  mit  einem  kleinen  AnU^ 
Faserstoir,  welcher  im  Blutwasser  aufgelost  gewesen;  tän 
fast  gans  aus  Faserstoff  und  Blutroth  oder  Blutfarlnt»' 
Cruor  8.  pigmentum  sanguinis.    10(M)  Theile  des  vollkoK- 
uyen  getrockneten  ßlnlkuchens  enthalten 

Fascrstüfr  (mit  4,  bis  4,5  p.  i\  l'ett  [und  phosphorsa. 
rem  Kalk  und  Talk,  einer  bpur  von  Eisen  und 

seierde  in  der  Asche])  3jü 

Blutroth  [aus  dessen  Asche  0,3  p.  C.  kohlensau- 
res und  phosphors.  Natron,  0,3  p.  C.  kohiens. 
und  phosphors.  Kalk,  und  0,5  p.  C,  Eisen  er- 
halten werden]  5^ 

Kohlensaures  Natron  D 

Wasserextracle  mit  anderen  Salzen  ^ 

Kohleusäure  und  Verlust  ^* 

m 

Das  Blutserum  enthält 

Wasser   905,9 

Eiweifo  80,0 

AlcoholExtract  u«  milchsaures  Natron  4, 0 

Chlornatrium   6,0 

Kohlens.  u.  plio&phurs.  Natron 

mit  Eiweifs   ^  . 

"^1000, 0  " 
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Dat  Wasser  im  Bhito  Mrfigt  mydMir  781»  ti«  lettMi 

Theile  2 IG  p.  M.;  von  letzteren  kommen  auf  den  Blutku- 
chen  129,  auf  da«  Seruai  87  p.  M. 

Das  rothe  (oder  arterielle)  Blat  (S.  17.)  ist  lebliaft  roth^ 
enthält  etwa  1  p.  C.  mehr  BlatkSrnchen  als  das  schwaree 

(oder  venöse);  letzteres  ist  \qli  schwarzrolJier  Farbe,  and 
sein  Cruor  reicher  an  Kohlenstoff,  ärmer  an  Saaerstoff. 
Das  Blut  der  Capillargefäfse  ist  merklich  dunkler,  als  das 
der  Arterien«  (Berzelius).  — 

Nacb  dett  nenesteii  mnfluMadereii  Uatemioliaogen  Yoa 

Lecaau  enthält  das  Blut  überhaupt: 

vonFtauefty  von  Männern 

Wasser   804,371  —  789,320 

Eiweifs   69,721   —  67,500 

IjöjiHche  Salze  und  Extracte  .  .  .  9,914  —  10,6S9 
Biutkörnchen  115,963   —  132,491 


1000,000  11 

und  nach  einseinen  Beslandtheilen: 

Wasser   782,  S67 

Faserstoff.  ^  ,   2,->32 

BlntroOi  116,313 

fiiweilSr   07,^ 

K^nretaUiniMhee  Mt  

Olifee  Fett   1,760 

Alcoholische  und  wässerige  Extracte  1,855 

Eiweifsnatrou   1,637 

Cblorkaiiuni;  Chlornatriom,  phosphorsaiires, 

kohlensaures  u.  schwefelsaures  Alkali 
Ikohlensanre  ILalL-  und  Talkerde         .   •  \ 
Pbosphmnire  s      »       «  .   •  V  1,757 

fiieenosyd  und  phoipliomime  Siaen  *  •  •  ) 

y#rlnit   2^493 


1000,000 

Hierin  ist  der  Faserstoff  and  das  Blutroth  als  wasser- 
frei ang^enommen :  ersterer  enthält  im  feuchten  SUistande 
%  umam  Gewichte  an  Wasaer. 
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Das  Serum  allein  besteht  aus 

Wasser  

Kiweifs  

Alcoln'I-  und  \"\  asNcrexlracte 
Ei^vciFs  mit  Aatron  .  ,  ,  , 
Krystailiiiiäches  Fett.    .    .  . 

(Hilles  Feit  

Chlurkalium  u.  Chloraalrium 
Kohlens.,  phosphors.  utid  schvye- 


903,50 


79,  GU 

1,  h7 

2,  32 
J,65 
1,  I;> 
5,6Ü 


fcls.  Alkali  ...... 

Kohlensaure  Kalk-  und  Talk  erde, 

Phu^pllul•s.  ivaik-  unil  Talkerile 


2,05 


0,  b9 


und  Eisen 
Verlust   .  . 


1,31 


1000, 00 


Die  Ltfmphgefäfie  entstellen  überall  im  UmhiUIunr- 
und  OrganenKell^ewebe,  sowohl  in  der  Substanz,  als  an  der 
Oberfläche  der  Organe;     und  laufen   im  Allgemeinen  in 


sie  aber  nicht  erreichen,  sondern  in  das  System  der  Kur- 


gefafses  i'^t  ein  sehr  kleiiies  aus  hticlist  feinem  Zellstofl  ge- 
formtes Bläschen  oder  Zellchen,  welches  sich  in  ein  selir 
enges  durchsichtiges  nur  aus  der  innersten  Gefafsshaat  gt- 
liiideles  Kanälchen  verlängert:  dieses  anastomosirt  aUbaU 
mit  den  nächstgelegeneu  Ka.*ten  Saugadern,  und  bildet  mit 
ilnien  sehr  dichte  Netze.  Aus  den  Netzen  gehen  stärkere 
Lyniphtrefärsc  her\or,  die  aber  meistens  einen  Dm.  xon  iit. 

bis  /5  haben:  diese  lautiMi  oil  eine  aiist  liiiliche  Strecke 
neben  einander  hin,  bevor  sie  unter  selir  spif/.en  Winkeln 
in  dickere  Slämmchen  zusammen fliefsen  $  ^paiteu  sich  als- 
dann oft  von  Neuem  und  vereinigen  sich  wieder.  Im  All- 
gemeinen begleiten  sie  die  gröfseren  Blutgefafse,  jedoch 
nicht  vollkommen  genau ;  und  laufen  an  den  ^meisten  Stel- 
len des  Korpers,  vorzüglich  an  den  Glied  mafsen,  einesthetls  to 
der  Tiefe  zwischen  den  Organen  neben  den  ansehnlicheren 
Arterien-  uml  Venensliitnnien,  anderntlieil^  aber  im  Uiiler- 
liaul/ellj^ewelie  neben  den  \  enae  subrutaneae;  sie  lassen 
sicli  daher  oR  als  Vasa  lyniphat.  profunda  und  supcrficialia 
oder  subcutanea  unterscheiden.   Im  fortgesetzten  Liaufe  tre- 


/ziemlich  gerader  Rieht unj^ 


-<':^en   das  Herz  hin,  welches 
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ton  sie  jedetmal  dnrdi  LympliknMan  od»  Lymphdrüsen, 
tind  sammeln  sich  snlel£t  in  einem  in  der  Unken  Hälfte 

tles  Stamnus  nnfstei^enden  Hanptstanim,  Tiuncus  sinister 
A  asoi  uiu  ly niph.il  ironim  s.  DiJf  (  US  llioracicus,  Brustgaog  — 
und  in  einen  uder  zwei  kleineren  Stämmen  in  der  rechten 
Kürperhälfle^  Tmnoi  dextri  vas.  lymph.  Beide  sind  im 
Verhältnis  wa  den  ^rofsen  BlntgefiiÜsstämnien  sehr  eii|p$ 
der  entere  bat  1'"  im  Dm.,  der  lestere  ist  noch  en^r, 
nnd  zerfüllt  ttberdits  oft  in  mehrere  kleiner«  Stämmchen: 
sie  münden  in  der  Nflhe  des  Hereens  in  grofae  Venen.  Ein 
kleiner  Theil  der  Lymph^efäfse,  namentlich  der  in  der 
Bauchhöhle  veriaufeiitleii,  i^vian^l  aber  nicht  zu  jciicii  bei- 
den Ilauptstätninen  des  Lymphgeiarssyislenis,  suudern  senkt 
sich  schon  früher  in  Capiilarvenen  ein  (nach  Meckel  8.  n. 
j,  Fohmann,  Liippi,  Geu/Troy  St.  Ililaire,  Cavier  u*  a).  Das 
Liyrnfikgefarssystem  steht  also  mit  dem  Veuensystem  in  der 
n&cfasten  Verbindung^  und  ist  wie  dieses  durch  den  ganaen 
Körper  verbreitet^  die  einzelnen  Sangadern  übertreffen  an 
Anaahl  bei  weitem  die  Btutadem»  stehen  ihnen  aber  an 
Dicke  so  sehr  nach,  dafs  das  ganze  San^adersystem  itirahr- 
scheinlich  "weit  weniger  geräumig  i^t,  aU  das  Veaeusya.Leiii. 

Hinsichtlich  der  Textur  sind  die  Liymphgefafse  den 
Venen  sehr  ähnlich,  und  bestehen  nur  aas  der  innersten 
nnd  der  äofseren  Geföfshaat  von  solcher  Zartheit^  dals 
seibat  die  grölseren  lijfmphge&Use  durchsichtig  sind:  jedodl 
narr^ilaen  diese  dünnen  Hünte  nioht  leicht,  und  sind  ver- 
bilUiilinnlUkig  stärker,  als  die  der  Venen  $  daher  sie  eine 
bednntende  Ansdduiuog  ertragen  können.  Die  ionerste 
Gefäfshant  bildet  noch  zahlreichere  paarweise  stehende  Klap- 
pen ;  oberhalb  eines  jeden  Klappenpaares  erweitert  sich 
die  Saugader  t  tw  as,  so  dafs  sie  im  aDgefUUten  Zustande  ein 
knotiges  Ansehen  enthält. 

Die  Lymphknoten  oder  Lymphdrusen,  Canglia  lymphO' 
Htu  s.  Glandulae  lymphaticae  8,  conglobatae,  liegen  an  be- 
atinraiten  Stellen  des  Körpers,  gemeiniglich  haufenweise 
in  Teränderlicher  Ansah!,  locker  in  fettreiches  Zellgewebe 
eingehüllt  $  nnd  hüngen  durch  LympligeföTse,  die  von  ei- 
nem emn  andern  gehen,  zusammen.  Es  sind  länglich  runde 
etwas  platl^edrüclae  Körper,  V"  bis  höchstens  1"  lang, 
aber  weniger  breit,   nur  die  kleinsten  sind  kreisrund  und 
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von  der  Grdfse  und  Gestalt  einer  Erbse  oder  Linse:  habtt 

eine  graurötliliche  oder  braunroihe  oder  scliwarze  Farbe, 
sind  ziemlich  hart  und  L;IaLt;  erhallen  viele  kleine,  aber  in 
Verhältniis  zu  ilirer  Orol'se  ansehnlich«»  BlutgeialW,  aber 
keine  sichtbare  I^^erven,  obgleich  nicht  selten  eine  Lympli- 
drüse  von  einem  Nerven  durchbohrt  wird.  Die  Oberflädir 
des  Lymphknoten  wird  von  einer  dünnen  festen  ZeUhavl 
gebildet;  unter  dieser  He^t  das  Gewebe^  welches  im 
sentlichen  aus  einem  Knäuel  von  Lyinph*  und  BIutge(af»t 
besteht.  Jede  Lyniph(hiise  dient  niimlich  zum  \  ereiui^un?«- 
puncte  mehrerer  LyniphgcHir^e,  weiche  an  einer  Seite  dfr- 
Reiben  eintreten,  Vasa  lymph.  inferrntia:  diese  verästeln  sici 
im  Innern  der  Drüse,  bilden  Windungen  und  Knaael,  «al 
fliefsen  noch  innerhalb  derselben  wieder  zusammen:  wcrdf« 
aber  zugleich  von  einem  J\etz  der  in  sehr  zarte  CapitlargefitTtc 
sich  auflösenden BIutgeHifse  überall  umsponnen :  und  liier  Isur 
ein  Übergang  der  Flüssigkeiten  aus  den  Lynipha^ef^fsen  iii^  i 
ntise  Capillar^efal'se,  wahrscheinlich  durch  wirkliche  Anasto- 
iiiojjc  dieser  GetaJ'üe,  Statt  linden.  Endlich  treten  die  Sau^adem 
wieder  aus  der  Drüse  hervor  als  Vasa  lymph.  eß er cntia,  welci« 
immer  in  geringerer  Anzahl  vorhanden,  aber  stärker  sio^ 
als  die  Vasa  lymph.  inferentia,  und  setzen  ihren  Lsn^  ^ 
der  Richtung  zum  Herzen  fort:  treten  aber  sehr  bavCs 
von  Neuem  durch  einen  anderen  Lymphknoten. 

Die  Lymphe,  Lymphoy  von  welcher  die  meisten  Sa«^ 
dern  anj^efüllt  werden,  ist  eine  dünne  klare  farblose  od^' 
blafsj^elbe  riiissi:,^keil ,  aus  welcher  beim  Cerimirn  ein  J>pt^ 
kleines  weifslich  durchsichtiges  Crassameat  aus  Iastxi0 
sich  absetzt.   Sie  enthält  in  1000  Theiiea 

Wasser   959, 9 

Faserstoff   2, 7 

Eiweifs,  Chlornatrium  u.  a.  Salze        37,  5 

1000, 0~ 

Über  den  Chylus,  welcher  in  den  Saugadern  des  Dann- 
kanals und  im  Truncus  sinister  vas.  lymph.  sich  yor&n^ 
8*  spec.  Anat.  Verdanun^sapparat. 


Das  Gelafssystem  des  männlichen  Körpers  ist  slarkev 
und  dicker  in  Gewebe  und  Bau,  als  das  des  weiblich^' 
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Körpers.  In  d«r  lUnniilcatiofi  und  Lmif  der  GefäTse  finden 
sich  häufige  Varietäten  ;  diese  >^  erden  an  kleinen  Venen 
und  Ijyniphw^eniliea  öfterer  bemerivt,  als  an  kleinen  Arte- 
rien: dagegen  weichen  die  grof^en  Arterien  häufiger  Tom 
rtg<iaiäfaigtn  Znalande  »bj  als  die  ansthnlicheren  Venen- 
tUinni«. 


!N  er  vensj  stein. 

Das  Nervensystem beeUlit  ane einem  grOlberen, tlieili  eiförmi- 
gen, Uieils  cylindrischen,  in  der  Schädel-  und  lUick^j^raishohle 
eino;eschlus8enen  Or^^ane,  dem  Hirn  oder  Geliirn  und  dem 
liiickenmark :  —  und  aus  einer  grofsen  Anzalil  durch  den  ganzen 
JLörper  vertheilter  weicher  weilWr  Fäden  und  Stränge,  den 
Nenren«  Das  Hirn  nodAüekeamark  bilden  den  Jlf itteJpinikt, 
den  Cenlraiihetl  dea  fansen  Nervenayaiemei  im  Gef^nsatae 
m  den  Nenreni  welche  im  Allgemeinen  der  OberflSche  des 
Körper«  niiher  liegen,  und  daher  als  peripheriieher  Theil 
dei»  r\ er vensy Siems  angesehen  werden. 

Alle  diese  Theile  bestehen  aus  der  weichen  breiartigen 
iinclastischeti  Nerv  onsubsLanz,  Snbstantia  ncrvea^   die  aber 
nicht  überall  dasselbe  Ansehen  hat.    Der  gröfste  Theil  der 
I^enrensubstanK  ist  von  rein  weifser,  nicht  plinsender  Far- 
be^ an  einifen  Stellen  auch  gelblich  gefärbt:  man  nennt  sie 
fftroetmark  oder  Markanbetans,  Sub$ißMtiameduiim$  s.  alba. 
Ein  anderer  Theil  ist  Tön  etwas  weidierer  Oonsistens  und 
"von  grau  röthlicher,  stellenweise  auch  schwärzlicher,  i  arbej 
d.  i.  die  graue  Nerve nsubstanZy  Subsfanfia  cinerea.  Beide 
Aharten    der    Nervensabstanz.   beziehen  aus  sehr  kleinen 
dnrch  eine  Kähe  einförmige  durchsichtige  Masse  zusammen- 
geklebten Kügelchen,  Globuli  nervei.    Diese  sind  voUkom- 
men  sph&risch»  haben  grdfirtentheils  einen  Dm.  von  %4t" 
bie  Vitt^i    jedocli  kommen  «ach  einaeltte  noch  kliere 
oder  etwas  grtffiiere  vor;   und  swischen  ihnen  bemerkt » 
häufig  noch  rundlich  eckige  unregelmäfsige  Klikmpchen  von 
tin^etiihr  Yieo*"  Dm.,  wclche  aber  aus  mehrern  der  kleinen 
Kiigelchen  zu  bestehen  scheinen.     Die  Kügelchen  trennen 
sich  leicht  von  der  sähen  in  Wasser  auflöslichen  Masse, 
mul  erscheinen  etnaeln  betroohtet  hell  und  dttrohsichtigy 
heiifapweise  beisammen  aber  WiUb.    In  der  grauen  Snb- 
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32  Centrum  encepkalo -spinale, 

stan£  lie^eu  sie  ohne  Ordnung  neben  einander;  in  der 
Marksubstans  aber  ordnen  sie  sich  in  Reihen,  uud  bildt^n 

dadurch  die  eiiifaclislen  Nerven niserchen,  Fibritlae  nervear. 
van  denen  tlle  kleinsten  rund  sind  und  nur  aus  einer  Reih*- 
Kiigelchen  bcivlciien ;  die  ^j^rnfsercn  aber  \ün  höchstens 
'Aoo'"  linx.  aus  mehren  nicht  genau  in  einer  Keihe  geord- 
neten Kü«relchen  zu.sanimen:;cselz,l  ^iind.  In  nianclion  librd- 
len  erscheinen  die  Nervenkü^elchen  einzehi,  einander  nidu 
berührend;  in  andern  aber  an  einander  stofsend  und  bei- 
nahe Kusammenfliefsend.  —  Kine  ^rofse  Anzahl  solcher  Fi- 
brillen If^in  sich  parallel  an  einander,  -werden  von  ei:.t; 
dünneren  oder  dickeren  Ijasre  der  z.'ihen  Masse  nni:.  i'bcn  unü 
zusammengeklebt,  und  bilden  dadurch  ab.',a*rundet  ecki:^«  j 
Nervenfasern,  Fibrae  ncrvcae  von  bis  y,o/"  Dicke :  uuii 

indem  solche  Faserntheils  parallel  llieils  schräg  durclikreiut 
und  verflochten  zusammentreten,  entstehen  plaltrundhcÜie 
Nervenßiden,  und  kleinere  und  gröfsere  Bündel,  Filamoki^ 
und  Fasciculi,  Die  Fäden  und  Bündel  werden  stets  von  et« 
ner  deutlichen  Schichte  ZellslulF  eingehüllt,  ^velcllel  m 
Cenlralur^ane  sehr  zarl  und  weicli,  iu  den  Nerven  aber 
betraclitiich  stärker  ist. 

Die  Nervensubstauz  enthält  an 

Wasser   800, 0 

Eiweifs  70,0  i| 

^St     .  -   •  52.3 

Phosphor    15,0 

Flcischextracte   11,2 

Phüsphur^aure    Salze,  Schwefel, 

(Siiuren?)   51,5 

1000,0 

Das  Ontrahrgan  des  IScrvensjfstnnsy  Centrum  enccph^o* 
Spinale^  zeriaUt  in  den  in  dem  Kanal  der  Wirbelsäule  hau* 
genden  Theil,  das  Jiückenmark,  MeduUa  spinaiis^  und  in 
dem  in  der  Schadelhohle  ruhenden  Theil»  das  Hirn^  £nre- 
phalon:  beide  hangen  aber  tmunterbrochen  mit  einander 
zusammen,  und  sind  sehr  synanelrisch  ij^^ehauet,  indem  der 
gröfste  Theil  ihrer  MasM  zwei  vülH^j  i;it'ithe  Seitenliiilftm 
bildet,  welche  durch  ticie  bpaUen  geschieden,  aber  durch 
mehrere  in  der  Mittellinie  liegende  Theile,   die  man  im 
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All^ttutiAia  Ommsiwren  nenat^  verbimdeii  werd«ii.  —  Das 
jRmckamark  üfc  ans  swei  ludbcyliodrischcii  dnrdi  etnea 
sdhniftleii  Streüen  "wrlrnndeneii  Seiteohalften  sntamineng^e- 

setzli  sein  Umfang  besteht  gänzlich  aus  Marksubstanz; 
im  Innern  enthält  es  einen  verhiiltnirsniiif^i^  kleinen  aas 
gr.iuer  Substan3»i  f^obildeten  Kern.  In  der  IVIarksubstanz  der 
Beitenhäiflen  liegen  die  Fasern  und  Bündel  ziemlich  parallel 
der  Länge  nach,  und  «ondtfrn  sich  in  jeder  Seitenhälfle  in 
«inen  Tordem,  mitUeren  oder  seitlichen,  und  hinleren  Mai^u 
9iraMg*  Dieee  Senderang  ist  weniger  deutlich  fun  nnteren 
Ende  dee  Rückenmarks,  woselbst  nicht  allein  dio  Stränge, 
sondern  sogar  die  SeitenhSlften  ensammenfliefsen,  dagegen 
ist  sie  am  deutlichsten  am  oberen  Jang-Iiclii  undlicben  Ende 
des  Rückcniiiarks,  dem  sogenannten  vtrlangerten  ß/arkf  Ide* 
duUa  oblongatay  oder  Markknopf,  Bulbus  rliaciiidicus :  wel- 
clies  aber  innerhalb  der  Schädelhöhle  liegt,  und  daher  ^ 
meiniglich  nnm  Encephalon  gerechnet  wird. 

Bai  Encephalon  besteht  ans  dem  großen  Gehirn^  Cere- 
brm^  dem  kltnim  Gehirn^  Cmhdlum^  nnd  dem  MitteigeMm^ 
M€9entephaiwu  Iietsteres  begreift  drei  snsammenhangende 
in  der  Mittellinie  liegende  Körper,  nämlicli  das  vet  lungerte 
Marky  Mtdulla  oblongatu,  den  Himknoten  oder  die  Brücke, 
Nodus  ccrebri  s.  Pons  Varo/iiy  und  die  Vierhügcf,  Eminenlia 
^madrigemina.  £s  nimmt  zunächst  die  drei  Stränge  einer 
Jeden  Seitenbalfte  des  Rückenmarks  an^  von  welchen  die 
mittleren  fiut  ginnUch  in  der  Eminentia  qnadrigemina  en- 
digen, die  hinteren  aber  -nnm  kleinen  Gehirn,  die  Torderen 
nnm  grofim  Gehirn  dringen:  nnd  Terbindet,  theils  dnrch 
diese  longitudinellen  Ötränge,  theils  darch  Bündel  von 
Queerfasern,  das  grülVc  und  kleine  Cehiru  und  das  Rücken- 
mark auf  das  Genaue:»te  mit  einander.  —  Das  kleine  Ge- 
hirn besteht  aus  awei  ungefähr  halbkugelförmigen  Seiten- 
hiiUlen,  JJemupkaerue  cerebeili,  welche]  durch  einen  mittleren 
JLörper,  den  sogen«  VermtSt  nnd  anfserdem  dnrch  das  Mes- 
encephalon  snsammengebalten  werden.  Sowohl  die  Hernie 
apharen  als  der  Vermis  enthalten  einen  ans  Marksnbstann 
gebildeten  Kern,  welcher  nach  der  Peripherie  hin  in  ein- 
zelne Bialter  &ic]i  1  heilt,  die  von  einer  Schichte  graner 
Substanz  (hier  flindpnsubslanz,  Subst.  corticalis,  genannt) 
niDgebeQ  nnd  belegt  werden:  die  ipraaen  freien  Ränder  die- 
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scr  Blätter  ersclieinon  auf  clor  Obcrnäclic  des  C^re- 
belhim  als  Fchnmle  \Vi  Hhin^en,  Gyri  ^cüannt.  Dnrci ! 
die  liintcrrn  iSlriing-e  drs  Kückeninarks,  welche  in  den  Kera 
der  Hemisphären  eindringen,  hängt  das  Jkleine  Gehirn  ud- 
unterbrochen  mit  dem  Kiiclienniark  «üsammenj  da^egea 
steht  es  mit  dem  grofsen  Gehirn  nur  durch  das  Mesencf^ 
phalon,  vorzüglich  durch  die  Eminentia  quadri^cmina,  Ii 
Verbindung.  —  Das  grofse  Gehirn  ist  der  ansehnlichste  nni 
wichtigste  Theil  des  Centralor^ans  und  des  ganzen  Nrr\cc- 
Systems  überhaupt.  Es  zerfällt  in  7A\Qi  nns^cHihr  lialbeifor- 
migc  Seitenlialüeii,  H^mi.spharrar  cerrbri,  welche  durch  ein* 
sehr  tiefe  Spalte  getrennt^  und  von  einer  grofsen  Amuüii 
verschiedentlich  gestalteter  und  benannter  Conimissuren  za- 
sammengehalten  werden.  Im  Inneren  enthält  die  Hcmis-  , 
phäre  einen  ansehnlichen  Markkem^  Centrum  semiomk 
welcher  theils  aus  longitudinal  aufsteigenden  und  diver^/. 
rend  sich  ausbreitenden  ansehnlichen  Bündeln  von  IVerven- 
fasern,  ilieils  aber  aus  queerlaufenden  mit  den  er.sloren  sii 
durclikreu/^nden  und  vorwebpatleii  Bündeln  besteht«  Dif 
ljüngitudiiiaii)iuidel  sind  unmittelbare  Fortsetzun "-en  dw 
vorderen  liauptstrangs  des  Rückenmarks^  welcher^  b«i  ser*  ! 
nem  Durchgange  durch  das  Mesencephalon  sich  verstärkend  ! 
eine  Art  von  Stiel  oder  Stamm,  Pedunculus  s.  Caudex,  bil- 
det, auf  welchem  die  ganze  Hemisphäre  sich  erhebt,  und 
ans  welcher  sie  gfofsenlheils  sich  entwickelt.  Die  Qneer- 
bündel  gehören  dagegen  grofsen theils  den  Commissuren  .ic. 
Von  dem  Markkern  aus  verbreiten  sich,  wie  bei  dem  klci- 
nen  Gehirn,  gewundene  Blätter  Dach  allen  Richtungen, 
welche  von  einer  Schichte  grauer  Substanz,  (Subst.  corti- 
calis)  umgehen  werden»  und  auf  der  Oberfläch«  der  Hemi» 
Sphären  als  breite  unregelmäfsig  gewundene  GyrI  cerebri 
erscheinen*  In  den  Zwischenräumen  «wischen  dem  Kern 
der  Hemisphären  und  den  Commissuren,  und  auch  an  ande- 
ren Stellen  des  Enceplialon  überhaupt,  liegen  aurserdem 
rundliche  aus  graner  und  wclfscr  Substana^  zosammenge- 
setzte  Körper,  sogenannte  Hirnganglien. 

Das  ganze  Encephalon  enthält  mehrere  unter  einander 
zusammenhangende  Höhlen,  Ventriculi  cerebri,  die  mit  der 
Oberfläche  an  gewissen  Stellen  durch  die  Himspalten, 
Fissurac  cerebri»  in  Verbindung  stehen.    Die  Oberflächen 
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-wmd  ITtfhitii  im  fmta  Cealma  ettceplialo-siiiiui«  nmim 
ynm  iftn  HirnhiptaM,  JIM«  g9p  hMMat^  vMmUch  von  ei- 
tier  GeiaTiihaiit^  Pia  mater  s.  pia  menüiX)  weicher  Himhant; 
^'on  einer  serc»sen  Haut,  Tunica  arachnoidea,  Spiaiiweben« 
liaut;   und  von  einer  starken  fibrösen  Haut,  Dora  mater  «• 
ö.  nieninx,  harter  Uirohaut,  welche  eiue  s^iemJich  Yollstän- 
dig  schlössen n  und  TtHiütnifiifnfiMg  wito  Höhto  um  das- 
mUm  biM«t  Daa  fiac^piutoi  und  MekeBBait,  voraüflioh 

gffMMNn  WtttfMufwwita  C«filte  nd  durdi  äre  Lc^  oder 

durch  Einsdiliertfung  in  die  Dura  mater  also  angeordnet, 
dafs  &ie  keinen  Druck  auf  die  Nervenmasse  ausüben  kön- 
nen: sie  lieben  sehr  scbnell  dnrcli  Spaltung"  in  kleinere 
Gefafse  und  feine  Capülargefafiinetze  über,  welche  vorM^I^ 
lieh  io  der  grauen  Subatanz  sich  TCflifieiUlly  dagffen  dii0 
Marktubataiu  mehr  blutarm  kL 

Der  peHpkeriitke  TkeH  des  JSerpensifstim  Mrfilli  in 
mmwi  AbMlugen,  die  Bim-W^dkinmtmktMrrm^  NenrI 
•ncephalo  -  tpinalei,  niid  das  Gan^iieasystem,  Systema  gang- 

Die  Nervi  cncephah^spinales  sliul  weifse,  weiche,  dün- 
nere und  dickere  Stränge»  aus  Fibrillen,  rasern>  Faden  und 
BIbndein  bestehend,  welche  regelmäfsig  und  symmetrisch  in 
flier  redilen  und  liakea  KörperhäUU  vertheüt  sumL  Die 
Mnen  ass  ]Nnrellelm  und  ipenan  mi  einender  liegettdan 
witeem  inseinaienyeseteten  FMden  vereinigen  sich^  llieae 
dnrch  einfaches  Aneinanderlegen,  theils  durch  Verschlingung 
und  Durchkreuzung,  su  dickeren  Bündeln  f  und  setsen,  je 
nach  der  verschiedenen  Ansuihl  der  Faden  und  Bündel,  dün- 
nere oder  dickere  I^erven  zusammen.  Das  feinste  Filament, 
so  wie  das  dickste  Bündel,  erhält  seine  eigene  aus  feinem 
Ziistoir  gebadete  WIhrenfifarmige  Sdieide,  durch  welche  ce 
Mirt,  aber  «oglescb  mit  den  naotobeneftHberten  vüMm^ 
nwngeklebl  wMs  in  den  dickem  Bllndrin  bildet  6berdiei 
die  röhrenHirmige  Scheide  filatte  gegen  den  Mittelpunkt  des 
Bündels  hingericlitele  Scheidewände,  *ur  besseren  Unterstü- 
tfung  der  Nervenfasern.  Auch  der  ganze  Nerv  wird  von  einer 
dickeren  und  glana^ndeu  zelUtoffigeu  Röhre  umgeben,  weiclie 
die  einzelnen  Bündel  und  meistens  auch  Kugleicb  etwas  fireies 
IM  «ineoidlnrst^  snd  dtrofa  ihren  nUmlUiltgen  Übetyang  a|i 
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das  UmhüllttDgsKellg^ebc  die  Lage  der  Nerven  sichert 
Diese  ^anse  Hülle  des  Nerven,  nämlich  die  äufsere  stärker« 

uiul  die  zahlreiclicn  feineren  inneren  Röhren,  neant  mar, 
die  äußere  und  injiere  iS'rrvf  nsrln  idc,  MruriUnia.  Sie  ertlieü' 
dem  «ranzen  Nerven  Klaslicitat  und  ContraclilitüL  —  Eiifen- 
$chaften,  welche  sein  Mark  allein  nicht   besitzt  — ;  ooo 
nimmt   die  verhiillnifsmärsig  zahlreichen  obgleich  kleineo 
ernährenden  Blutgefäfse  auf,  vrelclie  in  dem  äufseren  Neu- 
rilema  zuerst  sich  verästeln,  und  sodann  aufwärts  und  al»- 
vrärts  «wischen  die  Bändel  und  Fäden  eindringen,  oft  aucs 
in  der  Mitte  eines  Bündels  verlaufen^  und  bald  in  weilma- 
ßchifTC  Haarffefafsnetac  übt  i    hen.  —  Durch   die  im  Allje- 
meinen  parallel  laufenden  Biuulrl  erscheint  die  Oberilach-: 
der  Nerven  der  Län^e  nach  golin  cht  ;    aufserdem  bemeri* 
man  sehr  flache  spiralförmige  Uueerfallea  des  Ncarileua« 
IV^elche  durch  Ausdehnung  verschwinden. 

Man  zählt  43  Paare  solcher  Uirn-Rückenmar]L8nervf&^ 
and  unterscheide!  an  jedem  derselben  den  Stamm,  das  Cco- 
tralende,  und  das  peripherische  Ende«    Der  Stamm  ist  der 
dickere,  meistens  kurze,  un^elheilte  Strang,  weicher  in  d<r 
Nälie  des  Centralor^ns  lie^l.     Öfters  findet  man  an  ilr. 
eine   rundliche    oder   platte  graue    knuli^e  Ansclivvelluur. 
durch  welche  der  ganze  btanim,  oder  nur  eine  Seite  dessel- 
ben, verdickt  erscheint.    Man  nennt  einen  solchen  Knoten 
ein  Stammganglion,  In  demselben  verflechten  und  verscfalio* 
gen  sich  die  eigenen  Nervenfäden  und  Fasern  des  Stammet 
vielfach  mit  einander  und  mit  andern  neu  hinzutretenden 
Fäden  des  Gangliensjstems ;   ivobei  diese  Fäden  innerhalb 
des  Ganglions  von  einem  grauröthlichen  und  Nervenkügel- 
chen   enthaltendem   Zellgesvebe  umgeben  werden.  —  Da» 
eiiic  Lüde  dieses  Stammes  steht  mit  dem  Encephalon  oder 
dem  Riickenmark  in  unmitlelbarer  Verhindnn:^,  und  wird 
daher  das  Cenlralende  oder  die  Wurzel  des  Nerven  genannt, 
indem  man  diese  Nerven  als  \om  Centi  alorgane  entsprin* 
gend  SU  betrachten  pflegt»    Eine  solche  VVursel  liegt  mehr 
oder  weniger  tief  in  dem  Gehirn  oder  Rückenmark  verberw 
gen,  gewöhnlich  in  unmittelbarer  Berührung  mit  grautr 
Substans;    und  besteht  meistens  ans  mehreren  Bündeln, 
welche,   so  weit  sie  innerhalb  der  Schädel  -  oder  Rück-  ' 
gratshohle  lieg^,  noch  von  den  iiirnhäuten  umgeben  \vcr> 
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den*  Olm«  Rttckaiaht  «if  die  Zabl  4er  MaM,  iieiuit  um» 
die  Wufstl  eiBfiMdit  irena  alle  ihre  Bündel  mit  einem  nnd 
d^msdben  Theüe  dee  Centralor^ans  in  Verbindon^  stehen: 

doppelt  aber,  wenn  sie  an  zwei  versclüedeueu  Tiieüeu, 
X.  B.  den  vorderen  und  den  Iiinteren  Stränden  des  Rücken- 
marks, ihren  Anfang  nininit.  Auch  an  den  Wurzeln  lindet 
man  oft  Knoten,  Wurzeigüngüeny  welcbe  dieselbe  ßeschaf- 
fianlieit  baben,  wie  die  Stanungaaglien,  nnd  ^leich^dls  2iei- 
cbeii  der  Verbindan^  einee  Nenme  encephida^iqpinalis  mit 
dem  Gan^lieaaysteme  iind« 

Das  periphcn§eh€  Ende  der  Nenren  geht  en  den  Ord- 
nen, welche  durch  die  Nerven  mit  dem  Centralorgaue  dea 
Nervensystems  in  Verbindong-  gesetzt  werden  sollen.  Die- 
ses Lntle   L) reitet  sich  y.ii^v eilen  hauüurmig  aus,  und  bildet 
eine  sogen.  JServcnuiarkhaut :  gewöhnlich  aber  spaltet  es  ^ 
sieb  in  groTsere  Aale»  die  sich  in  immer  kleinere  Zweige 
Ümllen.    Sehon  In  den  Stfimmen  liegen  die  .Äate^  und  in 
den  JUten  die  Ueineren  Zweige»  denüieh  Ton  einander  ge> 
trennt,  jeder  von  aeinem  eigenen  Neorilema  umgeben, 
obgIMch  noch  in  dem  äufseren  Neurilema   des  Stammes 
odtT  der  g-rüfseren  Äste  eingeschlossen.    Gemeiniglich  lau- 
fen die  A&le  in  der  kürzesten  Richtung  zu  den  Ororaoen 
hin^  von  schlaffem  Zellgewebe  umgeben  und  leicht  geschlän- 
gell,  ae  dafii  sie  bei  den  Bewegungen  nicbt  geaerri  werden 
Unnatti    adlaner  maehea  sie  Biegungen  und  Umwege. 
Vbaü^  veeeiiiigen  lieb  Äste  sweier  bwaciibarter  Nerren 
mit  einander  «der  mit  einem  Stamme:  diese  Vereinigung, 
Ihrvenseklimge  oder^^nso  genannt,  gesebieht  meistens  unter 
einem  spitzen  WinKel,  zuwcileu  aucli  bugtnfürmig,  ludes- 
sen üodel  nicht  immer  in  einer  solchen  Ansa  eine  vollkom- 
mene Verschmelznng  des  Markes  beider  Nerven  Statte  son- 
*  dern  die  Vereinigung  ist  zuweilen  nur  scheinbar^  indem 
beide  Nerven  eine  gcwltae  Strecke  lang  in  einem  gemein^ 
aebaltlieben  Nenrilema  leetai»  und  alsdann  aicb  wieder  Ten 
einander  tfenaen*   Eine  netsübnlicbe  Verbindnag  mehrerer 
Nerveniale  Termittelst  mehrerer  AAsae  wird  ein  Nervenge- 
flechty  Plexus  nervoms,  genannt.   Sowohl  aus  einer  Ansa  als 
ans  einem  Plexus   können  untergeordnete  von  Neuem  in 
Äste  sich  thcilenile  ISei  ven  erwachsen,  die  alsdann  zweien 
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verdanken.  Die  letzte  Endii^nng-  der  in  immer  feliipre  Zweigt 
fiick  auflösenden  Nerven  üt  uuch  iiiciit  mit  bicUerlieit  be- 
kannt $  walirscheioüch  aber,  wenigsteqs  in  vielen  Organe», 
bilden  die  feinsten  dem  blofsen  An^  nicht  mehr  erkennba- 
ren Zweite  durch  Umbengun^  einfache  Schlingen,  mit  wel- 
chen sie  kleine  Theilchen  der  Organe  umfassen. 

Das  Gangliennervensifstem  besteht  aus  einer  sehr  ^ofsec 
Ansalii  einzelner  freiliegender  Nervenknoten,  Gang  Ii  a  ner- 
vosa composita,   weiche  durch  eine  Meng^e  dünner  ISerstn 
unter  einander  und  mit  den  Hirn- Rücken marksnerven  ao- 
•ammenhangen,  und  aus  Avelclien  sahl reiche  feine  Nerreo 
tu  den  Organen  gehen.  Diese  isoÜrien  Ganglien  sind  ^raa- 
r^thliche  »emlich  harte  Körper  von  verschiedener  meistcss 
plattrundlicher  Gestalt,  welche  an  bestimmten  Stellen  ii 
fettreiches  Zeilt^ewebe  eingesenkt  liefen.    Von  verschieda- 
nen  bellen  treten  in  dieselben  Nerven  ein>  welche  im  Innerndes 
Ganglions  in  platte  weiclie  Bündel  und  Fäden  sich  auHoscii, 
mit  einander  verschmel2.eny  und  von  einer  graurotlilichen, 
weichen,  aber  zähen  Mas.se  umgeben  werden  $  diese  beatehi 
aus  Zeilgewebe,  vielen  kleinen  Blutgefafsen,  Nervenkflgd- 
chen  und  Fettbläschen.   Aufserlich  wird  das  Ganglion  vqb 
einer  festen  Zellhaut  umgeben*    An  anderen  Seilen  4« 
Ganglion  treten  wiederum  Nerven  hervor,  welche  »u  dei 
Organen  sich  begeben.    Auf  solche  Weij>e  bildet  jedes  Gang- 
lion einen  Centraipunkt  für  eine  grufsere  oder  g-erin^ete 
Anzalil  von  Nerven,   welche  innerhalb  desselben  eine  acltf 
innige  Verbindung  eingelien.   Die  2um  Ganglienaystem  ^ 
hörenden  Nerven  bestehen  meistens  ana  einem  einrieben, 
•    von  einem  verhältnifsmäfsig  dicken  Neurilema  umgebencoi 
Bündel  von  Markfasern,  «wischen  welchen  man  oft  eiat 
geringe  Menge  der  graurSthllchen  Gan^liensubstans  findet; 
daher  auch  diese  Nerven  weniger  wcils  und  weicher  er- 
scheinen, als  die  Hirn-Rückenmarksnerven.    Sie  laufen  mehr 
geschiang-elf,   als   die  letztgenannten,   und  vereinigen  sich 
häufig  unter  einander  durch  Ausae  und  Ganglien,  wodurch 
die  Gangliengeflcchte,  Plexus  gßngUosi^  enstehen.   In  ihrem 
Verlaufe  su  den  Organen  begleiten  sie  meistena  die  Sliit- 
geföfse,  welche  von  ihnen  netzartig  umstrickt  werden. 
Mit  dem  Centrum  encephalo-spinale  steht  das  Gangliensy* 
atem  (mit  Ausnahme  sehr  weniger  und  z.aricr  laden)  nicht 
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in  ttnipitUiitarer  Verbiudimgi  difegen  ist  C3  mit  Dust  ^Ucn 
Nervi  •ocephalo- spinales  durch  dUiine  Zvrelge  verknüpft. 
Sfan  anLmok«id«|  im  Gangtoisystam  eine  doppelte»  IMng« 
d«r  Wirbelefiole  bernUaafeiide  Kette  von  GengUen,  die 
dprcli  düaM^  korse  Kerven  vereinigt  werden:  die  tog* 
fimrvi  syoipethid:  «-^  und  eine  grofse  Anzahl  einzelner  im 
l^opfe,  am  Habe,  iu  der  Bmst«  und  BauchUülile  F.erstreue- 
tcr,  jedoch  unter  einander  und  mit  d^n  Nervi  sympatlüci 
7.usan}iuenhau^eudcr  Gai)|^lie&  und  Ganglieaplexus,  au^  wel- 
ckea  X^erven  für  »iiwmengetctftte  Apparate  hervorg^en. 
Das  EncepbaloQ»  and  viirsiigsweise  das  §raCie  GehirOy 
ißt  &m  Orfgm  der  SeeK  der  SIU  eller  getstigen  Tbätpg- 
ibeiteo:  de»  Biickemarjt  und  die  Nerven  sind  leitende  Or- 
ganev  dorcb  welcke  Jenes  mit  allen  Theilen  des  Ki»*rpers  in 
Verbindung  gesetzt  wii  <I.    Diese  Leitung  geht  in  den  Hirn- 
Ilückenniarksncrven  in  zwei  -verschiedenen  Richtungen,  von 
den  ür^^anea  aum  Hirn,  und  von  dem  iiirii  zu  den  Org-anen 
lu%  vor  sich:  und  für  jede  Art  von  I^tuxi|^  aind  beson« 
dere  Nervenfasern  bestimmt.    Die  von  den  Organen  zvaa 
Hirn  leitenden  Jasera  sind  £mp^ßidmgfnervenfa$trth  Fibrae 
•emoc  «cnatViiMiei  sie  pflennen  den  Eindruck,  den  sie  dordi 
eine  Refsonf  ihrer  peripherisciien  Enden  erfidireni  bis  snai 
Hirn  fort,  erregen  daselbst  eine  VorsteUung  von  der  Rei- 
zung j  und  verleihen  auf  solche  Weise  den  Theilen,  in  wel- 
chen ihre  peripherischen  Enden  verbreitet  sind,   die  Em- 
pfindlichkeit, bensibUilät:      entweder  eine  allgemeine  jlnu 
pllndUchkeit  für  mehrere  verschiedene  Arten  von  Reizen  $ 
oder  eine  bescbränkle  eifenlbibnliGhe  EmpfindUchkeit  Sir 
Keine  gans  beseoderer  Art,  n,  B.  fiir  das  licht,  den  Sdudl, 
o«  e.  Der  grellste  Theil  dieser  Empilndungsftsern  sammelt 
sich  in  den  hinteren  Stränden  des  Rückenmarks  und  den 
Fortsetzungen  derselben  im  Enoepl^alon,  welche  als  ihr  Cen- 
traluPj^aii  anzusehen  sind.  —    Die  vom  Hirn  zu  den  Organen 
leitenden  Fabern  gehen  nur        den  JV^uskebi,   und  reizen 
diese  sn  gnsemmenniehungeo,  wodurch  Bewegungen  erfoU 
geni  diese  werden  daher  Bewe^pmgmava^aurn,  Fibrat 
wmwsme  mativmtg  genannt  Die  BewegungsACi^venfosern  sind 
groAenCheils  nur  Ijciter  des  Willens,  and  bringen  will* 
kührliche  Bewegungen  ku  Stande;  diese  haben  ihren  Sanun- 
luugspunkt  oder  Ursprung  in  den  vorderen  Strängen  des 
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Rückenmarks  und  deren  Fortsetzungen  im  Encephalon.  Eii 
anderer  Tlieil  der  motiven  Nervenfasern  leitet  nicht  alleii 
den  Willen,  sondern  auch  andere  Seelentfaäti^keiten,    s.  B 

AHectc,  Instinkt  u.  a.,    z.u  dvii  Muskeln,   rnul  l  uiL  dadurcJ 
Be%ve^aingen  hervor,   die  bald  willküIiiHchj   bald  aber  nn- 
willkührlicli  (spontan,  automatisch)  eriolgen:  —  diese  Art 
Ton  Bewegun^saervenfasern  hat  die  niittlerea  Strände  des 
Rückenmarks  zum  Verein i^ungspunkt  oder  Ursprun|f.  la 
den  einseinen  Nerven  und  ihren  Ästen  und  Zweigen  sind 
aher  in  der  Reg^el  Empfindun^^s-  und  Bewe^un^snervenfasem 
unter  einander  gemischt,   indem  sie  entweder  mittelst  dop- 
pelter Wurzeln  entsprin<^eii  j    oder  mit  einfacher  \A  ui  zt. 
entsprungen,    dennoch  durch  eine  Verbindung"  mit  anderen 
Nerven  die  bei  ilircm  Ur^prung-e  noch   fehlende  Art  von 
Nervenfasern  alsbald  zugemi:>chl  erhalten  :  jeuer  Unterschied 
in  der  VVirkun{^sweise  der  Nerven  zeigt  sich  rein  und  deut- 
lich nur  bei  einzelneu  wenigen  Nervenstänimen,  die  gins- 
lich  aus  Empfindungsfasern  bestehen,  und  an  den  Nerven- 
wurseln,  vorzüglich  an  den  doppelten,  —  Auch  die  Nerven 
des  Gangliensyslenis  sind  aus  Empfindunjs-  und  Bewegun^- 
fasern  gemischt,   und  \  (  plcihen  den  Organen,   iu  welchen 
sie  sich  verbreiten,   Kinpfindnnj^  uiul  Dewc^ung.    Da  aber 
das  Gangliensystem,  obgleich  es  dem  aiigemeinen  Eiufluss» 
des  Centrum  encephalo-spinale  nicht  entzogen  ist,  dennocft 
mit  demselben  nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  steht,  m 
erregen  die  dasselbe  ti*eirenden  Reize  keine  so  deutlicb« 
Vorstellungen  j  und  die  Muskelbewegungen,  welche  es  her* 
vorbringt,  sind  der  Willkühr  ganzlich  entzogen. 

Unter  der  Bezeichnung  des  animalischen  Nervensystems 
werden  das  Ilirn,  das  Rückenmark  und  alle  Nervi  ence- 
phalo-spinrilcs  zusaiiiiueiigefdfst,  da  das  Hirn  das  Orgaa  der 
geistigen  Thätigkeiten  ist,  und  die  Hirn^Bückenmarksner* 
ven  vorzugsweise  an  die  Organe  der  Sinne,  der  Stimme 
und  Sprache,  und  der  Ortsbeweguug  sich  verbreiten«  Die- 
sem animalischen  Nervensystem  wird  das  Gangliensystom  ak 
vegetatives  oder  organisches  Nervensystem  entgegengesetzt, 
da  es  insbesondere  für  die  Orsrane  der  Ernährun<r  und 
Bereitung  der  Sliflc  bestimmt  ist.  Ein  Unterschied,  welcher 
nicht  genau  und  streng  durcligefuhrt  werden  kann. 
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Besondere  Systeme 

fl 

Knochensy  Stern. 

El  betteln  aiu  einer  ^olVen  Ansahl  einzelner  fester 

Körper,  den  Knochtn  oder  Beinen,  Ossa,  welclie  durch  be- 
sondere, anderen  Syslcmtn  ano^ehörende  Verbindun^smiUel 
7A1  einem  Ganzen  verbunden  sind,  welches  man  das  Knochen* 
gerügt,  Skelett  Sceleion  oder  Scektms^  nennt.  Dleeee  be- 
etifliiiit  überhaupt  die  Gestalt  dee  menediliciieii  Kl^rpere« 
dieiit  afien  übrigen  Organen  Stlllse^  bildet  nm  elnselne 
denelben  •cbfttsende  Hebten,  und  git^t  fette  Punkte  nnd 
Hebelarme  ab,  welcbe  dnrcb  die  Mntkebi  bewe^  werden. 
Es  ist  nach  vollkommener  seitlicher  Symmetrie  gebauet,  so 
dafs  die  meisten  Knochen  paarweise  vorhanden  sind,  und 
die  unpaaren  in  der  Mittel iinie  liegenden  aus  zwei  zusam- 
a)en:::;rschmui2eneii  Töllig  ähnlichen  Seitenhälften  begehen. 

Die  Knochen  tind  gelbliob  weifii»  hart,  fest,  trocken, 
in  tdir  geringem  Grade  elattitdi,  nnemplIndUch«  Sie  ent» 
ludten  eine  fettweiche,  stark  susammenbaagende,  tebr  ela« 
ttieche,  baibdnrcbsiGbtige,  yon  GefSlben  dnrcheogene  Mate- 
rie, welche  im  kochendem  Wasser  schnell  in  Leim  sich 
verwaruhlt:  d.  i.  der  sog.  Knochenknorpel  oder  Bildumys- 
knor/x  f,  Cai  (i/rii:o  os^it/r/i  Jormativa  a.  ossescens:  —  und  die^ 
vorsüglicb  aas  pho^phorsaurem  und  kohlensaurem  Kalke 
gemengte,  sog.  Kmchenerie ,  welche  den  Knochenknorpel 
Innigst  durchdringt  Dat  YerbältniGi  switchen  beiden  itt 
nadi  iJter  nnd  Indi^nalit&t  vertchieden,  nnd  ^vielleielit 
aiftcli  in  den  einsehm  Kneelien  nicht  gans  gleich  ^  gewAia- 
lich  beträgt  bei  Erwachsenen  der  Knochenknorpel  ungefähr 
V«  der  ganzen  Knochenmasse«    100  Theüo  trockener  Kno- 


chensnbstanz  enthalten: 

Knochenkoorpei   32, 17 

Geräfse   1, 13 

Basisdi  pheephortanre  Kalkerdo  mit 

ein  wenig  Flnorealcinm   03»  04 

KeAdentanre  Ukerde   Ii»a0 

Phoepbeffeanm  oder  kohlensaure  Talk- 

erdö   1, 16 

Natron  mit  sehr  wenig  KochMli  •  «  1,50 


100,00 
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Knodicnsubstanz.  BeMaut, 


Im  Gewebe  der  Knochen  bLincikt  man  theils  kiirre, 
grobe  und  rauhe  Fasern,  mei^icüs  von  Vi^'"  bis  '/^'"  Dm., 
weiche  air<jends  in  grülscren  Strecken  parallel  lauten,  soo- 
dern  miX  den  näclisl^elegenen  siisamnienfliefsend  sich  nieU- 
artige  verscblingeo«  und  unregelmäCsige  Zwischenräume  und 
kurse  gewundene  Kanäle  zwischen  sich  lassen;  —  theÜi 
aber  kleine  dünne  Blätlclien  von  irregulairer  Gestalt»  wel- 
che kleinere  und  gröfsere  Zellen  einscblieHsen.  Sowohl  die 
Fasern  als  die  Bliillchen  entliaUen  bchr  enge  Kanalchen  für 
die  ernährenden  Ilaar^^efafse,  ^veiche  ein  durch  den  f^anx^a 
Knochen  zusammeniiangeudes,  weilmaschig'es  Net£  bilden. 
Je  nachdem  die  Fasern  und  Blättchen  dichter  oder  lockerer 
an  einander  liegen»  erhält  die  Knochensubsia^A  eine  i^er* 
sciuedeae  Form:  man  unterscheidet: 

1,  dichte  KmcKensubstanz^  Substantia  ossiwn  compm€t€, 
welche  überall  den  äutseren  Umran;;  des  Knochens,  seine 
liinde  bildet,  dali^r  auch  Subj>taiilia  rorticalis  genannt  wird; 
§ie  erscheint  dem  unbcAvaiTnelen  Auho  ^^It  i<  lilornu:^  dicUl, 

OD  O 

enthält  aber  zaliU'cich^  Kauälchen  und  ZellcUen,  mev^leos 
von  y,/"  Dm. 

2.  lockere,  schwamug^  Jinoc/ienmibtt^,  Substantia  et- 
tttUR  sponffiosai  in  diei^er  lassen  die  Fasern  und  Blättdüs 
gHffsere  Räume,  unre^elmafsige  mit  einander  communid-  | 
rende  Zel)cben  ewischen  steh,  wodurch  sie  ein  netzartiff)  ' 
oder  zelliges  Anbeiien   eiUält  (Subbi.  o^^.  ieliculariü  u^u 
cellularis).  1 

Die  diciite  Knochenrinde  verleihet  vprzüglicli  dem  Kb^  ' 
chen  seine  Festigkeit,  die  schwammi^^e  Knochensubstauz  aber 
eine  gröfsere  Leichtigkeit  ohne  Verminderung  seines  Um« 

Die  äuiWere  Fläcbe  der  Knochen  wird  von  einer  sebnca- 

faseri^n  (fibrösen)  Haut  überzogen,  Beinhaut ^  rfrios/ntm, 
genaniiL.  Diese  ist  an  einigen  Knüchci\  dick  und  rauii,  an 
anderen  dünn  und  g-latter;  hänjft  an  den  rauben  bleiien 
der  Knochen  fester,  als  an  den  giatleu  i  bekleidet  aber  niclit 
diejenigen  Enden  und  Flächen,  vermittelst  welcher  die 
Knoc]ien  unmittelbur  einander  berühren,  sondern  spiiugt 
hier,  indem  sie  meistens  in  die  Gelenkbänder  übergeht,  von 
einem  Knochen  zum  andern  über.  Sie  ist  mit  den  Knochen 
durch  kurzes  Zellgewebe,  durch  einzelne  Sehnenfascro, 
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welche  in  die  Vertiefungea  und  KanNichen  der  Rinde  ciu- 
dringen,  und  durcli  Gefiifse  verbunden.  Sie  tjiUliiilt  luHmlich 
die  zur  £mährun^  der  Knochen  hestimmten  GeCaf^ie,  kasa 
mUritia  ouium,  welche  znm  Theil  schon  in  dieser  Haut 
Mk  ¥»rftttola»  md  dondi  —Mriich»  Ukhmt  «n  dtr  Oberw 
IttdM  darKüMliiii»  AfmiiM  mMim  in  dontelim  «ndrin- 
gen*  Die  Uelnwen  Arterien  flLr  die  compacte  Sabstaan 
verbreiten  sich  sogleich  In  den  HanSlohen  der  Rinde;  frii- 
fsei  e  Arterien  für  die  sei i wammige  Substanz  und  \orzü.glicJi 
für  das  Knochenmark  durchdringen  die  »an^e  Rinde,  und 
verästeln  sich  erst  im  Innern  des  Knochens.  Die  gröfseren 
Venen  verlaaflen  in  vielen  Knochen  durch  besondere,  platte, 
gewwidene  Knaftle  und  Mober,  Diese  BlntgeOlfiie  sind  uM^ 
jrekli  nnd  sieuilicb  mtelnUefa;  da^^  Iwben  aebr  w«iii|^ 
Ifympb^eflUbe  und  Nerven  nur  bie  In  Mo  Mnbaat  verfolgt 
werden  können,  obgleich  sie  höohstwahrsdieifdieh  in  den 
Knochen  selbst  und  bis  zu  seinem  Marke  eiadringen,  Die 
Knochensub«taaK  aA  «ich  besitat  dnrdiaoa  keine  Emphnd- 
lichkeit. 

Das  Innere  des  Knochens,  nMmlich  die  gr#teren  nnd 
IJeineren  ZeHen  der  aobwnnnnigen  Sub^ans,  imd  «im  Tlieil 
Mpb  die  grMberea  Kanäleben  der  Knodienrinde^  tind  von 
IMe«  MI  an^^fUllt,  dem  JgaecAiwaMrfc  MMtUU  nmhm. 
Dieses  hwMkl  ans  kleineren  und  ^rörseren  Feltblliadien, 
welche  in  eine  äufser&t  dünne  durchsichtige  Zellhaul,  die 
Knochenmarkhauff  Membrana  medullarinr  eingeschlossen  sind. 
In  den  g^rörseren  Knochenzeilen  ist  die  Markkaut  deutiieher, 
nd  das  Mark  fester,  g-elblicfa,  dem  Zell^ewebsfett  ähnlich  $ 
in  den  kleinen  ZelklMn  iai  die  MaHtbant  bMwt  aarC,  das 
Mark  mehr  fllte%  und  rMlieb,  nnd  aebeint  nnr  mia  einem 
mit  (Mtoopte  vermengten  Btntwamer  in  betteheo«  In  dem 
Marke  verMeln  sich  die  ^fseren  Vasa  nutritia,  tedem  ein 
theils  auf  der  IMarkhaut  in  Capillarg^nifsnetze  sich  auflösen, 
theils  in  die  schwammige  Knucheu>»abstana  selbst  eindrin- 
gen; überall  aber  vom  Mark  umhüllt  und  geschütJit  wer- 
den ^  worin  der  vonritgüoiiite  Nnftnen  dm  Markes  an  he- 
nCefaen  scheint. 

filnambtiiab  der  Infteren  OeataH  der  Knochen  uoter- 
acheidet  mm  fange  oder  JWrmlwoctoi»  099m  kmga  «.  cy- 
tbninem^  tnil9  oder  platte  Knochen^  Oum  itto  s.  plana. 
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und  kurze  iiiiregelmälsig  geformte  Knochen,  Os$a  öreria  «. 

mulüformia, 

i)ie  Röhrenknochen  hahen  ein  längliches,  mehr  oder 

weniger  dreiseiti-^es  Miltelslück,  Corpus  s.  Diaphysis,  mit 
dicker  Iiiiitle  und  einer  inneren  gräfseren  Markliohle ;  ihre 
Enden,  Extreniitates  s.  Apophyses,  sind  dicktr,  als  das  Mit- 
lelsUick,  und  enthalten  mehr  öubstantia  spongiosa.  Die 
platten  Knochen  sind  dünn,  breit,  gebogen;  ihre  Rinden- 
substans  bildet  zwei  Tafeln,  «wischen  welchen  eine  dünoe 
Lage  schwammiger  Substanz,  hier  gemeiniglich  Diploe 
nannt,  sich  befindet.  Die  kurzen  Knochen  sind  mehr  oder 
weniger  rundlich  oder  •würfelförmiij ;  oder  sie  sind  am 
länglichen,  platten  und  unre^elmärsig-  gestalteten  Rnochen- 
elücken  zusaninicn^esetzt ;  sie  besitzen  eine  sehr  dünne 
Kinde,  die  im  Innern  ganz  mit  Substantia  spougiosa  ausge- 
füllt ist.  Meistens  liegen  sie  in  gröfserer  Anzahl  oel^n 
einander. 

Aufser  dieser  allgemeinen  Gestaltung  der  Knochen,  an- 
fser  ihren  Flachen,  Superficies,  ihren  Rändern,  Marginci« 
ihren  Winkeln,  Anguli  —  betrachtet  man  m>ch  die  Erha- 
benheiten und  Vertiefungen,  durch  ^veIclle  ilire  iiiifseren  Fli- 
ehen uneben  >verdeii,  aber  au  Ausdehnnnon  ^TC^vinnen.  Er- 
fitere  heifsen  imAll^emeinen  Forlsätze,  l*rocessus  s. Apophyses; 
erhalten  aber  nach  ihrer  Gestalt  besondere  Namen.  Tuben 
sind  rauhe  mit  breiter  Basis  aufsitzende  gröfsere  Hückef» 
Tnbercula  kleinere  solche  Höcker;  Spinae  —  dünne  spitzig 
Stacheln;  Lineae  —  rauhe  wenig  hervorragende  Linieaf 
Cristae,  Kämme  oder  Leisten  —  schärfere  starker  herror- 
sprin^ende  Linien  oder  llander.  8})inae  und  Cristae  wer- 
den iiaiirin;'  verwechselt.  Ein  «glatter  zur  Bildunsr  eines 
Gelenks  beitragender  Vorspruug  wird  ein  Gelenkkopf,  Ca- 
put, genannt,  wenn  er  halbkugelförmig  ist;  dagegen  Gc^ 
lenkknopf  oder  Gelenkknorreo,  Condylus,  wenn  er  mehr 
platt  ist;  der  dünnere  Theil,  auf  welchem  ein  Gelenkknopf 
oder  ein  Gelenkknorren  sitzt,  heifst  ein  Knochenhals,  Collum. 
Eine  grofse  Vertiefung  oder  Grube  nennt  man  Fossa,  ein 
kleines  flaches  Grübclien  Fovea  odci  lossula^  dringt  sie  lief 
»wischen  Knochenwiinde  ein,  so  heifst  sie  eine  Höhle,  An- 
tnini,  Sinus.  Ist  die  Vertiefung  zur  Aufnahme  eines  Caput 
oder  Condylus  bestimmt,  eo  heüjst  sie  Eossa  s.  Cavitaa  gie- 
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noidea,  Gelenk^rabe,  und  wenn  sie  besonders  U«f  ist,  FoiM  * 
co^loAdea.  Salons  ist  «ine  län^Udbo  Vertiefoni^,  InciMuni 
itk  Wim  AoMchmlt  an  oiaom  UochonNOido.  Üae  Offiwng^ 
waldia  den  Knochan  ▼oUkommoi  dnrchdriagt»  heibt  Fiamm^ 
wann  tte  «ine  län^licho  Spalte  »  Canalis,  wenn  sie  einen 
längeren  Gan^  —  Foranien,  wenn  sie  ein  kurzes  Loch  bil- 
det- Die  Kpeciellcn  Benenmm^en  dieser  Erhabenheiten  nnd 
Vertie fluiden  ^vi.'rdca  vun  ihrer  Gestalt,  Ähnlichkeit  mit 
anderen  Ge|;ensUiade%  Liage  und  Besiehung  zu  benachbar- 
ten Theilen  n.  su  m.  entoomman.  — 

WaibUcliaKaochantindim  All|{amainandüniiar  idbdimdU^ 
ihra  Eekan  und  Fortsätaa  springen  wani^r  scharf  hanror.  — 
Die  Varbindnnf  dar  Knodien  wird  thails  dnrdi  die  ai- 

g^pnlhümlicheGestalt  der  Knochenenden,  deren  Erhabenheilen 
lind  Vertiefungen  in  einander  greifen^  vermittelt:  theils 
durch  besoiulüie  Zwi^chunkörpcr  nnd  Verbimlnnc^sniittel, 
Knorpel,  faserknorpel,  Bänder.  Ein  sehr  wichtiger  Unter- 
schied zwischen  diesen  Verbindungsarten  beruht  darauf,  ob 
die  KBochanendan  möglichst  nahe  an  einander  fest  iiegan, 
oder  firei  in  ehiar  Ton  einer  Synovialhavt  gabildetan  Hdhia 
sieh  befinden.  Die  erste  Art  Toa  Verbjndnngen  ist  YiiUig 
oder  beinahe  nnbewe^fich,  die  letatara  aber  bewaglich. 

1.    Die  unbewegliche  Vti  üindung,  iSt^/iariArosUf  bat  meh- 
rere Unterarten: 

1«  Die  Nathj  Suturai  die  Hünder  platter  Knochen  grai^ 
fea  mit  Zacken  nnd  Incisuren  in  einander,  nnd  werden 
durah  aiaa  dünne  Knorpeischicht,  den  Naihkaorpel,  nooh 
ftanauar  ¥araiiiigt  Mian  nntaraohaidai«  die  SägeHmth^  SiU^ 
mmia  mit  ftnraaii  in  doppelter  Reihe  stahenden  Zidinanf 
M^Zahmaih,  Sut.dentata  mit  hmgan  spitzigen  Zacken  f  die 
Saumnathf  Sut.  iimbosa,  bei  welcher  die  Knocliem  ärider 
mit  ::^föfscren  Ans  -  und  Einbiegungen,  und  diese  wieilernin 
mit  kleineren  Zacken  vergehen  sind*  Sind  die  Ränder  nur 
rauh  ohne  henrorspringaiida  Zadwi^  so  nennt  man  die  Nath 
«na  fmbeke  Notk,  Sut.  t^mria;  nnd  «war  eine  Sckuppennatk^ 
Smi.  sgtmmomf  warnt  ein  Knodkanrand  Uber  den  andern 
aish  l^t, «-  eine  Jbüage^  Mnmmia^  dagegen»  wann  swai  bei» 
nahe  gerade  Kaodianränder  sich  an  einander  legen,  und 
weniger  durch  Zacken,  als  dnrch  Nalhknorpel  und  durch 
Cnterstütisitng  anderer  Knochen  AosammenhafUdL  Bei  den 
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Stthuren  aller  Art  ütiersieht  die  Beinliant  den  Nathkiiorpelt 
geht  über  die  Naih  Ton  einem  Knochen  «um  anderen,  itnd 

ist  fester  mit  der  Nath,  als  mit  den  Flächen  der  Knochen 
verbunden. 

2.  Die  FugCy  Sipnphifsis :  zwisciicQ  »wei  ebenen  Kao* 
chenflächen  liegt  ein  mit  beiden  innig  verwachsener  Faser- 
knorpel (Fibrocarlilago). 

3.  Die  Knorpelhaff j  Sijnrhondrosis^  wobei  ein  \vahrer 
Knorpel  (Cartilago)  z.\vei  Knochen  ganz  wie  bei  der  Sym- 
physis vereinigt. 

Sowohl  bei  dieser,  als  bei  der  Symphysis^  findet  rer- 
mcige  der  £lasticiUit  des  Knorpels  und  Faserknorpels,  ^wel« 
che  sich  snsammendrücken  und  etwas  ausdehnen  lassen,  ein 
geringer  Grad  "von  Beweglichkeit  Statt:  diese  ist  um  so 
gröfser,  je  dicker  iiad  "sveiclicr  der  Knorpel  oder  Fa5er- 
knorpel  ist,  erreicht  aber  nie  die  Deweglichkeit  cine^i  Ge- 
lenks. Bei  gleich  grofser  Beweglichkeit  ist  die  bympk^^U 
stärker  als  die  Synchondrosis, 

4»  Z^ie  Ba$idhaft,  Sijndesmosis:  bei  dieser  werden  zwti 
dicht  aneinanderliegende  Knochen  durch  kurze  strafife  Bän- 
der vereinigt. 

Die  Einkeilung  eines  znpfcnfürmigen  Körpers  in  etiK 
knlicherne  Höhle,  Gomphosis,  ist  die  Verbindung  swischcc 
Knochen  und  den  nicht  zum  Knochensystem  gehörendes 
Zfihnen. 

II.  Die  bewegliche  Knochenyerbindnng,  das  Geimkf 
Diarthrosis,  Arf/cu/ado,  Juiictura,  ist  verschietlcn  nach  der 
Art  und  dem  Orade  der  Beweglichkeit,  die  von  der  Gestalt 
der  verbundeneu  Knochenenden  und  der  Verbindungsmittd 
abhängt.  Letztere  sind  Gelenkknorpel,  Cartilagincs  arlico- 
lareS)  Knorpelscheiben,  welche  die  Gelenkenden  der  Kno- 
chen überziehen:  —  Zwiscfaenknorpei,  Cartilagines  interar» 
ticolaresy  Faserknorpelscheiben,  welche  swiscfaen  den  Gelenk- 
iIMchen  isweier  Knochen  frei  liegen;  —  KapselbSnder,  Ii- 
gamenia  capsularia,  aus  einer  Synovialhaut  und  einem  seh- 
nenfaserigen Blatte  gebildet,  welche  an  beide  Knocbwi 
geheftet  einen  weiteren  Sack,  die  Gelenkkapsel,  um  ihre 
Gelenlcenden  bilden  und  die  Gelenkhöhie  umschliefsen ; 
nnd  HüUsbänder«  Ligamenta  accessorio,  welche  inneriialb 


Digitized  by  Google 


Otkiike.  47 

oder  aufserhalb  d)Mr  Geleniüitflile  von  emem  Xiiodi€o  mm 
anderen  ^ehen. 

I.  Freie$  Gelenk^  Artkrodia,  mit  Beweglichkeit  tiacli 

mehreren  verschiede  len  Richtnni^n,  Es  gehurt  dazu  ein 
^rafscr  Gelenk  köpf  oder  Knopf  aü  dem  einen,  und  rlne  ^ 
rundliche  Gelenkgrubc  an  dem  anderen  Knochen.  Die  fie» 
Nregltchkeit  ist  um  so  ausgedehnter,  je  näher  der  Haibka- 
Ipelgeatalt  und  Je  gröfser  der  Oelenkkopf  oder  Gelenkknopf 
im  VerhSltatfii  m  der  ihn  «nlhehmenden  kleineren  Gelenk» 
grabe  iit.  Man  nntendieidet  betchriinkle  nad  freie  Ar* 
throdiens  M  der  ertteren  ftndet  eine  B%we^ng  nadi  we> 
ni^tcns  vier  lUchton^en  Statt,  die  aber  nicht  <^leich 
ausg'cdehnt  r.u  nein  pfleg-en:  bei  der  freien  Arthrodle 
oder  dem  Nufsg-elenk,  Enarthrosis,  liann  der  nach  allen 
Seiten  lun  in  ^rofser  Ausdehnaii|^  bewe|;Uche  iknooken  auch 
um  seine  ei^ne  A^e  gedreht  wwden. 

%  Oemimde,  Gingiymu,  Chamier-  oder  GeWerbgelenk. 
Die  Bewegung  geschi^t  nnr  in  den  beiden  BiditmigtB  der 
Beu^ng  und  Streckung.  GewÖhnlidi  hat  das  Gelenkende 
des  einen  Knochen  die  Gestalt  einer  halben  Rulle,  Troclilea 
cissea,  nämlich  die  eines  queerliegenden  in  der  Mitte  vertieften 
1 !  rt  l  hc  yrl  in  de  rs ;  die  Gelenkfläch  c  des  anderen  Knochens 
besitzt  dagegen  eine  Erhabenheit  in  der  Mitte  und  zwei 
Vertiefungen  an  den  Seiten.  Seltener  mhet  der  eine  Kno> 
eben  in  einer  Gelenk^pmbe  des  anderen,  mid  wird  Ton 
ftwei  an  der  Seite  der  letsteren  hervorspringenden  FortsS^ 
tsen  eingeklemmt.  IMe  aecessorischen  Binder  liegen  bei 
dem  Gin<^lymo8  vorzüglich  an  den  Seiten  des  Gelenks,  nach 
welchen  keine  Bewein*  Statt  findet. 

3.  Drehi^rinihj  Ilotatio^  Trochoides.  Ein  auf  dem  an- 
dern ruliender  Knochen  dreht  sich  aar  Hälfte  um  seine 
Axe,  ohne  Übrigens  seine  lUcbtaaf  tu  verändern :  dieser 
Ist  stets  in  einen  voUständigeni  von  der  GelenkHäehe  des 
anderen  Knochens,  mid  einem  Idgamente  gebildeten,  Bing 
eingeschlosseni 

4.  itraßes  6tlenk^  Ämphiarthrosis,  Arthrodia  plana. 
Flach  1  on \  cx- cuncave  Gelenkflächen  werden  durch  kurze 
starke  nccessorische  Bänder  so  fest  aneinander  gehalten,  dafs 
sie  zwar  nach  mehreren  Richtungen,  jedoch  nur  wenig,  <an 
einander  hin  nnd  her  gleiten  Mnnen. 
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Knorpelsystem. 

Der  Knorpel^  CarUUgo,  Chondros,  ist  fett  uttd  ]uu%  jt- 

doch  weicher  als  der  Knochen,  so  daTs  er  leicht  mit  den 
Messer  sich  schneiden  läfst;  trocken,  ^latt,  von  milchwei 
fscr  öfters  leicht  bläulicher  oder  geiblicher  Farbe;  ii 
dicken  Stücken  undurchsichtig,  in  dünnen  Blättern  durd 
•dieinend.  Er  besitzt  grofse  Eiasticität^  welche  nch  toT' 
sttglicli  bei  angebraditeiii  Drucke  änJjerl  y  dagegea  er  bii 
wxk  einem  geirissen  Grade  gebo^  ^rade  darchlirick 
Der  Luft  aii^;eeetst  wird  er  öfters  dimkelrotli;  getrod 
net  -wird  er  dunkel^elb,  dnrehscheinend  und  spröde.  Ii 
Innern  enthält  er  keine  dem  blofi^en  Au^e  sichibare  Hwfe- 
longen,  und  scheint  ein  überall  g^Ieichartig-cs  dichtes  Gefugt 
zu  besitzen:  er  ist  aber  aus  einzelnen,  auf  Brucbfläcbea 
deutlich  sichtbaren,  Fasern  von  ungleicher  Dicke  sasamaMi- 
gesetot.  Diese  Fasern  liegen  eiemlich  genaa  an  einsah, 
•etsen  an  Tiden  Stdlen  Blätter  «nsanunen,  und  hates  im 
Alifpemeinen  eine  fast  parallele»  dem  längsten  Dar<teeHer 
des  Knorpeb  entgegengesetete,  Richtong  (bei  dünnan  httSm 
Knorpeln  erstrecken  sie  sich  von  der  einen  Fläche  «ur  an- 
deren), und  sind  daher  luirz.  Zwischen  den  Fasern  bkikf 
sehr  kleine  unregelmäfsi^a^  Zwi«?chenräunie,  die  von  cißff 
etwas  weicheren  und  nicht  gefächerten  Knorpelmasse  to1> 
kommen  angefüllt  werden ^  in  dieser  verlaufen  zahlrckls 
runde  und  plattnmde  Kanäle  Ton        bis  Dm« 

Die  cbemische  Znsammensetsung  der  KnorpidaiilMtaa 
ssl  noch  nicht  hinlänf^Kch  erforsdit:  fKscher  Knorpel  eift 
hält  55  bis  70  p.  C.  Wasser,  ungefähr  3  p.  C.  Knochener  v 
(s.  S.  41),  in  welcher  bald  der  phosphorsaure,  bald  dt 
kolilcnsaure  Kalk  überwiegt;  und  etwas  kohlensauTt 
Matron  und  Koch$ai£:  die  Knochenerde  ist  mit  einer  w 
ganischen  Substanz  verbunden,  von  welcher  es  noch  imcri 
•chMan  ist,  ob  sie  ein  geronnenes  EiweüSi  oder  Ijetaaata 
seL 

Einige  Knorpel  werden  Ton  einer  eigenen  aelmenfas 
rigen  (fibrösen)  Knorpelhaut^  Perichondrium,  überzogt 
andere   von  Syno\ialhäuten  bekleidet«    Sie  erhalten  \  c 

häUnirsmär!^ig  sehr  wenige  Blnt^efirse,  welche  meistens  O 
piliargefafse  sind,  und  nur  an  itinaftlnftn  Stellen  eine  eotcJ 
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lilulmen^e  führen,  dafs  sie  dem  blofsen  Auge  sichtbar  wer- 
den: diese  Geffifse  dringen  meistens  von  dea  hekleidendea 
Iläaieu  aus  in  den  Knorpel  ein.  Sichtbare  Nerven  sind 
bisher  in  den  ILnorpeln  nicht  aufgefunden  ^  und  besitzen 
diesalben  keüw  EmpfindUchkeit  Sie  liegen  theils  an  den 
Enden  der  Knochen,  ond  tragen  vor  Verbindnng  der  lets* 
teren  bei;  theils  finden  sie  sich  in  Organen  Yon  jcnsammen- 
^setxtem  Bau,  und  bilden  die  fette  Gmndla^e  derselben, 
au  welche  weiciiere  Theile  sich  aulegeu  und  befestigen. 
/.  Ve rbthdun^sk Hörpel. 

1.  Aathknorpeif  Cartiiagines  suiurarum,  sind  sehr  dünne 
Knorpelstreifen  swischen  den  durch  eine  JNath  vereinigten 
Knocbenr&ndem,  welche  diese  genauer  sasanunenhalten. 

2*  Knorpel  der  Symckondroitn^  länglich  platt  oder  schei- 
benförmig: diese^  sowie  die  Nathhnorpel,  werden  von  der 
Reiflhant,  indem  sie  von  einem  Knochen  som  andern  über- 
geht, bekleidet. 

3.  Gelenkknorpefj  Cart,  articnhres,  sind  dünne  gebo- 
gene KnorpeUcheiben,  welche  die  Gelenkflächen  der  Kno- 
chen bekleiden,  und  nach  der  Form  derselben  eine  convexe 
oder  (»ncave  Gestalt  annehmen.  Sie  haben  eine  Dicke  von . 
y/*'  bis  ^//'%  sind  in  der  Mitte  dicker  als  an  den  Rändern  $ 
die  eine  ahrer  Hächen  ist  mit  der  Knochensabstans  nnmit* 
telbar  und  sdir  fest  yerklebt  und  durch  GeAAe  verbunden ; 
tiie  andere  freie  sehr  platte  Fläche  wird  vou  der  sehr  \er- 
fi»inerteii  Sy novialliaut  der  Gelenkkapsel  übereog-cn,  welche 
niit  dem  Knorpel  innigst  verwiichst.  Diese  Knorpel  erthei- 
len  den  Gelenkenden  der  Knochen  Glätte  und  £lasticität, 
und  Terminderen  die  Reibung  bei  Bewegungen.  —  Die 
Bippenknorpel  sind  theils  verlängerte  und  eine  Strecke  weit 
frei  liegende  Gelenkknorpel,  theils  Synchondrosenknorpel: 
sie  werden,  mit  Ausnahme  ihrer  ein  gelenkten  und  von  Sy- 
novialhaut  bekleideten  Kndeu,  vou  der  fortgesetzten  Beia- 
haut  der  Rippen  überzogen. 

//.  Organenknorpe l 
sind  meistens  dünne  in  verschiedenen  Richtungen  gebogene 
Scheiben  oder  Platten,  nnd  werden  von  einem  feinen 
festanhangenden  Peri^ondii  um  übersogen.  Sie  geben 
den  sttsammengesetaten  Organen,  in  vrelchen  sie  eich  beAn- 
den eine  bestinunte  Gestalt  und  eine  gewisse  Steifigkeit  ne- 

Kmsc*s  Hdb.  d.  m  Aastoaiie.  I.  Bd«  4 
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ben  grof^er  ßie^snnikcil  und  LIasticilal.  Zn  ihnen  g^ehür 
die  Knorpel  der  Au^enlieder,  des  äufseren  Ohres  uimJ  i 
Tubae  Kustachü,  der  au  Bieren  Nase^  der  Zunge,  des  Kc 
kopfs,   und  die  Knurpelringe  und  Knorpelslücke  der  Lq 

röhre  und  ilirtT  Äste.  — 

Oie  Kiiorp«'!  (uUrr  waliren  Knorpel)  müssen  von  (? 
ßiltlaniTskiiorpehi  der  Knoclieii  (S.  41)  ^vohl  iiiiterschieii 
Wiarden ;  im  Gegen&aU  zu  diVsen  nennt  man  «ie  auch  ('i 
tila<rtnes  permanentes,  da  .sie  hei  vollkommener  Ausbildoi 
des  Körpers  steU  Knorpel  bleiben  sollen :  indessen  Lal» 
sie  eine  Nci^^nn^c»  im  höheren  Alter  zu  verknöchern,  \o 
ztigh'ch  die  Nathknctrpel,  Hippenknorpel,  und  Knorpel 
Kehlkopfs. 

Faser  knorpelsy  st  eni. 

Der  tascrknorpcl^  Fibrocartilu^^o,  rartilago  Ii^ainw/<'>' 
Chondrosyndesmos,  ist  ^vei^s,  fes^t,  sehr  elastisch^  unduVr 
hanpt  in  vielen  ßeziehung^en  dem  Avahren  Knorpel  seli 
ähnlich :  7« war  ^vetcher,  biegsamer  und  nachg^iebi^er  als  ^ 
ser^  besitzt  aber  dabei  einen  bei  Weitem  festeren  Zns«^ 
menhang*,  bricht  nicht  bei  starker  Bie^un«^,  und  läfst  sich  doitf 
gewaltsame  Delumrjjr  viel  elier  von  den  Theilen,  mit  W 
chcn  er  verhiimlea  ist,  itbl<is»'ri,  als  zcrreirscii.  llr  be^ti 
ans  einer  IVliscliung  von  Sehnenfasern  und  Kiiorpeljüubsti?!^' 
erstere  bilden  concentrische  Hliiller  und  einander  durch- 
kreuzende Streifen;  in  deren  Zwischenräumen»  voraü^i'^ 
in  der  Mitte  des  Faserknorpels,  eine  weichere  oft  ^jdltfl* 
artige  Knorpelsubstanz  liegt.  £r  hat  keine  eigentbtuni^ 
äufsere  häutige  Bekleidung,  obgleich  auch  er  häufig 

Beinhaut  oder  Syno\inlhaut  überzoircn   \vir(i:    an  0^0^ 

■  1 

und  Nerven  i>t  er  ef)eji  so  arm,  als  der  wahre  Köorp' 
verknöchert  aber  seltener  als  dieser. 

Die  l'aserknorpel  stehen  überall  mit  dem  Knochen-  "^^^ 
Sehneufasersyslem  in  der  nächsten  Berührung  und  Vere»"' 
gung^  und  dienen  sämmtlich  zur  Verbindung  der  Kno«^^' 
unter  einander  und  mit  den  Muskeln,  unter  folgenden 
men ; 

1.    Faserknorpcl    der    Knochciifugcn^  Fihro 
symphusiuin,  bcheibeuförmig,   entsprechend  der  Gestalt  ^ 
Knocheaendcn»  zwischen  welchen  sie  hegen  >    sie  ^^"^^  ^ 
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iT^r  freien  Fläche  mit  der  Beinhaut  verwaclisen,  berühren 
üTTiittelbar  die  Knochensubslanz,  und  dringen  mit  ihren 
iirenen  Sehnenfasern  in  kieiue  Löcher  der  Knochenen- 
en  «iti> 

2.  Labra  gienoidea^  sind  ringförmige  Streifen,  welche 
uf  den  Rändern  der  Gelenkgmben  festgitsen^  nnd  diese  ver- 
^ rollern  und  vertiefen;  sie  sind  einerseits  mit  dem  ei^^ent- 
ichen  Gelenkknorpel,  andererseits  mit  derBeinhant  and  den 

.uigamenten  verschmolsen. 

%  Zwischen^rlenkknorpel,  Fibrocartilagines  intvrarticu- 
arfü,  liegen  innerhalb  einiger  Gelenkhöhlen  7Avischen  den 
■eleuJLenden  der  Kuocheu,  mindern  die  Reibung  zwischen 
Uesen,  oder  Terg^rofsern  und  vertiefen  die  Geienb gruben, 
[hre  Flächen  werden  von  der  Synovialhant  der  Gelenkkap- 
lel  bekleidet;  an  ihren  Rändern  sind  sie  mit  der  Fasericap» 
tel  verwachsen.  Sie  haben  die  Gestalt  von  Scheiben,  die 
n  der  Mitte  d&nner,  an  den  Rändern  dicker  sind  (werden 
ilsdann  unpassend  Menisci  genannt),  oder  von  gebogenen 
itrcifen. 

4.  ISesamknorpelj  Fibrocart.  sesamoidcac,  kleine  Faser* 
Knorpel  von  plankonvexer  Gestalt,  welc!u>  in  Sehnen  einge* 
jrebt  sind)  und  ihnen  eine  elastische  Unterlage  und  eine 
rerinderte  Richtni^  geben. 

5L  Eine  JaserktUirpelige  Roltey  Trochlea  fibro*cartilaginea, 
st  ein  an  einem  Knochen  befestigter  halber  Rinfj,  durch 
,v eichen  t;ine  Sehne  wie  über  eine  Rolle  läuft,  und  ihre 
iUchtong  verändert. 

Sehnenfasersystem. 

Zorn  SehnenfiMorsystem  oder  Fasersystem,  Systema 
fibrosmn,  gehören  alle  einselnen  sahlreichen  ans  Zellstoff 
und  den  weiTsen  glfinsenden  harten  nnd  festen  Sehnenfasem 
gewebten  Theile,  oder  fibroun  Organe.  Die  feinsten  Seh- 
nenfasern, Fibrillae  tcndinrae,  von  Vsa/"  bis  '/^io"' 
rund,  glatt,  im  Veritiiltaifs  zu  ihrer  Dirke  sehr  la.a^y  liegen 
leicht  g'eschlnugelt  selir  dicht  und  parallel  an  einander,  und 
bilden  dadurch  gröbere,  dem  blofsen  Auge  sichtbare,  rund- 
lich eckige  Fasern,  Fiörae,  iendineaei  diese  werden  von  ei- 
ner dünnen  Xiage  straffen  ZeilstoA  eingewickelt  und  üsst 
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soMiiiiiieD^klebty  dafii  de  nur  tcbwer  iroo  etiumdir 
abaondera  lassen:    nod  setsen  dadtirdi  g^röfsere  nni 

oder  platte  Faserbiindel  zusammen,  \velche  in  theilb  pa- 
1er  theils  durchkreuzender  Richtung  wiederum  durch . 
gewebe  sich  verbinden. 

Alle  fibrösen  Organe  sind  ziemlich  hart  und  tm 
jedoch  sehr  biegsam;  und  besitzen  bei  einem  gerto^ 
finge  eine  sehr  grolle  Festigkeit,  aber  nur  sehr  g« 
Ansdehnbarkeit  und  ElasticitSt,  welche  letztere  inelir 
dem  in  ihrem  Gewebe  befindlidien  Zellstt>ll^  als  von 
Sehnenfasern  selbst  abhän»t.  Sic  enlbalLen  uiwtLii" 
p.  C.  Wasser,  und  werden,  wenn  dieses  durch  Tm^ 
entfernt  ist,  durchsichtig,  bernsteiufarbig,  härter  und  eb 
scher:  durch  Kochen  im  Wasser  verwandeln  sie  sich^ 
in  JUeim.  Nur  wenige  und  kleine  Blutgefalaey  meist»  i 
irgeHUse»  dringen  in  das  Gewebe  dieaer  Orjnt* 
zarten  Nerven,  welche  man  m  ihnen  gehen  däf^ 
hdren  wahrscheinlidi  nicht  ihnen  selbst,  sondern  «'■t' 
mit  ihnen  verbundenta  Theüen  aa^  EmpfiLndücliieit 
CüDtractiliLät  mangelt  ihnen. 

Die  übrösen  Organe  haben  entweder  die  Form  <ii^ 
breiter  hautähnlicher  Ausbreitungen,  oder  dickerer  pl^ 
oder  randlicher  Bündel;  oder  es  zeigen  sich  an  ihaeii^ 
Formen..  Zn  anderen  Organen  stehen  sie  in.  dretfiiciKf  ^ 
aiehnng;  indem  sie  entweder  einfadie  Hüllen  bildest  ^ 
ein  Organ  umhüllen  und  zugleich  zwei  andere  mit 
verbinden;  oder  nur  einfach  von  einem  Tiieiie 
andern  gehend  beide  zusammenhalten. 

1.  Fibröse  HäutCy  Membranae  s.  Tunicae  ßbrosaXt  ^ 
senhäute,  sind  ans  kurzen  platten,  vielfach  einander 
krausenden  Faserbündeln  mit  mehr  oder  weniger  ^^'^ 
gewebt:    und  umgeben  ander«  Organe  als  deren  »^^^ 
sackförmige  Hülle;    sie  werden  von  den  au  f\ 
sdilossenen  Orsrane  laufenden  GefSTsen  und  Nerve«  «•^ 
bohrt.    Sukhc  fibröse  Häute  sind  die  Bein-  und 
haut,  Periosteum   und   Perichondrinm  (S.  42.  49.) 
sogen.  Tunicae  albugincacj  welche  Organen  von  sehr 
men^esetztem  Bau  eine  äulsere  feste  Hülle  verleili^" 
lieh  die  Tun.  sderotica  des  Auges,  die  Tun.  tXaio^^ 
MOS,  Nieren,  Hoden,  EierMcke,  und  der  Gorpoi«  ^ 
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MM  dm  Penis  vad  der  CBtorii.    Andere  ftbrdee  Hinte, 

la milch  die  Dara  mater,  das  änfsere  Blatt  des  Herebeuteb 
uid  die  Tun.  vag'inalis  commanis,  scbliefseu  sich  genau  an 
Üe  äufsere  Fläche  der  von  serösen  Häuten  g-ebildeten  Säcke, 
wroraos  die  ao^n.  fibrös-aerösea  ilaute  entstehen  j  noch  an- 
dere lind  mit  der  äurseren  Fläche  ^wiieer  Schleimhäate 
|«naii  Terwaehien  (fibWSt^nmoöte  Häate)  s.  B.  die  Beinhoat 
dee  Genmene,  der  Naaenmfale^  und  die  fibriSie  Hant  der 
Lnllrinupe}  in  welche  überdieb  nodi  Knorpelringe  eing^ 
webl  sind. 

2.  Fibröse  Kapselbänder  der  Gelenke,  Faserkapseln,  L  iga- 
Wt€Mta  capstiiaria  JiLrnm,  sind  haiitähnliche  sackförmige  Or- 
v^ane  \on  gprüXierer  oder  geringerer  JDicke,  welche  mit  der 
Beinhaut  TeredinielBend  Ton  den  Gelenkenden  des  einen 
Knoehent  sa  denen  des  anderen  f^en^  und  diese  ensam- 
menlialten:  sngleidi  aber 'die  Syaoyialkapseln,  mit  deren 
iaCMren  FlSeben  sie  genan  verwachsen  sind^  mehr  eder  we- 
liger  Yolbtändi^  umgeben;  und  dadurch  diu  GelenkhöUleu, 
n  welchen  die  Knochenenden  frei  liegen,  bilden  helfen. 

3.  F-infache  K/ioch*  n/nin<!cr  oder  Niilß/jänder  der  Gelen- 
le«  Ligamenta  accessoria  artiaUalionum^  sind  einfache  ans 
parallelen  Sehnenfaserbündeln  gewebte  Streifen^  welche  von 
einem  Knochen  nun  andern  laufen  und  sie  ansammenhalten: 
Ihre  Enden  gehen  in  die  Beinhant  über.  Sie  sind  platt 
Ünglidi  oder  randlich,  platt  dreieckig  oder  yieredti^,  sei- 
lener  prismatisch,  zuweilen  ringförmig;  liegen  meistens 
lufserhalb  der  Faserkapsel  und  sind  oft  mit  ihr  genau  ver- 
webt, so  dafs  sie  nur  stärkere  Streifen  der  Faserkapsel  dar- 
stellen: zuweilen  dagegen  liegen  sie  innerhalb  des  Sakes 
der  Faserkapsel,  und  werden  sodann  von  der  Synovialkap- 
sol  bekleidet.  Am  stSrksten  sind  sie  an  den  Seiten  des  Ge^ 
lenke  entwickelt,  nach  welchen  hin  keine  Bewegung  Statt 
findet. 

4.  Sehnen  oderFleclisen,  Tendines,  sind  alle  fibrösen  Oro^ane 
von  verschiedener  Gestalt,  wclchceinc  Verein ii:^iing  mit  IMuskeU 
fasern  eingehen«  Meistens  sind  sie  anden£nden  derMuskeln, 
Tendines  extremi  s»  terminales  vorhanden,  als  dünnere  aber 
itarke  Fortsetsnngen  der  Muskeln,  welche  durch  dieselben 
Bit  den  ^Knodien  oder  Knorpeln  oder  Fasden  verbanden 
werden  $  nnweilen  aber  finden  sie  sich  auch  in  der  Mitte 
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«i0«s  Miukels  swischen  swei  Bäuohen  desselben,  aU  Tcar 
nes  intermedii  Da  wo  «ie  mit  dem  Moskelfletach  in  1 
riihrang  treten^  breiten  sich  ihre  Fasern  an  den  fiulaan 

Hachen  und  im  Inneren  ^es  Muskels  anseinander,  so  ci 
sie  den    Muskelfasern  möglichst    \iele  Berühriing'fipuul 
darbieten:  iU>rl<]^ens  legen  sich  die  Muskel-  und  Selinf nfa>T^ 
nicht  mit  ihren  äuüiersteu  Enden  allein,    souderci  ihn 
Länge  nach  sehr  genau  und  fest  an  einander,  so  diiT« 
kaum  ein  verbindendes  Zellgewebe  wahrnimmt,  und  hat 
r,tt  verschmelzen  scheinen.    Der  mittlere  freie  Theil  eise 
Sehne,  welcher  meistens  von  einer  feinen  aber  siemlidi  1^1 
sten  Zellgewcbsschicht  eingehüllt  wird,  ist  dünner ;  das  i' 
einem  Knochen  oder  Knorpel  befestia^te  Ende  Avird  a.  iedffj 
um  dicker,  indt m  die  Fasern  aus  eiiiander  weichen,  und  it; 
der  Bein-  oder  Knorpelhaut  verschmelzen.  Man  untersdie- 
det  zwei  Ilauptformen  der  Sehnen:  a)  breite,  platte,  ' 
hantähnliche  Sehnen,  Aponeuroses^  welche  meistens  aa  im 
Enden  breiter  platter  Muskeln  sich  finden,  and  nitiC  al- 
lein an  Knochen,  sondern  anch  in  Fasciae  mnscnlam  te-  ' 
gehen,  nnd  die  W8nde  ^löfserer  H<jh1en  bilden  hOn- 
b)  sirangjürmige  bchnen^    vür^ugswei^e  Tcndines  i^rn-u 
'welche  bald  dick  nnd  kurz,  bald  dünn,  länglicli  und  scltlaiu 
und  zwar  seilen  vollkommen  rund,  meistens  etwas  plat: 
gedrückt  siod:  sie  dienen  nur  zur  Befestigung  der  Mn&kik 
an  Knochen  nnd  Knorpel    Zaweilen  sind  diese  Sehaa  , 
snm  Durchgänge  anderer  Sehnen  durchbohrt  $    oder  m 
•palten  sich  in  mehrere  an  verschiedene  Knochenstellen 
heftete  Zipfel;  auch  fliefsen  wohl  mehrere  Sehnen  sti  eimr  , 
gemeinschaftlichen  Tendo  zusammen.     Zuweilen  enlluüu: 
sie  nalie  an  ihren  Enden  eingewebte  piattrundiiche  Sesaft- 
beiochen  oder  Sesamfaserknorpel. 

5.  Muskelöinden^  Fasdae  musculares:  dünne  hautahnÜdbej 
aus  Sehnenfiuem  und  verdichtetem  Zellstoff  gewebte  h» 
breitungen,  welche  das  gan«e  Muskebystem  und  einadst 
Ablheilnngen  desselben  umhüllen,  und  diese  genauer  in 
rcr  Lage  befestigen.  Eine  soldie  dünne  Unterhaatfasck 
Fascia  superJiciaUs  s.  subcutanea,  nmgiebt  die  ^aü/i-  iufsm 
Fläche  des  Muskelsvstenis,  vorxjiirlich  am  Stanun  des  kör- 
pers :  an  einzelnen  btelleo  ist  sie  deutlich  zu  einem  hbiv 
sao  Blatt  entwickelt,  an  anderen  erscheint  sie  nur  als  yv" 
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lichtetet  ZelUtofl^  and  verliehrt  aicli  «Umäliiiip  in  daa  Unier- 
laatsellgewebe»  oderY«remi|pfc  sach  mit  d«n  ti«for  gelegenen 
Pascien.    LeUtere  hüllen  einselne  Abtheilnngen  des  Mus- 

Iwelsy Steins  ein,  und  erhalten  meiitens  nach  der  Gegend,  in 
welcher  sie   ^ich   befinden,   be^ündere  Namen:   sie  hangen 
aber   durch  den  ganzen  Körper  mit  einander  zusammen, 
indem  sie  geradezu  in  einander  übergehen  y  oder  an  Jkno- 
chenrändem,  mit  deren  Beinhaut  sie  verwachsen,  znsam- 
ifrenstolben.  Vorsfif^lich  etark  auigebildete  durchaoa  fibröee 
und  acharf  befpränste  Faaden  finden  sich  am  Schlidel,  an 
der  unteren  Hälfte  des  Stammes  uid  an  den  Gliedmafiien: 
sie  umgeben  nicht  allein  ganse  Mnskellagen,  sondern  bilden 
viuch  mehr  oder  weniger  vollständige  Scheidewände  z\vii»cheii 
einzelnen  Muskeln;    diese  sind  oft  von  doppelten  Blattern 
der  Fascia  zusammengesetzt  und  an  Knochenrander  gehef- 
tet, und  werden  Ligamenta  intermuscularia  genannt«    An  an- 
deren Stellen  enthalten  die  Fascien  stärkere  platte  Streifen 
eingewebt,    sog.  Ligommta  muscukaiaf   welche  einselne 
Muskeln  oder  Sehnen  sehr  genau  in  ihrer  Lage  befestigen 
lukd  ihnen  diejenige  Richtung  geben,  in  welcher  sie  anf  die 
Knochen  wirken  sollen.   Einige  Muiskehi  \verden  locker  von 
den  Fascien  uiuhiLlit;    andere  stehen  mit  ihnen  in  genaue- 
rer Verbindung,  indem  sie  von  ihnen  zum  Theil  entsprin- 
gen, oder  mit  ihren  Aponeurosen  in  die  Fascien  übergehen» 
und  dieselben  anspannen  kdnnen. 

0.  Fibröse  Sehnenscheidt  ?i,  Va^inae  tendinuni  ftbrosae^  sind 
ländliche  ziemlich  enge  Halbkanäle,  welche  an  ihren  Rän- 
dern mit  Knochen  \  er  banden  sind,  und  mit  diesen  gemeinschaft- 
lich Tollständige  Kanäle  bilden:  in  diesen  Kanälen  laufen 
lange  schlanke  Sehnen  geschütat  und  in  nnYerräckbarer 
lUchtong.  Diese  fibrösen  Sehnenscheiden  bestehen  oft  nur 
ans  einseinen  dnrch  Zwischenräume  getrennten  Streifen, 
sogenannten  Sehnenligamenten ,  Ligamenta  tendinnm ;  sie 
umgeben  librigens  die  Synoviulsehnenscheiden,  und  werden 
von  diesen  inwendig  bekleidet« 

Elastisches  System. 

Die  feinsten  elastischen  Fasern  haben  einen  Dm.  von 
V»s"'  bis  V*4^"%  gleich  den  der  feinsten  Seimenfasero,  and 
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ein  glattes  nicht  körniges  Ansehen:  dagegen  sied  sie  im 
Verhältnirs  zu  ihrer  Dicke  sehr  kurs,  nicht  geschlängelt, 
nicht  in  längeren  Strecken  parallel  neben  einander  laufend 

sondern  einander  vielfach  schräg  durchkreuzend.  Durch 
einfaches  Ancinanderlegen,  ohne  sichtbare  Verbindung'  durcB  • 
Zellstoff,  l)iklen   sie  i,'- rohere,   lautliche,   platte  Fasern  und 
Bündel  von  gelblicher  oder  gelbröthlicher  larbe,  ohne  Glan? 
diese  sind  trocken  and  härtlich,  jedoch  weicher  und  feudi- 
ter,  als  Sehnenfasern  $  siemlich  biegsam,  und  viel  schwächer 
als  Sehnenfasem,  aber  stärker  als  Muskelfasern :  ihrer  LiSd^ 
nach  ausgedehnt  ziehen  sie  sich  schnell  'wiederum  zu^ajo- 
men;  "sverden  sie  durch  stärkere  Ausdehnung  zerrissen,  so 
erscheinen  ihre  Enden,  indem  sie  sich  auf  sich  selbst  wi- 
samuienziehen.   eben  und  glatt.  —    Indem  nun  diese  grö- 
beren Fasern  und  Bündel  theils  parallel  an  einander  sidi  ! 
legen,  theiis  in  schrägen  Biclitungen  sich  verflechten,  mti-  ^ 
stens  aber  nur  schwadi  an  einander  kleben  —  entstehen  ^ 
elastischen  Organe  ^  welche  eine  platte  hautähnliche  eAer 
bündelforniigc  Gestalt  haben,  in  ihrem  Gewebe  hdcbst  we- 
nig Zellstoff  enthalten,   keine  eigenthüniliche  BeLleiJan|. 
nur   sehr  ^vcnige   baumförmif]^  verzweigte  Capillarg-efirje, 
und  heiiK"  sichtbare  Nerven  besitzen:  -weder  Einpündlichkcl' 
noch  Contractilität  äufsern,  aber  durch  ziemliche  Festio'kfi! 
und  sehr  grofse  Elasticität  sich  auszeichnen.   Ihre  chemische 
Ziisammensetsung  ist  noch  nicht  hinlänglich  erforscht;  sie 
verwandeln  sich  durch  Kochen  im  Wasser  nicht  in  Lieiffi, 
wie  die  Sehnenfasem;  und  enthalten  keinen  FaserstolF,  v^ie 
die  Muskelfasern.  I 

Im  menschlichen  Körper  sind  verhaltnifsmäfsig^  nn: 
%venige  elaslisclie  Organe  vorhanden;  nämlich  die  mittlere 
Haut  der  Arterien  und  der  groTseren  Venen,  die  Ligamenta 
intercrurah'a  der  Wirbelsäule,  die  Ligamenta  obtoratorta 
zwischen  dem  Hinterhauptbein  und  dem  ersten  Halswirbel, 
die  Haut  der  hinteren  Wand  der  Luftrohre,  das  Ligamen* 
tiun  hyoepiglotlicum,  Lig.  thyreoepiglotticom,  und  die  Ligg. 
thyreoarylaenoidea  superiora. 

I\I  u  s  k  c  1  s  y  s  t  e  in. 

Dieses  begreift  sämmtliche  Muskein,  MkscuU:  weiche, 
rethliche,  vorsüglich  aus  parallelen  Muskelfasern  gebildete« 


Digitized  by  Google 


Iiolide  oder  hohle  OrganOi  welche  dorch  ZnMmmensMiiiiig 
und  Amdehnnng  die  Bewe^nng  der  Theile»  mit  welcbeo  nie 
in  Verbindno^  atehen,  bewirken. 

Alle  IMuäkel-  oder  Fleischfasern  haben  eine  eigenthüm- 
liche,  blassere  oder  dunklere,  rothe  Farbe,  sind  sehr  feucht 
und  weich,  und  lassen  sich  leicht  von  einander  sondern  und 
zerreissen,  ^vonach  ihre  der  Liiift  ausgesetzten  Enden  bald 
breiartig  serflielsen:  hinsichtlich  ihrer  Grölse  und  Gestalt 
soi^n  rie  aber  mehrere  Yeradiiedenheilen»    Die  feinttea 
Mfukelföterehen,  Fibrillae  wmiculare$  e.  Fila  mnacnlaria^ 
gehören  zu  den  kleinsten  Theilen  des  Körpers,  indem  lie 
einen  Dm.  von  nur  Vso©'"  bis  /joco'"  haben:  sie  sind  rand, 
haben  ein  körniges  Ansehen  $  ein  jedes  besteht  aus  nur  ei- 
ner  Reihe  diclit  an  einander  Hebender  Kü^elchen,  "welche 
sich  ziemlich  leicht  von  einander  absondern  lassen,  und  ein* 
sein  betrachtet  eine  vollkommen  apfaärische  Gestalt,  eine 
gelbliche  Farbe,  nnd  einen  Dm.  Ton  Vto€^*''  hii  Vt«««'''  dar- 
bieten.   Dieee  Kttgeldien  werden  dnrdt  eine  wawerklaro 
siShe  Feoditigkeit  snsammengeklebt  nnd  an  Fibrillen  Terei- 
nigt.    Die  eiuEelnen  Fibrillen  selbst  besitzen  keine  eigen- 
thümliche  Bekleidung^  sie  le^en  sich  iu  verschiedener,  von 
8  bis  500  wechselnder,   Anzahl  und  in  paralleler  Richtung 
genau  an  einander,  und  bilden  dadurch  einfache,  dem  blo- 
Äen  Auge  grofsentheils  schon  sichtbare  MaskelfiMeni>  Fibrae 
mmaUare»^  £ine  solche  Fibra  hat  eine  prismatische,  mei- 
•teni  ongleicb  -vierseitige  oder  fOnfteitige  Gestalt  mit  abge- 
randeten  Ecken;  die  ansehnlichsten  sind  y^^**'  breit  and 
y,o'"  dick;  die  kleinsten  dagegen  breit  und  »/„o"' 

dick;  aufser  dieser  Gestalt  und  Gröfse  unterscheiden  sie 
sich  aber  von  den  Fibrillen  durch  eine,  aus  ZellstofT  gebil- 
dete, sehr  feine  röhrenförmige  Hülle ,  'welche  eine  grofse 
Anzahl  einzelner  Fibrillen  aar  Fibra  vereinigt.  Diese  Hülle 
leigt  aahlreiche  QneerfiBlten  (welche  bei  schwächeren  Yer* 
groüiemngen  nur  ab  donkle  Slriche  encheiaen),  deren 
Breite,  Hdhe  und  Abstand  Ton  einander,  meistens  gleid^ 
mäfeig  Viiso"*  beträgt.  Aus  den  Fibrae,  welche  in  der  Re- 
gel eine  parallele  Richtung  beibehalten  nnd  selten  einander 
schräg  durchkreuzen ,  setzen  sich  sodann  Muskelbündel, 
Fascicuii  muscuiaresp  von  sehr  verschiedener  Länge  und 
Dicke  aosammen,  toa  denen  Jedes  eeiae  betondere  UmblU- 
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luug  aus  Zell&toiT  besitzt,  die  bei  den  grüldereii  3iindeitt 
meistens  etwas,  die  Zwischenräume  der  kleineren  JBUndel 
ansllUleiides,  Fett  enthält,  Aas  eioaelnen  Bündeln  erwächil 
der  ipattM  Muskel,  dessen  äolJMre  Flache  Ten  eioer  stärke- 
ren Zellgewebsschicht  bekleidet  wird.  Die  sellstoffi^  Hülle 
des  Jansen  Mnskels  und  der  einselnen  Bttndel  und  Fasen 
hangen  überall  nnter  einander  zusammen,  und  bilden  eis 
System  von  in  einander  geschobenen  kleineren  und  qcöCsb- 
ren  Röhren,  dem  Neurilema  ähnlich ;   man  belegt  sie  mit 
dem  genieinschafllicüeii  Namen  lier  Muskelscheide,  Pcrtm^ 
sium'y  und  unterscheidet  die  äufsere  UüUe  des  gan&en  Mus- 
kels, Perimysium  estemam  s.  Vagina  moscularis,  von  der 
Bekleidung^  der  einaelnen  Bündel  und  Fasern,  PerimyniinD 
intemnm» 

In  diesem  Perimjrsiam  Ysrlanfen  die  v^whaitng  f«wmy 
sehr  sahlreidien  und  ansehnlichen  Geföfse  nnd  Nerven  d«r 

Muskeln.    Die  Arterien  dringen,  meistens  schon  in  mehr  fr» 
Äste  gespalten,  g**b*^^        Mitte  des  Muskels  ein ;  ilire  kJö- 
neren  Zweig-e  verlaufen  dann  aufwärts  und  abwärts  zid 
scheu  den  Üündeln,  und  losen  sich  in  ein  Netz  von  C^pU- 
largefäfsen  anf,  welches  überall  die  ionytndinele  Haupt 
richtnng  beibehaltend  die  einseinen  Fasern  umspinnt.  I>ic 
asis  diesem  Capillargefäfsnets  hervortretenden  Venenwürsd- 
chen  und  die  Lympb^i  fäbe  wenden  sich,  ans  der  Tiefe  des 
Mnskelsy  bald  anf  dessen  Oberflädie,  um  sich  hier  su  grö- 
fseren  Stämmchen  zu  vereinigen.    Die  Äste  der  Nerven 
verlaufen  zwar  anfänglich  gleichfalls  in  der  Längen riciitun»  ' 
»wischen    den  Miiskeibündeln  j    ihre   feinsten  Endigungfo 
kreuzen  sich  aber  mit  den  Muskelfasern  unter  rechten  oder 
wenig  spitzigen  Winkeln,   und  umfassen  dieselben  wahr- 
scheinlich  mit  än£ierst  zahlreichen  feinen  SchUn|;en» 

Von  den  benachbarten  Muskeln  nnd  anderen  Oqpanea 
wird  Jeder  Muskel  durch  meistens  lockeres  und  fettreidics 
2«el]gewebe  abgegranat 

Hundert  Tbeile  Muskelsubstanz  (von  welcher  aber  die 
GefafM',  .\erven  und  Zellgewebe  nicht  vollständig  gesondert 
werden  künnenj  eiUhalten: 

Faserstoff,  Gefai|e  und  Nerveu    ....       15, 80 

ZelUtoll   1,90 

EtweiDi  und  Blutroth   2»  20 
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Alcohol^ExtractemitMUchsäore;  initiiiileli*\ 
srntrem  Kali,  Natron,  Kalk>  Talk,ii.  Am-?      1^  80 
laoniak  $  mit  CWorkaliam  ti.  Cidornatriiim/ 

Zomidin  mid  drei  bii  vier  andere  noch  niclitl 

nSher  bettimmte  Wasser -Extracte  mit>  1,05 
pliosphors.  Natron  ) 

Phosphorsaurer  Kalk  mit  £iweü^    ...  0,08 

Wasser  und  Verlast   77, 17 

~ioo,ao 

We^en  der  WeieUieit  der  Fasern  nnd  ihrer  lockeren 
Verbindung  mit  einander  besitst  der  Muskel  an  sich  nur 

geringe  Festigkeit,  und  »erreifst  im  todteu  Znstande  ziem- 
lich leicht.  Im  Leben  zi  rreifst  er  dagegen  sehr  schwer, 
und  besitzt  aufser  (li»'s»'r  iesti«rkeit  und  Stv^rke  auch  einen 
siemÜch  bedeutenden  Grad  von  lüasticität,  vermöge  welcher 
er  grobe  mechanische  Ausdehnungen  erträgt»  und  nach  dem 
Aiifhliren  derselben^  wenn  sie  nicht  zu  anhaltend  einwirke 
teU)  SU  seinem  fküheren  Volumen  surückkehrt.  Da  die 
Nenren  des  Muskels  gr^fstentheils  Bewegungsneryen&sem 
enthalten,  so  besitzt  er  nur  wenig  Empfindlichkeit.  Was 
iiia  aber  im  lebenden  Zustande  vor  allen  anderen  Organen 
auszeichnet,  ist  eine  eigenthüniliche,  indessen  von  dem  Ner- 
veneintlafs  und  der  BlutcirciilatioTt  im  Muskel  abhängige 
Kraft;  namJlch  das  allen  Muskelfasern  einwohnende  Ver- 
mägtUf  sich  ihrer  Länge  nach  beträchtlich  aussadehnen  nnd 
srasammenanaiehen :  weldies  man  die  MuakelretzbarMt  oder 
Muskelkraft,  Irriia6iUta§  s.  Vis  museulorum,  nennt  Bei 
der  Zusammenziehung  gerathen  diu  einzelnen  Muskelfasern 
in  tine  schwingende  zitternde  Bewegun^r.  Üscillation;  sie 
bekommen  ein  runzelichcs  Anselm,  und  iiir  Lauf  erscheint 
f^eschlängeity  Zickzack  bildend  $  der  ganze  Muskel  wird  dicker» 
aber  ktoer  und  härter,  seine  Dichtigkeit  nimmt  so,  und 
sein  üm£uig  überhaupt  wird  geringer:  dadurch  werden  die 
Theile,  an  welche  der  Muskel  mit  seinen  beiden  Enden  be- 
festigt i^t,  einander  i^i  nähert:  oder  die  von  Muskelfasern 
umgebenen  hohlen  Kaunie  verengert.  Es  trfol;^!  diese 
V  oiiiruciiverandernn»'  des  Mu.skels  mit.  crrofser  Kraft  und 
SchueUigkeit  auf  Reize  verschiedener  Art;  auf  äufi»ere  ma- 
terielle HeUe,  welche  die  im  Muskel  verbreiteten  Nerven^ 
endi^oufen  selbst  treffen:  oder  meistens  auf  innere  imma- 
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terielle,  yon  den  Centralor^anen  des  Nervensjrstem«  aiisg^ 
hende  Reizen  unter  welchen  der  Einflufs  desWillens,  durch 

die  Nerven  eum  Mnskel  geleitet,  der  vorzü^Hcliste  ist 
Die  Muskelcontractio!!  dauert  übriicens  nur  Line  Zeillan  . 
narh  ^velche^  der  IMuskel  gleichsam  ermüdet:  seine  Fa^era 
nehmen  wiederum  eine  gestreckte  Richtung  an,  der 
ganze  Muskel  wird  wiederum  so  lang^,  als  er  vor  der 
Contraclion  war»  wodurch  er  ku  einer  nenen  Zusam- 
men&iehnn^  fahi^  wird.  Von  dieser  Muskelkraft  hän^  fast 
allein  die  Festigkeit  des  Zusammenhanges  im  lebenden  Mas- 
kel  ab,  die  um  so  gröfser  wird,  je  stärker  und  dauernder 
die  Zusanimenziehung  ist:  bald  nach  dem  Tode  erlischt  di^ 
Irrltahilität,  in  eiiii^^en  Muskeln  früher,  in  anderen  später j 
und  aiidann  i>l  der  IMuskel  leicht  zerreifsbar. 

Der  Form  nach  zerfallen  die  Muskeln  in  solide  und 
hohle,  die  in  vielen  Beziehungen  von  einander  sich  unter- 
scheiden. 

i.  Die  soliden  Mu sheln  bilden  den  gr öfsten  Thefl  der 
Masse  des  Körpers,  sind  in  der  Regel  an  Knochen  geheftet, 

und  an  beiden  tnden  meistens  mit  Sehneu  genau  a  erbiLoden, 
II  ml  ])ilden  mit  Hülfe  der  letzteren  die  Bewet^nng'soi^^  ane 
für  die  Knochen  des  Stammes^  des  Kupies  und  der  Glieder, 
und  für  die  einzelnen  Knochen,  Knorpel  und  weichen  Theik 
der  Sinnes«  und  Sprachorgane. 

Diejenige  Stelle  der  Anheitung  eines  soliden  Muskels, 
welche  bei  der  Contra ction  desselben  in  unveränderter  Liage 
ruhend  bleibt,  nennt  man  den  festen  oder  Anheftungspunkt, 
Punctum  adJiacsionis  s.fixum;  oder,  indem  man  den  Muskel 
als  von  dieser  blelle  ausgehend  betrachtet,  seinen  Vrspnuig. 
Origo:  gewöhnlich  ist  dieser  ein  Knochen,  seltener  ein 
Knorpel  oder  sehniger  Körper.  Derjenige  Theil  oder  Stelle 
des  Körpers,  welche  bei  der  Zusammenziehung  des  Mus- 
kels gegen  den  festen  Punkt  hingezogen  wird,  heifst  der 
Ansatz,  Insertion,  Punctum  insertionis  s.  mobile:  auch  dieser 
ist  gewühnlicli  ein  Knochen  oder  Knorpel,  oft  eine  Fascia 
seltener  ein  anderer  Muskel  oder  ein  hauU^es  Or<^an.  Das 
Ende  des  Muskels,  ^velches  an  den  festen  Punkt  geheftet 
ist,  nennt  man  seinen  Kopf,  Caput;  der  mittlere  fleischige 
Theil  ist  der  Muskelbauch,  Venter;  das  mit  dem  bewe^- 
liehen  Punkte  verbundene  Ende  der  Schwanz,  Couda,  Die 
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Sehnen  finden  sich  gewöhnlicii  am  Mnskelkopfe  und  vor- 
sügUch  «a  der  Canda,  Mllener  in  der  Mitte  des  Muskels: 
im  l«Ut«reii  Falle  Irenneii  solche  Tendines  mtomedü  den 
Muskel  in  swei  BSuebe  (M.  bWenter^  di^astricus)  oder  auch 
in  mehrere  Bänche:  dnreh  welche  Anordnunf^  der  Muskel 
starker  nnd  fester  wird,  und  seine  Gestalt  bei  der  Contrac- 
tion  schlanker  bleibt.  Nicht  selten  reichen  auch  seliru^e 
Streifen  aus  den  Enden  weit  in  den  Bauch  hinein,  ohne 
dordi  Bildung  wirklicher  Tendines  intermedii  den  Muskel 
in  mehrere  Eäuche  x.n  theiien :  auch  diese  Durch wachsun^ 
mit  Sehnenfaserbüadela  erhöhet  die  Festigkeit  des  Mnskelt 
bedentcnd. 

Die  soliden  Moskeln  serCsUea  ihrer  Gestalt  nach  in 

mehrere  Un terabtheilung'en: 

A.    Längliche  Muskeln.    Unter  diesen  bemerkt  man: 

1.  Einfache  spindelförmige  Muskeln,  Muscüü  fusifornies, 
mit  einem  dünneren,  meistens  sehni^^en,  Ton  einer  rundlichen 
KMchenerhaheaheit  oder  VerUefon^  entspringenden  Kopfe, 
einem  dickeren,  rnndli^^en,  etwas  plattpdrückten  Bauche^ 
und  einer  spitoigen,  meistens  in  eine  schlanke  Sehne  ane> 
lantaden  Canda.  Ist  letalere  nicht  mit  einer  Sehne  yw* 
sehen,  so  breiten  sich  die  Muskelfasern  pinselförmig  aus. 
Die  Fasern  laufen  in  gerader  iUciitung^  von  dem  Ursprünge 
aar  Insertion. 

2.  Zusammengesetzte  länglich  rundliche  oder  länglich 
platte  Mnskeln:  diese  haben 

a.  awei  oder  mehrere  Bftndie,  Mm«  digastrici,  polj- 
gastrici  % 

h.  oder  swei,  drei,  und  mehrere  Köpfe,  die  Ton  yer- 
schiedenen  Stellen  entspringen  und  su  einem  Bauche 
sich  vereinigen,  Mm.  bicipites,  tricipites,  polycipites ; 

c  oder  ihre  Cauda  spaltet  sich  in  meJirere  an  ver- 
schiedenen Stellen  befestigte  Zipfel,  welches .  vor- 
JBfiglich  oa  bei  den  vielköpfigen  Muskeln  Statt  findet^ 

d.  oder  die  Fleischfimem  lanÜBn,  von  ihrem  Ursprange 
(gew^thttlich  einem  längeren  Knochenrande)  an^ 
sehrig  sn  der  gegen  den  Insertionspnnkt  gerade 
hinlaufenden  Sehne,  welche  in  beträchtlicher  Länge 
in  der  Mitte  oder  an  dem  einen  Rande  des  Muskel- 
baochs  frei  li^^  Solche  Muskeln  nennt  man  ge- 
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fiederle  oder  Iialbgeliederle  Muskeln,  Mm.  ppnnoli, 
semipennati^  sie  ähnelu  einer  Feder,  indem  die 
Sehne  den  Kiel«  die  Fleischfasern  die  Fahne  der 
Feder  vorstellen. 

B.  Breih' Muskeln.  Diese  sind  plalt  und  dünn,  nnd  dienea 
nicht  allein  zur  Bewesrunor,  sondern  aucli  /.tu  lüldunt;  von  H<»li- 
len.  Sie  eiitspriiii^i^n  meistens  von  lano^en  Knüchenr:iiulern 
oder  von  Fascien^  iiire  Kopfe  sind  entweder  Aponeuroseu 
oder  fleischige  luirze  Zacken,  Dentatitmes  s.  Digitationes 
genannt;  ilireCaudae  sind  gewöhnlich  Aponeurosen,  welche 
an  Knochenränder  sich  heften  oder  in  Fasciae  musculares 
übergehen. 

Kurze  Muskeln:  würfelförmig  oder  pyramidalisch, 
und  von  einer  ihrer  Länge  ungefähr  gleichen  Breite  und 
Dicke:  sie  besitzen  im  Verhäitnifs  zu  ihrem  Umfange  die 
gröf^te  btarke. 

D.  Bin ^förmi s^e  Muskeln  ^  Musculi  orltiailares.  Diese 
sind  gar  nicht,  oder  nur  mit  einem  Ende  an  Knochen  oder 
andere  feste  Punkte  geheftet,  und  besitzen  in  diesem  Falle 
nur  an  der  befestigten  Stelle  Sehnenfasern.  Ihre  einseinen 
Fleischfaserbündel  sind  stark  gekrümmt ;  bilden  jedoch  nie 
einen  vull.stäiidi^rn  Kreis,  le^cii  sich  aber  mit  ihren  Enden 
deriTLNlalt  an  einanfb  r,  dafs  der  sf^anze  Muskel  einen  Rino" 
darstellt.  Sie  liegen  iu  den  \V:ind<Mi  \  on  Kaniileu  und  an 
den  natürlichen  Offnungen  der  OberfUtche  des  Körpers,  wel< 
che  \on  ihnen  verengert  und  verschlossen  %verden  können: 
und  stehen  mit  den  nahgelegenen  weichen  Theilen  in  Ver* 
bindung.  Sie  näheren  sich  durch  Gestalt  und  Wirkung  den 
hohlen  Muskeln. 

Die  soliden  BTuskeln  sin<l  sehr  symmetrisch  in  den  bei- 
den Seilenhidften  des  Körpers  vert heilt,  und  fast  iusgesammt 
paarweise  vorhanden.  Ihre  zaiilreichen  und  ausehuiichen 
Nerven,  welche  den  Nn.  encephaio-spinales  angehören,  ent- 
halten nur  wenig  Empfindungsnervenfasern,  und  bestehen 
fast  gänzlich  aus  Bewegungsnervenfasern.  Im  Allgemeinen 
sind  diese  Muskeln  der  Willkühr  unterworfen;  viele  von 
ihnen  können  aber  auch  unwillkührlich  und  wider  Willen 
sich  zusammenziehen.  Durch  ihre  Contractiun  werden  die 
weichen  Theile,  an  welche  nieiirere  von  ihnen  befestigt 
sind,  geradezu  gegen  den  Adhaesionspunkt  hingezogen:  die 
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festen  Tlieile  aber,  insbesondere  die  Knochen  niif  Allem, 
was  an  diese  befestigt  ist,  werden  nach  Art  der  ilebelarnie, 
indem  sie  sich  anf  andere  ruhende,  als  Unterlage  dienende 
JKjBOchen  ttätsen,  in  den  Gelenken  bewegt.  Der  von  den 
Knochen  nnd  Moskeln  gebildete  Hebel  ist  meistens  ein  so- 
genenntcr  Wnrfhebel  (einarmiger  Hebel,  an  welchem  die 
Kraft  (oder  der  Mtiskel)  «wischen  dem  Stilbs-  oder  Dreh- 
punkte und  der  Last  angebracht  ist  ),  welcher  eine  sehr 
aus^edeiuUe  und  schnelle  Bewegung  gestattet,  aber  grofse 
Kraftanstrenguug  erfordert:  bei  Weitem  seltener  ist  er  ein 
Traghebel  (  einarmiger  Hebel,  an  welchem  die  Last  zwischen 
Stützpunkt  und  Kraft  liegt),  —  oder  ein  ongleicharmiger 
Dmckhebel  (  doppelarmiger  Hebel,  dessen  Stützpunkt  zwi- 
schen Last  and  Kraft  sich  befindet).  Wird  der  zu  bewe- 
gende Knodien  von  einer  grofseren  Gewalt,  als  der  Mnskel 
auszuüben  \ermag,  mltcnd  erhalten,  so  wird  derjenige 
Knochen  bewegt,  welcher  ursprünglich  den  festen  Pankt 
abgab:  auf  solche  Weise  kanu  ein  Muskel  abwechselnd  die 
beiden  verschiedenen  Knochen  bewegen,  mit  welchen  sein 
Kopf  nnd  seine  Cauda  verbanden  ist.  Muskeln,  welche  ei- 
nen and  denselben  Theil,  aber  in  entgegengesetzten  Rieh* 
tungen,  bewegen  (z.  B.  Beogemnskeln  und  Streckmuskeln), 
tt'ennt  man  Antagonisten,  Mvscu^  Antagomstae, 

Die  Stärke,  Schnelli2:keit  und  Ausdehnuiitr  der  Bewe- 
gung  ist  von  ^  erscliirdt  iipn  Verhältnissen  al^h  iiigig. 

1.  Je  kürzer  und  dicker  der  Muskel,  desto  kräftiger 
mrkt  er:  daher  wird  ein  langer,  dünner  Muskel  oft  durch 
Tendines  intermedii  in  mehrere  kürzere  Muskeln  getheilt 
nnd  dadurch  Terstarkt» 

2,  Muskeln,  welche  gerade  und  in  kürzester  Richtung 
vom  festen  Punkte  zum  Insertionspnnktc  gehen,  sind  star- 
ker'alt  die  schräglaufenden:  letztere  wirken  aber  schneller, 
nnd  bringen,  bei  im  \  erhältnifs  ihrer  Länge  gleich  starker 
Verk  üry.ung  ihrer  Fasern,  eine  groi'sere  Annäherung  hervor, 
ah  erslere.  Laufen  die  Muskelfasern,  wie  bei  den  Muscnli 
peonati,  nicht  in  gleicher  Richtung  mit  der  Sehne,  so  wiirde 
zwar  der  Muskel  wegen  der  sdirfigen  Bichtnng  der  Fasern 
schwüoher  sein,  als  ein  gerader  Muskel  mit  gleich  langen 
Fasern«  Da  aber  in  den  Mm.  pennati  die  Fasern  rermöge 
ihrer  schrägen  Richtung  die  Sehne  früher  erreichen  und  da- 


Üigilizeu  by  VoÜOglc 


64 


Solide  Muskeln. 


selbst  endigen,  und  also  kürzer  sind,  als  wenn  sie  durcli 
die  ganze  Länge  des  IMuskel«  sich  erstreckten:  so  dient  hier 
der  schräge  Verlauf  der  i-asern  zur  Verstärkung  des  Muskels. 

3.  Je  entfernter  die  Insertionsstelle  des  Muskels  \tm 
dem  Gelenke,  dem  INTift elpunkte  der  Be^\  e^^nnjr,  lie^t,  desto 
kräftiger  wirkt  der  JMuskel.  Im  Aligemeinen  liegen  aber 
die  Insertionspunkte  den  Gelenken  sehr  nahe,  wodurch  viel 
Kraft  verloren  geht.  Dieses  ungünstige  Verhältnits  findet 
yonsüglich  Statt  bei  den  Wurfhebeln;  aber  auch  bei  den 
Druckhebeln,  indem  bei  diesen  derjenige  Arm,  an  welchem 
der  Muskel  (die  Kraft)  sich  befestigt,  kürzer  ist,  als  titr 
andere,    Avelcher  mit  den  an  ihm  befest •«»•ten  Orgfanen  die 

TD  O 

Last  bildet:  überdies  isiL  jener  kürzere  Arm  oft  nach  der 
Richtung,  in  welcher  der  Muskel  wirkt,  hingebogen, 

4.  Je  mehr  der  Winkel,  den  der  Muskel  mit  dem  zn 

beAvei^enden  Knochen  macht,  einem  recbten  sich  nähert, 
desto  starker  wirkt  der  Muskel.  Die  meisten  IMuskehi  lau- 
fen unter  sehr  spitzigen  Winkeln  ;^e^en  die  Insertion  hin, 
verändern  indessen  oft  nahe  vor  dieser  ihre  Richtunsr,  und 
treifen  alsdann  unter  einem  gröfseren  Winkel  mit  dem  Kno- 
chen susammen.  Dieser  wird  vermittelt,  indem  der  Muskel 
an  einem  stark  herausragenden  Knochenfortsats  sich  inse- 
rirt;  oder  indem  er  von  einer  Fascia  oder  einer  faserknor» 
peligen  Trochlea  (S.  51.)  umfafst  und  von  seiner  am  inr- 
lichen  Richtung  abgelenkt  wird  j  oder  indem  er  nalie  ^or 
seiner  Insertion  über  einen  Körper  hinläuft,  welcher  ihn 
von  dem  Knochen  etwas  entfernt.  Solche  Körper  sind 
Knochenerhabenheiten,  oder  plattrundliche,  verschiebbare, 
in  die  Sehnen  eingewebte  Knochen  oder  Faserknorpel  (die 
Kniescheibe,  die  Sesambeine  und  Sesamfaserknorpel),  oder 
Schleimheutel,  Bursae  synoviales  s.  mucosae. 

5.  Je  ;rr6Tser  die  Gclenkflarben  der  Knochen,  und  je 
schwerer  die  von  den  Knochen  gestützten  weichen  Organe 
sind,  eine  desto  gröfsere  Reibung  haben  die  Muskeln  bei 
der  Bewegung  zu  überwinden. 

6.  Je  mehr  der  Muskel  von  Fett  umgeben,  und  je  si- 
cherer eine  Abweichung  aus  seiner  Lage  und  lüchtnng  durch 
eine  Fascia  muscuiaris  verhütet  wird,  desto  leichter  und 
kräftiger  wirkt  er. 
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77.  Die  hohlen  Muskeln  bind  bei  Weitem  geringer 
mu  Ansahl  and  Masse,  und  finden  sich  nur  am  Halse,  ia 
dar  Brust-  und  Bauchh^Uila  vor,  iadam  sie  entweder  fär 
aich  hoble  Org^ane  bilden  (Herz,  Oebärmutter),  oder  ande- 
ren snsammengesetsten  boblan  Organen  (Speisekanal,  Harn- 
blase) eine  Muskelhamfy  Titnica .musculariSy  geben.  Di«  rä- 
dern und  Bündel  dieser  Mnskcln  sind  knrz,  gebogen,  oft 
ästig"  oder  ^abclfürmig  gespalten  j  sie  bilden  meistens  Kreis* 
ahsclmille  und  liin^^  lauten  weniger  parallel,  mehr  netc- 
artig>  Terschlungen,  als  die  der  soliden  Muskeln,  und  liegen, 
•öfters  in  mehreren  Schichten  über  einander.  Sie  haben 
keine  Antagonisten,  imd  ihre  Wirkung  ist  nnr  anf  eine 
Verändemng  des  Umfanges  der  von  ihnen  gebildeten  Höh- 
len oder  Kanüle,  auf  Verengerung,  Srweiterung  oder  Ver- 
kürzung derselben  gerichtet.  Ihre  Fasern  sind  (mit  Aus- 
nahme derer  de«  Herzens)  blasser,  weicher,  jedoch  stärker, 
als  die  der  Koliden  Muskeln.  Sie  erhalten  bald  mehr,  bald 
weniger  Gelal'se  als  jene,  jedesmal  aber  weniger  Nerven, 
welche  gröfstentheils  dem  Gangliensysteme  angdiören:  ikae 
Contractionen  sind  dnrchans  nnwiUkührlich.  ^ 

-Da  die  soliden  Mnskein  Torsüglich  den  Organen  der 
Ortsbeiwegnng,  der  Sprache  und  der  Sinne,  die  hoMen  aber 
♦den  Organen  der  Emihmng  angehören:  so  hat  man  sio  oft 
als  IVIuskeln  des  animalischen  und  des  veg^etativen  oder  or- 
ganischen Lebens  von  eiaander  untcrsclaeden.  Dieser  Un- 
terschied ist  aber  nicht  streng  durchi^uliihren,  da  mehrere 
solide  Muskeln  beiden  Klassen  der  Lebensverrichtungen  an- 
gehören. Noch  weniger  scharf  lassen  sich  die  Mnskein  in 
willkttlirliche  «nd  nnviUkiUirlicbe  abtheflen. 

IKe  Mnskein  sind  hinfigen  Varietäten  der  Ansahl  und 
Form  nnterworfen.  ireiblichen  Körpern  haben  über- 
Jbanpt  geringeren  Umfang  und  Stärke, 

Seröse«  System, 

Das  seröse  System  besteht  ans  sahlretchen, 
gröfseren  und  kleiner^,  vollkommen  gescblosaenen  nnd 
selbst  Äum  Durchgänge  Ton  GefaTsen  nnd  Nerven  nirgends 
dorchbohrten  SScken,  welche  Ton  einer  serösen  Haut,  Mem- 
hfwia  serosa,  gebildet  werden.  Eine  solche  Haut  ist  aus 
feinen,  gewundenen  und  mit  einander  uoregelmäTsig 

Kiaase*s  Hdb.  d.  wu  Aaslosii«.  I.  Bd.  *  . 
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v  erwebten  ZellttofflEisenk  und  dicht  auf  einander  Ue^endea 
ZeUttofibläitchen  gewebt  ^  dünn  nnd  darchiicfati|;$  ihr«  in. 
neir«  gcfen  die  Hohle  des  Sacks  gekehrte  und  nicht  nit 
anderen  Thailen  yervrachsene  3Pläche      die  freie  Flache  — 
ist  sehr  glatt,  sehr  feacht  und  schlüpfrig  und  daher  matt 
glansend;   die  finfiiere,  dnrch  kurzes  oder  scUaiTes  Zell- 
gewebe an  iH-nadiharte  Theile  geheftete  Fläche  —  die  6f/f- 
sligtc  Hache  —  ist  rauh.  Auf  der  letzteren  Terlaufen  zahl- 
reiche aber  6ehr  kleine  Capülarbhitg^cfaf^e  und  Saii^adera 
aber  keine  sichtbai^e  in  das  Gewebe  der  Uaut  selbst  ein» 
dringende  Nerven.   Im  gesunden  Znstande  sind  die  seriim 
HSnte  unempfindlich»  besitzen  aber  sehr  bedeatende  £latli> 
ciCat  nnd  Contractilität:  sie  bilden  Hüllen  um  andere  0^ 
gancy  und  enthalten  eine  Yorsügtich  ans  Wasser  nnd  etw» 
Eiweifs  bestehende  Flüssigkeit. 

Znm  serösen  Systeme  gehören  die  eigentlichen  seröses 
Häute  und  die  Synovialhäute. 

/.    Seröse  Häutt\  Membranae  serosae.   7ai  die* 
sen  gehören  das  Bauchfell,   Peritonaeum ,    die  BrusUetle, 
Pleurae,  die  Spinnwebenbaut,  Tunica  arachnoidea,  der  Eerx- 
bentel,  Pericardium»  die  eigenen  Scheidenhänte  der  Hodc% 
Tonicae  vaginales  propriae  testicnlomm.    Sie  bilden  etat 
doppelte  Hülle  tun  einzelne  Organe,  indem  sie  dietelbci 
ganzlich  oder  gröfiitentheils  genan  nrngebeD,  und  anlaerdsn 
'  in  einen  weiteren  häutigen  Sack  locker  eiDschliefoen.  Uss 
nnterscheidet  daher  bei  jeder  serösen  Haut  snnichat  eifi€s  I 
gröfseren  Hufseren  Sack,  welcher  mit  seiner  äufseren  5*- 
festigten  Fläche  sehr  genau  nn  die  kaucht  rnen,  fibrösen  umi 
muskulösen  Wcinde  ansehnlicher  Höhlen  g;t'lieftet  ist;  seinf 
freie  glatte  fläche  aber  den  Organen  zuwendet,   welche  i& 
ihn  eingeschlossen  sind.    An  einer  oder  mehreren  Stellea 
stülpt  der  äa£sere  Sack  sich  nach  Innen  um,  und  bildet  da- 
dorch  kleinere  innerhalb  des  Mnfseren  Sacks  liegende  SSuka 
oder  Taschen:  diese  inneren  Säcke  enthalten  aber  Organr 
Ton  nnsammengesetztem  Ban,  Yerwac^sen  meistens  p^naa 
mit  denselben,  nnd  bilden  sonach  ihren  änderen  hünti^«B 
Überzug,  dessen  rauhe  Fläche  das  Gewebe  des  Organs  be> 
rührt,  dessen  freie  Fläche  dagegen  an  der  Oberfläche  des 
Organs  erscheint,   und  derselben  Glätte  und  Schlüpfrigkeit 
▼erleiht.   Liegt  das  Organ  nahe  an  dem  äufseren  j|rnfinp 
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Sacke,  so  bild«!  dieser  oft  nur  eine  flachere  £i]ible|^n^, 
welcher  das  Organ  nicht  gans  bekleidet«  sondern  eine  oder 
mehrere  Seiten  deaaelben  unbedeckt  läfat  lie^  aber  daa 
Orf^an  in  der  IMütte  des  aoTaeren  Sackes  oder  ttberhanpt 
vom  Umfauge  desselben  weiter  entfernt:  so  hängt  die  das- 
selbe übersiehende  Tasche  mit  dem  Hnflieren  Sacke  dnrcii 
eine  aus  zwei  serösen  Blattern  gebildete  platte  Falte  zusam- 
men, 'Nvelclie  vüH  der  Stelle  der  TJm.slülpun^  ausgeht,  und 
an  dem  Organe  selbst  zu  der  dasselbe  bekleidtndca  Ta.sche 
sich  erweitert.  Sehr  oft  geht  aber  auch  die  sci  osc»  Haut  in 
Gestalt  einer  solchen  Falte  von  dem  einen  Organe  su  einem 
anderen,  in  demselben  äufseren  Sacke  eingesdilossenen,  Or- 
gane über,  oder  sogar  über  das  Organ  hinaus  als  frei  her* 
abhängende  Falte.  Solche  durch  Verdoppelung  (Duplicatur) 
der  serösen  Haut  gebildete  Falten  nennt  man  im  Allgemeinen 
Ligamenta  serosa}  einzelne  erhalten  aber  auch  besondere 
Namen  (k.  B.  Gekri^se,  Netse  n.  a.);  sie  schliefaen  swischen 
ihren  lUällei  a,  aufser  einigem  Zellgewebe  und  mehr  oder 
"weniger  Fett,  die  Gefafse  und  Nerven  für  die  Organe  ein, 
•welche  von  den  eingestülpten  Tas(  Iien  bekleidet  werden. 
Je  länger  solche  Falten  sind,  desto  leichter  können  die  Or- 
gane, welche  nur  von  den  eingestülpten  Taschen  überzogen 
und  befestigt  werden,  ihre  Liage  verändern,  ohne  jedoch 
den  ätafseren  grofsen  Sack  zu  verlassen« 

Die  auf  der  freien  Fläche  der  serösen  Häute  ausgehauchte 
Flüssigkeiti  das  Serwn  der  serösen  Manie,  ist  im  gesunden 
2iiistande  sehr  dttnnfliissig,  wasseiiiell  ond  klar;  yon  1,0W 
bis  1,020  spec.  Gewicht;  und  hinsichtlich  seiner  chemischen 
Zusammensetzung  einem  mit  dem  siebenfachen  Volumen 
reinen  "Wassers  verdünnten  BluLNcrum  höchst  ähnlich:  es 
enthält  an  Eiweifs  nur  1  bis  2  p.  M.,  an  Alroholextract  mit 
milchsaurem  Natron  etwa  2  p.  M.,  und  an  Chlorkalium  und 
rhlomatrium  7  p.  M.  Es  wird  nur  in  solch  geringer  Quan- 
tität ausgehaucht,  welche  hinreicht,  die  ganze  freie  Fläche 
des  Haderen  Sacks  und  der  eingestülpten  Taschen  ftiudit 
und  schlüpfrig  su,  erhalten,  die  Reibung  der  Organe  nu  ver« 
xnindem,  und  ihr  Aneinanderkleben  au  yerhüten.  H^ichst 
•vrabrscheinlich  ist  es  auch  wahrend  des  Lebens  tropfbar 
flüssig 7  und  keineswegs  duttstförmig,  wie  man  gemeiniglich 
annimmt. 
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II,  Die  Synovialhäute,  Membranae  synovialtM^ 
gehören  dem  BewegpiDgsapparate  an,  und  stehen  mit  den 
Knochen,  Bändern,  Sehnen  und  Aponeurosen  in  genauer 
Verbindung.   In  ihrer  Textur  kommen  sie  mit  den  ei^nt- 

liehen  serösen  Häuten  überein.  Die  in  reichlicher  ]\Ien:;e 
in  ihnen  enthaltene  Flüssit^kcir ,  Gclcnksrhmin  c ,  SunovitL, 
ist  tropfljar  fUWsi«^,  schliipfrif^  und  sehr  klchri^,  lalsl  sieb 
in  Fiiden  ziehen,  und  sieht  überhaupt  einem  verdünnten 
Eiweifs  sehr  ahnlich.  Ihre  chemische  Zusanimensetznnr 
kommt  der  des  Serum  der  serösen  Häute  sehr  nahej  jedodi 
enthält  die  Synovia  bei  Weitem  mehr  Eiweifs,  ung^efahr 
6  p.  C. ;  und  reagirt  alkaliscii. 

Die  Synovialhäute  kommen  in  dreifacher  Form  vor,  alj 
Synü\  ialkapseln,  Sehnensclieidcn  und  Schleinibeutel. 

A.  Die  Snnovialkapsel?i  firr  (iifcnkr,  Capsufae  simoria- 
ies  articuhtionum,  sind  ^vcite  Säcke,  v  eiche  die  Gelenkenden 
zweier,  selten  mehrerer,  Knochen  Ipcker  unig^eben,  und 
mit  der  Beinhaut  derselben  durch  kurzes  Zellgewebe  fest 
verwachsen.  Auf  solche  Weise  bilden  sie  die  eig^entUchen 
Höhlen  der  Gelenke,  Cava  articutationum*  Aufserdem  stül- 
pen sie  sich  aber,  nach'Art  der  serösen  Haute,  nach  innen 
um,  und  bekleiden  alle  innerhalb  der  Gelenkhohle  beünd- 
lichcn  Theile,  namentlich  die  Celenkknorpel,  welche  kein 
Perichondrium  1)esil/-en,  und  denen  sie  allein  ei  neu  sehr 
feinen  fest  anhan<renden  Überzug  geben:  ferner  die  inner- 
halb der  Gelenkhöhle  ausgespannten  accessorischen  Knochen- 
bänder, und  die  hier  und  da  durch  eine  Gelenkhöhle  lau- 
fenden Sehnen.  Jedes  Gelenk  besitzt  in  der  Regel  nur  eine 
Syna\ialkapsel:  nur  in  den  mit  einem  scheibenförmiges 
Zwischenknorpel  versehenen  Gelenken  finden  sich  ZT^ei  ab- 
geschlossene Synovialsäckc,  deren  jeder  die  eine  Seite  des 
Zwischenknurpels  überzii'lit:  also  auch  z-wei  Gelenkludilen. 
öfters  bildet  die  Synovialkapsel  freie  in  das  Gelenk  her\or- 
ragende  Falten,  Plicae  synoviales  s.  Lig.  niucosa  genannt, 
'welche  meistens  röthliche  härlliche  Fettklümpchen,  Gelenk- 
fett (sog.  HaTers*sche  Drüsen,  Glandulae  Haversianae)  ent* 
halten,  und  nicht  selten  eine  gezackte,  gefranste»  hahnes- 
kammahnliche  Gestalt  darbieten.  Die  äulsere  Fläche  der 
Synovialkapsel  wird  von  der  Faserkapsel  und  den  accesso- 
rischen Knochenbändern  bekleidet.   Die  in  ihrer  Höhle  ent- 
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haltoiie  Syooria  erhäit  die  überknorp eilen  Knochenenden 
giatt»  feachl  und  achittpfrif^,  und  «rleichtort  dn^h  Venmn- 
demn^f  der  Reibung  die  Bewe^n^en. 

B.  Die  Synoinui'  oder  SMeimdkddm  der  Sehnen,  Fs- 

ginae  tendinum  synoviales  8,  mucosae ,  Barsae  mucosae  \a^i- 
nales,  bilden  lan2;e  Kanäle,  welche  vurÄÜ^^licIi  lang^e  schlanke 
Sehnen  aU  luckere  mit  Synovia  gefüllte  Sc  heiden  uin^^eben. 
Am  unteren  £ude  der  Sehne  sind  sie  blind  geschlossen,  am 
oberen  Sode  gehen  sie  ununterbrochen  in  die  zellstofiige 
Bekieidnng  der  Sehne  oder  in  das  Perimytium  über.  Äu- 
faerlidi  nad  eie  znm  Theil  toh  einer  fibrSien  Sehnenscheide 
bekleidel»  snm  Thefl  aber  an  den  Knochen  geheftet^  längs 
welehen  die  Sehne  ▼erünft.  Gleich  den  senfsen  Hinten 
schlao^en  sie  sich  in  ihre  Höhle  um,  und  geben  der  Sehne 
einen  »weiten  innig  njit  ihr  verwebten  Überzug:  bilden  auch 
bandartige  Falten,  Vincula  s.  L'^^^g^-  mucosa  tendinnni,  wel- 
che die  Sehnen  mit  den  Wänden  des  Jkanais  locker  ver- 
binden, und  die  Emährungsgcfärse  zu  ihnen  leiten^  oder 
Scheidewände  swischen  den  Sehnen  darstellen»  wenn  ein 
Kanal  deren  mehrere  enHüttt^  überhaupt  aber  die  Absen* 
demngsfl&die  der  Synovia»  weldie  das  Gleiten  der  Sehne 
innerhalb  des  Kanäb  erleichtert,  vergrörsern. 

C.  Die  Sckleimbeultl  oder  Sclih  im  balge,   Bursae  syno- 
vifihs  s.  Bursae  mucosae  vesicular^'s,    sind  einfache,  rund- 
liche, etwas  plattgedrückte,  geschlossene  und  mit  Synovia 
gefüllte  Säcke  von  V"  bis  lO'''  Dm.,  welche  überhaupt  zwi- 
schen aolehen  Theilen  liegen,  die  bei  Bewegungen  einm 
starken  Druck  und  Reibung  erleiden.  Daher  finden  sie  sick 
aas  hflofigsten  swifchen  Knochen  und  Sehnen  in  der  Nähe 
ihrer  Insertion,  geben  ihnen  eine  etastisehe  Unterlage^  und 
vergrößern  den  Insertionswinkel.    Zuweilen  werden  sie  von 
der  Sehne  so  stark  einc^edrükt,    dafs  sie  t.m  beiden  Seiten 
derselben  hervorquellen,  und  sie  ziemlich  vollstantü:;  utu- 
geben.  —   Seltener  finden  sich  Schleimbentel  zwischen  zwei 
Sehnen,  oder  swei  Muskeln,  oder  swei  Knochen |  häofiger 
dagegen  unter  solchen  Stellen  der  änderen  Haut,  welche 
auf  harten  llbrfisen  Theilen  der  Gelenke  oder  auf  Knochen- 
hsfTOrragungen  dicht  aufliegen,  und  bei  Bewegungen  stark 
gespannt  und  einer  bedeutenden  Reibung  ausgesetst  werden. 
Letztere  nennt  man  ^urjoe  5i/iioi;ia/€«  s.  muco^^ae  iubcutaneati 


üigiiized  by  Google 


70 


Haut  System.  Schleimhäute. 


•ie  findeo  tich  ▼orafif^lich  an  der  Slredueite  der  Gin^ljriai 

der  Extremitäten.  —  Anch  in  den  Höhlen  der  Schleimbea- 
tel  bemerkt  man  nicht  selten  hervorragende  Falten  der  Öj- 
noviaÜiaut  mit  röthlichen  körnigen  Fettanhäafongen. 

HautsysteiD. 

Das  Hantsystem  begreift  diejenigen  weichea  nnd  ftod» 
tetiy  ans  Terdichietem  ZelistofT  gewebten,  sehr  gelllfs*  und 
aervenreicfaen,  häutigen  Ausbreitungen,  welche  die  Aufiea- 
flfiche  des  Körpers  selbst,  oder  die  vonAufsen  her  sugänr- 
lidien  Hcfhien  ansammengesetater  Organe  bekleiden  $  weiche 
nur  mit  einer  Fläche  angeheftet  sind;  und  deren  freie,  nur 
von  einer  dünnen  Horuschicht  überzogene  Fläche,  dordi 
sehr  zahlreiche  kleine  Hervorragungen,   ein  raahes  Ansehe 
darbietet.    Diese  Ilervorrao-nno^en  von  sehr  verschiedenfr 
Gröfse  nnd  Gestalt,  bestehen  aus  feinen  GefaTsschlingeif  und 
Nervenendigungen,  und  werden  mit  einem  allgemeines  Aat- 
dmck  als  iVanengtbiide,  Textu»  papUUuritj  Corpus  fq2> 
lare,  beceichnet. 

Es  gehören  su  diesem  System  die  fiufsere  EUiut>  Crik» 
und  die  inneren  Schleimhäute,  Membranae  mucosae ;  wehte 
obwohl  merklich  von  einander  verschieden,  dennoch  in  Jenes 
wesentliclu'ii  Be7-irhui]f;;cn  einander  gleicli  LuTiiiiicn.  Erstere 
ist  die  allgemeine  äulsere  Hülle  des  gansen  K<ii  pers,  weicht 
nnr  einzelne  gröfsere  (  MTmin<^eii  enthält:   diese  OfTnungen. 
Aperturae  cutis,  sind  die  Augenliedspalten,  die  Miinduagcfl 
der  äufseren  Gehörgänge,  die  Nasenlöcher,  die  Muadspaltf. 
der  After,  die  Mündungen  der  Harnröhre  und  der  weib- 
lichen Geschlechtstheile.    Die  letateren  ttbersiehen  die  in- 
neren Flächen  der  aaUreichen  hohlen  und  rohrenförmigiB 
Organe  und  Apparate^  welche  awar  im  Inuem  des  Kerpen 
verborgen,  aber  durch  jene  öffiiungen  von  Anfsen  her  so- 
gänglich  sind:   und  gehen  an  den  Rändern  Jener  Ofiiauiigea 
ununterbrochen  in  die  änfsere  Haut  über. 

/.  Schh  imhatitc^  Memlirunue  muco^u<\  sind  weiche,  weifsP. 
weifsrüthiiche  oder  rothe,  aus  verdichtetem  Zellstofi*  ge- 
webte, und  mit  Schleimdrüsen  versehene  Haute,  ihre  Dickt 
ist  sehr  Tertchieden,  ihre  Festigkeit  gering:  dagegen  aiai 
ale  sihr  ausdehnbar,  aiemlieh  elastisch,  und  bentaen  Cm- 
traotiUtät  und  Smpfindlichkeit  in  nicht  geringem,  eteik^ 
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weise  aofar  tiiigesatcliiiet  hoham  Grad«.  Ihre  befestig 
oder  an^ewacliseoe  (fioCtore)  Flüche  ist  durch  eine  Lage 
kurzen,  ziemlich  dichten,  fettloten  Zel1|^ewebe8  (welche  an 
manchen  Stellen  Tnnica  nervea  genannt  wird),  an  den  in- 
neren Umtang  holiier  Organe  festgeheftet;  und  steiit  iiadnrch 
am  häufigsten  mit  Moskelhäaten,  fibrösen  und  Zelliiäuten 
ia  Berühran|p«  Ihre  fireie  (inaere)  Fläche  ist  der  Höhlung 
angewaadty  nur  von  Epitheliom  bekleidet,  utets  feucht  und 
tcbUkpfin^,  und  mit  einer  eifenthüitilichea  Flüsti^keit,  dem  > 
»  Schleim^  Mwcm^  ühersegen.  Dieser  Schleim  wird  vielleicht 
an  manchen  Strien  in  kleinen  Vertiefungen  def  Schleimlunit 
selbst  bereitet ;  in  der  Regel  jedoch  von  den  Schleimdrüsen 
abgesondert,  welche  grölstentheils  über  die  befestigte  Fläche 
der  Schleimliaul  hervorragen  ,  nnd  in  der  verbindenden 
Zellgewebsscliidtt  gelagert,  zuweilen  auch  weiter  von  der 
Schieimhaat  entfernt  sind.  Indessen  Hegen  die  Mündungen 
dieser  Drttsen  stets  im  Gewebe  der  Schieimhaat  seihst,  und 
ergiefsen  den  Schleim  anf  die  freie  FUiche  der  letaieren. 
(e.  Ihrasensystem),  Die  grülseren  der  aahlreichen  Blut* 
und  Lymphgefäfse  und  Nerven  veHlsteln  «ich  in  der  ZelU 
gcwebsschicht  au  der  befestigten  Fläche,  uud  driiig-en  als- 
dann durch  die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut  auf  die  ireie 
Fläche  derselben:  hier  bilden  die  erstereo  ein  sehr  enge» 
Netz  7.arter  meistens  farbloser  Gefäfsc,  zwischen  welchen 
überall  die  Anfange  der  LymphgefiUse»  ond  wahrseheialidi 
auch  die  üslneteD  Nenrenendigmigen  Terbreitet  sind.  Auf 
der  freien  Flüche  erheben  sich  sefcur  aahlreiGhe  kleinere  and 
gröflMre  Henrerragangen,  welche  Büschel  der  Mnsten  Ge- 
fär8sclilingen,  blasenartige  Anfange  der  Lymphgefäfse,  Ner- 
venendigungen und  feineu  Zelistoff  cniliiiUen.  Die  mehr 
rundlichen  Hervorra^^u n^^en  von  derherer  Textur,  welche 
mehr  Blatgelafse  und  Nerven  besitzen^  werden  Wärzchen, 
Papillae,  genannt  $  da^pegen  die  weicheren,  platten,  flookea-  . 
ähnlichen  Hervorragangen,  welche  mehr  Aafiinge  der  Lymph- 
gefilbe  enthalten,  als  Zottea,  Villi,  beMicfaaet  an  werden 
pflegen.  Dnrch  diese  Hervorragungen  erscheint  die  freie 
Flädie  der  Schieimhaat  bedeatend  rauher,  als  die  freie  Fläche 
der  serösen  und  Synovialhäute.  —  Aufserdem  zeigen  sich 
auf  ihrer  freien  f  lache  öfters  stärkere  längliche  Erhaben- 
heiten, Ronaelii,  Falten  (häofig  Freaola  genannt),  und  kiap- 
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pcn  (Vahmlae),  welche*  ens  swei  Platten  der  Sdüeimlittt 
bestehen. 

Es  konunen  im  m.  R.  mehrere  von  ekiander  gänzlich 
getrennte  Ausbreitungen  von  Schleimhäuten  vor. 

1.  Die  ausgedehnteste  von  allen  ist  die  Schleimhaut 
des  Disfestions  -  und  Respirationsai^parats,  Membrana  mu- 
cosa  pneuiueuterica  s.  ^aslrapulnionalis,  ivelche  in  Gestah 
eines  Kanals  mit  mehreren  blinden  Verlängemngen  Ton  den 
Nasenldchern  und  der  Mnodspalte  bis 

Sie  übersieht  in  nnnaterbrochenem  Zusammenhalte  dif 
Nasenhöhle  mit  ihren  Nebenhohlen,  und  den  Nasenthränea- 
gang  and  Thranensaekf  die  Mnndh^e  mit  der  Zang^ 
Gaumen,  nnd  Speichel^an*ren,  die  Höhle  des  Schlnndkopf« 
(Kaclicn)  mit  den  Tubae  Eustachii,  den  P aulkenliöhlen  und 
Cellulae  mastüideae;   steig^t  alüdanii  mit  ihrer  vurderen  Ah- 
theiluiig"  in  den  Kelilkopl,   die  Lnftrülirr  und  deren  feiner« 
Verzweigungen  (BrüDchien)j  ihre  hintere  Abtheilua^  be- 
kleidet die  Speiseröhre,  den  Magen  und  Darmkaaal,  die 
Gallengänge,  die  Gallenblase,  und  den  Dnctus  pancreatos. 

2.  £ine  andere  grofse  Schleimhant  ist  den  Harn*  and 
Geschlechtsorganen  bestimmt  Membrana  mncosa  genit»' 
nrinaria:  sie  fän^  theils  im  Eingange  der  weiblichen  Ge- 
schleefatsorgane  an  und  bekleidet  die  Schamlefeen^  Scheide, 
Gebärmutter  und  Muttertrompeten:  theils  beginnt  sie 
der  Mündung  der  Harnrühre,  und  steig-t  in  ihr  zur  Tlöhie 
der  Harnblase,  der  Harnleiter,  bis  zu  den  Nieren  kelchai 
aufwärts;  bekleidet  im  mänulichen  Geschlechte  auch  die 
SamenansfUhrnngsgänge  und  Samenbläschen,  so  wie  die  Aal* 
Hihningsgänge  der  Prostata  und  Cowpertchen  Drüsen. 

3.  Die  Bindehaut,  Tunica  conjunctivae  an  der  hinteres 
nSche  der  Angenlieder  nnd  der  vorderlni  Fl&che  dee  Ang- 
apfels,  welche  durch  die  ThränenkanSlchen  mit  der  Naaee» 

.  sdileimhaut  in  genauer  Verbindung  steht ,  und 

4.  die  Haut  des  aulseren  Gehörganges  —  sind  kleine 
blinde  Schleimhautsäcke,  welche  manche  Eagenthuuiliciikei- 
ten  darbieten. 

5.  Auch  die  Milchgänge  werden  inwendig  von  einer 
Schleimhaut  bekleidet. 

//.  Die  äi^sere  Haui  oder  Lederhautf  Ca/ts  «.  Corvm^ 
f.  Dem«,  lölft  in  ihrer  Ausbreitung  genau  der  Oberflüchs 
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49M  Kf^rptri  und  bild«t  dmea  allgwneina'Hfllle;  ihre  freie 
anfsere,  nor  ven  dem  OberiiSntehen  bekleidete  Ftiiehe  Mdet 

den  äufserslen  Umfang  desselben;  ihre  beicsUgle  innere 
Flache  ist  durcli  das  Unlerliautzellgewebe  an  die  tieferlie- 
genderi  Organe,  meistens  an  Fasciae  muscnlares,  lucker  an- 
geheftet, so  dafs  sie  sich  mehr  oder  weniger  leicht  verschie- 
l»eii  und  in  Falten  aalheben  lälst.  Sie  ist  beträchtlich  dicker, 
als  die  SchleimhSnte;  wetb  und  an  der  freien  Oberfläche 
Hithlich  weiDif  aoa  innig  Terflochtenen  nnd  in  veradiiede- 
nen  Riehiongeu  diirchkrensten  ZelUtoiRasem  gewebt;  da« 
her  sie  bei  ^rafser  Dichtigkeit  und  Stärke  dennoch  einen 
hohen  Grad  \uu  iJehaliarkcit,  £lasticität  und  Contractilität 
besitzt.  Sie  erhält  eine  grofse  Anzahl  von  Blut-  nnd  Lyinph- 
gefafsen,  und  aoTserordeutüch  zahlreiche  Nerven^  die  in- 
dessen nicht  an  alle  Stellen  der  Haut  gieicbmäisig  Tertheilt 
•ind;  diete  «tanunen  von  den  Nn.  eneephalo- spinales  her^ 
bestehen  gämlich  ans  Empflndongsnerrenliuem,  und  yer« 
letben  der  Hant  den  höchsten  Grad*  der  allgemeinen  Em^ 
pHndlichkeit,  so  daCi  sie  als  das  allgemeine  Organ  des  Test» 
biaues,  Organon  tactus,  anzusehen  ist. 

Die  frische  Hant  enthält  ungefähr  3272  p.  €.  von  Ge- 
fäfsen  durchKogeue  Zellstofffasem,  welche  sich  ifi  kochen- 
dem Wasser,  in  Säuren  und  Alkalien,  in  Leim  yerwandehii 
and  er'Z  p.     Flüssigkeiten»  bestehend  ans 


Wasser   ffr,5.p«a 

Ciweilb   1,6  •  - 

AIcohol-Eztract   0,8  - 

Wasser -Extracte   7,6  -  - 


indessen  können  letztgenannte  SlolTe  auch  —  niclit  dem 

Hautgewehe  selbst  — -  sondern  dem  Sebom  cutaneum  ange- 
hören. 

Die  befestigte  Fläche  der  Haut  ist  bei  Weitem  lockerer 
gewebt,  als  dje  frvie  Fläche;  sie  besitot  sahireiche  weite 
Zwiscfaenräiime  oder  Maschen,  weiche  mit  Fett  oder  Zell- 
gewebssemm  angefüllt  sind:  und  geht  ohne  deutliche  Grenae 
in  das  ünterhantBellgew^  über,  und  swar  meistens  in 
Pannicolus  adiposus,  welcher  gleichsam  ein  weiches  Polster 
für  die  Haut  abgiebt,  und  zu  dem  Ende  an  einigen  Stellen 
iuich  ßursae  synoviales  snbcutaneae  (S.  61)  )  enthält.  Von 
den  durch  die  Haut  bedeckten  Fascien  und  Muskeln  gehen 
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hin  und  wieder  Sehnenfasern  und  Muskelfasern  in  das  Ge« 
webe  ihrer  inneren  Fläche  über,  so  dafs  die  Haut  an  soU 

chen  Stellen  durch  die  Contractioii  g^ewisser  Muskeln  starker 
gespannt  oder  \Nii'ivi  ich  bewcj»'t  werden  kann.  —  Auf  der  dicht 
gewebten  freien  Flüche  des  Corinni  verbreitet  sich  ein  iiuiserst 
euges  und  gleichförmiges  iNfelz  von  nicht  sehr  feineu  f  apii- 
largefäfsen  und  Saugadern ;  erstere  geben  der  Hautoberfiache 
die  röthliche  und  stellenweise  selbst  rothe  Farbe,  und  neh- 
men wesentlichen  Antheil  an  der  Bildung  des  Textus  papil- 
laris. Dieser  besteht  aus  rundlichen  oder  länglich  nuid- 
liehen  Hervorrai^u litten  von  ungefähr  Dm.,  zusammec- 

gesotzA  aus  Büscheln  \on  Gclafsschlin^en,    die  dem  oImt- 
flächlichen  ( 'anillarirerifsnct/,   an^-elioren,  und  aus  Nerven- 
endigungen:  —  GrßthlswürzchaHy   Papillae  tacluSy  genannt: 
sie  stehen  an  den  meisten  Stellen  nahe  beisammen,  aber 
einzeln  $  an  anderen  vorzüglich  empfindlichen  Stellen,  oa- 
mentUch  an  den  Fingern,  Üiefsen  sie  zusammen,  und  bilden 
parallele,  gekrümmte,'  zum  Thetl  spiral  und  wirbelforang 
laufende  Streifen  von         Breite,  welche  durch  schmalere 
Furchen  von  einander  geschieden,  und  mit  kleinen  rundeo 
Grübchen  versehen  sind. 

Auiier  den  «^rofsen  Oflnun^en  der  Haut,  Aperturae  cu- 
tis ( S.  70.),  an  welchen  diese  in  die  Schleimhäute  über- 
geht, finden  sich  noch  zahlreiche  kleinere  Löcher,  wel^ 
nur  in  geschlossene  häutige  Säckchen,  nämlich  in  die  Hair- 
bälge  und  in  die  Talgdrüsen  fuhren,  und  daher  meistens 
von  einem  Haare,  oder  von  einem  Ktümpchen  Sebum  cut** 
neum,  oder  von  beiden  zugleich  angefüllt  werden ;  indem 
ein  Ilaarbal^  und  eine  TaJ^^driise  sehr  Iiiiiifig  eine  gemein- 
schaftliche Münduui:^  auf  der  äufsereu  Uautlliiche  besitzen. 
—  AuPserdeni  bildet  die  Haut  durch  Verdoppelung  einig« 
längere  Falten  und  eine  grofse  Anzahl  von  Runzeln;  die 
ersteren  finden  sich  an  den  Genitalien  als  sog.  Vorhäutei 
Praeputia,  und  Schamlefzen,  Labia.  Unter  den  letzteren 
bemerkt  man  wenige  grofsere  Runzeln,  welche  an  häufig 
bewegten  Stellen  sich  bilden,  besonders  wenn  hier  der  Pan* 
niculus  adiposus  dünn  ist  oder  gänzlich  fehlt,  also  die  Haot 
fester  an  den  unterliegenden  Theilen  hängt  und  nicht  \on 
einrm  Fottpolsfer  aiisa;e*.pannt  wird:  z.  B.  nn  den  Augen- 
liedern,  an  den  Gelenken,  nicht  selten  auch  an  der  Stirn 
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und  WaD^n:  die  kleineren  Rnnseln  sind  dagegen  sehr  Mbl- 
reichy  InirSy  schmal^  und  dnrcfakrensen  einander  hünfig 
netsformig.  AUe  diese  Rnnaeln,  insbesondere  die  gröfseren, 
verschwinden  dnrchÄnsdelinangder  Hant,  TonsügUch  wenn 

diese  durch  stärkere  Anhäufung  Ton  Fett  oder  Semm  im 

UnterhauUellgewebe  bewirkt  wird. 

Im  Gesichte,  an  der  Yorderfläche  des  Korpers»  ond  an 
der  inneren  Seite  der  Glieder,  mit  Ausnahme  der  Handteller 

und  Fnfssohlen,  ist  die  Cntis  dünner  uni  weicher,  als  auf 

dem  Kopfe,  am  Rücken  und  der  äufseren 'Seite  der  Glieder: 
so  z.  B.  an  den  Au^enliedern  V4'",  auf  dem  Rücken 
dick.    An  weiblichen  Körpern  ist  sie  im  Allgemeiueu  dün- 
ner und  weicher,  als  an  männiichen. 

Die  Haut  ist  nicht  allein  die  allg'emeine  schützende 
Decke  in  Gemeinschaft  mit  dem  UiiLeriiautzellgewebe,  und 
das  Orgau  des  Tastsinns:   sondern  steht  auch  noch  einer 
wichti!^en  Absonderung',   der  IIaufausfiuns(ini!i\  Perspirafro 
cutanea,  vor ;  durch  welche  die  Temperatur  des  K«)rpers 
regulirt,  und  verschiedene  dem  Leben  feindliche  Materien 
aus  dem  Blnte  ausgeschieden  und  entfernt  werden.  Diese 
Ausdünstung  geht  meistens  unmerklich  in  dunstförmiger ' 
Gestalt  Tor  sich  als  Perspiratio  insensibilis;  oll  aber  auch 
in  tropfbar  flttssiger  Gestalt  als  Schweif Sudor.  Die  Aus- 
dünstungsmaterie,  Materia  perspirabilis,  hat  einen  ei^en- 
thümlichen  Geruch,   enthält  überhaupt  Wasser  in  grofscr 
Men^;  ferner  Kohlensäure  uud  unlchsaores  (essijrsaures  ?) 
Ammoniak.     In  dem  trockenen  Rlickstandc  des  Schweifses, 
welcher  0,5  bis  1,25  p.  C.  beträgt,   hat  man  aufserdem  an 
Wasser- Fleischen tract,  kohlensaurem,  p£osphorsanrem  und 
schwefelsaurem  Natron   ungefiihr  21  p.  C;  an  Alcohol- 
Fielschextract  mit  Chlomafarium  und  Chlorammonium  48 
p.  C,  an  AlcohoUFletschextract  mit  Milchsäure  und  milch- 
sauren Salsea  29  p.  C:  und  in  der  Asehe  eine  geringe 
Menge  too  phosphorsaurem  und  kohlensaurem  Kalk  und 
Spuren  von   Eisenoxyd,    anfj^efanden.     Übrigens   ist  die 
iiautausdUnstung  invidnell,    und  selbst  nach  den  ein/^elnen 
Körperstellen  eines  und  desselben  IndiTiduums,  .merklich 
verschieden. 


76       Horn$ubsianz.  Epithelmm.  Oberhaut. 

Hornsystem. 

Die  rein«  HormnlMUns  ist  hart,  trodten,  daatiacii  nni 
dnrdisiGhligj    indessen  erscheint  sie,  wenn  sie  tob  Flös- 

si^keiten  durchdrungen  ist,  weich  und  opak;  und  wens 
Piguieiite  und  Eiden  in  ihr  ab^e!a^;ert  sind,  verschiedent- 
lich gefärbt,  undurchsichtig  und  briichig.  Sie  besitzt  weder 
Gefatse  noch  Nerven,  und  ist  daher  voUkomnien  unempfind- 
lich: sie  wird  aus  Capillargefafsnetzen,  theib  auf  der  freiei 
IFläche  der  Schleimhäute  und  Lederhaut,  theils  in  beeomde» 
ren  häntif^en  Säcken  ersenj^  und  als  eine  leblose  Ha« 
nach  anften  hin  ahgesetst:    sie  findet  sich  nämlich  mar  m 
der  äuTsf  ren  Fläche  des  Korpers,  und  in  solchen  Hohlem 
die  dem  Zutritte  der  Atmosphäre  ansgesetst  sind.  Bei  ihrsr 
Erzeugung  ersdieint  sie  im  weichen  Znstande  (wenn  m 
nicht  schon  von  Anfang  an  von  Erden  durchdrungen  iüji 
erhärtet  aber  schnei!  durch  Berührung  der  Luft ;    und  er- 
zeugt  sich,  wo  sie  zerstört  worden,  schnell  von  iNeuoL 

Sie  kommt  im  m.  K.  Tor  in  der  Form  dünner  hii^  { 
ger  Ausbreitungen,  Epithelium,  Oberhaut:  oder  äkkttw 
Platten,  Nä^l:  oder  dünner  Fäden,  Haare:  oder  safto- 

ähnlicher  Körper,  Zähne. 

/.  Das  Kpifhrlntm  ist  eine  dünne,  weiche,  etwas  brO' 
chige,  vollkommen  durchsichtige,  glatte  Uornbchichte;,  we^ 
che  die  freie  Fläche  der  Schleimhäute  übersieht^  TorEü|- 
lich  dick  und  fisst  ist  es  in  der  Nähe  der  greisen  Hiatdi- 
Hungen,  woselbst  es  mit  der  Oberhaut  ununteibrocbee 
zusammenhängt  $  namenUidi  in  der  Mund»  und  NasenhfiUe» 
im  Schlundkopf,  Kehlkopf,  Speiseröhre,  Magen,  im  uater« 
Theile  des  Mastdarms,  in  der  Harnröhre:  und  an  diewi 
Stellen  meistens  dick.   An  den  weiter  nach  Innen  lif- 

genden  Ausbreitungen  der  Schleimhäute  ist  es  weicher  usi 
äufserst  zart. 

//.  Die  O^haut^  Epidermis  s.  Cuticula  bildet  den  So- 
Isersten  fhiersug  des  Körpers,  geht  an  den  grofiMn  Of> 
eungen  der  Cutis  in  das  Epithelium  über,  und  ist  gkid 
diesem  eine  dünne  homogene  Hemplatte;  jedodi  d^cte 
trocfcner,  fester  und  elastischer  ab  das  Epithelium  $  y^w; 
stens  und  an  der  Hofalhandfläche  und  Fufssohlc 

bis  \'"  dick.   Sie  folgt  allen  Erhabenheiten  und  Vertiehu* 
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sen  der  Cutis,  daher  ihre  äufsere  Fläche  dieselben  Runzeln 

o 

und  übri^pen   dem  Papillar^ewebe  angehörigeu  Uervarra- 
giin|^  und  Grübchen  darln'efet.   An  und  für  lich  ist  diete 
äafoere  Fläche  fplatt,  iiiaitg:läiisend,   härter  nnd  trockener 
als  die  innere,  ond  in  beständi|per  Abnntenn^  begrüfen:  sie 
neriaUt  nämlich  bei  anhaltender  Berilhrong  der  Lnfl  in 
dünne  über  einander  liegende  Blättchen,  welche  sich  Ten 
selbst,  oder  durch  mechanische  Einyrirkun^  anderer  Körper 
ablÜRon,   und  von  tieferen  Schichten  der  Epidermis  ersetzt 
werden.    Une  innere  Fläche  ist  mit  der  Cutis  unnuttelbar 
und  iunigst  verbunden,  ist  weicher,  rauher,  und  weniger 
durchsichtig,  als  die  äufsere;  «au  bemerkt  an  ihr  sahirei* 
«he  Grübchen  (Abdrücke  der  Papillae  der  Catis),  nnd  im 
Umfang  derselben  feine  saserige  Henrorragnngen,  welche 
Im  Verein  mit  jenen  Grübchen  der  gansen  inneren  Häche- 
ein  nnre^lmäfsig  netsförmiges  Ansehen  geben. 

Die  pider mis  hat,  gleich  dem  Epithelium,  kein  durch- 
aus compactes  Gefüge,  sondern  enthält  zahlreiche  nnregel- 
TnHfsip;  ruudlicLt'  Zellcbeii  von  bis  y,,©^"  welche 

gruiseniheils  nicht  mit  einander  communiciren.  Nirgends 
ist  sie  von  eigentlichen  Löchern  durchbohrt:  sie  bildet 
aber  nahlreichej  anf  der  inneren  fläche  henporragende^ 
räbreofilrmige  oder  Uichterfonnige  Sdieiden»  welche  durch 
die  kleinen  LMier  der  Cntis  in  die  Haarbälge  nnd  Talg- 
drüsen eindringen.  Von  wässerigen  Flüssigkeiten  wird  sie 
allmählig  diircliweichl,  und  iiifst  alsdann  diese  in  Dnnstform 
oder  in  kleinen  Tropfen  mit  Leichtigkeit  durchdringen: 
so  wie  ^ie  auch  im  truckencn  Zustande  gasförmigen  und 
manchen  anderen  Stoffen  den  Durchgang  durch  ihr  Gewebe 
selbst  gestattet.  Sie  bestimmt  die  Farbe  der  Aufsenflächo 
des  Körpers,  -den  Teint,  Wo  sie  dünn  und  Tollkommen 
dnrchsiehtig  ist,  läfsl  sie  die  weite  oder  wetteothliche  Cu- 
tis hindnrchscheinen ,  a.  B.  bei  blonden  Europäern:  indei- 
sen  ist  sie  auch  bei  diesen  in  einzelnen  Gegenden  (den 
Acliseliiohlen,  Genitalien  ii.  vi.)  gelblich  gefärbt,  und  an  den 
dickeren  Stellen  weilslicli  und  wenig  durchsichtig.  Bei 
brünetten  Menschen  ist  sie  stärker  und  aligemeiner  gelb- 
üch  oder  gelbbräuniich  gefärbt,  und  daher  weniger  doreh- 
«idiligy  beim  Neger  gran,  sdiwars  oder  brannschwars, 
vad  aadorchaiohlig.    Das  Pigment  ist  in  Gestalt  sehr  klei> 


Üigilizeu  by  VoÜOglc 


78 


Oberhaui,  NägeL 


ner  Schuppen  und  Körner  in  das  ganz«  Gewebe  der  Ober, 
haut  ein^estreuet»  Torsüglich  an  der  inneren  Fläcbe;  welche 
ans  diesem  Grunde,  und  wegen  ihrer  mehr  feuchten  und 
ranfaen  Beschaffi»nheit  und  geringeren  Dnrchsichtig&cil, 
dunkler  alit  die  änfnere  erscheint. 

Die  Oberhant  enthält  ungefähr  95  p.  C.  Hornstoff, 
p.  C.  Fett,  einen  geringen  Anfheil  photphorsanr«!!  und 
hcliw  eielsauren  Kalk,  und  Spuren  von  Mangan  und  Kiseo 
aufserdem  hat  man  in  ihr  einige  p.  C.  der  Alcoliolex trade, 
Milchsäure  und  Salze  g^efiinden,  welche  in  der  Ausdan- 
stungsmaterie  und  dem  bebum  cutaneum  enlhaltea  sind, 
und  wahrscheinlich  der  Oberhaut  nur  noch  ankleben. 

Die  innerste  zaserige  weichere  Schichte!  der  Epidermis, 
welche  durch  Einwirkung  des  heifsen  Wassers  und  dwnk 
Fliolnifs  leidit  serfliefst,   und  alsdann  einige  Ähnlichkeit 
mit  einem  ^Uien  Schleim  darbietet^  wird  von  Vielen  (aber 
mit  Unredit)  ab  ein  besonderes  Organ  angesehen,  und  an't 
dem  Namen  des  Malpighischen  Schleimnetzes^  Mucii>  Maf- 
pigliii,  Rete  mucosum,  Corpus  reticulare,  belegt.    Ai^dert  j 
verstellen  unter  dem  Namen  Reticulum  das  unter  der  Epi- 
dermis liegende  aber  der  Cutis  angehorige  (  apiilargefalsncU. 
Eben  so  anrichtig  werden  einzelne  hellere  und  dunklert 
Lagen  einer  schwieligen  Epidermis  als  verschiedene  eigci> 
thilmlich  orgaaisirte  Schichten  betrachtet. 

Die  Substanz,  ans  welcher  das  £pithelium  und  die  £|i 
dermis  bestehen,  wird  aus  dem  oberflächlichen  GefiUknsli 
der  Schleimhäute  und  des  Corinm  abgesetat.  Es  dienen  die^e 
Häute  als  schützende  Hüllen  des  Textus  papillaris:  die  Ober- 
haut hindert  auch  die  Verdunstung,  da  sie  erst  dann  yfii<- 
serige  Flüssigkeiten  durchstehen  läfst,  wenn  ihr  Ge%Yeb* 
solche  in  beträchtlicher  Menge  ^ngeschluckt  hat  und  durch- 
aus feucht  geworden  ist:  auch  hfinrnt  sie  in  gewissem  Gradi 
den  Durchgang  der  Luft,  der  Wärme  und  Külte^  and  dsr 
electrischen  Strömungen, 

IH.  Die  Nägele  üngues^  sind  dünne,  halbdurchsichtigc^ 
gebogene  Hornplatten,  awansig  an  der  Zahl,  welche  nf 
dem  Rücken  der  Finger-  und  Zehenspitzen  der  Epiderw 
anbangen.  Sie  sind  dicker,  härter  und  elastischer,  als  d^e 
Epidermis,  \on  mehr  dichtem  homoo-enem  Gefüge,  ind^ia 
sie  weniger  zahlreiche  und  kleinere  Zeildien  von  Vm'"  kis 
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Viuf'"  cin*chliefsen ;    euthalten  übrigens  oft  rfe^cllos 

abwechselnde,  dunklere  und  hellere,  lockere  und  dichtere 
S^^chten  von  ungefaiir  Vcn"^  Dicke,  ohne  aus  einseinen  ge- 
trennten» über  einander  liegenden  Blättern  sa  blieben. 
Der  hintere  dünnere  weichere  Theily  die  Nagdwm/d^ 
Radix  umgnii,  iat  fiwt  gänslich  in  einer  Falte  des  Corinm 
▼erborgen;  sie  betrügt  den  fünften  Theil  der  lünge  dei 
ganzen  Nagels,  und  endigt  hinterwärts  mit  einem  convexen 
scharfen  Rande;  nacli  vorn  geht  sie  ia  den  Nagelkörper  über, 
so  dafs  üir  vorderes  Ende,  von  der  Haut  unbedeckt,  ais  ein 
weÜ4er  halbmundtürnager  Heck,  Lunnla,  erscheint.  Der 
vordere  dickste  Theil  des  Nagels,  Ale  NagtltpitzCy  ragt  über 
die  Finger-  oder  Zehenspito  firei  liervor,  und  ist  stumpf 
spitsig,  wenn  sie  nicht  beschnitten  wird.  Der  mittlere  Theil 
ist  der  Nüg€lkörper\  die  Seitenränder  desselben  stecken 
gröfstentbeils  in  Falten  der  Cutis,  seine  obere  Fläcbe  ist 
convex,  gl*<tl  'irul  harl^  die  uniere  concave  weichereFi  ache 
besitzt  Inn -^iludinale  Furchen  und  Erhabenheiten,  und  da- 
thirch  ein  gestreiftes  Ansehn^  und  wird  von  Epidermis  ge- 
biidsL  Iistfttere  macht  an  der  Wurzel  und  an  denfiändmi 
«inen  Vorsprung,  begiebt  sich  elsdsnn  imter  den  Nagel, 
luid  Tersdimüst  «nfii  Genaneste  mit  dessen  nnterer  Flädi^ 
!»■  sio  unter  der  Nagelspitse  Ton  demselben  sieh  entfernti 
und  an  die  Fingerspitse  übergeht. 

Die  Stelle  des  Corinm  auf  dem  Rücken  der  Fingerspitze, 
mit  welcher  die  coiicave  Seite  des  Nagels  in  Beriilnung 
steht,  und  die  Falte  derselljen,  in  welcher  die  Nagclwurzel 
steckt,  sind  dick,  weich  und  vorzügUch  gefaXareich  und 
empfindlich:  auf  der  ersteren  besteht  der  Teitns  papillaris 
ans  Umgitndinalen  Erhabenheiten  nnd  Furchen,  welche  sich 
in  der  concaTen  Seite  des  Nagels  ahdmcken,  nnd  ihr  das 
gestreifte  Ansehn  geben.  Beide  Hautrtellen,  Torzüglich  eher 
die  Falte,  die  Nagelmuttery  Matrix  unguis^  genannt,  setaen 
die  anfaui'lich  weiche  Substanz  des  Nagfels  ab:  welcher  da- 
her  von  der  Wurzel  und  concaven  Flache  ans  hervorwächst, 
und  nach  theilweiser  Zerstörung  leicht  von  hier  aus  sich 
gänzlich  reproducirt.  Der  Nagel  wird,  wie  die  Epidermis, 
nur  durch  ein  Znsammei^eben  seiner  weicheren,  genau 
anliegenden  concaTen  Fläche  und  Wursel  mit  dem  fench» 
tea  Coriom,   nicht  aber  durch  gefiuerte  Organe  oder 
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QeßitMj  befetUgt  In  weibHchen  Kfi^rn  lind  Spidermii 
und  Nägel  feia«r  und  darclisichli§;er. 

Die  Nä^el  geben  den  Finger-  nnd  Zehenspiteen  ^röfsert 

Festigkeit,  erleichtern  bei  ersteren  das  Ergreifen  und  Fejjl- 
halleü,  nnd  erhöhen  durch  Gegendruck  die  Empfind lichkcit 
beim  Tasten. 

IV.  Die  Haare,  Pili  s.  Crines,  sind  dünne  aber  Ter- 
hältnirsmäfsig  sehr  starke,  solide  Homfadenj  welche  dk 
ganse  Oberfläche  des  Körpers  mit  Ausnahme  weniger  Steilci 
bedecken*  Man  nntersdieidet  an  ihnen  den  über  die  Hast 

«  -   

frei  hervnrragenden  Haarscbaft,  und  die  in  der  Haut  Tcr- 
borgene  Wnrsel«  Der  Haarschafl  oder  Haarcylinder,  Tnm^ 
cus  pili,  ist  hart,  glatt,  trocken,  biegsam,  um  nngeföhr  cia 

VierÜieil  seiner  Länge  ausdehnbar,  und  sehr  elastisch ;  sel- 
ten vollkommen  gerade,  sondern  meistens  leicht  gekrüninil: 
öfters  auch  wellenförmig  gebogen  oder  spiralförmig  gewun- 
den.   Haare  der  ersteren  Art  bleiben  auch  bei  gröAerer 
Länge  schlicht  ^  solche  der  letzteren  Art  aber  kräuseln  sicbf 
bilden  Locken.   Der  Haarcylinder  ist  an  seiner  OberAicbt 
nnd  auf  dem  Dnrcbscbmtt  stark  glänsend»  weifs,  gmoy  gdb, 
roth,  brann  oder  schwan  in  den  Terschiedensten  Ni&anocs 
gelarbt^  dnrdisichtig  oder  wenigstens  darcbschetnend.  Seine 
Länge  wechselt  swischen        nnd  5'$  sein  Dm.  swiadwa 
Vu'"         Vm%'"  9  sein  freies  Ende  ist  stark  «ugespitztj  sei- 
ne Gestalt  die  eines  plattgedriicklen  und  zuweilen  an  ein^r 
Seite  ausgehöhlten  Cylinders;  so  dais  der  Haarscliaft  im 
Allgemeinen  um  ein  Viertheil  breiter  als  dick   ist ,  und 
sein  Durcknitt  oval  oder  uierenförmig  erscheint.   Je  gröber 
und  krauser  das  Haar  ist,  desto  mehr  ist  es  plattgedrückt, 
und  EnweÜen  uin  mehr  als  das  Doppelte  breiter,  als  dick. 
An  der  Oberfläcke  der  dickeren  Haarcylinder  bemerkt  ■um 
sablreiche,  unregelmäfsige ,   queer  -   nnd  schräglaufende 
Fnrdien  von  '/„oo"'  Breite,  welche  Vioo'"  bis  ^on 
einander  entfernt  stehen,  nnd  hanfig  ensammenfliefsen :  zn- 
weilen  auch  eine  beinahe  spirale  Richtung  annehmen.  Das  In- 
nere dei  Haarcylinders  besteht  aus   gleicharligcr  dichtti 
Ilornsnhstan»,   weiche  nur  kiinstlich  in  feinere  Faden  sich 
Mriheiien  läfiit^  keinen  Kanal,  aber  einzelne,  kleine,  rundlick 
eckige,  nicht  Eusanunenhangende  Zellchcn  von  Veso'"  bia 
y„««'"  Dm.  enthält;  nnd  in  der  Mitte  dunkler  Haare  oft 
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teiUef  alt  dl«  Peripherie  und  die  Spilse  endieiiit :  Indem 
swar  die  Farbe  dee  Haars  dnrdi  die  ganae  SubstanB  und 

Dicke  desselben  ziemlich  gleiduniUiri^  Terbreitet  ist,  Tor- 
züo-Hch  bei  helleu  Haaren:  aber  bei  duuklen  Ilaaren  sich 
an  einzelnen  Stellen,  und  besonders  ^e^en  die  Mitte  hin 
anhäuft,  und  hier  in  Gestalt  kleiner  unrcgelmäTsiger  dunk- 
ler Körnchen  Ton  Terschiedener  Gröfse  erscheint. 

IKe  Wunel  des  Haan,  Radix  piti^  ist  in  der«  Haat 
Terborgen,  merklich  'weicher  imd  etwas  dünner  vnd  schwä- 
cher als  der  Schall,  ond  meistens  weißlich  opak,  -wenig* 
sleiis  heller  gefärbt  als  der  Cylinder.  Nnr  das  äufserste 
Ende  der  Wurzel,  die  i>o«^.  Haarzwiebel^  Bulbus  pili,  ist 
etwas  dicker  alsTdcr  Haarschaft  und  leicht  aasg'ehölilt.  Die 
Wurzel  steckt  in  dem  HaarbcUge,  FoUiculus  pUiy  in  wel- 
ken das  Haar  erzeugt  wird.  £s  ist  dieser  ein  länglich'  ^ 
«ÜSnuiger  ans  einer  einÜM^en  weilsUchen  Haut  gebildeter 
Sack»  welcher  bei  gr6fiMren  Haaren  mit  seinem  geschlosse- 
nen Gmnde  in  das  Unterhantsdlgewebe  reicht,  mit  seinem 
etwas  erweiterten  mittlem  Theil  in  der  Substanz  des  Co- 
rmm  steckt,  und  mit  einer  engeren  IVIunduns^  auf  der  frei- 
en Flache  des  Corium  sich  öfihet.  Inwendig  isi  der  Haar- 
balg glatt,  mit  einer  weüjslichen  oder  röthlichen  JElüssigkeit 
^^eiÜlit:  er  hängt  mit  der  Haarwurzel  nur  durch  ein  wei- 
ches nmdliches  Knötchen,  de»  Haarkeim,  Blaetema  piä  s. 
^tipa  piäf  ansammen,  welches  Ton  dem  Boden  des  Haar- 
balges sich  erhebt,  WSthlich,  brannlidi  oder  schwSrslich 
gefärbt,  gefafsreich  und  empfindlich  ist,  die  Aushöhlang  der 
Haarzwiebel  ausfüllt,  und  die  Haarsubstanz  absondert.  Die 
IVKiodtiu;^  des  Haarbal^s  umsclilief&t  die  Haarwurzel  nicht 
genau»  dagegen  dringt  die  Epidermis  durcli  dieselbe  in  Ge- 
stalt einer  engen  trichterförmigen  Scheide  in  den  Haarbalg 
«tn,  lockert  sidi  in  demselben  etwas  ao^  wird  dicker,  wei^ 
^er$  bekleidet  die  Haarwnrsel  ringsnm  sehr  genan,  nnd 
'▼ersdunilst  ohne"  dentliche  Granse  mit  dem  Umfange  der 
Haarzwiebel.  Durch  diese  Umgebung  mit  Epidermis  wird 
die  Haarwurzel  in  der  Milte  des  Baldes  Nedeutend  dicker, 
nh  die  Mündong-  des  üalges  5  und  dadurch,  sowie  durch 
Verklebung  der  Zwiebel  mit  der  Pulpa,  die  Haarwurzel 
im  dem  Balge  festgehalten.  Die  Mündung  des  Haarbalges, 
weldier  niweilen  awei  Haare  enthält,  ist  oft  angleich  die 
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einer  Talgdrüse  j  und  in  diesem  Falle  wird  das  Haar,  indem 
es  auf  die  Haut  hervortritt,  \on  einem  Rlümpcben  de> 
Sebutii  culaneum  umgeben.   Der  ganz^e^Ilaarbal^  und  die 

von  ilim  einj^cschlossene  AVurzel  sind  meistens  schräge  vom 
Kopfe  ge^en  die  Fiifse  hin  •berichtet. 

Die  Haare  enUiallcn  aufser  der  Ilornsubütanz  noch  eir 
flüssiges  Fett,  Uaaröl,  weichen  in  rothen  Maaren  eine  blnt 
rotlie,  in  schwarzen  Ilaaren  eine  graugrüne  Farbe  hat,  ie 
blonden  Haaren  gelblich  oder  farblos  ist:  'ferner  ScliAvefel- 
eisen,  welches  im  schwarzen  Haar  reichlicher  vorfaandec 
ist.    In  der  Asche  der  Haare  findet  man  Eisenoxyd^  schwe- 
felsauren, phüsj)liuri5aurcn  und  kohlensauren  Kalk,  Spurer 
von  Kieselerde  und  Mang\ino\yd.    Aufserdeni  erhalt  luac 
aus  ihnen  Chlornalriuni,  (  hh>rkalium,  C'hloramniouium^  AI- 
coholextract  mit  Milchsäure  und  niilchsaureii  Salzen,  nnd 
Wasjjcrex trade :  ^velche  aber  sämmtlich  nicht  den  Haaren 
selbst,  sondern  der  ihnen  anklebenden  Ausdünstun^materie 
und  Sebum  cataneum  angeboren.  —  Sie  sind  sehr  scb\ec\Ae 
Wärmeleiter,  hallen  daher  die  Haut  warm,  bej^üusli^en  di< 
AusdÜTisitun«' ;  durch  Heibca  \\cr<len  sie  Mark  cleclriscli. 

Ijüii^xm  c  und  dickere  llnare  slehen  an  gcu  iNsen  Sleliei. 
in  dichten  Haufen  bei.saniiii<  n,  z.  B.  da**  Haiz/uAaar,  Capnh 
8.  Conia  s.  Cesarics;  im  Mitlei  bi  eit  und  dick; 

—  der  Barfy  Barbay  am  unteren  Theile  des  Gesichts  dff 
Männer,  breit  und  Vio'"  dick;  —  die  Schamhaan. 
PubeSf  an  den  aufseren  Geschlechtstheilen  and  am  Ader, 
welche  stark  gekräuselt  und  breit  und  diel 
sind;  —  die  Haare  in  den  Achselhöhlen,  den  Schamliaarec 
iihidich.  Kiir/cre  Haare  \ou  niittlorer  Slärke,  nieistecj 
dünner  als  das  Kopfhaar,  stehen  mehr  oder  weniger  ver- 
einzelt an  der  äufscren  Seite  der  Extremitäten  und  auf  der 
Brusl  der  Männer  $  einzelne  dichtere  Haufen  oder  Retbea 
kurzer  dicker  Haare  finden  sich  an  den  Aa^enbranenbo^en 

—  Angi'nbraueny  SupercUia:  an  den  Augenliedrändern  — 
Wimpern,  Ciliai  in  den  Nasen h*)cliern  —  Vibrissae :  im 
äufscren  Gchürjriincrc.  An  allen  übriffen  eilen  der  Hau* 
stehen  nur  sehr  kurze  feine  weiche  weilsliche  Haare,  Wol'- 
haar,  Lanui^o;  im  Mittel  '/,  ,1,"'  breit  und  dick^  und 
auch  diese  fehlen  ^änzHch  an  der  Hohlhand  und  FufssohJe, 
an  dem  Rücken  der  dritten  Finder*  und  Zehen^lieder,  an 
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der  Vorderiläcfae  der  ADgeiiU6d0r,  und  am  yordmn  Theile 

des  männlichen  Gliedee.  Übri^^one  ist  die  Behaanm^  Iiin- 
sichtlicli  ihrer  Dichli^ktit  uiid  der  Stärke  der  einzelnen 
Haare  individuell  sehr  verschieden;  in  weiblichen  Körpern 
ist  sie  überhaapt  schwächer  als  im  männlichen:  bei  ilinen 
sind  am  unteren  Theile  des  Gesichta^  auf  der  Brost  and 
aa  dar  änSk&rm  Seite  dar  OKedar  «iir  aarta  kmm  wei£i- 
lieha  Haara  Torhandan»  und  alla  aadaran  Haara  aiod  fai- 
aar  i  nur  daa  Kopfliaar  saichnet  aiah  dnrdi  taiaa  grötkme 
lünge  ans. 

F.  Die  Zä/me,  Deritcsy  sind  zapfenffirmi^e  Körper  von 
weifser  Farbe,  welche  an  Härle,  Festigkeit  und  Sprödigkeit 
alle  andere  Organe  übertreiTen  j  aii.s  Hurnsubstanz  und 
Knochanerde  Eusammengeset&t  und  daher  äufserlich  den 
Knodiaa  ähnlich  rind,  im  Imiam  aber  ainan  weichen  Kern 
enthalten. 

Der  weifte  harte  Thett  dee  Zahne  iat  Tollhommett  ^ 
fSMoa  und  nnempfindlich  s  er  beateht  an«  einem)  in  der 

INTuii  lliölilc  frei  hervorragenden  Thcile,  der  Zahnkrone,  Co- 
rona dends  ;  aus  cintiii  diiniieren  \om  Zalmih  Ich  nmfafsten 
Theile,  dem  Zahnhalse,  Collum  dentis;  und  einer,  in  einer 
Ziahnaelie  (Alveohi^^)  der  Kieferknochen  steckenden,  einfa- 
äian  oder  swei-  bis  vierfiach  gespaltenen  Zahnwunseiy  Radix 
dmii9.  Letalera  wird  yon  einer  dünnen  aber  featen  gefSüi- 
reichatt  Zeilhanty  CapttUa  deniis^  omgeben,  weiche  mit  der 
Beitthant  des  Alveolos  genan  yerwachsen  ist,  und  dadurch 
die  in  letzteren  eingezapfte  oder  eingekeilte  Wurzel  noch 
genauer  befestigt.    Von  der  Krone  und  dem  rolhirn  %vird 
die  verhältnifsmärsig  kleine  den  Zabukern  enthaltende  Zahn^ 
kokUi  Caxmm  dentis,  umschlossen,  deren  Gpsffilf  von  der  des 
gamen  Zahns  abhSnft:  sie  hat  glatte  Wände,  und  geht  in 
aiMi  oder  mehrere  enge  Kanäle  über,  welche  die  einfache 
oder  gespaltene  Wnrsel  dorchbohren»  nnd  an  dem  Ende 
derselben  münden. 

Im  Gewebe  des  weifsen  harten  Theiles  des  Zahns  un- 
terscheidet man  zwei  Substanzen,  da^  Zahnhein  und  den 
Schmelz.  U€is  Zahnbein  oder  die  Knochensnhstanz  der 
Zähne,  £6iir  s.  Snbstantia  ossea  dentium,  bildet  das  Innere 
der  Kronau  den  Hab  and  die  Wuraei,  nnd  enthält  das 
CanuB  dentia:  ist  weilli  oder  leicht  gelblich  waiC^  am  Ende 
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der  Wnnel  dordiichelnend:  ToUkomman  oompact  obe 
Zellen  und  Kanäle  (  bricht  am  leiditeiteii  nach  der  Lan^ 
des  Zahns,  nnd  zei^  anf  der  matt  ^Umsenden  ^latiea  Bruch- 
fläche  feine  concentrische  scliillerntle  Streifen,  "welche  gc»« 
die  Oberfläche  des  Zahns  hin  schwach  oonvex  gekrüauBi 
•ind.    Es  besteht  aus 

Thierischer  Substanz  (Hornstoff)  28,0 

Phosphoraanrer  Ralkerde  mit  Flnwcakiiim  •  64,1 


Kohlensaurem  Kalk  5^1 

Hiosphorsanrer  Talkerde   .  1|9 

Natron  mit  etwas  KochsaU  1,4 


100,0 


Der  Schmeh  oder  das  Email,  Substantia  vitrm  dcalM 
hfldet  die  Binde  der  Krone>  an  deren  Zahnbein  er  änbent 
fest  anlief  ohne  mit  ihm  wsa  yerschmelsen:  an  derXis- 
fläche  der  Krone  ist  er  am  dicksten,  am  Anfange  de»  ^ 

ses  am  düniiülen.    Er  unterscheidet  sich  vom  Zahnba" 
durch  eine  milch weifse  leicht  bläuliche  Farbe,  durch  noch 
gröfsere  Härte,  Dichtigkeit,  specifiscbe  Schwere  und  S^to« 
digkeit,  durch  lebhafteren  Glanz  seiner  freien  sehr  glatt«" 
Fläche*    Seine  Bruchfläche  erscheint  dagegen  matter  nüd 
rwiher,  und  zeigt  gröbere  Streifen,  welche  aMmmtUcb 
den  Mittelpunkt  der  Krone  hin  gerichtet  sind^  also  auf 
KanfiHche  senkrecht,  anf  den  Seitenflachen  qneer  laufen, 
nnd  ^c^en  die  Zahnhöhle  hin  leicht  convex  gekrümmt  i!»^ 
Er  besteht  fast  ganz  ans  unorganischen  Stoffen,  nämltcb 
Thierische  Substanz,  Alkali,  Wasser    .    ,    .  %^ 
Phosphorsaurer  Kalk  und  liuorcalcium     .   .  88)d 

Kohlensaurer  Kalk  8»^ 

Phosphorsaare  Talkerde  It^ 

100,0 

Der  Zü/tnkcni  oder  Zahnkeimy  Nucleits  s.  Blastem  *• 
Pulpa  dentiSj  ist  ein  röthlicher  weJclirr  Korper,  aus  Z^^^' 
Stoff,  und  aus  zahlreichen  Capillargefäisen  und  Nervend* 
dignngen  bestehend,  deren  Stämmchen  durch  die  K^n^I« 
der  Wnrsehi  ihm  gelangen.  £r  hat  im  AUgemeinea  die 
Oeatalt  des  Zahns  selbst;  ist  das  Organ  för  die  Bddti^'^ 
dee  Zahnbeins,  nnd  ist  um  so  grüfser,  je  weiter  der  ^ 

seiner  Tollkommenen  Ansbfldmig  entfernt  ist.  ikfti^  ■ 


.  kj  .^L...  l  y  Google 
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Zeil  vor  der  £iilstohiiii^  4«i  Zalmt  iit  nümlich  nur  «in 
nmdltdie«  vollkommen  i^chlossenes  Zahuadkehm  oder 
Tkihnkapsel,  FolGcuh»  s.  Capsuia  ttmtis^  vorhanden,  welche« 

mit  Ausnahme  seines  Bodens  aus  zwei  häutigen  Blättern 
besteht,  und  anfänglich  nur  mit  röthlicher  Flüssi«(keit  ge- 
füllt ist.  Aus  dem  Boden  wächst  der  selir  grofse  Zahn- 
keiin  hervor,  auf  dessen  ilufserer  fläche  zuerst  der  äufi^erste 
Umfong  der  Krone,  alsdann  der  des  Halses  and  des  Anfm- 
geB  der  Wursel,  sich  ablagert.  Der  Schmels  wird  aber 
von  dem  inneren  Blatte  des  Zahnsäckchena  oder  ans  der 
von  dieser  abgesonderten  Ilttssigkeit,  welche  den  Zahnkeim 
innerhalb  des  Zahnsächchens  mnspült,  enengti  anfänglich  als 
eine  weiche  fenchte  von  den  Erdsalsen  des  Schmelzes  dnrdi- 
druiiüeiic  IMLisse,  welche  nach  und  nacli  fest  und  hart  wird. 
Bei  zunelinieuder  Ver^röfserun^  und  Verdickung  der  Krone 
j>cluvindet  der  die  Krone  umgebende  Theil  des  Zahnsäck- 
chens  und  die  mit  demselben  verwachsene  Stelle  des  Ztahot- 
ileisches,  so  da£i  die  Krone  in  der  Mundhöhle  zum  Vor- 
schein kommt  (d durchbricht^):  aif^lai»^  bilden  sich  die 
Wurseln  vreiter  ans,  der  Keim  wird  in  die  verkleinerte 
Hohle  des  Zahns  vollkommen  eini^chlosseni  und  der  Rest 
des  ZahnsMckehens  oder  Zahnkapsel  bildet  fornerhin  den 
Überso^  des  Halses  nnd  der  Wurzel. 

Im  erwachsenen  Körper  finden  sich  32  bleibende  Zahne, 
Dentes  permanentes,  deren  Kronen  aber  erst  vom  sechsten 
bis  zum  zwanzigsten  Lebensjahre  hervorbrechen.  In  den 
früheren  Lebensperioden  wird  ihre  Stelle  von  20  WechseU 
aäbnen  oder  Milchsähnen,  Dentes  decidoi  s.  lactei,  einge- 
nommen, welche  vor  den  noch  in  ihrer  Ausbildung  begrif- 
fenen, und  in  den  Kiefern  verborgenen,  bleibenden  Zfilmen 
stecken,  und  von  diesen  durch  geringere  Grdlbe^  weitere 
Hohle  und  küraere  Wuraeln  sich  unterscheiden. 

Drüsensy  stein.' 

Die  Driisen,  Glandulae^  sind  weiche  rundliche  röthliche 
sehr  gefafsreichc  Körper,  welche  in  besonderen  in  ihrem 
Inneren  enthaltenen  Hohlräumen  eigenthttmliche  Flüssigkei- 
ten absondern,  nnd  diese  durch  kibvere  oder  längere  Ami- 
ß^nmg^g&tge,  JDuciua  exentorii,  auf  die  freien  Fläche»  des 
Hautsystems  ergieben. 
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Drüsen 


Sie  Hegen  llieils  an  der  Oberfläche  des  Körpers,  mei- 
sleiis  aber  tiefer  zwischen  anderen  Organen,  und  «lurcli 
Zellirewelu'  befeslifri.  Ilire  Gestalt  ist  stlir  verscliietlen. 
häufig  gelappt  j  ihre  äulsere  I-läche  nieislens  höckerig,  uud 
öfters  von  einer  eigenen  fil)röscn  Haut,  einer  Tunica  albu- 
ginea,  oder  von  einer  serösen  Uaat  bekleidet.  Ihre  Oröf^e 
wechselt  von  bis  zu  12"  Dm. ;  ihre  Farbe  Vom  helJea 

Weirsroth  bis  zum  tiefsten  Braunroth.  Ihr  Gewebe  besteit 
aus  einem  weichen  zarten  lockeren  Zellstoff,  in  welchem 
die  im  Verhältnifs  zur  Grofse  der  Drüse  stets  sehr  zuiiJ- 
reichen  und  an*;ehiilichen  ßlnlg^fnifso   und  Saugadern  sich 
verästeln,  und  bei i Ii ngen,  Netze  und  IMischel  der  zartesten 
Capillargefalse  bilden:  —    aus  verhältuifsmärsi^  wenigen 
und  dünnen  meistens  vom  Gangliensysteme  abstammenden 
Nerven:  —  und  aas  den  von  einer  besonderen  dünnen,  ans 
dichtem  Zellstoff  gewebton,  Haut  umsclilossenen  yobiräu- 
men.    Diese  Holilraume  sind  sehr  verschieden  an  A.n7^1, 
(iröfse  und  Gest  all  ;  theils  kleine  Sacke,  tlieils  zalilreiclie 
an  baumförmig  verzweigten  Ausfülirungsgaugen  lian^nde 
Bläschen,  theils  lange  enge  gewundene  Kanäle:  alle  diese 
Hohlräume  sind  aber  beträchlich  weiter  als  die  kleinste 
CapiHargefäfse,  welche  mit  sehr  dichten  und  engen  Netzen 
in  den  häutigen  Wänden  derselben  sich  verbreiten.  Die 
Ansfiihmn5s;5iinj^e  sind  theils  so  kurz  und  weit,  dafs  &t 

(l(Mi  Holilräunjtn  der  Drüsen  kaum  sich  untersclieiden. 
liieils  aber  lan^r  und  \  erhältnii'j>inär.sio^  vnji: :  sie  \verileii  wp- 
senllicli  von  einer  Fortsetzunsf  der  Scldeini häute  oder  (ies 
Corinin  gebildet  ^  erhalten  aber  noch  eine  äufsere  starke 
Zelihaut»  wenn  sie  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Dröse  frei 
zwischen  anderen  Theilen  verlaufen^  bevor  sie  an  einer 
entfernteren  Stelle  ausmünden.  Crewisse  einzelne  Ansfob- 
rungsgängc  erweitern  sich  in  ihrem  Verlaufe  zu  ^erSumi* 
gen  Schläuclien  odei'  lilaseii,  in  \\elelicn  die  al)gesonderte 
Flüssigkeit  sich  niisannneln  und  verweilen  kanu^  bevor  sie 
vollständig  ausgi-iiilul  wird. 

Die  Drüsen  Italien  geringe  Festigkeit,  und  zerreifsen 
wegen  ihres  lockeren  Baues  und  ihrer  geringen  Elasticitat 
ziemlich  leicht,  wenn  nicht  der  Zusammenhang  ihres  Ge* 
webes  durch  eine  starke  Tunica  albuginea  geoicbert  ist: 
sie  besitzen  nur  geringe  Contractilität,  aber  eine  ausg^ 
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aeidiRaCe  Sentibilitllt  fiir  Raise  besonderer  Art,  obgleich 
mekteM  mir  geringe  Empfindlichkeit  für  Ünfsere  Reize: 

ihre  Nerven  stammen  ^ii n/JicIi  oder  gröfsentlieils  \oiii  Gan- 
gliensys(eni.  Ihre  luuctiun  ist  die  Bereitung  der  nach  phy- 
sischeu  Merkmalen,  chemischer  Zusammensetzung  und  phy- 
iiolo^iscber  Bedeutung  sehr  verscliiedenen  Drüsensäfte, 
welche  ans  dem  Blnie  der  CapiUargefiifiinelM,  die  in  den 
Winden  der  HohMnme  tidi  verbreiten,  abgeeandert  wer« 
den,  die  HoblrSume  erfüllen^  nnd  durch  die  Aoeliihrange- 
^äii^e  entleert  werden;  nnd  weldie  theib  noch  zu  anderen 
Lebens  Verrichtungen  verwandt,  theils  aus  dem  Körper  völ- 
lig ausgestulsen  werden;  und  ihn  dadurch  von  Stoffen  be- 
freien, welche  nicht  mehr  sa  seiner  Erhaltung  brauchbar 
oder  nöthig  sind. 

Nach  ihrem  mehr  oder  weniger  künstlichen  Ban  ser- 
Wftt  die  Drüsen  in  einfliehe  und  gnaammengeaetgte,  nnd  in 
mehrere  Unterarten. 

/.  Fsinfache  Drüsen^  Glandulae  simplices  s.  Cryplae 
s.  l^ulUcuii  8. Lacunae.  Kleine  sackiorniii^e  Drüsen  mit  einer 
einzigen  Aveitercn  llühh%  «liren  W  iiiid»*  and  Roden  oft  mit 
kleineren  Vertiel'uugen  oder  gegen  die  gröl'sere  Höhle  hin 
offenen  2iellen  versehen  sind«  Eine  jede  solche  Drüse  mün- 
det mit  einer  besonderen  weiten  öffiinng  oder  einem  sehr 
knrsen  weiten  Ansfilhmngsgange.  Zn  ihnen  gehören  die  ' 
Schjeimdrüsen  and  Talgdrüaen. 

1.  Srhleimdrihm  oder  Schleimbälge,  Cryptac  iimcosat;  s. 
Folliculi  inucosi,  habtüj  eiüc  rundliche  meistens  1insenförmi<re 
Gestalt,  finc  grol'sc  Höhle,  aber  verhält iiilMaiifsig  sehr  dicke 
röihUche  Wände;  und  münden  mit  einfacher  Öffnung.  Die 
kktnslen  haben  die  Oröijse  eines  Sandkorns  $  die  gröfiraren 
linsenförmigen  aind  ongelahr  l'"  breit  und  y^'"  diekj  ihre 
Hb-hle  weit  und  tief  $  dU  Mfindnng  oder  der  knrse 
AasfUhrnngsgang  ist  V/"  weit  ond  eben  so  lang,  nnd  wird 
inwendig  vom  Epithelium  bekleidet.  Die  kleineren  Schleim- 
drüsen liefen  in  der  Sciilcimhaul  ^elb^it,  die  gröfseren  an 
der  bcfp^ti;^ten  Fläclic  der  Schleimhäntc  in  der  verbinden- 
den Zellgewebs^hichte,  so  dafs  nur  ihre  Mündung  im  Ge- 
webe der  Schleimhaut  verborgen  ist-:  einige  werden  aogar 
von  der  SchleimiMnit  durch  andere  Hfinte  getrennt,  and 
^nrtkMum  die  letateren  mit  etwas  längeren  Aatftthnings« 
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gangen.  Sie  liegen  meistens  einzeln  oder  nahe  neben  einan- 
der, Oryptae  mucosae  solitariae:  an  gewissen  Stellen  aber 

Iiauieiuvt'iüe  aneinandci*  <^ed?^;irig^t,  Cr}  plae  mucu^ae  a^mma- 
tae,  z.  B.  die  Glandulae  Peyerianae  im  Diinudarm.  Si 
sondern  Sc/i/einiy  AIucus,  ab,  welcher  die  freie  Fläche  dei 
Schleimhäute  in  dünneren  oder  dickeren  Lasren  übenielit 
und  diese  feucht  und  schlüpfrig  erhält»  und  sie  gegen  u 
mittelbare  Berührung  reizender  Substanzen  schützt.  Eri^^ 
dickflüssige  zähe»  lEadenziehend,  schlüpfrig,  Idebrig,  vrassr- 
hell  oder  opak  und  weifslich ;  und  enthält  zahlreidie  irei^be 
plallninclliche  Körnchen  von  V^,;,/"  bis  T)in.,  velif 

durch  Reiben  sich  leicht  in  kleinere  runde  Körnchen  ^oc 
Vsor/"  bis  Vjjoo"'  r^'»^-  theiien  lassen.  Lv  besteht  voriii^^kii 
aus  Wasser  und  dem  eigentlichen  Sclileim  oder  Schleini^f  *- 
mit  einem  höchst  geringen  Antheil  Natron  verbunden;  soii 
enthält  aufserdem  eine  geringe  Menge  von  Alcoho/ftb^' 
mit  milchsauren  Salzen,  von  wässerigen  Extracten  mit  fbot» 
phorsauren  Salzen,  von  Chlorkalium  und  Chloraatnua: 
übrig-ens  j>iiid  die  Schleime  der  einzelnen  SchleimhäuU  i* 
chemischer  Hinsicht  merklich  verschieden. 

2.  Talgdrüsm  oder  llautbiilijc,  Cryptae  seöaceae  s. Fol- 
liculi sebacei,  haben  eine  längliche  schlauchförmige,  meis^^^ 
ilaschenförmige  Gestalt»  und  dünne  weifsliche  oder  durch 
sichtige  Wände,  und  sind  meistens  mit  kleinen  offenen  ^ 
len  an  ihrem  Boden»  zuweilen  auch  an  den  Wanden»  tct* 
sehen.    Die  grörseren*  sind  ungefähr  '//"lang  und  y/"^ 
und  ihre  Zellen  '/ /"  lief;  ihre  Mündunir'  oder  sehr  kuittf 
Austuhrnn;;.s^an^  iiat  im  Mittel  einen  Dm.  von  V^)"'- 
liegen  gänzlich  in  der  Substanz  des  €orium  verborgen,  unil 
nur  die  läno:eren  raffen  mit  ihrem  Boden  über  dessen  hei^ 
stigte  Fläche  hinaus  in  das  Unterhautzeilgewebe:  sie  müDiKfi 
(häufig  gemeinschaftlich  mit  einem  Haarbalge)  auf  der  ftv^ 
Fläche  der  äufseren  Haut  und  der  Oberhaut»  so  dafs  di< 
letzlere  mit  röhrenförmigen  Verlängerungen  in  diese  Driw*' 
eindringt,  inid  ihre  Höhle  (ganz  oder  zumTheil?)  bekleilW» 
Sie  ijtelien  einzeln,  nicht  an  einander  gränz.end,  sind  ab«r 
nicht  an  allen  Stellen  der  Cutis  srleich  stark  entwickelt 
am  zahlreichsten  und  ansehnlichsten  fmdet  man  sie  m 
Nähe  der  grofsen  OfTnungen  der  Haut»  in  der  ümgcbao? 
des  Mundes  und  der  Nase»  der  Augenliederspalten»  u^^' 
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haopt  im  Giiidit^  am  Afler,  an  den  ftoberen  Geeehledils* 
tiieUen:  aber  auch  an  der  Bandi-  nnd  BftckenfiSche  dee 

Stammes;  weniger  zahlreich  und  kleiner  an  den  Extremi- 
täten: an  den  Händen  und  Füfsen  scheinen  sie  ^'änjÄich  zu 
fehlen.  Sie  sondern  die  Hautschmiere  oder  llautsalbe,  *Se- 
bum  aitaneiim  s.  Smegma,  ab$  ein  weiMicbes  oder  weüji- 


Oles  oder  waicher  Bnitar,  beiteliend  Gnach  fisenbeck)  ana 

Ta%  24,2  p*  0. 

OimaBom  mit  Spuren  yon  Ol   •  •  12»  6  -  « 

Wasserextracte  11, 6-» 

Eiweifs  jirid  KäsestofT  24, 2  -  - 

KüiileiKsaiiie  Kalkerde  2^1-- 
Phcispliorsaare  Kalkerde  ....   20,0  •  - 
Kolüenaanre  Talkerde  •   .   .   .   •     1^6  -  - 
Ewiyanrea  nnd  aalaaanres  Natron  Spuren. 
Die  Hantschmiere  bietet  indenen  an  Terachiedenen  Stel^ 
lan  des  KSrpere  bedeutende  Abweidinn^en  nach  Conaiateng, 
7iUsammensetzung  und  Geruch  dar.    Sie  han^t  sich  an  die 
Epideruiii»  und  au  die  ILaare  fest,  sehütst  &ie  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  ^e^en  Dnrchnassang',  daher  sie  aucii  am 
reichlichsten  an  solchen  Stellen  abgesondert  wird,  welche 
oiner  Jiäafi^n  Benetsung  auageeetat  sind :  hindert  sngleich 
nbar  auch  eine  an  atarfca  Anatrocknnng  der  £pidermia,  in* 
dem  aia  die  an  schnelle  Vardnnstnng  das  yon  Innen  her  die 
Epidermis  durdidringenden  Wasserdnnstes  beschränkt.  — 
Zu  den  Cryplae  sebaceae  gehören  noch  die  im  Uufsere|i 
Gehörgange  liegenden  Ohrenschmalzdrüsen,  Cryptae  ceru- 
minosae ;   und  die,   an  den  Augenliedern  reihenweise  ge- 
stellten, in  der  Carnncula  lacrymalia  haufenweise  zusammen- 
gedrängten, Glandulae  ZIAeibomianaa:  welche  letalere  durch 
die  gröDMre  Anaahl  iron  Zellen  innerhalb  ihrer  aehr  lüngw 
Hdien  Bälga  achon  den  cnsammangeeetaten  Drüsen  sidi  an. 
nSham.  Das  Beeret  beider  ist  von  dem  eigentlichen  Sabom 
cutaneom  in  mehrerer  lliasicbt  abweichend. 

//.  Zusammengesetzte  Drüsen,  Glandulae  compositae 
8.  conglomeratae.  Grössere  Drüben  mit  zahlreichen  engeren 
Hohlräumen,  und  Yerawaigten  meisteoa  längeren  und  engen 
AnafObrnngsgängen  varaelian. 


1.  GUmdiäme  üggregaime  s.  agglutiaatae:  ana  aaUrei- 
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cheu  gror^tcrcii  mit  einandGr  verwacltscncn  Cryptae  j^u&am- 
men^esetzt,  welche  wiederum  mit  kleineren  Cryptae  zu- 
sammeuhangen.  Sie  münden  vermittelst  mehrerer  öffhungeti 
oder  kurzer  Ausführungs«^itn^e,  in  welchen  immer  mehren- 
Cryptae  zugleich  ihren  Ausgang^  finden.  Nur  die  kleinerer 
dieser  Drüsen  haben  einen  einzijjen  Aiivtiihrun^s-faa j, .  Sol- 
che  Glandnlac  asTffrcsralae  sind  die  icrols*  ren  ^clilriiinlrii>t'i 
der  Zunge  und  Lippen,  die  Tunsilleu,  die  l*i'ustata  uud  dir 
Glandulae  Cowpcri. 

1.  Glandulae  atinosae,  blasige  Drüsen«  Diese  meistens  an- 
sehnlichen Drüsen  entlialten  eine  aufseror deutlich  ^rof^ 
Anzahl  kleiner  dünnhäutiger,  rundlich  eckiger  oder  laut- 
licher Bläschen,  Acini^  von  '/,„'"  bis  Dm.,  und  lan»e, 
vielfach  ffesi>allene  und  baumförniia  vcrzweijjie  AnstTiIirun^- 
giinj^e,  in  \\vU\iv  die  A(  ini  sich  öifnen.    Die  ;(an/,t'  DriLM-  iA 
mehr  oder  ucni^er  deutlich  in  «^l  öi'sere  und  kleinere  L;j/»;><'^/ 
getheilt,  welche  aus  kleineren  rundlichen  Körncheu,  Gra- 
nula, von  ungefähr  y,,'''  Dm.  bestehen.    Jedes  Kömdien 
enthält  einen  dünnen  Zweig  (oder  Wurzel)  des  Ausfüh- 
mngsganges,  Osenau  umgeben  von  an  einander  gedräu^toa 
Acini,  welche  aus  der  Haut  des  Ausführungs^aiiges  selbst 
gebildet  zu  sein  sclieincn,  und  daher  auch  als  blasfiiarli_o 
Erweiteruui{en   desselbtn  an^e:»ehen  werden    können.  I>io 
Acini  und  der  Zweig  dcü  Ausführuni^sg-auges,   welche  zu- 
sammen die  Gestalt  einer  Traube  nachahmen,  werden  voo 
dichten  Netzen  der  feinsten  Capillargefiirsc  umsponnen,  und 
von  weichem  ZellstoiF  zusammengehalten.   Die  Zweige  des 
Ausfiihrunj^sj^antres  vereinigen  sich  zu  gröfseren  Asten,  de- 
ren  jeder  Lappen  der  Drüse  einen  enthält ;   und  welche 
wiederum  den  einlachen  ocler  mehi-lach  voi  IiiUjdeueii  Slaii;u. 
des  Aust'iUiriiiv^sflrantres  zusaiiuiK UM'l/.en.     Dieser  ist  fiei  oi- 
nigen  Drüsen  gajiz.  in  der  8ul)slanz  desselben  verborgen i 
bei  anderen  aber  liegt  er  eine  längere  Strecke  frei. 

Der  Bau  der  Glandulae  acinosae  ist  daher  dem  der  Glan* 
dulae  aggregatae  ähnlich,  nur  dafs  bei  erstereii  anstatt  der 
grfjfseren  Cryptae  die  bei  Weitem  kleineren  und  zahlrei- 
cheren Acini  sich  finden,  und  anstatt  kurzer  wenig  vor- 
zwciffter  Ausfülirunjrsir«n>ir*-  hier  bedeulciid  l.'inirerr.  verhalt- 
nilsnhirNi^  en;;cre  und  vielfach  verasteUc  Ductus  excretorü 
vorhanden  sind. 
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Mm  fMrmk  hieher  die  ThräsendrllMn,  die  Mund-  und 
Bameli-Speiciiddrllaeii»  die  Leber  und  die  Brütte  eder  Hilcb- 

drüsen, 

3.  Glane  alae  tubulosae,  röhri^e  Drüsen.  In  diesen  sind 
die  J  lohlröiime  sehr  lan^e,  eng-o^  ^^^rulslentheils  stark  ge- 
wundene und  gebdiiängelte  y  dünnhäutige  Eüiiren,  TubtUi 
8.  Oanaies  s.  Dnctiit  «ecr^/oni,  welche  in  ihrer  gansen  Län^e 
dieselbe  Weite  von  V;«'''  bit  beibebeiten^  und  blind 
geendi^  sttid.  Sie  werden  toh  weichem  Zellstoff  eneaiii» 
menj^ebelten  lud  sn  KnHiielii  Tereinift,  welche  einselne 
Abtheilungen  oder  Lappen  der  Drüsen  bilden:  in  ihren 
"Wänden  verbreitet  sich  ein  eng^s  Oapillar^föfsnetz.  Sie 
verrinii^^t'M  *iich  7,u  mehreren  etwas  weiteren  Röhren  nnd 
sodann  in  einj^elnen  AiisfiUirun|^än^e%  welche  zuletzt  zu 
einem  einfilcheii  langen  Aosführongsgang  susaniiiienflieiseiu 
Solche  Drttsea  sind  die  Nieren  und  die  Hoden. 

Zn  den  Drttsen  werden  nidit  selten  einige  andere  Or- 
gane gerechnet,  "welche  mit  erstereu  allerdings  in  manchen 
Beziehungen  übereinkommen;  dennoch  aber,  nach  Berück- 
sichtigung ihres  allgemeinen  Baues,  oder  ihres  Gewehes, 
oder  ihrer  physiologischen  Bedentongy  entweder  zu  anderen 
Systemen  gesählty  oder  als  Organe  von  gans  elgenlh&mltcher 
Zusammen tetenng  und  Function  angesehen  werden  müssen. 
Solche  Organe  sind  die  Eierstöcke  welclie  Hölilangen  Im 
Inneren  und  einen  nur  su  gewissen  Zeiten  mit  dem  £ier- 
slück  sich  verbindenden  Ausfuhrungsgang  besitzen:  die 
Lnn^en,  welche  eine  den  acinöten  Drüsen  ähnliche  Textur 
darbieten:  und  die  S.  25  und  29  au%efilhrten  Blut-  und 
IiymphgeCäfidaMiten. 

Eingeweide. 

Za  den  Bingeweidem,  TUeera^  SplfmdmOi  rechnet  man 
die  nnr  einmalo  der  doppelt  im  Körper  vorhandenMi  Organe, 

deren  jeJeiJ  einen  durchaus  eigenthümlichen  sehr  zusam- 
mengesetzten Bau  darbietet,  und  den  Systemen,  welche  nur 
gleichartige  in  gröfserer  Anzahl  vorhandene  Organe  be- 
greifen, nicht  sich  unterordnen  lälst.  Aniser  dem  Zellstoff, 
Gefälsen  und  Nerven  tragen  ca  der  Zusammensetsnng  eines 
Eingeweides  noch  andere  au  verschiedenen  Systemen  gebö- 
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rciide  Theile  bei,  %,  B.  Knorpel,  Häute  verschiedener  Art 
Muskelfasern,  Drusen  u.  a*  m.,  ja  sogar  Uäute  und  andere 
Organe  von  gans  ei^enthttmlichem  Gewebe  (Horahaut, 
Krystallinse  n.  a.):  und  zwar  in  solchem  Verhältoirs,  daf> 
keiner  dieser  zusammensetzenden  Theile  den  anderen  ai 
Masse  oder  physiologischer  Wichtigkeit  bedeutend  über- 
wiegt.   Je  nachdem  "wenigere  oder  iiülirere  verscliiedeuen 
Systemen  augehörig^e  Theile  in  die  Zu^^cimmensetzuugp  eines 
Ein^weides  eingehen,  erscheint  der  Bau  desselben  einfach«! 
oder  zusammengesetzter  5  die  meisten  stellen  einen  ong^emeia 
complicirten,  aus  sehr  vielen  einzelnen  Organen  gebildetes 
Apparat  dar,  von  denen  einzelne  ihres  Gleichen  nicht  ha- 
ben, und  keinem  der  organischen  Systeme  ohneZwan^^  $icb 
unlei  ordnen  la*>sen.    Nach  dieser  Beslimmung  geliuren  zu 
den  Eingeweiden : 

1)  die  Sinneswerkzeuge, 

2)  die  Stimm-  und  Sprachorgane, 

3)  die  Respi ratio nsorganej 

4)  der  Verdauungsfcanal, 

5)  die  Geschlechtsorgane« 

Bei  mehreren  Eingeweiden  nennt  man  die  innere  wei- 
chere Substanz  oder  das  eii^entliche  Gewebe  derselben,  ia 
Gegensatz  zu  der  bekleidenden  Haut,  das  Parenchynia  des  ! 
Eingeweides:  ein  Ausdruck,  welcher  auch  auf  couglome- 
rirte  mit  einer  besonderen  Haut  überzogene  Drüsen^  nnd 
auf  die  Milz,  angewandt  wird. 

Die  Bezeichnung:.  Eingeweide  der  gröfseren  Hohlen  des 
Körpers,  des  Bauchs,  der  Brust,  des  Kopfes  —  begreift 
nicht  allein  eigentliche  Eingeweide,  sondern  auch  andere, 
gewissen  Systemen  durchaus  angehörende  Organe,  z.  B.  die 
Tentralori^anc  des  Gefiifs-  und  Nervensystems^  conglom»> 
rirte  Driiien  u.  a.  m. 
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pecielle  Anatom 

des 

erwachsenai  menschlichen  Köqfiers. 


AVgenwim  Betrcichtung  der  äufae- 
ren  Form  des  Körpers. 

D  er  menschliche  Kdrper  serfiült  in  drei  Hanptabihei- 
longen,  den  Kopf,  Caput,  den  Stamm  oder  Bnmp^  TmaooSi 
und  die  Gliedmafsen,  Extremitates» 

Der  Kopf  betitst  eine  sehr  Yollständi^e  knMienie  Gnind- 

la^  und  besteht  aus  dem  nach  oben  und  hinten  liegenden 
gröfsercn  eifo'rmigfen  Schädel,  Craniuni,  und  dem  nach  un- 
ten nihl  \orn  lieg^endi  n  j%leinei  <'n  unrc^elmaTsi«'  viereckigen 
Ge&iciit,  Facies.  Der  höchste  Theil  des  Schädels,  der  Schei- 
tel, Vertex,  trennt  den  Vorderkopf,  Sinciput,  \om  Hinter- 
kopf Oocipnt:  dieae  Gegenden  tind  vom  Hanptliaar  bedeck^ 
mit  Aoniabme  der  Stirn,  Frons,  weldie  den  Tordenten 
untereten  Theil  des  Vorderkopfs  bildet.  An  den  Seiten  des 
SdiKdels  bemerkt  man  die  Schläfen,  Tempora,  deren  hin- 
f  ertr  'Theil  ^Iciciifiüls  behaart  isLj  und  die  äulseren  Ohren, 
Auriculae.  Die  Cm  undfläche  des  Schädels,  Basis  cranü, 
schliefst  sich  an  den  Gesichtstheii  des  Kopfes  und  an  den 
Hals,  Im  Inneren  enthalt  der  Schädel  die  grolse  das  Him 
einechiieisende  Schädelhöfcle»  CnTitos  cranü,  and  die  inneren 
Gehörorg^ane. 

Das  Gesicht  enthalt  in  der  Mitte  die  Snbere  Naae^ 

Nasos,  mit  ihrer  Wnrzel,  Radix  nasi,  dem  Rttcken,  Dorsnm 
iiasi,  den  Nasenflügeln,  Alae  nasi,  den  Nasenlöchern,  Nares, 
und  wischen  letz.teren  eine  Scheidewand,  Seplum  narium 
mobile.  Unter  der  Nase  liegt  die  Muudgcgend^  Regio  oris, 
welche  die  Ober-  und  Unterlippe,  Labinm  superius  und 
inferios,  nnd  nwiaehen  beiden  den  Mond  oder  die  Mond« 
Spalt«!,  Ot  a.  Oriftciani  oris,  enthSits  anf  Jeder  Seite  wird 
die  Mnnd^egend  Ton  den  Wangen-  nnd  Backengegendeo 
dnrch  eine  vom  Nasenflügel  herablaufende  Furche,  Snlcoa 
nasolabialis,  abgegränztf  und  von  dem  unter  ihr  liegenden 
Kinn,  Mentum,  durch  eine  gcboj^ene  Quecrfurche,  Snlcus 
mentolabiaUsy  i^trennt.  Zu  beiden  Seiten  der  Nasenwur&et 
liefen  die  Angengegendcn,  Refiones  ocnlares,  mit  dem  oberen 
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und  ontaren  An^enliede,  Palpebra  soperior  et  inferior,  und 
der  Avgenliedspaltei  Fiaaora  palpehramm»  in  welciier  te 
vordere  Theil  des  An^apfek^  Biübiie  ocoli,  sid&tbar  irird; 
eine  jede  Ao^ngegend  wird  toh  der  Stirn  durch  die  A» 
genbrane,  SapercUimn,  geschieden;  und  unterwärts  durd 
eine  unter  dem  unteren  Augenliede  schräg*  gegen  die  "Wani« 
Linabbleigende  breite  Furche,   Sulcu?  infrapalpehralis,  k- 
gränzA.    Auf  die  Augengegenden  folgen  nach  unten  und  au- 
fsen  die  Wangen,  Genae,  nnd  die  Backen,  Buccae.  Unter 
dem  Kinn  und  den  Backen  liegt  die  Unterkinn  -  oder  Unter* 
kiefergegend^  Regio  submentalis  s.  submaxillaris,  welche  ta 
den  Hals  sich  schlieMj  und  hinter  dieser,  unter  demOlin^ 
die  stark  Tcrtiefte  Unterohrgegend,  Regio  sobanriciilsrii. 
Das  Cresicht  enthiUt  -vier  HcHilen,  die  beiden  AngenhdlilflB, 
Orbitae,  die  Nasenhöhle,  Gavnm  nasi,  weldie  dnrch  dis 
Nasenscheidewaud ,    Septum    nasi,    in  zwei  "Stiituhälflea 
getheilt  ist;  nnd  die  Mundhöhle,  Cavum  oiis. 

Der  Stamm  zerHillt  in  den  Hals,   Collum,   die  Brust, 
*  Thorax  s.  Pectns,  und  den  ISauch  oder  Unterleih,  Abdomea 
8.  Venter«    Die  gemeinschaftliche  Grundlage  dieser  dm 
Abtheilnngen  ist  die  Wirbelsäule  oder  der  Rückgrat,  Co- 
liiBina  vertebralis,  welche  den  Kanal  für  das  RüÄenmsik, 
Canalis  spinalis,  in  sich  sdiUeTst    Der  Hals  achlielkt  ikb 
an  die  SdiSdelgmnddfliche  nnd  an  das  Gesicht:  an  seintf 
vorderen  Fläche  bemerkt  man  eine  vom  Kehlkopf  gebildete 
Hervorragung,  den  sog.  Adamsapfel,  Prutuberantia  larynsr^'i- 
und  die  unter  ihr  liegende  Kehl^rube,  Jugulum:   an  diü 
Seitenflächen  die ,    unterwärts   von    den  hervorragendea 
Schlüsselbeinen   begprenzten,  Oberschlüsselgruben  >  Fosssi 
supraclaviculares.  Die  hintere  gewölbte  Seite  des  Halset 
wird  der  Nacken,  Cervis  s.  Nncha,  genannt.   Im  Inner« 
entiililt  der  Hals  die  Höhle  des  Kehlkopfes^  Gavnm  laryngis 
die  des  Schlnndkopfes,  Cavnm  pharyngis,  und  den  obersi 
Theil  der  Lnllröhre,  Trachea,  und  des  Schlnndea  oder  der 
Speiifiröhre,  Oesophagus. 

Die  Gründl ng^e  der  Brust  ist  ein  vorzn^'Hch  von  den 
Rippen,  drr  \A  irhclsänle  und  dem  IJriislhein  ^f*hiJdeter 
Käfig,  weicher  die  geräumige,  Herz  und  Lungen  enthaltende, 
Bmsthohlej  rn\^!m  thoradSj  einschliefst:  diese  wird  durch 
das  ZwerolilisU,  Diaphragma,  von  der  Ranchhöhle  geschicdeo. 
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An  der  vorderen  Seite  der  Brust  bemerkt  man  in  der  Mitte 
edie  Bnutbein^^e^nd,  Regio  sternalis^  seitwärts  liie  Gegen* 
rden  der  Brüste  (Mammae))  Rcgiones  mammiUares:  und 

abwischen  den  letsteren  und  den  Schlüsselbeinen  die  flachen 

Unterschlüssel^ruben,  Fossae'  infradayicnlares.  4l>ie  Seiten- 
.*  flächen  der  Brust  oder  die  Rippengegendeu,  Ileg^iones  costa- 

les,  sind  stark  gewölht:  binten  bemerkt  man  die  Schul ter- 
j.  lilatt^egenden,  Regiones  scapulares,  nnd  zwischen  diesen  in 
.  der  Mille  den  Rücken,  Dorsum.  Die  GränM  zwischen  dem 
y  Hi&cken  und  dem  Nacken  wird  durch  den  stärker  hervor- 
,  ragenden  siebenten  Halawirbel,  Vertebra  prominens^  be- 
aei4>bDel« 

Der  Bauch  zerfallt  in  einen  oberen  und  untereu  Theil, 
in  ilfn  eignidichen  Bauch  und  das  Beckeiij   Pclvis ;  diese 
werden  von  der  untereu  Ilnlfte  der  Wirbelsaule,  den  Hüft- 
oder  fieckenknochen,  und  von  Muskeln  und  Fascien  zusam- 
aaengesetst,  und  enthalten  eine  ausammenhangende  sehr 
grofiie  HöhU)  die  Bauch*  und  BeckeidkcShle,  Cavurn  abdomi- 
ms  et  pelvis,  welche  den  Digestions-  und  Hamabsondemng»- 
apparat,  und  einen  Theil  der  Geschlechtsorgane,  in  sich 
schliefst.    Die  vordere  Flache  des  Bauchs  ist  gewölbt:  in 
ihrer  Mitte  beiiiei  Lt  man  unmittelbar  unter  dem  Brustbein 
die  flache  so^.  Herzgrube,  Scrobiculus  cordis;  weiter  ab- 
wärts eine  vertiefle  krause  Narbe,  den  Nabel,  UmbiUcos^ 
ipan«  unten  eine  mit  krausen  Haaren  besetzte  Uenrorragung, 
den  Sohamberg,  Mona  pubis  s.  Möns  Veneria;  und  unter 
diesem  die  än&eren  Geschlechtsorgane.    Die  Seitenwände 
des  Bauchs  sei^n  oberwärts  eine  säiwache  Wölbung,  wel- 
che  von  den  untersten  Rippm  lierrührt:  die  Mitte  ist  ver 
tieft;  Uütersviuis  ra^ren  die  oberen  ilituder  der  Beckenkno- 
eben  oder  die  iliUl beinkämme,  Cristae  ossinm  ilium,  her- 
\or,  und  unter  diesen  die  gewölbten  Hüften,  Coxae.  Die 
Hinterseite  des  Bauchs  ist  durch  die  Biegungen  derWirbeU 
aäule  oberwärts  vertieft,  unterwärts  gewölbt  Letatere 
gewölbte  dreieckige  Gegend  nennt  man  das  KrenSy  Regio 
aacralis;  seitwärts  wird  sie  vom  Gesäb  oder  den  Hinter- 
backen, IVatcs  s.  C'iuuf.>,   begriinzt,  und  endigt  nach  unten 
in  der  tiefen  Gesafsspalle,  Rima  clunium,  in  welcher  der 
After^  Anns,  sich  findet.   Den  Raum  zwischen  dem  ARcr 

Kraase*«  tUb.  d.  ai.  Anstoaiie.  t.Bd.  7 
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und  den  HuHieren  GeschlechtsÜieileA  nennt  man  das  BfUtoi- 
fleiach  oder  den  Damm,  Perinaenm. 

Theflt  man  die  Wände  des  Bandis  künstlich  durch  m 
Lanien,  veldie  in  der  Htfhe  der  leisten  Rippen  und  dr 
Hüftbeinkämme  horisontal  um  den  Baach  geeogen  mrerdo' 
so  erhält  man  drei  Abthei!ang«n,  deren  jede  in  Untera- 
theilungen  zerfällt.    Die  obere  Abthtilung'  ist  die  Oberbauti 
gegend,   Regio  epigastrica;    sie  enthält  in  der  Mitte  lür 
Mageugegcnd,   Regio  gastrica  (auch  Regio  epigastrica  im 
enteren  Sinne  genannt),  und  oberhalb  dieser  die  Herzgnik^ 
Scrobiouloa  cordia  ^  neben  der  Magengegend  liegen  die  ^ 
wölbten  Unterrippengegenden,  Hypocliondiia  s.  Regieno 
hypocbondriaca^  welche  hinten  an  den  Rücken,  oben  la 
dieRegionea  costales  gränzen.   Die  mittlere  Abtheilnng,  die 
Mittelbauchgc^end,  Regio  mesogastrica,  enthält  in  der  Mitte 
die  ISabt'lgegend,  Regio  umbilicalis;  neben  dieser  die  coucaven 
Darmgegendon,  Rcgiones  iliacae;  hinter  den  lr( /  terra  bis  zur 
Mittellinie  der  Hiiilerseite  des  Staiimips  die  Leudeii^t-^enden, 
Regiones  lumbares.    Die  untere  Abtheiluiig,  die  drei«ckiige 
Btark  gewölbte  Unterbaachgegend,  Regio  hypogastrica,  rtlchi 
bis  mm  Schamberg  herab,  woselbst  die  Sd^ungegend,  Re- 
gio pnbis  anhebt:  die  vertieften  schräg  gerichteten  Ge[;cD- 
den  der  Schenkelbage,  neben  der  Regio  hypogastrica  mid 
pnbifl,  werden  die  Weichen  oder  Leisten,  Regiones  ingui- 
nales, genannt;   an  diese  grenxen  nach  aufsen  die  äufserfn 
Hüitgegendeu,    Regiones  coxarnrn,   an  welche  mehr  hinter- 
wärts die  Nates  und  endhVli  die  Regio  sacralis  sich  sclilielVn 

Die  oberen  Extremitäten  oder  Brustgiieder,  Extremita- 
tes  siiperiores  s.  thoracicae,  schiielsen  sich  durch  die  Schlüs- 
selbeine und  Schulterblattgegenden  an  den  Thorax  an.  Ihr 
erhabenster  Theil  ist  die  Achsel  oder  Schulter,  Axilla,  d^ 
ren  oberes  änfseres  Ende  von  der  Schalterhöhe,  Acromims 
gebildet  wird$  an  die  Achsel  schlieft  sich  der  rondUdie 
Oberarm,  ßrachinm;  unter  der  Achsel  swischen  dem  Ober- 
arm und  Thonix  liegt  die  Achselgrube,  Fossa  axillaris 
Durch  den  Ellenbogen,  Cnbitus,  hängt  der  Vorderarm,  An- 
tibrachium,  mit  dem  Oberarm  zusammen ;  diesf»r  ist  ober- 
wärts  dicker  und  rundlich,  unterwärts  dünner  und  platter 
An  den  Vorderarm  gränst  die  Hand,  Manns,  yermittelst 
der  schmaleren  Randwnrtel  oder  Wrist,  Carpns;  auf  diese 
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felf^  die  Mtttelliaiid,  Metacarpus,  von  welcher  die  fünf 
Fiu^er,    Di^li  mfinns,  «trebtenfSrmi^  ansloufen.    Diese  ^ 

werden  benannt  oder  \  om  Daumen  an  gezählt:  1)  der'Dau- 
meii,  Pollex;  2)  der  Zeigefinger,  Index;  3)  der  Mittel- 
finger, Digitus  medios;  4)  der  Ringfinger,  Digitus  annu- 
larie;  5)  der  Ohrfinger,  Digitus  anricularis.  —  An  dem 
mit  YorwftrU  gerichteten  Danmen  herabhangenden  Arme 
nnteracheidet  man  die  innere  und  Mn&ere,  vordere  und  hin- 
tere Seite,  Latns  intemnm,  eztemnm,  anterins  e.  radiale, 
posterius  s.  ulnare:  an  der  Hand  den  gewölbten  Hand- 
rücken, Dorsnm  manus,  die  flach  veiiit  flc  llohlhand  oder 
Tlandtellen  \ Ola  niamis  s.  Palma;  den  vorderen  Rand,  Margo 
radialis;  und  den  Jiinteren  Rand,  Margo  ulnariü:  —  an 
den  Fingern  die  Rücken-  and  Hohliiandfläche,  Superficies 
dorsalis  und  volaris,  den  vorderen  und  hinteren  Band, 
Margo  radialia  und  ulnaria.  Das  obere  finde  aller  Theile 
des  Armee  nnd  der  Hand  ist  gegen  die  Achsel,  das  untere 
gegen  die  Fingerspitsen  hin  gerichtet. 

»  Die  unteren  Extremitäten  oder  Bauchglieder,  Lxtremi- 
tates  inferiores  s.  abdominales,  enthalten  oberwärts  die 
Hüften,  Coxae,  welche  an  den  Bauch  sich  schliefsen,  und 
mit  ihm  die  äafseren  Hüft-  und  Gesäfsgegenden,  Regiones 
cozamm  et  claniam,  bilden.  Der  obere  Rand  jeder  Hüft- 
gebend  wird  von  dem  Hüftbeintamm,  Crista  ossis  ilium, 
^bildet;  ihr  hervorragendster  Punkt  liegt  tiefer,  und  ent- 
hält den  groben  Schenkelhclcker  oder  Rollhügel,  Trochanter 
major.  Auf  die  Hüfte  folgt  der  rundliche,  oben  dickere, 
unten  ilüinierc,  Oberscbpnkel,  Feniur,  an  dessen  vorderer 
riächf  ohf  rwärts  ein  Tiieil  der  Regio  inguinalis  liegt:  seine 
hintere  Flache  wird  vom  Gesäfs  durch  eine  gebogene  Queer- 
fiirche,  Sulcus  infr»  nates,  abgegränzt.  Das  Knie,  Genn, 
an  welchem  man  vom  die  hervorragende  Kniescheibe^  Pa- 
tella« hinten  die  Kniekehle,  Poples  n*  Fossa  popliteai  be- 
meri^ty  verbindet  den  Unterschenkel,  Cms,  mit  dem  Oben 
Schenkel.  Der  Unterschenkel  enthält  nach  oben  und  hinten 
dif»  dickere  gewölbte  Wade,  Sura;  nach  unten  wird  er  be- 
tracl»tli<  Ii  diiiiJipr,  find  y.eigt  2.wei  seitliche  Hervorragun- 
gen,  den  aufscren  und  inner  «in  Kuöcliel,  Malleolus  externus 
et  intemns.  Der  Fufs,  Pes,  verfallt  in  die  Fufswursel, 
Tanns,  den  Mittelfoik,  Metalarsus,  und  die  Zehen,  Digiti 
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pedis.  Man  untericheidet  den  fofisrttcken,  Dorsum  pedii, 
die  FuTssohle,  Planta  $  den  inneren  nnd  änfiMren  Fafimad, 
Margo  pedis  internus  et  externiu.  Den  bintersten  nclunal' 
sten  Theil  der  Fnl^wnrsel  nennt  man  daeFersey  Calxf  natf 

vorn  wird  der  Fnfs  allmähli^  breiter,  und  endigt  mit  ds 
Zehen,  welche  vom  inneren  Fufsrande  an  abg^Kählt  wer- 
den; die  erste  ist  die  gro£se  Zehe^  iialiux  s.  Hall  ex. 


'  Der  menschliche  Körper  ^ist  sehr  symmetrisch  gebaaet. 
Am  vollkommenstett  spricht  sich  die  seitliche  Symmetrie 

ans,  wenigi  r  die  zwischen  der  oberen  und  unteren  Körper- 
hälfte,  aber  nur  wcnis;"  rAvischen  der  "vorderen  und  liinUreo 
Kdrperfläche.     Die  nicij^ten  Organe  sind  nämlii  h  pa:i7~\veisc 
vorhanden,  und  liegen  einander  gegenüber  zur  reciifen  und 
linken  Seite  der  von  oben  nach  nnten  fallenden  'MittelUme ; 
die  nnpaaren  aber  liegen,  mit  ^v^cnigen  Ausnahmen,  in  die- 
ser Mittellinie,  und  bestehen  ans  swei  einander  -vfiüig  ihn- 
liehen  und  yersdimobBenen  Seitenhalften.    Diese  seiüiiibe 
Symmetrie  seigt  sich  swar  innerlich  am  Deutlichsten;  in- 
deft  findet  sie  sich  auch  iqi  Innern,  nnd  zwar  am  vollkoai- 
mensten  im  Knochen    Knorpel    IMusLel  -  und  Nervensystem: 
nur  einzelne  wenige  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  enthal- 
tene Orsrane  weichen  von  dieser  alljremeinen  Recfcl  ab,  in- 
dem  entweder  ihre  beiden  Hälften  einander  nicht  völlig 
gleich  sind,  oder  indem  sie  nicht  in  der  Mittellinie  liegen. 
Die  Symmetrie  zwischen  oberer  nnd  unterer  K^rperhfilfle 
erscheint  am  Stamme  nur  in  einjBelnen  Beeiehnngen;  ist 
dagegen  an  den  Extremitäten  siemlidi  ToUkonmien,  indem 
die  Gnmdformen  der  oberen  nnd  unteren  Extremitäten  im 
Ganzen,   so  ^\^e  in  den  einzelnen  Abtheilun<»'en,  einander 
entsprechen;  Schulter  =  Hüfte:  Obt  rann  =^  OberschenJkel: 
Vorderarm  =  Unterschenkel:  Hand  =  FuTs  u.  s.  w. 

Die  Mittellinie  des  Körpers  Hillt  vom  Scheitel  an  durch 
die  Basis  cranii,  hinter  dnn  Gesicht,  vor  der  Wirbelsiiuie, 
durch  den  vorderen  Tlu  il  des  Mittelfleisches,  7^^  ischen 
den  unteren  Lxlremitäten  herab,  und  endigt  zwischen  den 
Färben  unterhalb  der  Knöchel.  Der  gröDsere  TheU  des  Kör- 
pers  liegt  daher  \or  dieser  Mlitellinie. 
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0ie  Länge  oder  Höhe  des  erwachsenen  und  wohlgebü* 
deten  Körpers  beträgt  im  Mittel  ^wischen  4/,  mid  57,  Pa- 
riser Füft;  und  swtar  ist  der  männliche  Korper  der  Regel 
nach  um  3  bis  6  Zoll  länger  als  der  weiUiche.  Eine  ge- 
nauere Angabe  der  Dimensionen,  so  wie  sie  Ai  "wohl^bil- 
deten  Mensclicn  von  jiurtlfeutscher  Abstammung,  vou  nütt- 
lerer  Grüfse  und  einem  Aller  von  20  bis  40  Jahren,  durch- 
schnittlich gefunden  worden,  ^ebt  die  folgende  Tabelle.  In 
dieser  ist  die  senkrechte  Richtung  von  oben  nach  unten  als 
Höhe,  der  horijBontale  Qaeerdordiaesser  von  der  rechten 
nach  der  linken  Seite  als  Breite,  und  die  Dimension  von 
vorn  nach  hinten  als  Dicke  beseichnet  Da  wo  die  Entfer- 
nung zwisclien  Stellen  von  gröfserem  ümßmge  und  nicht 
scharf  be2>timmteu  (^ranzen  angegeben  ^^ai  cfeii,  ist  die  Mitte 
dieser  Stellen  oder  ihr  kervorragendjbler  Vunkt  zu  verstehen. 


Höhe  des  gansen  Körpers  .  

■k. 

Kopf. 

Huhe  de^  ganseu  Kopfes,  Vorderseite    .    .    .  - 
fy       n       n       n    llinterseite  .... 
Längendm.  des  Schädels  von  der  Stirn  %um  Hin- 

terhanpt  

Breite  des  Schädds  

Horisontaler  Umfiuig  des  Schädels  

Höhe  des  Gesichts  von  der  Nasenwnn&el  smn  Kinn 

Breite  «wischen  den  Wangen  

r,      vor  den  Ohren   .  • 

Oioke  von  der  Nasenspitae  i^um  Ohr  ...» 

Hais. 

Höhe  der  Vorderseite  des  Halses  

y,     des  Nackens  

Breite  des  Halses   

Dicke    «  ft   

Umlang  


Müiiu-  ■  Wi  Ii) 
Heil,  i  Lklu 

Z  (» H  e. 


64 


5'/J  6 

7yJ  7 

6  I  5% 
22 'A  21 

4VV  4 
4%i  3% 
5'A  4% 
4  4 


B  r  u  a  t, 

Höhe  der  Regio  sternalis  

„       „   Beitenwand  der  Brii?!!  

Breite  awischen  den  Schulterhöhen  (Acromia) 


3% 
4 
4 
4 


37. 

4 

3% 
12 


;i2'/,  uy, 

iiöViliiV* 


4r 
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Bl^te  der  liegio  sternalis  u.  mauiinillares  zusam- 
men iu  ilrr  Ilölic  der  ßrnätwarzeii 

n      zwischen  den  Achselgruben  

»  n  »  n.  Regiones  eostalet  .  .  *  . 
H^e  des  Rückens  "von  der  Vertebra  promutens 

abwärts  

Breite  des  Rückens  und  der  Schulterblatti^egen- 

den  snsammen    .  •  . 

Breite  des  Rückens  ohcn  

v>       i->  n  unten  

Höhe  jeder  Schulterblattgegend  

Breite  t>ben  .... 

n       n       yi       n       n       n     unten    .    ,    ,  . 

Dicke  der  Brost  swischen  Reg.  stemaUs  a  donalis 
n      n      n      V      n      » manunillaris  »•  scn- 

pularis  

y-,     der  Re^o  costalis  

Umfang  um  die  Reg^u  mammillares  u.  scapnlares 
n      n      ft  oostales  

Bauch, 

Höbe  der  vorderen  Wand    ...    .    .    •    .  * 
von  der  Herzgrube  zum  Nabel     •    .    •  , 
„    dem  Nabel  zum  Schamberg  .    .    •  • 
der  Regiones  iliacae 


n 


I» 
n 


n       n       n  iunibares     .  ,  

n  Kreosgegeud  bis  snm  Anfang  der  6e- 

säfsspalte  

Breite  swischen  den  Reg.  iliacae  

n       n       n       n    Hnn;beinkämmen    •    •    •  . 

n      n      n      n    Hüabeinstacheln    .   .   ,  . 

»    jeder  Reg-iü  lumbaris  

ö    der  Kreuzgegendy  oben  zwischen  den  fnn- 

tereu  Enden  der  Uüft- 
beinkämme  .  .  .  • 
Dicke  de:»  Baucht)  zwi:kchen  Nabel-  und  Lenden- 
gegend   

ff     swiscben  Schamberr     Krens  am  Anibnge 

der  Gesä£»palte  •  .  . 
Diagonale  swischen  Schamberg  und  oberen  Ende 

der  Krensge'^end 

9»      n      »      I»      •»      »      ti    Mitte  der 

Krenz^e^end  .... 
UmJang  des  Baucht  um  die  Rei^ioncs  iiiacae  •  , 
n      n      n      n      n       iiültbeiukiiuuue  .  • 


iiäB».|W«a> 
iksa.  1  lUk 

Zollr. 


10  Y. 

9/; 

10% 

II 


10. 
II 


12%  iiy, 

4y,!  4 


6 
8 
4 
2 
7 


6% 
2 

6V. 


7  16% 

n  34 


5    I  6 


2% 
6 

4 

10 
II 

9 
3 


6'A 


3 

37, 

10 

11 

n 

3 


7" 


7V. 


6    t  6V. 
26  |27 
i30  i31 
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UMim-i  Weib- 
Ikfc.  I  lieh. 

Zolle 


Obere  Extremität- 

T.änge  des  Oberarms  

Breite  »      n  n  

Dicke  y,      t»  »  

Umfang        n       n  ^      \  ' 

Breite  Äwiscliea  beiden  OberarmeD  anternalD  der 

Schnlterlioheii    .   .  . 

Lfinee  des  Vorderarms  

Breite  n      n      n       am  oberen  Ende  desselbeo 

Dicke  nnnnnvtftns 

Uinfang-  «        n        r        w        i>  » 

Breite  deeseiben  am  unteren  £uäe  

Dicke  n       »      »       »       n  '  n  

Umfans^        n       n       n       w  n  

LäD^e  der  Hand  

Breite  des  Handgelenks     .    .  .   

Dicke  r,       n       n  n  

Umfang       n      »  n  

Breite  der  Mittelhand  

DidLe  n      *»  »   

Untere   Ext  remiläL 
Höhe  der  Hüft-  und  Gesäfs^e^end  Kosammen  . 

Breite  zwischen  den  Trochanteren  

Umfang  um  die  Trochanteren  ....... 

Liange  des  Oberschenkels  von  der  luguinala^c^end 

zum  knie 

„  „  „von  dem  Hüftbeinkamm  „ 
„  „  n  «  ^  .  Trochanter  «  g 
Breite  des  Oberschenkeb  an  semem  oberen  Ende 
Dicke  9)»»n9)f>nn 
Umfong  D  »  n  »  » 
Breite  „      n  »  in  seiner  Mitte  .   .  . 

Dicke  f)  fi  D  n  n  n  i»  •  >  • 
Umfang  f,  »  »  n  n  r  • 
Breite  »  n  n  »an  seinem  unteren  Ende 
Dicke  ^      „  »)      f)      f)      9)  » 

Umfang        «       m       w       w       «       w  w 

Breite  de»  Knies  • 

Dicke  „  „  

Län^edta  Unterscheidtels  vom  Knie  snr  Ferse 

«  »  f»  »  f»  «  .  zumFufsgelenk 
Breite  n  »  »  n  nnter  dem  Knie  .  •  . 
Umfang       »      n      n      n      v      »    •   •  • 


12 

10 'A 

10 

3 
10 

2 
7 

7y. 

4 

1% 


9 
12 

33 

17 'A 

2rA 

16 

6 
19 

5% 

16% 
4 

47« 

3% 
4 

127. 
18 

15% 

3% 


II 

3% 
3 

9'A 

14 

9 

3 

2% 
9 

1% 

6% 

1% 

3'/i 
1 


8 

12% 
34 

u'A 

18'A 

6% 
6% 
18 
5 
5 

15% 

H 
4 

12 

3'/, 
3'/, 

iiy, 

15'/, 
13'/. 
3'/. 


11'/«  110% 
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Dimensionen. 


Breite  und  Dicke  der  Wade  

Umfang  der  Wade  

ümfang  oberhalb  der  Kniidiel  

Breite  der  Knöcliel  .  

Län^  des  Fufses  von  der  ferse  sa  den  Zehea 

Breite  des  FufsgelenJta  

Höhe  der  Fuiswurzel  

Breite  des  MittelfoTses  

Dicke  „      n  fi   


M inn- 1 
Uck. 

Zolle. 

4  Vi 

4 

1? 

8 

•' 
i . 

2% 
9% 

OD 

2 

J 

2y. 

2 

4 

ou 

2 

1'' 

Die  Oberfläche  des  gansen  Kdrperi  wird  auf  15  te> 
dratfdf^  geseMtst  Das  Gewicht  iet  noch  häufigeren  hidi- 

Tidnellen  Verschiedenheiten  nntcrworfen,  als  die  Dimcnsio- 

uud  weclibell  zwiS'Clieii  100  und  200  Pfund:  und  /A'^dr 


nen, 


beträgt  das  mittlere  Gewiclil,  bei  den  oben  an^enouuncut'n 
Höhen  von  64  und  60  Zoll,  ungcfiüir  150  Pfaad  für  dea 
ichen,  und  130  Pfund  für  den  weibücheii  ILör^. 
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Von    den  Knoche 


und 


ihren  Verbinduugcn. 
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die  Wirbelsäule 
26. 

der  Brostkastea 

die  Sefaultern 
4. 

die  Oberarme 
2. 

die  Vorderarme 
4. 

die  ÜMidwurseln 
16. 


die  MilteUiüiide 
10. 

die  Finger 


2. 

die  Oborechenkel 

% 

die  Unterfichenkel 
6. 

die  Fabwursel 


der  Mittelfuiii 
10. 

die  Zehen 


24  Wirbel,  Vertebrae 
1  Kreuzbein,  Os  eacrum 
I  SteÜJibein,  Oe  coccygis; 

1  Brustbein,  Sternom 
24  Rippen»  Costae^ 

2  Sdililstelbeine,  GlaYicnlae 
2  Schulterblätter,  Scapulae; 

2  Oberarmbeiue,  Ossa  brachii  5 

2  Ellenbo^enWJIiren,  Uinae 
2  Speichen,  Kadii^ 
2  Kalinbelne,  Ossa  navicularaa 
2  Mondbeine,  Oesa  lonate 
2  dreieduge  Beine,  Oes«  triqoelra 
2  Erbtenbeine^  Oasa  piaiformia 
2  fpro6a  yieleckige  B.  O.  mnltaii^ula  nur/. 
2  kleine  vielecki^e  B.  O.  mulUa^oIa  min. 
2  Kopfbeiue,  Ossa  capitata 
2  Ilakcnbeine,  Ossa  hamala  ^ 
10  Mittelhandbeine^  Ossa  metacarpii 


28  Fingerglieder,  Pliaiangee 
10^  Sesambein^  Oasa  fleaamoidea  maoos» 
2  HUftknochen,  Ossa  ooxamm; 

2  OberBchenkeU>eine,  Ossa  femoris  ^ 

2  Schienbeine,  Tibiae 
2  Kniescheiben,  Patellae 
2  Wadenbeine,  Fibulae» 
2  Sprungbeine,  Tali 
2  Fersenbeine,  Calcanei 
2  Kahnbetne»  Ossa  navicolaria 
2  Würfelbeine^  Ossa  caboidea 
6  Keübeina^  Ossa  onnelforniia 
2  Sesambeine,  Ossa  sesamoitiea  (atsi 
10  Mittelfufsknochcn,  Ossa  mctatarsiy 

28  Zehenglieder,  Phalanges  digitorum  pedii 
8  Sesambetne,  Ossa  sasam.  digitor.  i^edis. 
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Zflbll  man  die  einzelnen  Stücke,  aus  weldieo  das  Zran- 
gen-^  Bmat«  und  StaiCilMuii  beitelMiv  «Ii  besondere  Kao- 
dieii)  und  redinet  man  die  ZShne  an  den  Knoclien:  eo 
«nthält  das  Skelel  M6,  nnd  mit  fibenKhllgen  Seaambeiaen 

uucli  mehrere  KAochen. 

SchädeLknochen,  Ossa  cranii 

Die  sieben  Schädclknocheu  sind  ganj.  oder  grol^entheils 
platt  und  stark  <rf'kriiuiiMt,  ^us  ZAvei  Tafeln  gebildet;  y«n 
welchen  die  innere,  Tabula  interna  s.  vitrea,  dünner,  härter 
und  spröder  ist,  nnd  an  vielen  Stellen  GefaJGiliirGheD,  Suld 
memngdy  kleine  mndlicbe  £indnieke^  Jbtg^resdimeM  digi(ataep 
und  Jan^llcfae  Erhabenheiten«'  iuga  cer^raUoy  zeiget.  Die 
Bwischett  beiden  Tafeln  lie^nde  Diploe  enthält  stellenweise 
platte  breite  Kanäle  für  Venen,  CoHoies  diploidy  deren  Aus- 
^äno;o  rundliclH»  I^öcher  iu  einer  oder  beideii  Tafeln  sind, 
1'jni.^s<iiia  'liji/oKa  genannt:  —  und  dünnflüssiges  röthliches 
Mark.  Die  Beiuhant,  welche  die  äufsere  Fläche  dieser 
Knochen  über/.ieht,  -wird  Pericranium  genannt:  die  innere 
Fläche  aber  wird  nicht  von  eigentlicher  Beinhau^  sondera 
'von  der  harten  Hirnhaut  beldeidet.  Die  durchgängig  unbe- 
UTegUche  Verbindung  der  Schädelknociien  unter  einander 
l^chieht  meistens  durch  Sutnren,  seltener  durch  Harmonien. 

Ob  basilare,  Grundbein^ 

bildet  den  gnifsten  Theil  der  Grundfläche  des  Schädels, 
■verbindet  sich  unbeweglich  mit  allen  Schädel  -  und  vielen 
GesichtvlviKichen,  und  überdies  dt  n  S*  hädel  mit  dem  Stamme 
durch  ein  Gelenk.  Es  zerfällt  in  ein  vorderes  Stück,  KeÜ- 
bein;  und  ein  hinteres,  Hinterhauptsbein, 

L   Os  sphenoideum^  Kcübcin, 

a.  alaeforme  s.  vespiforme:  ist  Ton  unregelmäfsiger  Gestalt^ 
und  enthalt  ein  nuttlerea  Stttdc  oder  Körper,  Corpm^  von 
welchem  nach  oben,  nach  den  Seiten  und  nach  unten  an- 
sehnliche Fortsätae,  die  sog.  Flügel,  Aiae^  ausgehen. 

1.  Der  Körper  ist  würfelförmig,  besteht  aus  dfinnen 

Wänden,  welche  Kwei  ansehnliche  dm  cU  eine  Scheidewand 
getrennte  Keilbeinhöhlen,  Sinus  .^j>fti  }fu/dales.y  einschliefsen. 
Die  obere  i'läcke  des  Körpers  £cigi  eine  längliche,  queer- 
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Os  sphenoidem^.   Os  oecipitis. 


Furche,  Sulcus  Tubae  Eustachii,  von  deni  oberen  Tbeik 
der  Fossa  ptery^idea  nach  unten  und  innen  herab:  mA 
"voii  der  Wfireel  der  Lamina  interna  ra|^  ein  platter  drei- 
ecki^  FartsatSy  Procenus  ad  Vamerm  t«  vaginalis,  nacft 
Innen  gegen  dasRortramspWoidalelun.  Über  die  vord« 
FlXcfae  des  Vtoc,  ptery^ideoa,  da  wo  beide  Laminae  » 
eammenhan^en,  läuft  eine  flache  Furche  ^  Sulcus  pterygo- 
palatintJUi<y  nach  unten  herab. 

Die  ^cmeinscliaflliche  Verbindungsstelle  des  Körper^ 
der  Aia  magna  und  ,des  Proc.  pterygoideus  wird  von  einem 
T"  langen  horizontallanfenden  Kanal»  Canalis  Viäimm  t 
pterygoideoa,  durchbohrt,  dessen  yordere  öffimngp  weiter 
als  die  hintere  ist. 

n*   Os  oecipitis^  Hinterhauptsbein« 

Ein  ^öfstentheilfl  platter  Knodien,  lie^t  in  der  Batk 

des  Schädels  und  am  liiiiterhaupte  j   und  pnthalt  in  seinem 
abhängigsten  Theile  das  sehr  gruise  eiforniige  Hinlerliaupls- 
lioch,  Foramen  ma;::[7U(m  occipitale.    Das  Knochenstück  vor 
diesem  Lache  nennt  man  Pars  basüaris,  die  zu  beiden  S<^- 
ten  des  Lochs  Partes  condyloideae,  und  das  gro£ie  pistte 
Stück  hinter  und  über  demselben  Pars  occipitalis. 

1.  Art  biuUans^  Gnmdstäck,  ist  ein  kurier,  dicker, 
beinahe  wfirftiförmiger  Zapfen,  dessen  hinterer  dünnem 
Rand  den  vorderen  Ümftng  des  For.  magnum  ocdpitale  bil- 
det, und  seitwärts  in  die  Partes  condyloideae  überseht.  Die 
vordere  rauhe  Fläche  ist  mit  der  hinteren  dei»  Keilbeinlior- 
pers  verschmolzen;  die  untere  ijNt  rauh  und  mit  einer  Leiste, 
CrUta  öaniiaris^  versehen:  die  Seitenflächen  sind  rauh.  Die 
obere  Fläche  bildet  mit  den  Proc.  clinoidei  posteriores  des 
KeilbeittS  eine,  von  diesen  bis  tmm  For.  magnum  schräg 
nach  hinten  herablaniende^  etwa«  ansgehdhlte  Fläche^  {^imtti 
«nd  an  jeder  Seite  derselben  eine  flache  fordie»  SuUm 

2.  Parte*  eondytMeae  s.  ju^ulares,  Gdenktheile,  iUls- 

geu  durch  ilu  e  vorderen  dickeren  Enden  mit  der  Pars  bt- 
silaris,  durch  die  hin  Leren  mit  der  Pars  occipitalis  Kusair- 
men.  An  der  unteren  Fläche  jeder  Pars  condyl.  lies^t  der 
niedrige  längliche  Processus  condyioideus  mit  convexer  ül)er- 
koorpelter  Fläche:  hinter  demselben  eine  Grube,,  Fan^ 
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condyioliha  mit  einem  en^e»  kurzen  Kanal*»,  Forainrn  con- 
fli/ioidewn  posterius;  vor  demselben  das  weile  Foramen  con- 
dyioideum  anterius.    Auf  der  oberen  Fläche  ragt  das  länglich 
rundliche  Tukerculum  juguiare  s.  Processus  anonymus  hervor, 
anter  welchem  das  Far.  condyloideum  anterius  schräg  von 
binten  nach  au£ien  nad  vorn  läuft.  Der  innere  Rand  der 
Pars  condyloidea  bildet  den  seitlichen  Umfang  des  For.  ma^. 
nuni.    Der  iiufsere  Hand  zeigt  vomo  und  neben  deiii  Ta- 
berculuni  jui^ulare  einen  tiefen  glaUen  Einschnitt,  Tncisura 
jugularis  i  und  hinter  dieser  eine  stumpie  Spitze,  Spina 
Proc.  jugularisj  welcher  ober%värts  von  einer  tiefen  Furche, 
Suicus  JuguioriSf  unikreiset  wird.   Der  hintere  längere  Theil 
des  anlkereD  Randes ,  Margo  masioideust  ist  concav  und 
sackig:  und  be^ränat  sugleich  den  vorderen  Theil  der  Pars 
occipitalis. 

;;,  Vurs  occipitafis ^  Hinterliauptsstüclv ,  ist  platt  und 
drei(H  lvi;i^.  In  der  Mitte  der  äufseren  I  lache  rngl  eine  Er- 
liabeniieit  hervor,  Protubtrojilia  occipilalis  exttrna^  von  wel- 
cher eine  erhabene  Linie,  Crista  ocdpitaUs  externa^  nach 
vom  und  unten  sunt  For«  magnnni  ^  awei  andere  rauhe  ga- 
krilmnite,  Xtiieae  MemidratiMt  svperioresy  aber  seitwärts 
gegen  die  Margines  mastoidei  —  herablanfen«  Denselben  Lauf 
nehmen  die  künseren,  mehr  nach  vom  nnd  unten  liegenden 
LiJime  semicircuiaics  inftnorcs,  welche  von  der  Crista  occip. 
externa  aus^p!ien.  —  Die  innere  Fläche  zei^t  in  der  Mitte 
die  ProtuöerauUa  occipilaiis  inlcrna,  von  welcher  vier  Li- 
nien, Lineae  crudatae,  auslaufen.  Die  obere  und  die  Sei- 
tenlinien sind  mit  breiten  Furchen  versehen:  auf  der  Linea 
cruc  superior  zeigt  sich  der  Suicus  iongitudinalis,  auf  den 
Lineae  cruc  transversae  die  Sulci  transversi:  die  untere» 
Crista  ocdpitalis  interna  genannt,  ist  schärfer;  zuweilen 
läuft  eine  Fnrche  neben  ihr  liin.  Durch  die  Lineae  crucia- 
ta<»  werden  vier  Gruben,  Fo^sae  ocdpitates^  ^uptnorcs  und 
iu/enares,  abgetheilt»  von  denen  die  unteren  geräumiger 
sind.  In  den  Gruben,  vorsttglich  in  den  unteren,  ist  der 
Knochen  dünn$  in  der  Mitt«^  woselbst  beide  Protnberaaaen 
liegen,  aber  %  bis  dick.  Der  Rand  des  oberen  und 
hinteren  Theils  der  Pars  ocdpitalis,  Mwrg^  ImMMdeuij  ist 
anregelmäfsi^  aasgeschweift,  gesackt,  und  läuft  nach  oben 
in  eine  Lcke  aus. 

Kra«sc^slMb.d.a.Aaalo«ie.  I.B4.  % 
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Ossa  temporum,  Schläfebeine^ 

bilden  einen  Theil  der  Grundfläche  und  Seilenwände  dö 
Schädels,  und  füllen  den  Raum  zwischen  dem  Jveü-  ud 
Hinterhauptsbeine  aas. 

Das  Os  feinpomm  hat  eine  nnrf^iii'elmnTisi^c  Gestalt^  tui 
serfSllt  in  drei  Theiie,  welche  in  dt,r  Mitte  des  Knocbcai 
susammenfliersen.  In  der  Mitte  der  äol^erea  FISche  ccigt 
nch  eine  weite  ovale»  von  einem  ^sackten  Rande  hegrSntte 
öflTnnn^,  Poms  acusticus  extemus,  d.  i.  der  Einn^ang  da 
^veiten  kurzen  knöchernen  äulseren  Gehörganges,  Meattn 
aiulitorius  extemus  ossens.  Der  Theil  des  Schläfri  g  in* 
ob»'rhaib  und  vor  dem  Porus  acust.  ext.  wird  Pars  squduw^s^ 
der  Theil  hinter  demselben  Pars  mastüidea  genannt;  und 
der  Theil,  welcher  sich  zwischen  beiden  nach  imieo  und 
vom  in  die  Basis  cranii  erstreckt  9  ist  die  Pjnunis  oder 
Pars  petrosa. 

/.  Pars  sguamasa  s.  Sqnama,  der  SchuppenÜicilY  die 
Schuppe,  liegt  in  der  Settenwand  des  Schädels^  ist  pUtt,  vnd 
von  einem  bogenförmif^en  Rande  begrSnet,  welcher  nasSi 

vom  und  unten  breit  und  gezackt,  oberwärt«?  aber  breit, 
flach,  und  von  der  innci^n  Fläche  her  7>iifl:eschärft  ist  Der 
gezackte  Rand  verbindet  sich  mit  «leiTi  änfseren  Rande  des 
hinteren  dreieckigen  Stückes  der  Ala  magna  oss.  sphenüi<iei. 
der  vordere  Theil  des  zugeschärften  Randes  aber  legt  sich 
über  den  hinteren  Rand  des  aufsteigenden  Stücks  der  AU 
magna.   Die  innere  Fläche  der  Schnppe  zeigt  Impressioiici  { 
digit  und  Inga  cerebr.  und  einen  sehr  tiefen  Snlcns  meniA- 
geot«  Die  üaftere  FlSche  ist  leicht  convex  tmd  glatt:  ss  ; 
Ihrem  unteren  Ende  erhebt  sich  eine  längliche  Ilervorra^un^,  | 
welche  in  den  starken  platten  nacli  vorn  und  aufsen  , 
kriuuiiiten  Jochfortsat3 ,    Processus  zifgomatiais ,  überseht» 
welcher  mit  einem  ^^zackivu  Rande  endisrt.    Unter  dio>er 
Wurzel  des  Proc.  zygomaticus  liegt  eine  tiefe  Jänglicbe 
qaeer  gerichtete,  überknorpclte  Grube,  Cavitas  ^fenoidfo- 
diese  wird  voroo  von  einem  dünn  überknorpelten 'Höcksr, 
nberaUtm  articuiaref  begrenzt,  vrelcher  mit  der  Wors^ 
des  Proc.  zygomaticiu  znsammenfliefst. 

//.  Pari  mastoidea,  Zitzentheil,  ist  das  hintere,  dickfr«! 
«mg^mlifsi^;  gofarmte  Stück  des  Schläfebeins,  nach  hintt» 
und  oben  mit  eiuem  gezackten  Uaade  endigend,  welcbtf 
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mit  dem  Mar^^o  mastoideos  06«.  occipitis  luv  Suhira  masioi- 
4i0ca,  sich  verbindet:  naeh  yora  hängt  er  mit  der  Schuppe 
und  Pynumdey  nach  unten  mir  mit  letzterer  sosammen. 
"Von  seiner  ftnliieren  nnd  onteren  Fläche  ra^  der  starke 
v^enihe  herdförmige  Zltsenfortsata,   IVemMM  mmMdm^ 
B.  niamniillaris,  hervor,  weicher  im  Innern  eine  grofse  Menge 
onselmlicher  Zellen,  Ccllulne  mastoideae,  eiitliält:  au  seiner 
Äiiiiercri  ^^cite  findet  sich  ein  liefer  Einschnitt,  Incisura  ma- 
stoidm-y  und  hialer  und  über  ihm  ein  oder  mehrere  Liikrher, 
Joramina  wuutoidea.   An  der  inneren  Fläche  der  Pars  roast. 
läuft  eine  hreite  tiefe  Furche,  Fo$$a  4igmmdeü  s.  ßulciu 
tranevenui»  mit  den  inneren  Offiinngen  der  f  oramina  ma- 
etoidea. 

///.  Piframis  s.  Pars  petrosa  s.  Os  petrosnm,  Pyramide 
oder  Felsentheil,  He^t  in  der  Basis  crauii:  ihre  rauhe, 
stumpfe,  nacii  vorn  innl  innen  g^erichtete  Sjiitzf»  wird  mit 
«ier  Seitenfläche  des  Pars  hasiiaris  oss.  uccip.  durch  ra:&er- 
knorpel  vereinigt ;  ihre  breitere  8chrä|^  abgeschnittene  Basis 
liegt  nach  anlaen  und  hinten^  und  Tertchmilst  mit  der  Pars 
aquamoia  und  tnastoidea,  se  daüi  nur  die  Stelle  des  Porös 
neust,  eztenius  frei  bleibt.  Die  Pyramide  ist  dreiseitig,  ihre 
drei  Flächen  liefen  nach  unten,  nach  oben,  und  pach  hin- 
ten^ und  werden  durch  den  vurilerea,  hinteren,  und  oberen 
Winkel  hegranBt. 

I.  SmperJicieM  inftrior  ist  breit,  sehr  uneben  und  rauh: 
nach  vorn  wird  sie  theils  durch  eine  Spalte  mit  mehreren 
kleinen  Ijöchem,^  Fisntra  Giateri^  von  der  Gi^itas  glenoidea 
der  Pars  equamosa  getrennt;  4heils  ven  dem  vorderen  Win- 
kel, Amgutm  üMiewTy  begränat»  Dieser  Winkel  yerbindet 
sich  mit  dem  inneren  Rande  des  hinteren  dreieckigen  Theils 
der  Ala  magna  oss.  sphen.,  dafs  die  Spina  angularis  sich 
in  die  »lif  z\\ist]ien  diesem  A Vinkel  und  dein  vorderen 
Kaade  der  Par^»  squamosa  einschiebt.  In  dieser  Ecke  liegt 
eine  unre^eUnafsige  öünnng,  -weiche  in  das  Innere  der  Py- 
ramide föhrt,  und  durch  ein  Knochenblatt  geiheilt  wird; 
die  unlere  weitere  Abtheiinng  gehört  der  Tuba  Eustachii, 
die  obere  dem  Sulcos  muscolaris  an.  (s.  Gehdror^an.)  Nach 
hinten  wird  die  untere  Flädie  yon  dem  hinteren  Winkel, 
An^ulua  püAlericr,  begran/.t,  welcher  mit  einem  flachen 
Ausschnitte,  Incisura  JugulariSf  versehen  ist,  nud  mit  dem 
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(infsereit  Rande  der  Pars  condyloidea  oss.  gccip.  sich 
verbindet,  dafs  die  Incisurae  ju^ulares  beider  Knochen  z> 
sammentre/Ten,  und  das  unre^elrnäfsi*©  ansehnliche  DroM**-  > 

Loch  bilden,  loramru  Ju^uiari'  s.  laceriin),   vveU  h»'s  in  e.  ^ 
vordcrf  encrern,   nnd  bin?prf*  weitere  Ablheiluii;^  z.erf.jllt.  |i 
An  der  buperf.  inferior  .selbst  bemerkt  man  unterhalb  c 
Porus  aciist.  externus  eine  flach  concave  f  läche,  welche  c- 
vordere  Wand  und  den  Bodnn  des  Meatus  audit.  ext.  bil- 
det,  und  unterwärts  in  eine  ansehnliche  Zacke  ausläutV 
von  der  letzteren  steigt  der  dünne  rundliche  spitzige  Griftl- 
Fortsatz,  Processifs  stifhidctt^^   nach  unten,  vorn  und  inn« 
herab,  wrlcbor  von  inibesl iiiiiiil^  r  l.<tn<^e,  und  otl  aus  mei;- 
r*»r('ii  d(irf  Ii  i\ti(>rprl  oder  I,i^ameiile  ver))nndenen  Stückfr. 
zusamrtienges>etz.t  ist.    Z^\i^chen  dem  Proc.  stybiideus  und 
d<'r  Incisura  tnastüidea  lie^rt  das  lorrunrn  shilowasfoi'i^-wn, 
d.  i.  der  Ausgang  des  durch  die  Pj'raniide  laufenden  CoMn/is 
Failopii,   Neben  der  Incisura  jugularis  zeigt  sich  eine  tiefe 
glatte  Grabe,  Fossa  jit:^itiaris,  welche  oft  ein  sehr  \A«\ne% 
Loch  enthält;  und  weiter  nach  vorn  ein  weites  o\ales  Loch, 
I'orcwicn  caioürurn  rrfrrnyin.    d.  i.  der  Lin^aiiir  (^^^  ranaK- 
caroficHs.    Neben  (!«'r  i  (js>a  jui^ularis,  sehr  nahe  am  liitileren 
Winkel,  sieht  man  eine  kleinere  trichterförmige  OlTnun^,  i 
Apertura  aquaeductus  cochtcar;  und  7v,  i sehen  Fossa  jugul 
und  For.  carot.  ext.  ein  Grübchen  mit  einem  engen  Loche, 
Fossuia  petrosa.    Der  übrige  Theil  der  unteren  Fläche  ist 
rauh. 

2.  Superficies  supcrior  ist  zur^leich  schräg  nach  vorn 
^ericbfet,  breit,  schw.u  h  £^cv.  <d!)t,  gkitt ,  mit  Inipr.  di'. 
und  .Tni^a  cerebr.  (und  einrr  \<)i]\  Tanalis  senucircularis  su- 
pcrior  herrührenden  Krhabcnlieil;  versehen,  Nach  vom  und 
aufsen  wird  sie  theils  durch  den  An^ulus  anterior  von  der 
unteren  Fläche  getrennt,  theils  geht  sie  unter  einem  rechten 
Winkel  in  die  innere  Fläche  der  Pars  squamosa  überf  von 
der  hinteren  Fläche  wird  sie  durch  den  oberen  Winkel  der 
Pyramide,  Angulus  supcr/or,  geschieden,  auf  welchem  eine 
lUrclie,  iSulats  prfi'osH.s  sitperiory  verlauft,  Unweit  der  Spif/e 
der  P\ rauiide  Moj-l  eine  ^\  eite  l;in:rli(  iie  unre:rehnais.i»»-e 
Ü/Tnung,  Foranten  caroticum  inttrnumy  d.  i.  der  Ausgang  des 
kurzen  weiten  CanaUs  carolicus,  w^elcher  in  nach  vorn  ge» 
krümmter  Richtung  die  Pyramide  durchbohrt.   Weiter  nach 
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'  rnaHam  wid  hinten  findet  sich  «ine  Spalte,  HiwAit  eamoHi 
FaUnpii  t.  Fiunra  petroM  •nperfictaUs,  die  in  den  Cao. 

i  aUopii  fährt,  and  mit  dem  For.  caroticum  internom  durch 
eine  Rinne  zusammenhängt.  * 
•  3-    Suptj'Jirirs  posterior  ist  die  läng^ste  und  schmälste 

-  Fläche;  vom  An^^ulua  sup.  und  post.  befranst,  und  nach 
>  aufsen  nnd  hinten  an  die  Pars  mastoidea  stuliend.  Sie  ist 
beinahe  teniffedil  ^riehtet ;  mit  einer  läniplichmnden  öffiinn^i 
Amt  «ciifitciit  mtemuts^  yenefaen,  deren  Umfiing  glatt  ab- 
gerundet ist,  nnd  welche  xa  dem  iimeren  GehÖrgan^e, 
IVIeatas  auditorius  internus,  führt.  Weiter  nach  aufsen  und 
hinten  liej^t  eine  en^e  Spalte,  Äp(  rdira  acjuarductus  vestibuliy 
von  'wr'lchcr  «'ine  Rinne  zur  IiiciMira  jugulari'^  herahlauft. 

Im  inneren  der  aus  sehr  harter  und  gröfaitentheiis  cum- 
pacter  Knochensnbstans  gebildeten  Pyramide  lie^n  mehrere 
Höhlen  nnd  Kanäle,  welche  dem  Gehörorgane  angehören^ 
die  Gehörknöchelchen  enthalten;  nnd  va  welchen  die  mei- 
sten der  an  den  fin£Mren  Flächen  bemerkten  0 Ailingen  Itth^ 
ren.   S.  Gehörorgan. 

Os  iiontis,  Stirnbein, 

Ein  platter  muschelförmiger  Knochen,  bildet  Yorsüglich 
da«  Sinciput»  und  serfälit  in  vier  TheÜe»  Pars  firontalis^ 
orbitales,  and  nasalis« 

1.  Ar»  fromtüiit  s.  coronalls^  Sttmtheil»  ist  das  obere 
gröfbere  Stück  des  Knodiens,  waches  in  der  Sttmgegend 
lieget.  Auf  seiner  äufseren  convexen  glatten  Fiache  ragt 
n,i(]i  unten  an  jeder  Seite  eine  längliche  gebogene  Erha- 
benbeil hervor,  Arcus  superciiiaris,  Augeobrauenbogen  ^  und 
über  diesem  der  rundliche  Stimhöcker,  Tuber  frmtaiei  der 
platte  Raum  swisdien  den  Arcns  snperciliares  nnd  den 
Tnbera  lirontelia  Ist  die  GiaMItt.  An  den  Seiten  länit  eine 
ranhe  gekrfimmte  Linie,  Lhnea  Mmdrcmiarii.  Die  innere 
ooncave  nnd  in  der  Gegend  der  Tubera  ft*ontelia  stüricer 
vertiefte  Fläche  wird  in  der  Milte  durch  einen  scharfen 
KaniTii  geÜieiit,  Crista  s.  Spina  frontalis  intdiia,  welcher 
unten  am  höchsten  ist,  und  im  iierauf&teigen  in  eine  flache 
Furclie,  Smicus  hngitudinality  sich  verliert.  Oberwärts  nnd 
seitwärte  wird  die  Pars  üronulis  von  einem  gesackten 
Hände,  Jfcry»  cpnondfo,  4>egränst,  welcher  mit  den  Seheitel- 
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beineiv  und  «eitwSrts»  woselbst  er  sebr  breit  wird,  mcb 
mit  den  AJae  ma^nae  oss.  sphen.,  sich  veretni^ 

2.  Partes  orbitales,  Augenhohlenlheile,  liegen  liorizoc- 
tal  in  Jtüi  vorderen  Theile  der  Basis  cranii,    sind  diui 
lind  nno^leichseiti^  \ierpdn>.    Eine  jede  verbindet  sich  mÜ 
der  Pars  frontalis  unter  einem  rechten  Winkel  vermitieiii 
des   ^boj^enen    abg-erundeten    Ober  -  Au^enhöhlenrandei, 
Margo  ntpraorbitalisi  dieser  Hegt  unmittelbar  unter  den 
Areas  snperciliariB,  und  läuft  nach  anften  in  den  knrses 
gesackten  Processus  i^gomaiicus  ans:  sein  inneres  Enifo 
aber  geht  in  die  Pars  nasalis  über,  und  ist  mit  einem  Ein- 
schnitte, Incisura  supraorhitalis,  und  öfters  auch  mit  einem 
mehr  nach  aufsen  liegenden  lioche,  Foramen  i>uptaorbitale^ 
(wenigstens  mit  einem  von  beiden),  verstlicn.  —   Di>  nn- 
tere  Fläclie  der  Pars  orbitalis  i^t  concav  und  ^rlaü :  hinter 
dem  Proc.  zygumaticus  liegt  eine  flache  Grube,  Foisa  gian- 
dularisi  und  hinter  der  Incis.  sapraorbitaUs,  jedoch  etwa« 
mehr  nach  innen  hin,  ein  Grübchen,  Fovea  trockUam^  aus 
welcher  oft  ein  kleiner  Stachel,  Spina  trochleariSj  herm- 
ragt«  —  Die  obere  Fläche  seigt  sehr  tiefe  Impr.  digit  und 
starke  Jnga '  cerebr.  —  Der  kur&e  gesackte  hintere  Band 
Terbindet  sich  mit  dem  Proc.  ensiformis;  der  äufsere  kurze 
breite  und  dreieckige  Rand  mit  dem  oberen  llaade  der  AU 
magna;  an  dem  inneren  längeren  Rande  weichen  die  bei- 
den Tafeln  des  Knochens  aus  einander,  und  bilden  kleine 
Zellen  y  auch  ist  dieser  Rand  mit  zwei  Furchen  versehen, 
welche  mit  dem  Siebbein  die  Foramiua  ethmoidea^  anierim 
und  posterius,  bilden« 

3.  Fars  nasalis  s.  Proc.  nasalia,  der  Nasentheil,  eis 
knrser  dicker  Zapfen,  liegt  in  der  Mitte  des  Stirnbeins 
unter  der  Glabella,  verbindet  die  Partes  orbitales  unter 
einander  und  mit  der  Pars  frontalis,  und  schliefst  von 
vorne  den  Zwischenraum  beider  Partes  orbitales,  Incisura 
ethmoidnlis  j^enannt.  Er  zeia^t  vorne  einen  rauben  halb- 
kreisförmigeu  gezackten  Ausschnitt,  Incisura  nasaiiSy  aus  de- 
ren Mitte  der  raube  aufwärts  geb<^ene  Nasenstachel,  Spina 
nasalis  firontalis  externa,  henrorragt  Hinter  dieser, 
dicht  unter  dem  AnHwg  der  Grista  frontalis  interna,  liegt 
ein  kleines  Loch,  FormNe»  coecma,  oder  anatatt  dessen  mir 
eine  Rinne:  und  su  beiden  Seiten  die  unregelmäfsigen  Off- 
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lun^ea  der  doppelten  Stirnhohlen,  Sinus  frontalesy  deren 
Scheidewand  gewöhnlich  durchlöchert  ist:  iie  lind  dordi 
Um  2— 3'^'  yon  euiander  abstehenden  Tafeln  des  Stirn- 
und  Naientheils  gebildet;  und  reidien  snweilen  weit  nach 
jben  in  die  Glabella  und  Arcus  snperciliares  bia  su  den 
Tubera  froutalia  hin,  und  rückwärU  ia  die  l'artes  orl)itales. 

Häufig  ist  das  Stirnbein  durch  eine  senkrecht  in  der 
Dflittelliuie  laufende  Stirnnatb,  Sutura  /ronttUiSf  in  Awei 
voUkommen  i^eiche  Hälften  getheilL 

Oasa  parietalia^  Scheitelbeine« 

a.  Oaia  bregmatia  a.  Tertid%  Scheitel-  oder  Seitenwand- 

beine;  viereckio^'e  platte  mnschelformig«  Knochen;  bilden 
den  Scheilei  und  zum  Tlieil  die  SeiteuwatuI  des  Schädels. 
Die  äußere  Fläche  zeigt  in  der  Milte  eine  Ilervorragung-, 
Tuber  parietaley  und  ist  überhaupt  convex ;  vorzüglich  in 
der  oberen  Hälfte,  welche  von  delr  unteren  mehr  flachen 
dnrdi  die  rauhe  gebogene  Xtnea  $emieirciUttn$  geachieden 
wird.  Die  »mere  Fläche  aeigt  lapresa.  di^.  nnd  Jnga  cerebr. 
und  aaaehnUche  banmförmige  Sold  meningei.  ^  BStider: 
der  obere,  Margo  sagitteHfy  hat  lange  Zacken,  nnd  Terbin- 
Jt't  beide  bcheilclbeiiie,  a  eriniUt'lj^t  der  Pfeilnath,  Siilura 
sni^itfuliSy  mit  einander:  unter  ihm,  an  der  inneren  Flache 
des  Knochens,  läuft  eine  flache  breite  furche,  62^/01«  iongi- 
imäi'naiisi  in  welcher  ein  fiautsarimn  diploicnm,  Forame» 
j^arieitUe  genannt,  den  ganaen  Knochen,  oder  nur  eine  sei- 
ner TaMOf  durchdringt.  Der  ordere  mit  knnen  Zähnen 
Tertehene  Rand,  Margo  coronaA«,  Tcreinigt  aidi  mit  dem 
Margo  coron.  oaa.  firontis  avr  Kranznath,  Suhtra  tottmaHs; 
der  hintere  ausgeschweifte  und  zackige  Rand,  Margo  iamö  - 
duidtu^^  mit  dem  IMargo  lambd.  oas.  occipitis  zur  Lambda- 
uath,  Sutura  lanibdoidea :  und  der  untere,  Margo  temporaiis, 
iat  breit,  Ton  der  ftuTieren  Seite  her  augetchärft,  wird  von 
dem  bogenförmigen  Rande  der  Pars  aquamoaa  oat«  tempo- 
mm  nnd  dem  oberen  Ende  der  Ala  magna  oea.  tphen.  be- 
deckt, und  bildet  mit  ihnen  die  Schuppennath,  Sutura  tgua^ 
mo$B,  —  Wirnkd:  der  vordere  obere^  Angulus  frimtmU$^  in 
der  Mitte  der  Sutura  coronalis,  stofsl  mit  dem  Stirnbein 
rusannnen;  der  obere  hintere,  Angulus  ocnpitaliSj  mit  der 
oberen  Spiiae  der  Fara  occipiUUs  des  Hinterhauptsbeins^ 
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i\cv  untere  vordere,   Ansiuliis  sp/imoidalis,  mit  der  oberen 
Eclce  der  Ala  iiia;jjMa  ;   tier  unlere  iiiiilere,  j4?i:;uius  ma^ii: 
deuSf  mit  dem  oberen  Rande  der  Pars  niastuidea  oss.  tesr 
porum.   Am  An^iilus  sphenoidalis  befindet  sich  an  der 
neren  Fläche  der  tiefste  Sulcus  meningeus,  welcher  zuiireiit  I 
in  einer  kurzen  Strecke  ein  wirklicher  Kanal  ist ;   am  ii- 1 
gulns  mastoideus  ^eht  über  die  innere  Fläche  eine  brei>' 
ilaclie  iUiiue,  JSulcus  transvcrsus,  hinweg. 

O  s  c  t  h  in  ü  i  u  i'  u  in ,   S  i  e  b  b  e  i  n , 

p.  0.  cribriforme,  hat  eine  beinah.^  -würfelformig-e  G<»$t3l* 
liegt  in  der  Mitte  des  vorderen  Tiieils  der  Basis  cranü; 
ragt  tief  zwischen  die  Gesichtsknochen  herab,  nnd  ist  mit 
den  meisten  derselben  verbunden,  so  dafs  es  mehr  dem  Ge- 
sieht  als  dem  Schädel  angehört.  £$  zerfallt  in  einen  mitt- 
leren  Theil  und  zwei  Seilenllieile,  Laliyrinlhe  genannt. 

1.   Der  iiiitllc  •('  l'Iieil  besteht  ans  zwei  Knochenplal- 
ten,  der  Lamina  crihrosa  und  perpeiidiculariy.    Die  Lanuna 
cribrosa^  Sicbplalle,  ist  Jan<:jlicli  \iereckig,  und  liegt  Uq.*:- 
zontal  in  der  Incisura  ethmoldalis  oss.  frontis^  hinterwän 
ist  sie  mit  dem  vorderen  Rande  der  oberen  Fläche  des  Kai- 
heins verbunden.    Auf  dem  vorderen  Theile  ihrer  ober« 
Fläche  erhebt  sich  ein  ländlicher  plalter  j^ewöhnlich  huli;-r 
Fortsal/.,  (//v/a  ^ftUi^   der  llahneiikanini;    dieser   ist  vor; 
hoher  als  Iiinten,  und  sttifst  nncli  vorn  an  die  Pars  ua>äi^ 
und  Crista  frontalis  interna  des  Ir'tirnbeins :  zuweilen  ver- 
mittelst zwei  kleiner  Spitzen,  Uamuli  frontales,  welche  zur 
Bildung  des  Foramen  coecum  beitragen.   Zahlreiche  kleine 
y^öcher,  Foramina  cribrosa,  welche  zum  Theil  kurze  Kanäle 
bilden,  durchbohren  die  Lamina  crihrosa,  und  lieo^n  ta 
jeder  Seite  der  Crista  ^^alli  in  zwei  Reihen,  einer  aufser^n 
lind  inneren,    llarlie  I  iirchc  ri  am  Seitenrande  der  Lanuni 
cribrosa  slofsen  mit  den  Sulci  ethmoidei  am  inneren  Ranc: 
der  Pars  orbitalis  oss.  frontis  zusammen  zur  Bildnncr  öer 
Foratnina  ethmoidea;  deren  gewöhnlich  zwei,  ein  "weiteres 
vorderes  und  ein  engeres  hinteres,  vorhanden  sind.  —  Die 
Lamina  perpcndicularis  ist  ungleichseitig  viereckig,  grofser 
and  dicker  als  die  Lam.  crtbrosa,  und  liegt  senkrecht  und 
frei  7Avischen  den  beiden  Labyrinthen;  ihr  oberer  Ftnnd  ist 
mit  der  unteren  Fläche  der  Lamina  cribosa  verschmolzen. 
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und  enthält  kleine  Furchen  und  Kanäle :  ForUeizuageo  der 
Foramina  cribrosa«  Ihr  \ orderer  Rand  verbindet  sich  mit 
dar  Spina  naialis  oss«  frontis  und  mit  den  Nasenbeinen,  der 
hintere  mit  der  Critt«  nnd  Rostrom  sphenoidaie»  der  untere 
mit  dem  Vomer  und  dem  Knorpel  der  Nasenscheidewand. 

%  Jeder  LtA^rintkus  1i5n^  nnr  mit  dem  Seitenrande 
der  Lamina  cribrosa  zusamiaenj  hat  eine  länglich  vierecli ige 
(icstalt,  und  bestehet  ans  einer  Menge  zarter  Knochenblätt- 
chen,  welche  die  geraum  igen  und  a^ahireichcn  JSieööeinzeilenj 
Cellutae  ethmoidales^  zwischen  -ich  lassen.    Man  unterschei- 
det Cellnlae  ethmoidales  anteriores,  mediae»  und  posteriores: 
■ie  hlui^n  sämmtlich  unter  einander  susammen»  und  höh- 
len den  ganzen  Labyrinth  ans;  sie  sind  ^ofsentheils  offen» 
nnd  werden  von  den  benachbarten  Knochen,  mit  welchen 
ildü  Siebbeiii  sicJi  \  erbindet,  geschlos.sen  :  obcrw  ärts  stofsen 
sie  nanilich  mit   den  Zellen  am  inneren  Rande  der  Pars 
orbitalis  oss.  frontis  /.u.vanknien;  Iiinterwärls  mit  dem  Kör> 
per  und  Comna  sphenuidalia  des  Keilbeins,  und  dem  Gau- 
menbeine; vorne  mit  der  Pars  nasalis  oss.  frontis,  dem 
Oberldefer  nnd  Thranenbein.  Nach  unten,  auTsen  und  -vom 
ragt  ans  den  Zellen  ein  gekrümmtes  geeackte.*)  Blatt  hervor, 
Processus  tmdnatuM,  ^  Die  auftere  Wand  des  Labyrinths 
ist  ein  ländlich  viereckiges   glattes  dünnes  Blatt,  Lanuna 
papifi  acra^    welches  die  Cell.  elhm.  mediae  und  posteriores 
von  Aufsen  deckte   dieses  verbindet  sich  hinterwärts  mit 
denn  Keilbeinkörper,  oberwärts  mit  dem  innern  Rande  der 
Part,  orbit  ou.  frontis,  wodurch  es  an  der  Bildung  der 
For.  ethmoidea  Theil  nimmt;    nach  vorn  und  unten  aber 
mit  dem  Thränen-  und  Oberkieferbein.  —    Die  innere 
Wand   des  Labyrinths,   welche  von  innen    alle  Zelloi 
schlie/st,  ist  senkrecht  gericlitet,  parallel  der  Lamina  per- 
pendicuiaris  und  2'"  von  ihr  entfernt ;     dünn,  rauh,  voll 
kleiner  Löcher;   and  theiit  sich  nach  hinten  in  zwei  über 
einander  liegende,  von  vorn  nach  hinten  sich  erstreckende, 
gebogene  Blätter,  die  MmcMn^  Omch^e  s.  ossa  turbinata« 
Das  obere  dieser  Blätter«  Camcka  mperior  s«  Morgagniana, 
obere  Musehel,  ist  kILrser  und  schmaler;    das  UBlere, 
Concha  media^  mittlere  Muschel,  ist  länger,  breiter,  stärker 
rebügen :   beide  »ind  von  lockerem  schwammigen  Bau,  lö- 
ciierig,  nach  aulsen  concav,  nacii  innen  gegen  die  Lamina 
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•  ifi'J         hfrififTi  ^r'ij%*«*n  in  drr  Mitte  de<  Oberkiefers  nsi 
'.«fffi    |j>;'*rn^?*rn    Krochen,    an  welche  die  übri^ts 
Knttf  }ifn  *U' ,  0*>«»rki»^f«?rs  sirh  anl^^en.    Ein  jf»der  be*telH 
.1  /  :  <  ff  i* 'U  r»  ;i  7}:»  )!  'j>]f  r  K^rp^-p.   rin«i  aas  \  i*»r  Fuf. 

tinu-, i  vo/i  i\fti*'H  ♦:f>t*;r»;  b*:ide  von  dem  obereu  Xbeü  dft 
Ki#rp#;rH,  l*ft/,!.#rr»j  beide  \<)fi  dHin  unteren,  ausgehen. 

I.  Her  Kof/**'r  hat  die  Gestalt  eines  Keils,  dessen  brei- 
ter Tliftil  nach  hinten  liegt  1;  Seine  obere  Fläche,  SapfTf* 
rtt-H  itrhitaltH  «.  Planum  orbitale,  ist  dreieckig,  schräg  oacl 
mt{\i*.u  iffid  vorn  jrerichtet,  und  bildet  den  Boden  der  Au^n- 
bobb*.  Uli  inrKTir  binifstfr  und  leicht  ^rezackter  ilaiui  \er- 
«•irii^l  b  iiiil.  (b*in  'rbr.«n«  nf>«'iti  und  dei»i  uiitoren  Rani-^ 
d<i  f.amina  papyrac«!a:  der  \ordere  ist  nacli  iuneu  abg€> 
rniMl<:t  und  bildet  xum  Tlieil  den  unteren  Aagenhölüeiiranii. 
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W9rgo  'i$^raorbitaiui  nadi  aofiien  aber  breiter  und  g;efiackt: 
1er  MnUsere  Rand  ist  ab^nmdet»  läuft  schräg  nach  hinten^ 
>arallel  mit  dem  unteren  Raade  der  Saperficies  orbitalis 

Uae  ma^aae  oss.  sphenoidei»  und  bildet  mit  ihm  die  Keil- 
bein kieferspaltc%  Fissura  sphenomaxillaris  s.  orbitalis  inj'trtor. 
Unter  der  Supt'rficit's  urbitalis  läuft  der  tJnterau^enhöhlcn- 
kanal,  Canalis  injraorüitalis^  von  hinten  nach  vorn;  dieser 
beginnt  am  äufseren  Rande,  also  in  der  Fissura  spheno- 
maYlllaris^b  ein  kndchemer  Halbkanal,  weklier  aber  ober- 
wärts  dmrali  Paserknorpelmasse  uid  Beinhant  geechloasen 
wird,   t)  Ae  hintere  Fläche  ht  raoh  und  gewölbt,  bildet 
das  Tuber  mari/fnre,  in  welchem  sich  zwei  bis  drei  kleine 
Löcher,  Foramina  maxillaria  suprriora,  linden.    3)  Die  ge- 
wölbte nufscre  fliehe,  Strperficie^i  faciaiu,  flieGit  hintersvärts 
mit  dem  Tuber  maxiiiare  zusammen,  und  eudigt  vorn  mit 
einem  scharfen  Rande:  man  bemerkt  an  ihr  das  Unterangen- 
hdhienloch,  Foramen  infiraorbitalef  d.  i.  der  Ausgang  des 
Canalis  infraorbitalis :  und  unter  diesem  Loch  eine  Gmbe, 
Fovea  maxiiiwrU.  Zwischen  den  Tafeln  dieser  Fläche  laufen 
enge  Kanäle  oder  Halbkanäle ,  Canales  alveolares  ponterioreg^ 
medius  und  anit  rioTy  welche  von  den  Foramina  niaxiilaria 
Nwperiora  und  dem  Canalis  infiaorbitnlis  lierabsteigcn  und 
sicii  vereinigen.    4)  Die  iimcre  ebene  Fiaciie,  Superficies 
nagaäiff  der  Settenwand  der  Nasenhöhle  angehörend,  hat 
sine  groHM  unregelmäfstge  Öffnung^  welche  in  die  weite 
OberUeferhohle,  ^smi^  m^ci//am  s,  Antrum  Higfamori,  führt; 
diese  Höhle  nimmt  Torsüglich  dasTober  maxillare  und  den 
Processus  zygomaticos  ein,  wird  nach  auCien  von  der  Su- 
perf.  facialis  begranzt,  und  ist  /-nweilen  dnrch  eine  Scheide- 
wand getheilt«    Vor  dieser  UiTnung  steig-t  ein  weiter  Halb- 
kitnal,  Sulcus  lacrymalis,    herab  ^  und  noch  weiter  nach 
vorn  läuft  eine  erhabene  Linie,  Crista  turbinalisy  in  qaeerer 
Richtung.  5)  Die  untere  Fläche  ist  mit  dem  Proc.  paiatinns 
and  alveolaris  Terscfaknolaen. 

2.  Pra€e$titi  nasalis  s.  frontalis,  Nasenfortsata,  ragt 
TOT  der  Snperf.  orbitalis  in  die  Höhe,  ist  platt;  sein  obe- 
res schmalere«  gezacktes  Ende  le^t  sich  neben  der  Spina 
nasalif  ossis  fr<jntis  nnd  vor  dem  l>abyi  inth  des  Siebbeins 
'■^n  den  crczacktcn  Rand  der  Pars  nasaiis  oss.  frontis.  Die 
äoCiere  Fläche  ist  glatt,  toU  Foramina  nutritia;  die  innere 
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hat  «ine  ^eere  Lioie,  Crista  eihmoid^^  an  welche  tieft 
das  Tordere  Ende  der  Concha  media  befestigt.  Der  Tordsr« 

Rand  ist  dünn  und  uneben ;  der  hintere  breit  und  mit  eioer 
breiten  tiefen  Furche,   Sufcus  iacnmuUs,  vergehen,  -Nvekie 
etwas  nach  aufsen  und  hinten  gebogen  »nr  Superf.  nasaÜi 
herabsteigt:  der  innere  scharfe  Rand  dieses  Sulcua  wiri 
Crista  lacrymahs  genannt. 

3.  Processus  zygomaticusy  Jochfortsatz,  ragt  s-wiadua 
der  Snperf.  orbitalis  and  facialis  nach  aa£ien  ^rror,*  iit 
kura  nnd  dick,  dreiseitig,  hohl,  indem  er  die^mTändm  dei 
Sinns  manllaris  bilden  hilft  $  und  endigt  mit  einer  dreieckig 
gen  stark  gezackten  FIHche. 

4.  Processus  ulvcolaris  s.  dentalis,  Zahnzellciifurtsats, 
steigt  vom  Körper  herab  und  Inldet  den  untersten  Theii  de* 
Krioihens;  i.st  li<ncrlich,   plalf,   uImt  die  k,   gcbu'^e'n,  /Jtjch  au- 
fsen convex,  nach  innen  concav.  bein  un lerer  breiter  freier 
Rand,  Limbus  alveoiaris^  ist  mit  acht  tiefen  Zshnaelien, 
Aiveoäj  versehen,  welche  durch  Scheidewände  Ton  einan- 
der getrennt  sind,  eine  weite  nach  unten  gerichtete  (yffnong 
haben,  und  gegen  ihren  Boden  sich  verengern;  und  von 
vom  nach  hinten  abgezählt  werden.    Der  Boden  der  drei 
ersten  Zahnzeilen  ist  ein  einfaches  Grübchen;  die  vierte 
und  fünfte  haben  gewöhnlieh  zwei,   die  sechste  bis  achte 
drei  his  vier  Grübchen  in  ihrem  Boden:  jedes  (irii beben  ist 
mil  einem  eij^en  Loche  versehen,   welche  zu  den  Canales 
alveolares  führen.    Der  dritte  Alveolus  ist  der  tiefste,  der 
sechste  gewöhnlich  der  weiteste;  die  Böden  des  vierten 
achten  liegen  unmittelbar  unter  dem  Sinus  maxillaris,  nvt 
durcU  ein  sehr  dünnes  snweilen  fehlendes  Knochenblatt  voa 
ihm  geschieden«  Die  äur«ere  Fläche  des  Proc.  alveolaiii 
aeigt  län Irlich«  Erhabenheiten,  Jnga  alveoiaria,  welche  dis 
Zalinzellen  !»e/.eichnen ;  die  innere  ist  ranhi  das  hintere  Endt 
ilitlst  mit  dem   Tuber   maxillHre  /n^nuimen;   das  vorder« 
i^t  gezackt,  nnd  liilft  beide  <  Min  k  irlerbeine  verbinden. 

5.  Frocessus  palaiinus^  Oaumenfortsata,  ist  platt  un(i 
beinahe  dreieckig,  hinten  breiter  als  vorn,  ragt  horisoottl 
nach  innen;  aetn  vorderes  Ende  ist  mit  dem  Proc  elveols- 
n$,  sein  äufserer  Rand  mit  der  Superf.  nasalis  des  Kerpen 
verschmolaen.  Die  obere  Fläche  ist  glatt  und  concav;  die 
untere  ooacave  aber  rauhe  Fläche  geht  allmäblig  ie  die  Ib- 
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lere  Flache  des  Proc.  alveolaris*  über.  Der  hinter«  If  icht 
-ezackte  Rand  ist  kurz;  der  innere  länger,  mit  zahireicbea 
.leinen  Zacken  beceUt,  and  seiir  breit,  indem  er  nach 
»ben  in  einen  tdiarfen  Kamm,  Criitta  neuaUSf  ausläuft,  des- 
sen Torderes  »pitsi^  Ende  Spina  na$aii*  anterior  genannt 
nrird.  Dnrch  den  Torderen  Theil  dieies  Randes  läuft  eine 
^tnne,  welche  auf  der  oberen  Fläche  dicht  an  der  Crista 
nit  eiricni  kleinen  Loche  ihren  Anfang  nimmt,  schräg  nach 
rorn  InTab. 

Beide  Oberkieferbeine  werden  mit  einander  "vereinigt. 
Indem  die  gesackten  inneren  Ränder  der  Proc.  palatini  nur 
Bildung  der  Gaumennath,  Suiura  pakUinoy  in  einander  grei* 
reo»  wobei  ihre  Cristae  und  Spinae  su  einer  nnpaaren  Cri- 
sta natalis  und  Spina  nasalia  anterior,  und  ihre  Rinnen  £u 
einem  Kanäle  ansammenstoften.  Dieser  5"'  lange  CanaH$ 
hic^^iius  hat  einen  Joppellen  Eingang  an  jeder  Seite  der 
Trista  nasalis,  und  eine  weitere  untere  vordere  Münduno-, 
^'^oramen  inäsivurn  s.  palatinum  auterios,  im  rorderen  £nde 
ier  Sutnra  paUtina. 

0$sa  palatinui  Gaumenbeine^ 

lind  grUlbtentheib  platte  und  carte  Knochen,  welche  hinter  den 

Iberkieferbeinen  und  vor  den  Proc.  pterygoidei  oss.  sphe- 
loidei  liegen.  I  i  n  jedes  verfallt  in  die  Pars  palatina  und  nasalis. 

I.  PffFA  paiadna  s.  liorizontalis,  der  (»annien-  f>Hnr  ha- 
'ieontale  Theii,  i&t  dem  Pruc.  palatinus  des  Oberkieferbeins, 
lister  welchem  er  liegt,  sehr  ähnlich.  Seine  obere  Flache 
at  ^It  und  ansgeh^ihlt,  die  untere  rauh;  der  vordere  Rand 
lat  geaackt,  und  verbindet  sich  mit  dem  hinteren  Rande  dea 
Proo.  palalinua  ose.  masillaris  enperioris ;  der  hintere  Rand 
ist  dünn  und  glatt,  der  innere  sehr  breite  und  zackige 
R.'uifl  slöf«>t  mit  demselben  Ilande  des  anderen  Gaunieiibt'ins 
tiisammen;  wodurch  das  hintere  Ende  der  Sutura  palatina 
und  der  Crista  nasalis,  welche  nach  hinten  in  die  Spina 
uisaiiM  posterior  s.  palatina  ausläuft,  gebildet,  und  das  eine 
&cuaiettbein  mit  dem  andern  verbunden  vrird^  der  äulsere 
Hand  geht  unter  einem  rechten  Winkel  in  die  Pars  nasalia 
Iber.  Vom  hinteren  Ende  des  SuijMren  Randes  ragt  der 
»yramidenfortsatJB,  Processus  ptframidaUsy  nach  auPsen  und 
unten:  dieser  ist  dreiseitig,  und  der  dickste  Theii  des 
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Sjioclieiis}  seine  hintere  Flache  liegt  a^witicheu  den  I  iffiininat 
proc.  pterygoideiy  fällt  die  Fissura  pterygoidea  aus,  und 
hilft  die  Fossa  pt^y^idea  bilden  f  die  äuTsere  Fläche  Ic^ 
«ich  an  die  innere  Fläche  des  Oberkieferbeins  oberhalb  dm 
achten  Alveolns;  die  untere  freie  nach  dem  Gaunaen 
richtete  Fläche  zeigt  drei  Löcher,  ^oramtna  paiatina  poffe- 
rioraj  von  welchen  das  vordere  weiteste  oft  vom  Oher- 
Jiieferbein  mit  g^ebildet  wird,  das  hintere  den  Proc.  pyra- 
midalis  stiilirecht  durchbohrt,  und  das  äui;»ere  kleinste  jw- 
weüen  fehlt. 

2.   Fars  nasalis  s.  adscendens  s.  perpendicularia,  der 
Nasen-  oder  an&teigende  Theil,  ist  ein  dünnes  Kno^^en- 
hlatt,  welches  von  dem  äul^eren  Bande  der  Pars  palatiiia 
an  senkrecht  in  die  Höhe  ste%t,  und  den  hinteren  Theäl 
der  Seitenwand  der  Nasenhöhle  bildet  Seine  innere  Flüche 
ist  mit  £wei  qneerlanfenden  scharfen  Linien  versehen  ;  die 
untere  ist  die  Crista  turbinalis^  die  obere  kuriere  die  Cr/s/a 
ethmoidalu ,  an  letztere  legt  sich  das  iiiiitere  Ende  der  Conciia 
media,  an  erstere  die  Concha  inferior.    Die  iiufsere  Fläche 
liegt  gröf^tenthcils  sehr  genau  an  der  Superficies  nasalis  oss. 
maxillaris  superioris»  und  verengert  von  hinten  her  die 
Ofihong  des  Sinus  maxillaris  $  nur  nach  hinten  bleibt  eine 
glatte,  von  oben  nach  unten  qnd  vorn  fpegpen  den  Proc  py. 
ramidalis  hin  laufende»  Furche  frei»  S$Uctt$  ptenfgopaiaiimui 
dieser  Snlcus  Hegt  nahe  am  hinteren  Rande  der  Pars  nasa- 
lis, welcher  mit  der  vorderen  Flache  des  Proc.  pterygoideos 
sich  verbindet:   so  daXs  die  Sulci  pterygopalatini  des  Gau- 
ni<  nbeins  und  des  Proc.  ptery^oideus  mit  einander,  und  mit 
dem   iiinteren  inncreii  Winkel  des  Corpus  oss.  maxillaris 
superioris»  zusammen&tofsen.    Auf  diese  Weise  wird  der 
Fliigelganmenkanaly  Canalispterygopalotinus^  gebildet,  Ave(* 
eher  in  seinem  oberen  Theile  von  auisen  durch  Beinhaut 
versdilossen  wird,  unterwärts  in  die  Foramina  paiatina  po- 
steriora  des  Proc*  pyramidalis  übergeht,  im  Allgemetneo 
eine  Richtun^p  von  oben  nach  unten  und  vom  hat,  W 
lang,  und  f>iemlich  weit  ist.  —   Am  oberen  Ende  der  Pars 
iia.salis  ragen  zwei  durch  einen  tiefen  EinschuiU  getrennte 
lortjiiitze  hervor.    Der  vordere  ^röfsere  ist  der  I'rorrssns 
orfjttalts ;  er  ruhet  auf  einem  dünneren  Halse;  seine  innere 
Fläche  ist  aus|rehühll,  und  stöDit  mit  den  Cellolae  ethmoi* 


.  kj:  i^cd  by  Google 


Ossa  palaima.    0$8a  zygowuuica.  127 

daies  posteriores  7,üj»ammen ;  tlie  äursere  Fläche  ist  g^latt, 
und  bildet  den  hinleren  Tiieil  des  Bodens  und  der  inneren 
Wand  der  Augenhöhle;  seine  Ränder  legen  sich  vorne  an 
die  Soperfic  orbilalis  oss.  inaxillaris  saperioris  und  an  die 
IjiiniiMi  pap5nnoea  ots.  eUunoidei,  hinten  aber  an  die  tw« 
dere  FlMie  des  Keflbeinkorpert.  Der  hintere  Fortaatx^ 
Proeeitui  tphemoidaiü^  ein  dünnes  gekrümmtes  Knochen^ 
blättchen,  lie^  ^latt  an  der  unteren  Fläche  des  Keilbein* 
kürpers.  Der  Einschnitt  zwischen  beiden,  Incisura  spheno- 
palatina^  oberwärts  durcli  das  Cornu  .^plipnoidaie  ^e- 

schio&scn,  und  dadurch  £u  einem  ansehnlichen  ovalen  Lioche, 

■ 

Ossa  ^jgomaticaj  Wangenbeine^ 

e.  jugalia  s,  malaria,  Jochbeine;  platte  starke  Knoehen»  lie- 
fen am  äu&eren  und  oberen  Theile  des  Gesichts,  nnd  bestim-  , 

iruMi  die  Gestalt  der  Wan^-en.    Ein  jedes  bestehet  aus  zwei 
platirn  Knoclienstücken,  ilrr  P</r^  orbifalis  und  Pars  faciaiis, 
welche   vorn  durch  einen  ahgerundeten  concaven  Rand, 
Margo  orbiiüU»t  mit  einander  verbunden  f;ind,  und  hinten 
durch  eine  gemeinschaftliche  concave  fläche ,  Superßdet 
tempotaUBy  ansammenfliefsea«    Der  ganse  Knochen  wird 
TOtt  einem  doppelten  engen  Kanal»  CanoHs  zygomaticuM^ 
durchbohrt.   Die  Pars  orbitaUs,  Augeah^lenstttck,  ist  drei- 
eckig, nach  innen  und  hinten  gerichtet,  bildet  den  vorderen 
Theil  der  äiilNeren  Wand  tler  Augeidiöhle,   und  verbindet 
sich  durch  geuickte  Ränder  mit  der  Pars  orbitalis  ossis  frontis 
und  der  8nperf.  orbitalis  alae  magnae  oss.  »phenoidei.  Anf 
ihrer  der  Angenh^le  sngewandten  Fläche,  Snperf.  orbitalis, 
«eigt  sich  d«r  einfache  oder  doppelte  Eingang  des  Cenalis 
gygomaticos,  F^rmmm  zygcmMam  orbitale^  —   Die  Pari 
fiscialis,  Wan^enst&ck,  ist  viereckig;  auf  ihrer  iufteren 
vordi'i  en  schwachen  convexen  Fläche,  Superf.  facialis,  zeigt 
sich  ein  lib  incs  l^och,  Foramen  zygomalK  um  Jaciaic,   d.  i. 
«ein  Ausgang  des  Caualis  zygomaticus.  —    Die  Snperf.  tem- 
poralis  bildet  die  vordere  Wand  der  Schläfengrube,  auf 
ihr  beindet  sich  ein  sweiier  Ausgang  des  Canalis  ^ygoma- 
tiens,  Foramim  s^gomatiewn  iempofaie,  —   Drei  gesackte 
ForlaStne  gehen  Tom  Wangenbeine  ans:  der  obere  Stirn- 
lertsatfty  Anocean»  fnmUMs^ '  ist  das  obere  Ende  des  Margo 
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orbitalis,  Teretni«^  sich  mit  dem  Prooesnu  »ygomaticns 
flrontif .   Der  untere  vordere  Kieferfortsatz,  Processus  w- 
xillariSy  ist  das  untere  Ende  des  Mar^  orbitalis^  und  tv- 

bindct  sicii  (nebst  einer  dreieckigen  gesackten,  hinters/ 
über  ihm  liegenden,  aa  die  Snperf.  temporrilis  giäuEenis 
Fläche)  mit  dem  Proc.  zj'^üuiaticus  des  Oberkieferbeins.  IM 
äufsere  SchläfenfarUaU,  Processus  iemporalisy  ist  die  hin- 
tere äur:iere  £cke  der  Pars  facialis,  und  vereinigt  sich  mit 
dem  Proc.  ^ygontaticus  oss.  temporum,  wodurch  der  staris 
Jochbogen,  ^reica  i^gmaticus  s.  lugnm,  erwächst;  wdcber 
von  vorn  nach  hinten  und  auTsen  gerichtet,  und  an  seines 
▼orderen,  von  der  Pars  facialis  oss.  zygum.  gebildeten,  Tbale 
beträchtlich  breiter  und  stärker  ist,  als  an  dem  hinteren, 
vom  Proc.  ^ygoin.  oss,  teuiporum  gebildeten  Theiie. 

Ossa  nasi,  Nasenbeine, 

fi.  nasalia^  kleine  aber  starke,  länglich  vierccluLi;»:  Knoclien, 
die  an  ihrem  oberen  Ende  dicker  und  schmaler,  am  unteren 
breiter  und  dünner  sind ;   liegen  in  der  Mitte  des  GesidiU 
unterhalb  der  Stirn,  und  bilden  die  Nasenwursel  und  den 
oberen  Theil  des  Nasenrückens,    Durch  den  inneren  Hand, 
welcher  oberwärts  sehr  breit  ist,  vereinigen  sich  beide  Na> 
senbeine  mit  einander;  durch  den  äuTseren  Rand  mit  daa 
vorderen  Rande  des  Proc  nasalis  des  Oberkieferbeins:  dü 
obere  1  tide  i^1  ♦■inp  kleine  viereckigfe  zacKisre  Flache,  wel- 
che  in  die  ge/,ackte  Incisura  na^aiiü  dtr  Pars  nasalis  o?s. 
frontis  eingreift:  der  untere  dünne  scharfe  geaackte  Rand 
vereinigt  sich  mit  den  Knorpeln  der  äufseren  Nase.  Dii 
vordere  Fiäche  ist  glatt  und  leicht  convex;  die  hintere 
het  oberwfirts  und  neben  dem  inneren  Rande  auf  der  Spim 
naaalia  oss.  firontia  und  dem  vorderen  Rande  der  Liamiai 
perpendicularia  ost.  ethmotdei. 

Ossa  lacrymalia»  Thränenbeine^ 

s.  nnarnis,  Nacfelli*'ine,  die  kleinsten  Gesichtsknix  hm,  vod 
der  Gröfse  eines  Fingernagels ;  länglich  vierecki;:^.,  platt  und 
dünn;  bilden  den  vorderen  Theil  der  inneren  VV^aud  der 
Augenhöhle.  Der  obere  Rand  des  Thränenbeina  verbiadst 
«ich  mit  dem  inneren  Rande  der  Para  orbitalis  oss.  froatis} 
der  hintere  Rand  mit  den  vorderen  der  Laaiina  papyrasst 
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« 

S5.  elhiiioidei  j   der  unter©  Eand  mit  dem  inneren  der  Su- 
»«rf.  orbitaÜ!»  des  Oberkieferbeins;  und  der  vordere  Rand 
ait  der  CriKia  lacrymalis  am  hinteren  Rande  des  Froc.  ha- 
nlia  des  Oberkieferbeins«   Die  innere  etwaa  yertiefte  Fläche 
les  Hirfinenbeine  le^  steh  an  den  -forderen  Theil  des  La* 
>yrittthS)  «nd  deckt  von  anCiBen  die  Cellnlae  etfamoidales 
Mftteriores:   die  Hnfsere  Fläche  wird  in  Ewe!  ungleiche 
Hälften  «retheik  durch  einen  von  oben  nach  initen  laufenden 
Kamm,    Crista  iacrifmalis,   dessen  unteres  gebotenes  Ende, 
/lamuius  iacrt^malisy  in  den  Winkel  zwischen  Proc.  uasalis 
und   Snperf.  orbitalis  des  Oberkieferbeins  sich  befestigt. 
Die  hintere  Hälfte  der  äufseren  Fläche  ist  glAiti  die  klei- 
ner« Uälfle  Tor  der  Crista  lacrymalis  ist  zn  einer  Hachen 
breiten  Rinne,  Suiau  lacrymaHty  ausgehöhlt:  diese  Müt 
mit  dem  Snlcns  lacrymalis  am  Proc.  nasalxs  des  Oberikiefer- 
lieins  zuNammeu,  und  bildet  mit  ihm  die  längliche  Thrä- 
m  riwickgruhe,  Fossa  lacrymalis^  welche  unten  in  den  -wei- 
len  kura^eu  Nasenthränenkanal  oder  Nasenkanal »  ConaUi 
moMolatn^alia  s.  noiaüs^  übergeht. 

« 

Conchae  inferiores^  untere  Muscheln^ 

s.  Conchae  infimae,  s.  Ossa  turbinata  9.  spongiosa  inferioray 
untere  «gewundene  oder  schwammig'e  Knochen,  sind  läng-lich 
platt.  TiiuscheÜorniig  gebogen,  von  lockerem  schwaniinigen 
Bau  und  vuü  kleiner  JLucher^   liefen  an  der  Seitenwand 
der  Nasenhöhle.    Die  innere  Fläche  ist  conTex  gegen  die 
Nasenscheidewand»  die  äofsere  concav  gefen  die  Snperf. 
nasaUs  des  Oberkieferbeins  nnd  Pars  nasalis  des  Gamnen- 
t>eins  gerichtet.  Der  untere  breite  Rand  hangt  frei. herab i 
der  obere  Rand  ist  vorne  und  hinten  an  die  Crista  turbinalis 
des  Oberkiefer-  und  Gaumenbeins  geheftet;   von  seinem 
mittleren  Theile  aber  gehen  drei  dünne  platte  Fortsätze 
aus:    1)  Processus  maxtiiaris  biegt  sich  nach  unten,  heftet 
sich  an  den  unteren  Umfang  der  Öffnung  des  Sinus  maxil- 
larisy  nnd  Yerengert  diese  öflhnng^  2)  Fraussus  tthmxndaHs 
steigt  in  die  Hohe  nnd  verbindet  sich  mit  dem  Proc.  unci- 
DAtas  des  Siebbeins  $  3)  iVocesnrs /ocri//na/is  steigt  nach  vorn 
bis  zum  unteren  Rande  des  Thränenbeins  in  die  Iföhe,  legt 
sich  von  inuen  und  hinten  au  den  Sulcus  lacrymalis  des 
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Froc.  nasalis  oss.  maxill.  superioris,  und  hilft  dadardb 
Canalis  nasolacrynialis  bilden. 

Voiuer^  FflugscharbeiiL 

Ein  platter  rautenförmiger  Knochen,  liegt  eenkredhl 
in  der  Mittellinie  der  Nasenhöhle,   jedoch  meistens  nac^ 
einer  Seite  hin  etwas  ausgebogen  j  und  bildet  den  uuterea 
hinteren  Thcil  der  N.isenscheidewand.    Sein  oberer  kiir- 
zester  und  breitester  Wawd  spaltet   sich  in   zwei  Biiitter, 
Alae  vomerisy  welciie  an  die  Processus  ad  vomerem  der 
Proc.  pteryg>oidei  sich  schliefsen,  und  eine  iän^^liche  Ver- 
tiefnn^y  Jncisura  wmeris,  zwischen  sich  lassen.  In  welche 
das  Bostrom  sphenoidale  sich  le^L    Der  hintere  Rand  ist 
karzy  dünn  nnd  §latt,  und  steht  frei;  der  vordere  längte 
ist  f^ezackty  nnd  verbindet  sich  mit  dem  unteren  Kaade  der 
Lamina  perpendicnlaris  des  Siebbeins,  und  mit  dem  Knor* 
pel  der  Nasensrheidewand.     Der  untere  gezackte  scharfe 
Rand  ruhet  aui  der  Crista  nasalis  der  Oberkiefer-  und 
Gaumeubeiue. 

Maxiila  inferior,  Unterkiefer, 

s.  0*  maxillare  inferins,  s.  MandiMoy  Unterkinnlade»  ist 
der  iprofste  Knochen  des  Gesichts,  bildet  das  untere  Drit- 
theil desselben;  von  dichter  fester  Textur;  bestehet  ans 
einem  bogenförmigen  mittleren  Theile,  Corpus,  und  swet 
platten  von  den  iunden  des  Corpus  in  die  Höhe  steigenden 
Stücken,  llauii. 

1.  Der  Körper  ist  von  der  Mitte  an  auf  jeder  Seite 
nach  hintea  gebogen,  wird  unterwärts  von  einem  breiten 
lib^erundeten  Rande,  Basti,  begranzt,  oberwärts  aber  von 
dem  schmaleren  Zahnsellenrande,  Limbus  aiveoiaris:  dieser 
ist  mit  sechssehn  AlveoH  versehen;  welche,  von  der  Mitte 
an  gesählt,  an  beiden  Seiten  einander  völlig  gleich,  und 
denen  des  Oberkiefers,  hihsichüich  der  Anordnung,  Gestalt 
und  Tiefe,  höchst  ähnlich  sind.  In  der  Mitte  der  änfßeren 
iliiche  ragt  ein«"  ]  in;j;h>he,  unterwärts  breitere  Lriiaben- 
heit  hersor,  Prutul/ti aniia  s.  (  risla  mentaiia  cxleina,  welche 
die  kn<H  herne  Grundlage  des  Kinns  ist.  Neben  derselben 
£eigt  sich  auf  jeder  Seite  unter  dem  fünften  Alveolus  ein 
l^fibp  Foramm  mmt^e  s.  maxiUare  anterioi^  und  eine  «i^ 
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laUene  Liinie,  Linra  oölif/ua  txicnia,  welclie  iiuLeriialb  des 
For.  mentale  anlangt,  und  schräg  0^0^^  ^^'^  Kamus  uach 
»ben  und  hinten  läuft.  —  Tn  der  Mitte  der  hinteren  oder 
limereii  Fläche  rajt  ein  einfacher  oder  doppelter  kurzer 
Stachel  hervor,  Sjnna  nuenialis  mtema;  und  auf  jeder  Seite 
«ine  schräg  suia  Hamas  ansteigende  Linie,  Linea  obliqua 
interna, 

2.    Die  Aste,  Hami,  steigen  \on  den  hinteren  Enden 
de:»  Körpt^rs  schritt^  nach  hinten  iu  die  Höhe.  Unterwärts 
lat  jeder  Ramik»  luil  dem  Körper  verschmolzen^  sein  vor- 
derer dünnerer  &and  geht  von  der  Linea  obliqua  externa 
tmd  Tom  lotsten  AlTeolns  aus,  sein  hinterer  längerer  Eand 
aber  von  dem  hinteren  Ende  der  Basia,  mit  welchem  er 
einen  rauhen  stumpfen  Winfcel>  Anguhu  maxiliae  ii^erionsy 
bildet.    Vom  oberen  Cnde  des  Ramns*  ragen  swei  Fortsatze 
hmvoi  f   welche  durch  einen   weiten   Ausschnitt,  lacisura 
scinilunaris  s.  sigaioidea,   \on  einander  gescliieden  werden. 
Der  vordei  e,  Processus  coronoidcusy  Kronen fortsatz,  ist  eine 
platte  i^lumpfe  Zacke:  der  hintere,  Frocesms  condyloideuSy 
Oelenkforisatz ,  ist  plattgedrückt,  queer  gerichtet  $  seine 
obere  halbcylindriache  Fläche  überfcnorpelt:  ir  ruhi»t  auf 
einem  dünneren  Halse»  Coliwn  procesws  eondyhidet^  auf 
dessen  yorderer  Fläche  eine  flache  Ombe,  Fimea  proe,  eon- 
duhideij  sicJi  befindet.     Die  äufsere  Fläche  des  Ramus  ist 
rauli;   an  der  inneren  zcig-t  iicii  unterhalb  der  Iiicisura  se- 
miiuiiariü  ein  lan^^espaltenes  Loch,  Foranien  maxiUare  po- 
Mteriusy  von  dessen  hinterem  Umfange  eine  Furche»  Sulcus 
myloky^iderny  herabsteigt.    Dos  For.  maxillare  posterius 
fCJirt  in  den  Unterkieferkanal»  CanaH»  maxtllaris  s.  alveo- 
laris  inferior:  dieser  weite  Kanal  läuft  nach  yom»  nahe 
oberhalb  der  Basis,  unter  den  Alveoli,  der  inneren  Fläche 
des  Körpers  näher,  als  der  äufseren  5  ölTnet  sich  durch  kleine 
Löcher  in  die  hinteren  AI veoli  j  mündet  durch  das  iuramin 
wuMilale  nach  anr^^en;  set^t  sich  aber  von  hieraus,  in  meh- 
rere engere  Kanälchen  gespalten,  bis  j&u  den  vorderen  Ai- 
¥eoü  forL 

Kiefergelenk,  Articulatio  maxillaris. 

Der  Unterkiefer  verbindet  sich  mit  dem  Schläfebein 

durch  eine  beschränkte  Arthrodie»  welche  eine  freiere  Be- 
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we^fim^  der  Kinnlade  abwfirta  nnd  aa^HrMrt■9  aber  eine  be» 
schränktere  Verscbiebnn^  Torwarts,  rückwärts  und  seitwarli 
gestattet  Der  ^roc*  condyloideus  ruhet  -in  der  CaTitai 
^lenoidea  oss.  tempomm,  tritt  aber  bei  starker  "J&ewe^nn^ 

abwärts  und  vorwärts  auf  das  Tuberciiliim  artic  ulare.  Zwi- 
schen .  beiden  Iviiüclien  liegt  ein  Zw ischenlcnorpel  \(>ti  der 
Gestalt  einer   ovalen  an   den  Rändern  dickeren  Scheibe. 
Zwei  Synovialkapseln,    \on  denen  die  obere  vom  Umfange 
der  Cavitas  ^lenoidea  nnd  des  Tubercalnm  articnlare  herab- 
konunty  die  untere  vom  Collum  proc.  condyloidei  herauf- 
steigt, Terwachsen  mit  den  Rändern  und  Flächen  des  Zwi- 
schenknorpels und  der  Oelenkknorpel  $  so  dafe  das  Kieler- 
gelenk  eine  doppelte,  obere  und  untere,  durch  den  Zwi- 
schenknorpel g^etrennte  Gelenkhöhle  enthält.    Die  Synovial- 
kapseln   werden    von    eijier    nnvoUständisi^en  fciserkapsel 
umgeben,  welche  nach  vorn  und  innen  sehr  scIiwacFi,  hinten 
und  aufsen  aber  stärker  ist:  das  stärkste  Bündel  der  laser- 
kapsel,  welches  von  der  Wurzel  des  Proc.  zygomalicus  des 
Schläfebeins  vom  Collum  proc.  condyloidei  herabsteigt,  wird 
Ligmnentum  maxiilare  exiemum  genannt.  Das  platte,  dünne 
und  schlaffe,  ländlich  Tiereckige  Ligamenlum  mmllare  ni- 
ttmum  s.  laterale  entspringt  von  der  Spina  angularis  oss. 
sphenoidei,  und  heftet  sich  an  den  Umfang  des  Foramen 
maxiilare  posterius,  steigt  in  einiger  Entfernung  vom  Ge- 
lenke an  der  inneren  Seite  desselben  herab,  tragt  aber  we- 
nig £ur  Befestigung  der  Knochen  bei*^ 

0%  hjoides,  Zungenbein, 

s.  Os  hyoideum,  ein  kleiner  Knochen,  von  der  Gestalt  ei- 
nes V  oder  i;,  liegt  unter  dem  Unterkiefer,  swischen  Mus- 
keln nnd  aufser  unmittelbarer  Berührung  mit  anderen  Kno- 
dien.   Es  besteht  ans  fünf  einseinen  beweglich  yerbandenea 

Stücken;  der  Basis  nnd  den  grofsen  und  kleinen  Hamern. 
Die  Dasis  oder  das  mittlere  Zungenbein  ist  länorlich  platt, 
liegt  in  «jiieerer  Ilichfnng  in  der  Mitte;  die  vordere  sclirä» 
nach  oben  srerichtele  Fläche  ist  convex  nnd  rauh;  die  hin- 
tere  ist  sdiräg^  nach  unten  gewendet,  stark  ausgehöhlt  und 
ziemlich  glatt.  Am  rechten  nnd  linken  Ende  der  Basis  be- 
finden sich  kleine  Gelenkflächen  cur  Verbindung  mit  den 
Httmem.  Die  groÜMii  oder  Seiten- Hdmer,  Cotnua  wmfon 
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lateralia,  MitUdie  Zmigenbeme,  tind  horicontal  nach 
liiiiten  gerichtet  $  platt  gedräckty  dünner  aber  länger  ab 
die  Basis:  sie  endi|;en  hinten  mit  einem  zu^espitaten 
Ivnöpfchen.  Die  Ideineu  oder  oberen  Hömer,  Cornua  mi- 
iiora  s.  superiura  s.  Carpora  trilicea,  obtre  Zun^enbeioe, 
giehfii  an  jedem  Ende  der  Basis  schräg  aufwärts  und  nach 
hinten:  sie  sind  rundlich  zugespitzt,  meistens  nur  2  bis  3'", 
aaweilen  grofsen  Horner  sind  durch  straffe 

Kapselbänder,  die  kleinen  durch  schlaiTere  Kapseln,  mit 
der  Basis  Tereini(^t.  Das  ^anae  Zangenbein  ist  sehr  beweg* 
lieh  tmd  wird  Torsüglich  durch  Muskeln  in  seiner  Lage 
erhalten.  Mit  der  Basis  cranü  und  dem  Unterkiefer  wird 
es  dnrch  das  Ligamentum  stylomyhhyoidemn  s.  stylomaxillare 
et  st}  lühyoideuin,  ^erbunden;  ein  dünnes  schlalTes  Band, 
welches  vom  Proc.  stjluideus  zum  Ang-ulus  maxillae  infe- 
rioris  und  zum  Cornn  niimis  herabsteigt,  aber  in  das  tiefe 
Blatt  der  Fascia  cervicaüs  eingewebt  ist* 

Allsememe  Betrachtung  des  knöcheraen 

Der  Schädel  hat  überhaupt  eine  eiförmige  .Cestalt  mit 
etwas  abgeplatteter  Basis  $  seine  Knochen  bilden  die  dün- 
nen Wantle  (Ur  grofsen  Schadeliiöhle ,  welche  -voj-no  am 
engsten,  hinterwärts  jenseits  der  Mitte  am  weitesten  ist, 
und  am  hinteren  Ende  sicli  wiederum  verengert.  Man  un- 
terscheidet an  ihm  das  Schädelgewölbe^  die  Seitenwände» 
und  die  Gnmdfläche.  ^ 

JLuIsere  Schädelfläche. 

« 

Das  ScMdelgewÖlbe,  Fomix  crmiip  ist  stark  conrez 
Tmd  gröfttentheils  glatt  nnd  regelmfifsig ;  schliefst  sich  dnrch 

seinen  vorderen  Theil,  die  Stirn,  an  das  Gesicht  j  es  reicht 
von  der  Nasen-w  ui  xe!  und  den  Aug-enhöhleu  rückwärts  bis 
Kur  Protubera?it  ia  occipitalis  externa  und  den  Lineae  semi- 
circulares  superiores  oss.  occipitis,  seitwärts  bis  zu  den 
Lineae  semicirculares  der  Stirn  -  nnd  Scheitelbeine,  welche 
vom  Proc.  sygomaticaa  oss.  frontis  bis  gegen  den  Proc. 
mastoideus  hin  sich  erstrecken*  Man  bemerkt  auf  ihm^  von 
vom  nach  hinten,  in  der  Stirngegend  die  Glabella,  neben 
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dieser  die  Arcus  saperciliares,  unter  -welchen  die  Incifarae 
und  Faramina  sapraarbitalia  liefen:  über  den  Arcus  snpt** 
ciliares  ragen  die  Tnbera  Ik^ntalia  hervor.   Zwischen  der 
Stirn-  nnd  Scheitelgegend  läuft  die  Satora  coronalis;  wai 
Ton  der  Mitte  derselben  geht  die  Sntnra  sa^ittali«  rick- 
wai  ts  durch  die  Scheitelgegend,  neben  welcher,  hiixter  dem 
Scheitel  selbst,  die  For.  parietalia  sich  »eigen.     Vom  hin- 
teren KihIp  der  Sutura  sagittalis,   ■vvoselbst  das  Schädel- 
gewolbe  etwas  eingedrückt  und  platt  erscheint,  läuft  die 
Sutura  lambdoidea  zu  beiden  Seiten  bis  zu  den  Sutorae 
nastoidea'e  herab.    In  diesen  Nätlien,  Yorzüglicb  in  der 
Sntnra  lambdoidea,  finden  sich  häufig  einzelne  kleine  ge- 
trennte und  E-wischen  den  eigentlichen  Kopflcnoehen  einge- 
klemmte Knochenstücke,  Ton  rundlich  drei  -  od^  viereckiger 
Gestalt  mit  sackigen  Rändern:  Ostdcnta  sutvrtnm  s.  Wor- 
miana  s.  trirpietra,  Nathknuchen :  &ie  gehen  durch  die  o^anze 
Dicke  (U  i  iviiuchen;  oder  bestehen,  wenn  sie  klein  >iiid, 
nur  aiiN  der  ättfseren  Tatei  j  sie  deuten  eine  unvüllkoiiuii'  iie 
Ausbildung  der  Näthe  an.    Lst  eine  Sutura  frontalis  Nor- 
handen,  so  bildet  diese  mit  der  Sutura  sagittalis  und  co- 
renalis  ein  Krenz  auf  dem  Yorderkopfe  (Caput  crudatam). 

Die  Seitenwände  des  Schädels,  Fimia  semiaratkrw, 
steigen,  zuweilen  beinahe  senkrecht,  von  den  Lineas  semi- 
circulares  herab;  immer  sind  sie  weniger  convex  als  d» 
Schädelgewölbe.  Nach  nnten  und  hinten  zeigt  sich  die 
Wurzel  des  Proc.  /.ygoniaticus  oss.  tenipornm,  der  Poms 
acusticus  externu;»  und  die  äufsere  Fläche  des  l'ru(  .  ma^twi- 
deus:  nach  unten  und  vorn  geht  das  Planum  ficmicircnlare 
in  die  weite  Schlaf eugrube,  Fossa  temporaliSf  über,  deren 
Boden  von  der  Superficies  temporalis  alae  magnae  oss*  sphe* 
noidei  und  der  äuteren  Fläche  der  Pars  sqnamosa  oas.  tem* 
porum  gebildet  wird;  ihre  vordere  Wand  besteht  aus  der 
Pars  orbitalis  oss.  zygomaticx ;  nach  aufsen  wird  sie  vom 
Arcus  sygomaticus  begränzt;  nach  nnten,  \om  nnd  innsa 
geht  sie  in  die  Fossa  pterygopalatina  über.  Auf  dem  Bo- 
den der  i  os!*a  temporalis  bemerkt  man  das  Ende  der'Sutnra 
coronalis,  die  Verbindung  der  Ala  magna  oss.  sphen.  mit 
der  Pnrs  Mjuaniosa  oss.  ienip.,  und  die  gebogene  Schuppen- 
natli,  öuiura  squamosa,  welche  die  Ala  magna  und  Pfl« 
syiamosa  mit  dem  Angulus  sphenoidaUs  und  Margo  tempo- 
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ralis  des  Scheiielbetns  ver€iai|^t:  oft  ündet  sich  ein  £mis- 
lariom  diploicum  in  oder  neben  der  Sutnra  8^[iiamosa.  An 
ier  vordoren  Wsud  der  Schläfe^prube  stoCsen  der  Proc. 
^yi^maticiu  Oes.  frontis  und  der  Proc.  frontalis  oss.  ftygom. 
snsanmen ;  und  mündet  hier  der  Canalis  zy^maticns  durch 
das  Foramen  zy^om.  temporale  ans. 

Die  Gnindtlarhe,   Basis  cranii,   ist  weni^  gewölbt  und 
sf»hr  unregt* liiiarsi^.     In  der  Mitto  ihre*?  hii^tereu  Lireiteren 
Theüs  iie^  das  Forameo  magnum  occipitale^   hinter  dem- 
selben die  Crista  occipitalis  externa  nnd  die  Lineae  semi- 
circnlares  inferiores  und  superiores  oss.  occipitis.  Neben 
den  Foremen  magnum  seigen  sich  die  Processus  cond}floi- 
dei$  hinter  ihnen,  auf  jeder  Seite,  die,Fossa  condyloidea 
mit  dem  Foramen  condyloidenm  posterius;   weiter  nach 
aul'sen  die  Sulura  mastcndea,  Foramen  mastoidt uiii,  liicisiiira 
niastoidea,  uud  die  innere  Flache  und  Spitze  des  Proc.  ma- 
fitoideus.    Vor  dem  Proc.  condyloideus  liegt  das  Foramen 
condyl.  anteriusf  neben  diesem  nach  anCsen  das  Foramen 
Jopüare  (welches  auf  der  rechten  Seite  gewöhnlich  weiter 
iity  als  aof  der  linken),  und  die  Fossa  jngnlaris;  TOr  die- 
eer  die  Apertnra  a^piaednctos  Cochleae^  die  Fossnla  petrosa 
nnd  dfti  Foramen  caroticnm  extemnm:  noch  weiter  nach 
aulüen  der  Proc.  styloideus,  und  hinter  demselben  das  Für. 
stylomastoideum.  —    Vor  dem  I  ur.  mag^umM  occ.  liegt  die 
Pars  basilaris  oss.  occipitis^  und  zwischea  dieser  und  der 
Spitse  der  P)n*amide  des  Schläfebeins  eine  weite  nnregei* 
mäSm§e  Ofinungp,  Fissura  peirobasüwris  s.  For.  lacenim  ante»  ' 
rios,  welche  dnrch  FaserJuiorpelmasse,  FihroeartüagohmdtmBi 
die  hier  einen  Theil  des  Bodens  des  Canalis  caroticos  bildet, 
m^chloBsen  wird.   Weiter  nach  anfsen  bemerkt  man  die 
vordere  Mündunjj^  der  Pars  ossea  tubae  Fu.sLachii  und  die 
tipina  angularis  oss.  sphenoidei,  in  nnd  vor  derselben  das 
Foramen  ^«pinosum  und  ovale.    An  der  äulseren  Seite  der 
Öpina  angularis  und  des  Proc.  styloideus  lie<^t  eine  tiefe 
Grube,  durch  welche  die  Fissnra  Glaseri  läuft  ^  der  hintere 
Theil  dieser  Grobe  ist  der  Boden  des  änfteren  Gehdr^an- 
ges$  der  vordere  änftere  die  Caritas  glenoidea  oss.  tempo* 
nUBy  welche  ▼eme  dnrch  das  Tnbercnlnn»  articnlare  nnd 
die  VVorzel  des  Proc.  zy^omaticus  begränzt,  und  überhaupt 
>om  Proc.  condyloideus  maxiilae  inferioris  ausgefüllt  wird. 
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—  Vor  der  Pars  baiUaris  oas«  occip.  erblickt  man  in  der 
'  Mitte  die  untere  Fläche  dei  Corpna  Ois.  sphen.  mit  den  die 
Alae  vomeris  einschlieCiendeii  Processi»  ad  Tomerem:  ne- 

ten  diesen  ra^t  auf  jeder  Seite  der  Proc.  ptery^oidtoj 
herab,  auf  dessen  hinterer  Fläche  man  den  Sulcus  tubae 
Eust  u  liii,  und  unter  dioseni  die  Fossa  pterygoidea  henierkt: 
zwischen  der  JLaDiina  externa  proc.  pterygoidei  und  dem 
Hamolns  ptery^ideus  schiebt  sich  der  Proc.  pj^ramidalis 
des  Gaumenbeins  ein.  Nach  aoTsen  Tom  Proc.  pteryg'oident 
lie^  die  imtere  Fläche  der  Ala  ma^na,  welche  in  die  Fossa 
temporalis  und  Fossa  ptery^palatina  über|;eht.  Der 
übri^  vordere  Tbeil  der  Basis  cranii,  welcher  von  den 
Partes  orbitales  und  nasalis  os«.  frontis  nnd  der  Lamina 
cribü^a  oss.  cthmoidei  gebildet  wird,  ist  durch  die  Knucüen 
des  Gesichts  verdeckt. 

Innere  Schädelfläche,  Wände  der  Schä- 
delhöhle^  Cavitas  cranii. 

Das  Gewölbe  erstreckt  sich  von  der  Vereinijnn^  der 
Partes  orbitales  und  frontalis  des  Stirnbeins  bis  snr  Prota-- 
berantia  occip.  interna  vmd  den  Lineae  cmciatae  ü*ansTer8ae 

oss.  ocrip,^  oberlialb  der  letüiteren  zeigen  sich  die  Fossae 
occipitali's  siipc riores.  In  der  MitU'Uinie  bemerkt  ni.ui  \orn 
die  Crisla  frontalis  intn  tia;  am  oberen  Ende  dorse  llx'n  be- 
ginnt der  Sulcus  iougiludiuaUs,  welcher  unter  der  Sutura 
sagittalis ,  woselbst  die  Foramina  parietalia  in  ihm  sich 
münden,  hinläuft  $  alsdann  aaf  der  Iiinea  cmc«  saperior 
oss.  occip.  bis  snr  Protnberantia  occip.  interna  herabeleift» 
nnd  hier  meistm  nach  der  rechten  Seite  sich  wendet.  Die 
Sntoren  erscheinen  weni^r  eackig,  ab  auf  der  änteren 
Fläche;  man  sieht  zahlreiche  Foramina  nutritia  und  Emis« 
saria  diploica,  und  flache  Sulci  mening^i.  Das  GeAvolbc 
geht  unmerklich  in  die  Seitenwiinde  über,  an  weichen 
fl.iche  Impres.siones  digitatae  und  Juga  cerebralia,  und  we- 
nige aber  tiefere  Solei  'meningei,  vorzüglich  an  der  Ala 
magna,  der  S<juama  nnd  Os  parietale,  sichtbar  sind* 

Die  Bmiä  ist  sehr  nngleich,  hinten  bei  weitem  Ueftr 
und  breiter  als  vom^  nnd  verfallt  in  drei  Abtheilungen  oder 
Scfaädelgmben. 
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1«  Di«  vordere  Sdiädelgnibe  wird  vom  und  aeit- 
w'drtB  von  der  Vereinigung  der  Partes  orbitale«  und  frontalia 
des  Stirnbeins,  hinten  von  dem  scharfen  Rande  der  Proc 

t'usi forme«  bc^änÄt.  Sie  enthält  in  der  ^vertieften  Mitte, 
von  vorn  nach  hinten,  das  F  uraiiien  coecum ,  die  (  risia 
galH  und  die  Lamina  rrilirosa  oss.  ethmoidei  mit  den  lor. 
cribrusa  und  ethmciidea:  seitwärts  wird  sie  von  den  Partes 
orbitales  oss.  frontis  |;ebiidet,  ist  |pewöibt^  und  voli  an- 
sehnlicher Impressiones  nnd  Jn^pa« 

2.  Die  mittlere  SchSdelgmbe  enthalt  in  der  Mitte  die 
Foramina  optica,  die  Proc.  clinoidei  medü  nnd  die  Sella 
turcica,  umgeben  and  überrag  von  den  Proc.  clinoidei 
anteriores  und  posteriores.  Seit^vai  üs  zeigen  sich  zwei  lie- 
fere nach  auTsen  und  hinten  sich  erw'eiternde  Gruben, 
welche  \on  den  Alae  mag^nae  and  oberen  Flächen  der  Py- 
ramiden ^bildet,  nnd  vorn  durch  die  Proc.  ensiformesy 
hinten  durch  die  oberen  Winkel  der  Pyramiden,  nach  aa- 
fsen  durch  das  Zusammenstofton  der  Schuppen  und  Pyra- 
miden der  Schläfebeine  betreust  Vierden.  In  jeder  dieser 
mit  ansehnlichen  Impressiones  und  Inga  versehenen  Graben 
liegt,  dicht  neben  der  Sella  turcica,  das  Lude  des  Canalis 
caroticus,  welches  untei'wärts  \(jui  I  ihrucartilago  basilarit 
geschlossen  wird  und  die  hintere  Mimdung  des  Ganalis  Vidia- 
nos  enthält:  und  der  vom  Foramen  caroticnm  intemum 
heranlsteigende  Sulcns  caroticus.   Weiter  nach  eui^n 

lieh  eine  Reihe  von  .Öffnungen:  nahe  unter  dem  Proc*  en- 
liformis  liegt  nämlich  die  Fissura  orbitalis  snperior;  dann 
folgen  nach  hinten  das  Foramen  rotundum,  ovale,  spinosum, 
uial  der  Hialos  canalis  Fallopii.  Von  dem  For.  spinosum 
iäuit  ein  tiefer  Sulciis  nieniii^eus  vorwärts  und  abwärts. 

3.  Die  hinlcrp  Schädelgrubc  ist  die  tiefste  nnd  geräu- 
migste« In  der  Mitte  steigt  der  Clivus  von  den  Proc.  cli- 
noidei posteriores  bis  su  dem  horisontal  liegenden  For. 
magnum  occipitale  herab,  neben  welchem  die  Proc.  ano- 
nynd  nnd  die  For.  condyloidea  anteriore  und  posteriore 
lieg-en.  Die  Seiten  der  hinteren  Schädelsrinibe  werden  vorne 
von  den  senkrecht  herabstcij^enden  hinteren  Flächen  der 
Pyramiden  der  öchlaiebeine  gebildet,  au  ^vekhen  der  Perus 
acusticus  internos,  and  weiter  nach  hinten  die  Apertura 
aqnaeductns  vestihnli  sich  aeigen:  da  wo  diese  Fläche  mit 
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der  Pars  basüaris  und  condyloidea  oss.  occip.  ftusammen* 
Klöfst,  bemerkt  man  den  Sulcus  petrosns  inferior  und  dae 
For.  jii|^are.  Weiter  nach  hinten  liegen  die  fome  ooct* 
pitolee  inferiores,  durch  die  Crista  occip.  interna  Ton  ein« 
ander  getrennt»  nnd  durch  die  Solei  transversi  begrimt 
Die  Solei  transrersi  laufen  auf  jeder  Seite  von  der  Protn^ 
berantia  occip.  interna  ans  über  die  Linea  cmciata  trans- 
versa, den  Angulus  masioideus  oss.  parielalis,  in  der  Fossa 
eigmoidea  an  der  inneren  Flache  der  Pars  inasloidea  oss, 
temporuni,  -woselbst  sie  das  For.  mastoideum  enthalten;  in 
dem  Sulcus  juguiaris  oss.  occipitis:  und  endigen  im  For. 
jogulare. 

Die  Dicke  der  Schädelwfinde  ist  sehr  Terschleden ;  am 

bell  achtlithsten  ist  sie  an  den  Pyramiden  und  Proc.  mas- 
toidei  der  Schläfebeine,   an  den  Protuberantiae  und  Lineae 
cniciatae  oss.  occip.,  und  an  den  Arcus  snperciliart  s  und 
längs  der  Crista  frontalis  interna.     Die  dihmsten  Stellen 
sind  die  Partes  orbitales  oss.  fronUsi  die  JLamina  cribrusa, 
der  untere  Theil  der  Pars  sipiamosa  oss«  tetnp.  und  die 
f  ossae  occip.  inferiores.  Am  Gewölbe  und  dem  oberen  Theü« 
der  Seitenwände  betragt  die  Dicke  gewöhnUck  2  bis  SLiii. 
Daher  sind  auch  die  äuCieren  Durchmesser  des  Schädels 
und  die  inneren  Durchmesser  dor  SchSdeUil^lile  sehr  Ter- 
schieden. 

Äufsere  Durekmeiser, 

Längen-t)m.  zwischen  Glabella  undProtuber» 

occ.  externa  •   •  •  

Vorderer  Qneer*Dm.  swischen  den  Alae 

magnae  •••«•  

Hinterer  Queer-Dm.  zwischen  den  Tubera 

parietalia  '  

Höhe  «wischen  For.  magnum  und  dem  Öcheitel 

innere  Durchme$9er, 

Unterer  Längeri-Dm.  zwischen  For.  eoecum 

und  Protub.  occip.  int  

Oberer  Langen -Dm  zwischen  den  Bütten 

der  Crista  front,  iut.  und  Idn.  cruc.  sup. 

oss.  occip  •  

Queer-Dm.  zwischen  den  Vereinigungen  der 

Pyramiden  und  Schuppen  

Uöhe  


4"y^ 

5" 

5" 

6'" 

3/// 

4" 

4" 

6'" 
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Die  liiliifi{;6ift  Alyweichimi^n  von  dicten  mittleren  Di- 
meniioiien  rühren  Ton  einer  mehr  breiten  rondlichen,  oder 
fnehr  lünf^Hch-achmaien  Form  des  Schädels  her. 


Am  Gesichij  von  vorn  bo( rächtet,  bemerkt  man  in  der 
Mitte  dicht  anter  der  Glabella  dieNasenwurj&el;  unter  ihr 
die  vordere  Ofihun^  der  Nasenhöhle,  Aperiura  pgriformi$^ 
mit  der  Spina  nasalis  anterior;  weiter  abwärts  die  Offimnd^ 

der  Mnndhohle,  von  veränderlicher  Weite,  zwischen  den 
J.  ijjilji  alveolares  beider  Kiefer;  uud  endlich  die  Crista 
went.'dis  evfcrna.  Seitwärts  sieht  man  neben  der  Nasen- 
'Vi  urzei  die  Auo^enhöUie,  unter  dieser  das  Für.  infraorbi- 
tale |  die  Fovea  maxillaris,  nnd  weiter  nach  aoTsen  den 
vorderen  breiteren,  vom  Wangenbein  gebildeten,  Theü  des 
Areas  sy^maticas  mit  dem  For«  sy^mat.  feciale  $  nnd 
neben  dem  Kinn  das  For.  mentale.  —  Betrachtet  man  das 
Gesicht  von  der  Seite,  so  bemerkt  man  vorzüglich  den  Ar- 
tiiü  zygomalicus  und  den  ganzen  Ramus  maxillae  inftriürii : 
der  Pruc.  coroiioideus  tritt  z^vischeu  Joclibog'eTi  und  Ober- 
kiefer in  den  unteren  Theil  der  Schläfeusrube.  An  der 
Seite  des  Oberkiefers,  unterhalb  der  Schläfeng^rube  und 
vom  Proc.  coronoideos  verdeckt,  bemerkt  man  das  Tnber 
maxillare  mit  den  For«  maxillaria  snperiora,  seine  Ver- 
bindonjp  mit  der  Lamina  ext.  proc.  pterygoidei  j  nnd  weiter 
nach  oben  die  Fossa  ptery^opalatina.  —  Die  obere  Fläche 
des  Gesichts  uird  durch  den  Schädel  v»  rdeckt;  an  der  un- 
iereu  und  hinteren  sieht  man  z'wi.srhi  n  dem  Zuuojenbein 
tind  der  Basis  maxillae  inferioris  bis  zum  knöchernen  Gau- 
men and  den  hinteren  Nasendffnun^n  hin. 

Hohe  (Liän^ )  des  Gesichts  von  der  Nasen- 
wurzel bis  zum  Rinn  

Breite  zwischen  den  Wan^enfieinen  •  .  • 
•  •         •   Jochbogen  .... 

-  Rami  maxill.  inferioris 

£atfenmn|f  des  Kinns  vom  Scheitel  .   •  . 


Minllcli;  Weiblich 

4" 

3"10" 

5" 

4"  9'" 

3"  5" 

y  i 

Augenhöhlen. 

Hie  Augenhöhlen,  Orbitae^  haben  eine  vierseitige  pyra- 
■^aiitche  Gestalt,  und  erstrecken  sich  von  ihren  weiten 
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vorderen  Öffnungen  an  convergirend  nach  hinten  und  innen 
(so  daTs  ihre  Axen  auf  der  Sella  turcica  zusanimentreffien) 
indem  sie  in  ihrem  hinteren  Theile  beträchtlich  enger  wei^ 
den:  am  geräumigsten  sind  sie  d>''*  hinter  ihrer  vorderen 
Offirang»  woselhst  sie  15'''  Hohe  nnd  Breite  haben:  ihre 
Tiefe  Ton  vom  nach  hinten  beträft  1"  9'".  Die  vordere 
OiArang  jeder  Angenhöhle  wird  durch  die  An^nhöhlen- 
rander,  Margines  orbitales,  begrenzt:  der  obere,  Margo 
supraorbitalis,  bestehet  aus  dem  Margo  siipraoi  bil.  und  Proc. 
zygom.  des  Stirnbeins;  der  untere,  Margo  infraorbitalis, 
wird  vom  Oberkieferbein  und  dem  Proc.  maxillaris  oss. 
sygomatici  gebildet;  der  änfsere,  Margo  orbitalis  externus, 
vom  Margo  orbitalis  oss.  aygom.  $  der  innere  sehr  flache» 
Mmrgo  orhitalU  mtermu^  vom  Proc.  nasalis  des  Oberkiefer^ 
beins.  Die  vier  WHnde  der  Ao^nhöhle  gehen  meistens  un- 
ter abgerundeten  Winkeln  in  einander  über.  Die  obere. 
Wandy  Dach  oder  Gewölbe,  Lacunar  orbi(ae,  ist  die  Pars 
orbitalis  oss.  frontis,  concav  nnd  glatt;  nach  vorn  und  in- 
nen mit  der  Fovea  trochlearis,  nach  vorn  und  aufseii  mit 
der  Fossa  glandularis  versehen.  Die  untere  Wand  oder 
der  Boden,  Favimetttum  orbitae,  wird  vorn  von  der  Super- 
ficies orbitalis  des  Oberkieferbeins  und  einem  faserknor- 
peligen Blatt,  yelches  den  hinteren  Theil  des  Canalis  in- 
fkwrbitalis  bedeckt,  hinten  aber  von  dem  Proc.  orbitalis 
oss.  palatini  gebildet:  vorne  hängt  sie  mit  der  äufseren 
Wand  susammen  $  wird  aber  hinterwärts  durch  die  F^ssmrm 
orbitalis  inferior  von  dieser  getrennt;  diese  Spalte  fliefst 
in  der  Tit'ft;  der  Ani^-enhöhle  mit  tler  1  issura  urbitalis  su- 
perior  zusammen,  ist  indessen  gnifstentheils  durch  Beinhaut 
und  Faserknorpelmasse  geschlossen.  Die  äufsere  Wand^ 
Partes  externa  orbitae^  ist  aus  der  Pars  orbitalis  oss.  zygo- 
matici  und  der  weiter  nach  hinten  liegenden  Superficies 
orbitalis  alae  magnae  oss.  sphen.  susammengesetst.  Auf  ihr 
seigt  sich  nach  vorn  das  For,  sygomaticum  orbitale}  hinten 
wird  sie  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  von  der  unte- 
ren Wand,  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  von  der 
oberen  Wand  getrennt.  Die  innere  Wimd,  Partes  interna 
orbifae,  ist  die  längste,  und  erstreckt  sich  fast  gerade  nach 
hinten,  nicht  schräg,  wie  die  übrigen  Wände;  sie  wird 
vom  Os  lacrymale,  der  I  lamina  papyracea  oss.  ethmoidei 
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1  und  dem  Körper  des  Keilbeint  gebildet:  hier  findet  man 
n  «mnittelbar  hinter  dem  Marge  orbit.  intemos  die  Fa$$a 
■<  iaerymaiis^  welche  nach  unten  in  den  Canalia  naiolacrjrma- 
lie  übergehet  $  und  weiter  hinten  an  der  Vereinigung  mit 
i"  der  oberen  Wand  das  Foramm  ethmmdmm  anierhu  und  po. 
-  Sterins^  von  denen  das  vordere  auf  die  obere  Fläche  der 
\  Laniina  cribrosa,  das  hintere  in  die  Cellnlae  eUanoidalea 
E  führt;  endlich  ganit  hinten  sieht  man  das  For.  opiicum, 
t         Die  Augenhöhle  steht  in  Verbindung: 

mit  der  Schädelhöhle  durch  das  For.  opticnm,  die  Fiai» 

orbit.  inperior  und  das  For.  etfam.  anterins, 
mit  der  Nasenhöhle  durch  den  Canalis  nasokuaTmalisnnd 

die  For.  ethmoidea, 
mit  der  Fossa  pterygopalalina  durch  die  Fiss.  orbitaHs 
iiiierior, 

mit  der  Schläfengrube  und  Wangengegend  durch  den  Ca- 
nalis zygomaticus. 

Die  dftnnere  Beinhant,  welche  die  Angenhöhle  beklei- 
dtety  wird  Periorbita  genannt 

Nasenhöhle. 

Die  Nasenljnlile,  Camm  nasi  s.  nares  internae,  nimmt 
den  unteren  und  nuttleren  Thcil  t}es  Obcri^ieiers  ein,  und 
zerfallt  in  die  eigentliche  Nasenhöhle  und  ihre  ^ebenkoUtn, 
Lietstere  umgeben  die  Nasenhöhle  von  oben  nnd  von  den 
Seiten  s  es  sind  die  Sinns  frontales  nnd  Cellolae  ethmoidales 
anteriores  nnd  mediae  (oben  nnd  Yom)$  die  Sinns  sphe- 
BOidaies  nnd  Cellnlae  ethmoidales  posteriores  (oben  nnd  hin- 
ten) und  die  Sinus  maxillares  (zu  beiden  Seiten).  Die 
▼ordere  Wand  der  eigentlichen  Na-st  n hohle  ist  unvollstän- 
di<^.  wird  nur  ol»ervv;irls  durch  die  Ussa  nasi  gebildet; 
unter  diesen  liegt  die  nach  unten  sich  erweiternde  yordere 
Nasenöfbnng,  Apertura  piriformis ,  begränst  von  den  Na* 
•enbeinen,  den  Torderen  Rändern  der  Proc.  nasales  nnd 
Kdrper  der  Oberkieferbeine,  nnd  nnterwSrts  auch  Yon  der 
Spina  nasalis  anterior.  Anstatt  einer  hinteren  Wand  finden 
«ich  zwei  länglich  viereckige  liinlere  >»asenöffnuii;^en,  Choa- 
nae,  welche  unten  vom  hintereu  Uande  der  Pars  palatina 
der  Gaumenbeine,  nach  aufsen  von  der  Lauiina  interna 
proc«  pterygoidei»  oberwärts  vom  Körper  des  Keilbeina  nnd 
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den  Alae  Tomeris  bekränzt,  und  durch  den  hinteren  Rand 
des  Vomer  und  die  Spina  nasalia  posterior  von  einander 
getrennt  werden.  Der  Boden  der  Nasenhöhle»  1"  6'^'  lang-» 
14'^'  breit,  von  den  Proc.  palatini  der  Oberkieferbeine  wii 
Partes  palatinae  der  Ganinenbeine  ^bildet,  ist  zu  beiden 
Seiten  glatt  und  vertieft;  in  der  Mitte  läuft  die  Crista  na- 
salis,   neben  deren  \  orderen  Ende  auf  jeder  Seite  ein  Ein- 
gang zum  Canalis  inciviMis  sich  zeig't.    Der  obere  Tiieil 
der  Nasenhöhle  wird  durch  die  JLabyriathe  des  Siebbeins 
beträchtlich  verengert^  nnd  von  der  Lamina  cribrosa  be- 
deckt, welche  die  obere  Wand  bildet,  und  V*  9''^  yom 
Boden  entfernt  ist.   Die  SeiiemfiSnde  sind  yon  vorn  nach 
hinten  in  der  Mitte  2'*  Z'"  lang;  nnd  werden  von  der  Sn* 
perf.  nasalis  oss,  maxillaris  superioris,  von  der  Pars  nasalis 
OS8.  palatini,  von  der  inneren  Wand  des  Labyrintlius  oss. 
cthniuidei,  und  von  der  Concha  inferior  oehildet.    liie  Con^ 
chae  ra:ren  von  diesen  Waudcti  frei  in  die  N  ist  nliohle  hinab, 
nnd  bilden  auf  jeder  Seite  drei  längliclie  \on  vorn  nach 
hinten  gerichtete  Gruben,  die  ISasengängey  Meaius  aofiiOR. 
Der  Meatus  narium  superior  vwiBChea  Concha  super lor  und 
media  oss.  ethmoidei,  am  hinteren  oberen  Theiie  der  Seiten- 
wand,  ist  der  engste  nnd  kürzeste;  in  ihm  tfffhen  sich  die 
Cellnlae  ethmoidaies  post.  nnd  mediae,  nnd  die  Sinns  sphe- 
noidales:  an  seinem  hinteren  Ende  liegt  das  Foramen  sphe- 
nopalatxnom.    Der  Meatus  narium  mednts  zwischen  Concha 
media  und  infiirior  ist  der  längste;    in  seiner  Mitte  liegt 
die  (durch  das  Gannic  iibein,  den  Proc.  maxillari>i  nnd  eth- 
moidalis  conchae  inferioris  nnd  den  Proc.  uucinatus  o&s. 
ethmoidei  sehr  verengerte)  öft'nung  des  Sinus  maxillaris«. 
Der  Mratu$  narium  inferior  zwischen  Concha  inferior  und  | 
dem  Boden  der  Nasenhöhle  ist  der  geräumigste:  an  seinem 
vorderen  Ende  öffnet  sich  der  Canaiis  tuuotacrymaUe  s.  na- 
salis.  Die  vordere  nnd  äntere  Wand  dieses,  ans  der  Foann 
lacrymalis  orbitae  herabsteigenden,  knreen  weiten  Kanals 
wird  von  Sulcns  lacrymalis  proc.  nasalis  des  Oberkieferbeins 
gebildet;  die  innere  und  hintere  sehr  dünne  VN'^and,  dui  ch 
welche  er  vom  Meaius  narium  medius  j^CNchieden  Avird, 
vom  Os  lacrymalc  und  Proc.  lacrymalis  conchae  inferioris. 
Seine  Richtung  von  der  Fossa  lacrymalis  an  ^eht  von  oI>en 
Mch  onten  und  von  vom  nach  hinten  $  anfänglich  bie^  «r 
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üeh  auch  etwas  nacli  auften  und  alsdann  nach  ümaii:  die 
Satferaua^  Tom  unteren  Ende  der  Fossa  lacrymalia  bie  anm 
Boden  der  Nasenholüe  beträft  15'^'.  —  Durch  die  SOlto 
der  Nasenhöhle  läuft  von  oben  nach  unten  die  kn(teheme 

ßfasenscheideumndy  Septnm  narium  ossemn^  welche  nach  der 
einen  uder  aiideren  Seite  etwas  ausgehoben  ist,  mid  daher 
die  Nasenhöhle  in  zwei  nicht  vöUis:  crleiche  Hälften  theilt. 
Ihr  oberer  Tlieil  ist  die  Lamina  perpendiculai'is  oss.  eth- 
moidei,  ihr  unterer  hinterer  Theii  der  Vomerj  vorn  reicht 
sie  nicht  bis  zur  Apertura  pyriformis,  sondern  aeigt  eine 
tiefwinkeli^e  Lücke,  welche  von  dem  Cartila^  septi  narinin 
ans^fttllt  wird.  Oberwärts  ist  sie  mit  der  hinteren  Flädie 
der  Nasenbeine^  der  Spina  nasalis  oss«  Irontis  ond  der  jLa- 
mina  cribrosa  oss.  ethm.,  nnd  der  Crista,  Roetnun  und 
Proc.  ad  Vbmerem  des  Keübeins  verbunden;  unterwISrts 
ruhet  £1«  auf  der  Crista  nasalis  des  Bodens  der  Nasenhöhle. 

Die  Nasenhohle  ist  durch  die  Apti  Liaa  ])\riroinus  g-e- 
gen  die  \  order.seite  des  Cresichts,  und  durch  die  Choauae 
gegen  d.ie  Bashi  Granii  hin,  weit  oiTen,  und  steht  auXserdem 
in  Verbindung: 

mit  der  Schädelhöhle  durch  die  For.  cribrosa, 

mit  der  An|^hÖhle  durch  die  For.  ethmoidea  und  den 

Canalis  nasolacrynudis, 
mit  der  Fossa  pterygopalatina  durch  das  For*  iphenopa* 
latinum, 

xaii  der  Mundhöhle  durch  den  Canalis  incisivus. 

Mundhöhle. 

Die  Mundhöhle,  Cüvum  orh',  iat  die  weiteste  aber  sehr 
tinvollständi«:  bescränzte  Höhle  des  knöchernen  Gesichts. 
Ihre  obere  Wand  oder  Dach  ist  der  harte  knöcherne  0<tu- 
Fmlatum  durum  s.  «sieiiai;  länglich  viereckig,  vome 
schmaler  und  etwas  digerundet;  gebildet  von  den  rauhen 
unteren  Flächen  der  Proc.  palatini  der  Oberkieferbeine  und 
der  Partes  palatinae  und  Proc.  pyramidales  der^  Gaumen« 
beine.  In  der  Mitte  des  Gaumens  läuft  die  Sutnra  palatina, 
in  deren  \orderem  Ende  der  Ausgang  des  Canalis  incmvus, 
das  For.  pnlntiuum  auterius,  sich  zeigt:  am  hinteren  au- 
fseren  Ende  des  Gaumens  öfTnen  sich  auf  jeder  Seite  die 
swei  bis  drei  For.  palftty^q  posteriora  (ein  vorderes  weiteres. 
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«in  liiiiteFes,  und  «in  finfseret  tdbr  en^).  —  Die  Torderen 
nnd  Seitenw&nde  der  Mnnd]i(»hle  werden  von  den  lambi 
elTiMlares  der  Oberkieferbeine  xtnd  dem  Jansen  Körper  de» 
Unterkiefers  ^bildet:  nach  nnten  und  nach  hinten,  wo- 
selbst sie  an  die  Choanae  und  Basis  cranii  grenzt,  ist  sie  bis 
auf  den  Raum,  welchen  das  Zungenbein  einnimmt,  völlig 
offen.  Ihre  Weite  ist,  wegen  der  Beweglichkeit  des  Unter- 
kiefers, sehr  veränderlich. 

Fossa  pterygopalatina. 

Die  Hüge^ammengntbey  Fassa  pterygopalatina  s.  spheno- 
naxülarisy  liegt  an  jeder  Seite  des  Kopfs  ewischen  dem 
oberen  hinteren  Theile  des  Gesichts  nnd  der  Basis  cranii; 

hinter  der  Augenhöhle,  nach  aufsen  Ton  der  Nasenhöhle, 
über  der  Mundhöhle.    Sie  ist  eng  und  von  pyramidal  i^clier 
Gestalt,  oben  weiter  als  unten  j   nach  aufsen  ist  sie  o/Ien 
nnd  geht  in  die  Schläfengrube  über;   hinten  wird  sie  von 
der  vorderen  fläche  des  Proc.  pterygoideuS)  nach  innen 
TOn  der  Pars  nasalis  oes*  palatini,  nach  vorn  von  dem  hin- 
teren Bande  des  Corpns  oss«  maxill.  snperioris,  be^nsl. 
Nach  oben  und  vom  steht  sie  dnrch  diie  Fissnra  orbitalis 
.inferior  mit  der  Augenhöhle»  dnrch  den  Canalis  infraorbi- 
talis  mit  der  vorderen  Gesiehtsflichey  in  VerAindnn^.  An 
ihrer  inneren  Wand  liegt  das  In  die  Nasenhöhle  führende 
For.  .sphenopalatinum.    Ihre  hintere  Wand  enthält  das  Für. 
rotundum  und  die  vordere  Mündung  des  Canalis  \  idianus, 
dnrch  welche  sie  mit  der  Schädelhöhle  und  dem  Canalis 
caroticus  in  Verbindung  sieht.    Nach  unten  geht  sie  all* 
mählig  in  den  Canalis  pterygopalatinns  über,  ans  welchem 
feine  Kanäle  swischen  der  Pars  nasalis  oss.  palatini  und 
der  Snperf.  nasalis  des  Oberkieferbeins  in  die  Nasenhöhle 
dringen }  nnd  vrelcher  endlich  in  die  Mundhöhle  durch  die 
For.  palatina  posteriora  ausmündet. 

Bjiochen  der  Wirbelsäule. 

Die  Wirbelsäule,  Columna  vrrtebralis  s.  splnalls  s.  Spina 
dorsiy  das  Rückgrat,  wird  von  26  einseinen  über  einander 
liegenden  Knochen  gebildet;  reicht  von  der  Basis  cranii 
bis  som  onteren  Ende  des  Stammes  herab ;  nnd  fierfiUlt^  nach 
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len  Gegenden  des  Stammes,  in  vier  Abtheilungen ;  den 
flalttheii»  Pars  xervicalis  oolumnae  Yertebralia,  den  Bmst* 
>der  R&dLentheil,  Pars  thoracica  s.  dorsalis,  dm  Ijenden- 
yder  Banchtheil,  Pars  Inmbaris  a.  abdominalis,  nnd  den 
Krens  -  oder  BeckentheÜ,  Pars  sacralit.  Erttere  drei  Theile 
\\*erden  TOn  24  Wirbeln  oder  so^.  waluen  WirbelbcMiirn, 
Vtrtvbraff  i^eraf,  zusammengesetzt ;  letztgenannter  vom  Kreuz- 
tind  SteiPsbeine,  deren  einzelne  Stücke  man  falsche  Wir- 
bel^  Vertebme  sjpurimey  nennt. 

Vertebrae^  Wirbel. 

Sie  haben  eine  ringförmige  Gestalt,  nnd  bestehen  ans 
dem  vordortn  dichen  Körpor,  Corpm  vertebroßf  und  dem 
hinteren  sackigen  Bogen,  Ärau;  swischea  beiden  bleibt 
eide  weite  Öffnung,  Apertmra  9pmiUi$  s«  For.  medoUae  spi- 

iiali^^  Kuckenmarkdoch. 

Die  vordere  und  SeitcnHäclien  des  Körpers  sind  ^wölbt; 
die  hintere,  welche  den  vorderen  Umfang  der  Apertora 
apinaiis  bUdet,  ist  schwach  concav ;  übrigens  sind  sie  sämmt* 
lieh  glatt  nnd  mit  Tielen  kleinen  ÜmühmngslÖGhem  Ter- 
sehen.  Die  obere  nnd  untere  Fläche,  dni^  welche  die 
Wirbel  mit  einander  sieh  verbinden,  sind  ranher,  nnd  ent- 
weder eben  oder  schwach  vertieft.  Der  Körper  besteht 
fast  nur  au>>  spongiöser  von  einer  sehr  dünnen  B.inde  um- 
gebener Knochensubstans.  . 

Oer  mit  dickerer  Rinde  versehene  Bogen  geht  an  Jeder 

Seite  vermittelst  einer  dünneren  Wurzel  vom  Körper  aus, 
wird  nach  hinten  breiter  und  platter,  und  bestellt  hier 
grölstentheils  aus  sii»hen  au  einander  g^ränzenden  Fortsätzen. 
IVach  hinten,  dem  Körper  gegenüber,  ragt  der  Dornfort- 
sats,  Processus  spinosus  s.  Spina,  hervor;  m  beiden  Seiten 
die  teeerfortsitae,  iVocesms  imuvertis  nach  oben  nnd 
unten  die  Celeak-  oder  schrägen  Fortsätse,  J¥oee$ttt$  arti* 
tmlarf  s.  Miqtäy  suptriore»  nnd  imferwrea:  die  oberen  sind  anf 
ihrer  hinteren,  die  unteren  auf  der  vorderen  Fläche  über- 
knorpelt.  Zwischen  den  Proc.  ol)li<]ui  und  dem  hinteren 
ümfang-e  des  K()rpers,  über  und  unter  den  W^urzeln  des 
Bogena,  liegen  Ausschnitte,  incisurae  vertebralesy  von  denen 
der  nntere  der  tiefiile  ist,  und  welche  dnrch  die  Verein»- 

Krause  t  Hdb.  d.  n.  Anatomie.  I.  Bd.    *  10 
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je  sweier  Wirbel  die  ZwischenwirbelliScher,  Foramina 

intervcrtebralia,  bilden. 

Im  All^emeineo  nehmen  die  Wirbel  von  oben  nacb  tu- 
ten an  Gröfse  sa  und  verändern  ibre  Gestalt  \  aber  sehr 
allmäblig:  so  daft  swei  benachbarte  Wirbel  einander  sehr 
ähnlicb^  swei  entfernte  aber  sehr  verschieden  sind. 

Die  sieben  Halswirbely  Vertebrar  colli  s.  cervicaies,  ha- 
ben einen  niedrigen  Körper,  dessen  Umfang  bei  den  oberen 
rnndlich  viereckig^,  bei  den  unteren  bohnenförmig  ist«  Die 
Verbindun^sflächen,  vorsü^lich  die  obere ,  sind  concav- 
convex»  die  Apertnra  spinalis  Terhiltnifsniäfsi^  weit  and 
dreieclLigf)  die  Proc.  obliqui  stehen  sehr  schräg,  und  ihre 
Celenkflächen  sind  eben;  die  Proc.  spinosi  «ind  meistens  in 
fAvei  Zacken  gespalten.     Ein  charakterististhes  Merkmal 
süjiinitlicher  Halswirtel  sind  die  knrzen  platten,  von  t'inem 
LiOche,   Foramm  transversariumy  durciibohrten  Proc.  trans- 
versi,  welche  überdies  auf  ihrer  oberen  Flache  auügehöhlt, 
nnd  mit  einem  vorderen  und  hinteren  kleinen  Höcker  ver- 
sehen sind. 

ßnist-  uder  Rückenwirbel,    Vertebrae  f/ioracis  s.  dorsiy 
zwölf  an  diT  Z.ihli   die  Körper  der   olitmi  haben  einen 
bohnenforniijieiK  die  der  rnittlereu  einen  theils  herzförmi^eri, 
theils  halbkreisförini^en  Umfange   die  der  unteren  einen 
bohnenfdrmigen  Umfange  die  Verbindon^sflächen  sind  bei 
allen  eben:  die  Apertnra  spinalis  ist  en^  und  rundlich:  die 
Proc.  obiiqui  stellen  sich  vom  ersten  an  bis  znm  «Wulften 
imner  mehr  gerade  aufwärts  und  abwärts;  ihre  Gelenk- 
flächen  sind  eben;  die  Proc.  spinosi  sind  lan^,  dreisettk^, 
spitzig*  und  nach  unten  gerichtet.    Die  Proc.  transversi  sind 
lang  und  dick,  nach  hinten  gerichtet,  und  endigen  mit  ei- 
nem stumpfen  *Knopfe,  auf  dessen  vorderen  oberen  Umfaiiire 
eine  vrrfifflf'  Oelcnkfläche  sich  aeigt,  welche  aber  am  eih- 
ten  und  /Avöhten  Wirbel  ( cuweilen  anch  am  cTehnten)  fehlt. 
AUe  Rückenwirbel  aber  haben  nm  hinteren  Ende  der  Sei- 
-  tenfläche  der  Körper,  vor  den  VYurseln  der  Bogen^  kleine 
Gelenkflächeui  Superßdei  articuiares  laieraies:  an  den  !• 
oberen  Wirbeln  finden  sich  an  jeder  Seite  swei,  eine  fprd- 
ÜMre  am  oberen,  und  eine  kleinere  am  unteren  Rande  dee 
Kdrpers,  welche  mit  denen  der  benachbarten  Wirbel  zu- 
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■aittiiieiutorieni  an  dem  eüften  und  ewölften  Brustwirbel 
andet  sich  an  jeder  Seite  nur  eine  solche  Gelenkfläche. 

Die  fönf  Lendenwirbel^  Vertebrae  lumbares  s.  lumborum 
s.  lumbales,  Kind  gröfser  als  die  Hals-  und  BriLst\virbel$ 
habeu  huhere  uud  breitr-re  Korper  von  bohnenförmigem 
oder  ovalem  Umfange  und  mit  ebenen  Verbandangtflachen: 
die  dreieckige  Apertora  spinalia  ist  Terhältniftmäisi^  en;: 
di«  Prec.  aMaaai  stehen  beinahe  senkrecht^  die  Gelenkfläche 
der  oberen  ist  cencar  und  nach  innei^  gerichtet,  die  der 
unteren  oonvex  nnd  nach  anTsen  gekehrt:  die  Proc.  Irans- 
versi  sind  dünn  und  platt;  die  IVuc.  .spinosi  stehen  fast 
gei  adt;  na(  h  Iiinten,  sind  breit  und  platf,  und  endigen  mit 
einem  wulAi^vn  liauiie.  Oie  Lendenwirbel  sind  weder  mit^ 
einem  For.  traosversarium,  noch  mit  einer  Snperf.  artioi- 
lariü  lateralis  versehen. 

£in&elne  Wirbel  haben  ejne  merkwürdig  eiffenthüm- 
liehe  Gestalt  ^  . 

Der  fr«/e  Hoi9mrM,  Atlas,  der  Träger,  hat  keinen 
Körper,  sondern  anstatt  desselben  einen  kurzen  platten  Bo- 
gen, An  us  anterior,  auf  ilesseu  vorderer  Fläche  ein  Höckel^ 
Tuhcrathim  anttrius,  auf  der  hinteren  aber  eine  flach  Ter- 
tiefte  Gei,enklliiche  liegt.  Der  hintere  Bogen,  Arcus  ^ie» 
rior^  ist  dünner,  rundlich,  und  seigt  statt  eines  Proc.  spi* 
000ns  eine  schwache,  oft  doppelte,  Herrorragun  2",  Tuber ' 
cmhm  posierwM.  Zwischen  dem  Arcus  anterior  und  poste- 
rior finden  sich  die  dickeren  Seitenma>ben,  Massae  laitraks^ 
an  welchen  die  weit  hinausragenden  Proc.  transversi  be- 
festigt sind,  und  hinter  weklieu  die  lucitiurae  vertebrales 
liegen.  Jede  Seitenmasse  hat  eine  längliche  concave  obere 
Gelenkflächc,  und  eine  rundliclie  sehr  schwach  concave  nn- 
lere,  welche  die  Steilen  der  Proc.  obli^  vertreten.  Zwi- 
schen dem  ArcQs  anterior  nnd  den  Massae  laterales  Meibt 
eine  viereckige  Oflhnng,  wracke  nach  hinten  iu  die  drei- 
eckige Apertora  spinaUs  übergeht. 

Der  zweite  Halsuir bei,  Kpi^trophcns  s.  A\is,  der  Dreher, 
ist  im  All^emeineu  wie  die  iibrigeu  Halswirbel  gebildet; 
kein  Koi  jM-i  auf  der  Vorderlläche  mit  einem  länglichen  Vor- 
sprung versehen  j  sein  Bogen  sehrstark.  Von  der  oberen  Flfiche 
deeKürpersragtaber  der  dicke  randlicfaestumpfspitzige  Zahn- 
ferttat^  Fneeggus  oäcmtpideus  a.  dens,  empor,  welcher  anf 
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d«r  vorderen  und  hinteren  Flüche  üherkAorpelt  ist.  Neben 

diesem  Fortsatz  liegen  z^vti  rundliche  schwacli  convexe 
nach  ohen  and  aafscn  g-erichtcte  Gelenkflächeu,  anstatt  der 
fehleudcn  Proc.  obiiqiü  suppriores. 

Der  siebente  HaUwirbel  (auch  Verteöra  prominens  ge- 
nannt) hat  längere  Qoeerfortsätze  mit  sehr  engen  For.  trani- 
Teraaria,  von  denen  zuweilen  ein  längerer  plattspitsiger 
Fortsats  (  Rudiment  einer  Rippe)  ausgeht.  Der  sehr  la^ 
Proc.  spinteus  ist  nicht  gespalten.  Am  unteren  Rande  dei 
Kiirpere , findet  sich  gewöhnlich  eine  Superf.  articnlaris  la- 
teralis. 

Der  7Avülfte  Rückenwirbel  ist  dem  ersten  Lendenwirbel 
sehr  ähnlich;  sein  Proc,  spinos-us  breiig  die  Uueerfortsätze 
sehr  kurz  und  rückwärts  gerichtet  ^  die  Gelenkfläche  der 
Proc.  obliqui  inferiores  schwach  convex.  Die  Superf.  artic. 
laterali»  lie^  fast  in  der  Mitte  der  Seitenfläche  des  Körpen. 

Os  sacrum^  K.reusbbeiii^ 

8.  Ob  clnninm  s.  latnm,  Heiligbein,  liegt  nnmittelhar  unter 

dem  fünften  Lendenwirbel  j  ist  der  stärkste  nnd  breiteste 
Knochen  der  Wirbelsäule,   und  besteht  eigeallich  au??  fünf 
Rusannnengeflossenon  Wirbeln,  Vcrtehrae  spnriac  ossts  sacri. 
}La  hat  eine  dreieckige  gebogene  Gestalt,  ist  in  seinem  obe- 
ren Theile  breiter  nnd  dicker,  und  enthält  einen  von  oben 
nach  unten  sich  veren^mden  Kanal,  Canaiis  sacraiU.  Die 
obere  Fläche,  BaMsj  zeigt  in  ihrer  Mitte  eine  ovale  V^r^ 
bindnngsflSche  mit  dem  fünften  Lendenwirbel;  hinter  der- 
aelben  den  dreieckigen  Eingang  des  Canalis  sacralis^  neben 
diesem  ragen  zwei  Yollkommen  ausgebildete  Processus  obli- 
<jui  superiores  mit  concaven  rückwärts  gerichteten  G«  U  nk- 
flachen  hervor,   und  ^v*  iter  nach  aufsen  zAvei  unvol Ilvorn- 
meue  Proc.  transversi  spurii;  vor  den  Proc.  obli^jui  liegen 
Incisurae  vertebrales.  —   Die  vordere  Fläche  ist  concav, 
Torzüglich  in  ihrer  unteren  Hälfte:  in  der  Mitte  zeigen 
sich  Tier  qneerlaufende  Linien,  Lineae  tnmsverMae^  an  den 
Stellen,  woselbst  dfO  Korper  der  fünf  falschen  Wirbel  mit 
einander  ▼enchmolzen  sind ;  an  beiden  Seiten  liegen  vier  weite 
Ldcber,  Formnina  mteroHa  tmteriöra,  welche  von  bben  nacfi 
unten  enger  werden,   nach  aufsen  in  flache  Rinnen  über- 
gehen, und  in  den  Ganalis  sacralis  führen.  —   Die  hiiitere 
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''lache  ut  convex  nnd  sehr  ungleich  und  rauh,  indem  fünf 

"  leihen  von   Krliahi  nUeiten  von  oben   nach  unten  laufen: 
'lämlich  die  Ueihe  der  Proc.  >piuusi  spurii  in  der  Mitte; 

"leben  diesen  die  der  Proc.  obliqui  spurii^  und  weiter  nadi 
tii£b«ii  di«  Keiheit  der  Proc.  transversi  spurü.  Ztwischen 
l>eiden  letetgenanntmi  Reihen  lie^n  die  Foramina  saatalm 

-  posieriorüj  Tier  auf  jeder  Seite,  welche  in  den  Canalis 
"cralie  dringen ,  aber  anch  in  die'  For.  «acralia  anteriora 

'  übergehen,  so  dafs  der  Knochen  in  seiner  g-anzen  Dicke 
von  den  liocliern  durchbuUi  L  ^vi^d.     Am  unteren  Ende  der 

~  hinteren  Fläche  zeigt  sich  eine  breite  dreieckige  Rinne, 
d.  i.  der  Aoa^an^  des  Ganalis  sacraiisy  welcher  seitwärts 

'  Yon  den  untersten  stärli;er  hervorra^nden  Proc.  obliqui 
apurii,  den  so^en.  Comua  sacraÜa,  bekränzt  wird.  —  Die 
Seitenränder  sind  obervrKrfeB  breit»  nnd  bilden  eineSfBnnij^ 

^  oder  ohrförmij^  gebogene  Verbindiin^slläclke«  Superficies  au- 
tiLuld/is  :  uacii  unten  werden  sie  dünner,  und  vertiefen  sich 
»u  einem  Ausschnitt  unter  dem  letzten  Proc.  transversiis 
spurius,  Incisura  sacrococcygea,  welche  die  Stelle  eines  fünf- 

:7  ten  For.  sacrale  vertritt,   und  mit  diesen  Löchern  in  der- 

%  selben  Reihe  lie^t  —  Die  stumpfe  untere  Spitze  des  Kreos- 

i.  beins,  Apex  Ois.  sacri^  trü^  eine  ovale  Flüche'  sur  Verbin- 

r  dmg  mit  dem  Steilkbetn. 

Os  coccygis^  Steifsbein, 

r   Kiikkuk5>bein,  Schwanzbein;  der  unterste  und  kleinste  Kno- 
ch^n  der  Wiriielsäule,  ist  dreieckig,  an  der  vorderen  1:  lache 
schwach  ausgehöhlt,  nnd  besteht  aus  vier,  selten  fünf,  eio- 
i   sehken  leichten  schwammigen  ILnochenstilcken»  Steifsbein* 
4  wijrbel»  Fer<e6rae  gpmriae  e«m  coccifgis*  Der  erste  dieser 
f    fslseben  Wirbel  ist  der  breiteste,  grünst  oberwfirts  ver- 
f    mittelst  einer  ovalen  Flache  an  die  Spitze  des  Kreuzbeins, 
I    und  i-st  untervv'üfs  durch  eine  kleinere  convexe  lia^^iie  niit 
(    dem  zweiten  laUchcn  Wirbel  durch  eine  Schiclil  weichen 
I    Faserknorpels  verbunden:  von  der  hinteren  Fläche  ragen 
»wet  Co/MW  caceygea  aniwärts  und  den  Cornna  sacralia 
f   enlj|;«gen;  seitwärts  stehen  £wei  Proc.  transversi  sporii  her» 
r   Tori  weiche  die  Incisnra  sacrococoygea  nach  unten  begrän^ 
I    sen.  —   Die  folgenden  Vertebrae  spnriae  nehmen  allmäh- 
lig  an  Gröfae  abj  der  zweite  i:»t  breiter  und  dem  eraiten 
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Minlicli;    mit  liie^ein,    und  jr«n\  »»hnlic  li  auch  mit  dem  <ij:* 
ten,    diircli  eine?  }  a>crIviiorj)els(_liichl  verbunden  ;  ila^ei'^ 
der  rundlich  viercckig^e  drilte  und  \ierte  faUcOUe  \^'ir' 
durch  Knochenmasse  mit  einander  verschmolzen  sind. 

Varietät,  Sehr  uft  ist  die  erste  Vertcbra  spuria  c 
Steifsbeins  mit  der  fünften  des  Kreuzbeins  in  der  ]IL': 
an  den  Proc.  transversi  und  den  Cornua,  durch  ICnocfir 
snl)>lanz,  viT^«  Iiniulzen :  alsdann  er^i  Iiciiil  das  Steit-.  ■ 
kürz»*r,  nur  drei  falsclie  \Virl)el  entli.tllt'ud :  da^e^en  «i. 
KrcMizbein  länger,  auj>  sech.s  \\irl)eln  bt'>t(  liend,  und  v«'^ 
fünf  volikonmieiuMi  Fnraniina  sarr:dia  durcliboUrt,  von  de- 
nen aber  das  ^fünfte  nicht  in  den  Caaalis  sacralis  dringt 

Verbindungen  der  Wirbel. 

/.  Die  Vfrhiudungdvrrinzvhien  W  i  r  bei  ^eschielit 
vom  zweiten  1  lalswirln  l  an  l>is  zum  Krru/Jjciuy  duixh^«%nh 
phv>is  z^vi^(,llen  den  Körpern,  durch  slrali'e  Gelenke  /.wls^^L^' 
den  Prnc.  obliqui  inferiores  des  höheriiegenden  Wirbel« 
den  Proc.  obliqui  superiores  des  tiefer  Ii  elenden  Vir-ls 
und  durch  Bänder,  welche  zwischen  den  Bo^en  oud^^tv 
gen  Fortsäl7«en  aasgespannt  sind. 

1.    Fihrocartilagines  intervcrfebralcs  s.  Lig'amenta  iö* 
terverlcbralüa,     Z\vi^(:hen\virl)elknurpel,     sind  faverkr.o' 
peli;^c  ScIr  ümmi,  welche  zwi^r  lim  der  unleren  und  uhere: 
Verbiudun«^sfläciie  zweier  Korper  liefen,   mit  diesen  Flr 
chen  unmittelbar  und  äufserst  fest  vereinigt  sind,    ^^ie  b?- 
stehen  aus  concentrisclien  Kinnen  senkrechter  und  j$chri^ 
einander  durchkreuzender  Sehnenfaserbündel ;  diese  Rin^ 
lassen  nach  dem  Umfange  hin  eusrere  Räume,  in  der  NxtUi 
eine  "weitere  Höhlung,   zwischen  sich,  welche  sämmtHcli 
von  weicher    gallerlahnl irher   Knorpelsubstanz    aiisg-etu  i- 
werden.    Durch  ihre  Starke  bei  ijrulser  Elasticität  sind  i.« 
das  vorzüffiichste  VerbindunifsnuMel  der  Wirbel.    Sie  ha- 
ben  einen  etwas  gröfj*eren  Umfang  als  die  \'erbiudan^ 
flächen,  ragen  dalier  Äwisclien  den  Wirbelkörpern  etwas 
hervor ;  sind  in  der  Milte  am  Iiöcli.sten,  und  meisten^  yorv 
höher  als  hinten  (hinten  nngefiJhr  halb  so  hoch  als  in  der 
Mitte);  zwischen  den  Halswirbeln  haben  sie  in  ihrer  IMiftf 
eine  ilolic  von  2"'  bis  2'/j'";   zwischen  den  oberen  Bmt- 
wirbein  von  V"  bis  2'"  4  zwischen  den  unteren  Brustwir- 
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beln  von  2^'^  bis  27,"'^  zwischen  den  Lendenwirbeln  von 
3'//"  bis  5"'.     ts  sind  iiberliaupt  23  solcher  '/an  lieawir* 
I k fiorpel  vorhanden;  der  erste  liegt  zwisch*  ii  dem  zwei- 
ten uad  dritten  Uidsw irbel,  der  letzte  £>vischen  dem  fimfteo 
•  Ijendenwirbei  und  dem  Krea&bem. 

r  %  Ligmmta  eaptuUma  s.  articiilaria,  sctilaiTe  Syno- 
^  vUilkapiftln  mit  dünnen  Faaerkapeeln,  an  die  Ränder  der 

Pro€*  obliqui  geheftet,  «chlieften  die  en^pen  Gefenkliöhlen 

swieclien  diesen  FortsMtsen  ein. 

3.  Ligamenta  lutficniKdia  a.  sub flava,  gelbliche  Bänder 
7Avischen  den  Bogen  je  zweier  Wirbel  ausgespannt;  sind 
dick  und  stark,  an  den  Lendenwirbeln  höher  als  an  den 
Rücken  -  und  Halswirbeln ;  bestehen  aas  elastischen  Fasern, 
aind  daher  von  matter  gelblicher  Farbe,  sehr  ausdehnbar 
und  elastisch  I  hangen  aber  weniger  fest  mit  den  Knochen 
sniammen,  ab  die  FaserbSnder. 

4.  Ligamenta  interspinalia  s.  Membranae  interspinales, 
Juane  platte  Bänder  zwischen  den  Prt>c.  spinosi  zweier  Wir- 
bel; sie  »ind  am  stärksten  und  breitesten  ^Avischen  den  Len- 
denwirbeln, am  schwächsten  zwischen  den  Halswirbeln. 

5.  Ligamenta  intertransversaria^  dünne  rundlich  platte 
Bänder  zwischen  den  Qneerfortsätsen,  vorsüglich  der  Len- 
denwirbel nnd  Rückenwirbeil  an  den 'Halswirbeln  sind  sie 
«nregelniilsig,  snweilen  doppelt,  überhanpt  schwach  nnd  ^ 
oft  fehlend. 

Gemeinschaftliche  Bänder  der  Wirheteäule, 

1.  Ligamentum  loHgitudinaie  anterius  s.  Fascia  long, 
anterior,  läuft  an  der  TOrderen  und  den  Seitenflächen  der 
Wirbelsänle  herab  $  fängt  am  Tnbercnlom  anterins  atlantas 
als  ein  schmaler  dicker  Streifen  an|  wird  im  Herabsteigen 
breiler,  so  dab  man  einen  stärkeren  mittleren,  und  swei 
•ehwädiere  seitliche  Streifen  ao  ihm  imterscheiden  kann; 
uuJ  verliert  sich  sehr  verdünnt  auf  der  vorderen  Fläche 
des  Kreuzbeins.  Es  verbindet  sich  vorzüglich  fest  mit  den 
Rändern  der  Cartüagines  intervertebrales ,  ist  aber  hier 
dünner,  als  «of  den  vorderen  und  Seitenflächen  der  Wir« 
belkdrper  seihet 

2.  £i]gMen(iisi  liimgitttdinak  posterim  s.  Fascta  long, 
posterior,  liegt  an  der  hinteren  Seite  der  Wirbelkorper  im  . 
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Canalis  spinalis.    Es  beginnt  am  dritten  Halswir'l^el,  v 

im  llerabsleig'en  schmaler  und  endij^t  im  (  analij>  sa^r; 
Am  hintereu  Rande  eines  jeden  rartil.  inter\ ♦  rteltraJi^  b 
tet  CS  sich  etwas  ans,  und  wird  schmaler  aii  der  ixlah 
Fliif  lK?  des  Wirbelkörpers. 

3*  Ligamentum  nuchae ^  das  Nackenband,  ein  düct 
sehniger  Streifen ,  welcher  von  der  Protuberantia  <mx: 
externa  anfangend  an  die  Proc.  spinosi  aller  Halswirbel  &i 
befestigt,  zugleich  aber  mit  der  Fascia  muscalaris  desA'ai 
kens  (las(  i  i  nuchae)  zusammenhängt. 

4.  Ligamrntum  aptcumy  Spit/enband,  ist  stärker  nziti  /j- 
ger,  plattrundlich;  beginnt  am  i^roc.  spiuosus  des  siebei^tci 
UaiswirbelSy  woselbst  es  mit  dem  Lig.  nuchae  ^osamnieii- 
hängt;  und  geht  brückenförmig  über  die  Spttzeo  sämmt- 
lieber  ProC.  spinosi  der  Brust  -  und  Lendenwirbel^  Ewiscben 
diesen  Fortsätzen  mit  den  Ligamenta  interspinafia  znsam- 
menfliefsend^  endigt  an  den  Proc.  spinosi  spurü  oss.  sacn'- 

///.  Verbindung  zwischen  Kreuz-  und  Steijilm 

Weiche  nachgiebige  FaserknorpeUcheibeu  vereiaittt 
die  Spitze  des  Kreuzbeins  und  die  zwei  bis  drei  obenltf 
Vertebrae  spuriae  des  Steifsbeins  mit  einander;  Häufig  tfr 
kncfchern  einige  dieser  Faserknorpel^  selten  aber  alle; 
dafs  zwischen  dem  Kreuz-  und  Steifsbein,  oder  zwL<chc  , 
dem  ersten  und  z\veiten  Steifsbeinwirbel,  eine  ziemlich  V 
wegliclie  Sijntphijsis  sacrococcygea  bleibt.    Aufserdem  ünia 
sich  hier  mehrere  Biinder  : 

1.  Ligamentum  sacrococcygeum  anterius,  dreieckig  odff 
aus  zwei  convergirenden  Streifen  bestehend,  geht  T«n  de 
vorderen  Fläche  der  Spitze  des  Kreuzbeins  zu  der  iea  er- 
sten Steifsbeinwirbels  herab. 

2.  Ligamenta  sacrococcygca  iateraliay  g-ehen  vom  S^i- 
tenraiule  des  Kreuzbeins  zum  Proc.  traus\ersus  spuriiij.  dr^ 
ersten  SteilsbeinwirheN,  begränzen  nach  auTsen  die  Incisnr«: 
sacrococcygca,  wodurch  diese  ein  enges  Loch  ^wische;] 
Knochen  und  Bändern  wird. 

3*  Ligamentum  aacrococcygeum  posterius,  e:n  starke« 
viereckiges  Band,  zwischen  den  Cornua  sacralia  und  coccjgen 
und  der  hinteren  Fläche  des  ersten  Steifsbeinwirbels  ans- 
gespannt:  verschliefst  das  untere  Ende  des  Canalis  sacrdhs. 
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'Jlfiit  aber  auf  jeder  Saite  swei  kleine  öilhiiii^n  unter  dem 
>»mii  eacrale  ond  coccj^gcnm. 

I  f 

/F.    Verbindung  zwiscAtn  O»  occipiiis^  AiUs 

und  Epistropheus. 

r)if»<;e  S^f'scliielit  durch  mehrere  mit  starken  accessori- 
^chen  Bäudern  versehene  Gelenke,  welche  man  oft  unter 
;  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Kopfgelenk,  Articulatio  ca- 
,  piiiMf  beipreift^.  dae  Hlntertumptsbein  iet  in  den  Atlas  durch 
»wei  Ginglymi  eingelenkt,  und  ier  AHas  mit  dem  Epiitro* 
phene  dnrch  eis  Drehgelenk  vereinigt,  wobei  der  letztere 
der  ruhende,  der  Atlas  aher  der  drehbare  Knochen  ist. 

1.  Die  Proc.  condyloidei  des  Hinterhauptbeins  ruhen 
in  den  oIm  rcn  Gelenkflächen  der  Massae  laterales  atlantis, 
und  werden  mit  ihnen  durch  weite  schla£fe  Ligamenta  cap- 
sularw  verbanden.  Die  {läume  awiechen  den  Bogen  des 
Atlas  tmd  dem  Umfange  des  Fer.  magntim  werden  dnrch  die 
gelblich«n  elastischen  Ltgmienta  obturuioria  uiianUs  ausge- 
fällt s  das  liig.  obtor.  anterins  ist  in  der  Mitfee  sehr  stark» 
an  den  Seiten  dünner,  geht  von  der  Pars  basilaris  oss.  OO- 
cip.  Äum  Tubercuhim  anterins  atlantis,  wjoselbst  es  mit 
dem  I^i^.  lonjfit.  anterins  znsammenliänsrt ;  das  ]jrt?itere 
dünnere  JLig.  obtor«  posterius  reicht  vom  hinteren  Umfange 
des  For.  magnom  anm  Areas  posterior  atlantis. 

2.  Die  unteren  GelenkflSchen  der  Hassae  latmdes  at- 
lantis rohen  anf  den  oberen  Gelenkllachen  des  Epistropheas, 
kSnnen  aof  ihnen  vorwärts  nnd  rftckwMrts  gleiten,  nnd 
"Verden  durch  weite  schlaiie  Kapselbander  verbunden;  der 
Arcus  anterior  des  Atlas  aber  durch  das  JjIx-  ion«:itudinale 
anterius,  der  Arcus  posterior  durch  ein  Liig.  intercrurale, 
<in  (^pn  Körper  und  Bogen  des  Epistropheus  befestigt.  — 
Uer  Proc.  odonloidens  ragt  in  den  viereckigen  Raum  zwi-' 
sehen  den  Seiteamassen  nnd  vorderen  Bogen  des  Atlas  hin- 
anf:  seine  vordere  FlSehe  liegt  genau  an  der  GeleakflSche 
des  Areas  anterior  atlantis,  nnd  beide  werden  hier  von  ei- 
ner dünnen  schlaflTen  Kapsel  umgeben:  vorzüglich  aber  durch 
das  Ligamentum  cructatnm  s.  transver^nm  atlaulis  an  einan- 
der befestigt.  Der  mittlere  qaeeriaufende  Theü  dieses  Ban- 
des geht  hinter  dem  Proc.  odontoideas  von  einer  Seiten- 
masse  des  Atlas  aar  aaderen;  da,  wo  er  die  hintere  leicht 
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überknorpelte  Fläche  des  Proc.  odontoidens  berührt,  ist  er 
vorKÜglich  breit,  dick,  faserknorpelig,  an  jenen  FortsaU 
durch  eine  Synovialkapsel  geheftet;  und  bildet  mit  dem 
vorderen  Bogen  des  Atlas  einen  Tollständi^n  Ring-  nm  den- 
Proc  odontoidens.  Von  diesem  dickeren  Qneertheil  gelmi 
sves  Schenkel  nach  oben  nnd  nnten;  der  untere  dickere 
epitsige  setBt  sich  an  die  hintere  Fläche  des  Körpers  des 
Ävvuiten  Halswirbels j  der  obere  breitere  dünnere  an  den 
Torderen  Umfang  des  For.  magnurn  occipilale. 

3.  Der  IVrac.  odontoideiis  verbindet  sich  mit  dem  Os 
occipitis  durch  das  JLig.  Suspensorium  und  die  Liig.  alaria. 
Das  Ligamentum  Suspensorium  dentis  ist  länglich  viereckige 
nnd  gekkty  swischen  dem  Log;  obtoratorinm  anterins  und  dem 
oberen  Schenkel^  des  Lig*  cmciatnm,  YOn  der  Spitse  des 
Proe.  odontoideos  xam  vorderen  Umfange  des  For.  nu^imtm. 
Die  Ligamenia  alaria  s.  lateralia  dentis  entsprino^ea  von  den 
Seiten  des  Proc.  odontoideus,  ^rehen  anfvrSrts  nnd  answtrts^ 
und  befestigen  sich  an  die  iuiieren  I  Uiclien  der  Proc.  cou- 
dyloidei  oss.  occipitis.  bie  sind  kurz,  rundlich,  und  s»ehr 
stark;  halten  vorzüglich  den  Kopf  mit  den  ersten  Halswir- 
beln jMisamm€%  und  verhüten  eine  zu  starke  Drehung  des  Kopfs. 

4.  ApparatMS  Ugammtosus  vertebrarum  colli  ist  ein  plat- 
tes l&nglich  Tiereckiges  starkes  Band,  welches  hinterwärts 
das  Lig.  cmciatnm  nnd  den  Proc.  odootoidens  mit  eeinen 
Bändern  bedeckt.  Es  b^^t  am  unteren  Ende  des  CUvns» 
verwächst  mit  dem  oberen  Schenkel  des  Lig.  cmciatnm  und 
der  hinter  ihm  liegenden  Dura  materf  steigt  durch  das  For. 
magnuin  iitid  den  inneren  Raum  des  Atlas  und  Epistroplieus 
bis  zum  dritten  Halswirbel  herab,  nnd  verliert  sich  hier 
In  den  unteren  Schenkel  des  Lig.  cruciatom  und  in  das  Liig. 
longitndinale  posterins. 

Allgemeine  Betrachtung  der  Wirbelsäule. 

,  Sie  ist  Ton  angleicher  Dicke  nnd  Breite  ^  ihr  dickster 
Theil  wird  von  den  Lendenwirbeln»  ihr  breitester  Tbefl 

▼om  Kreuzbein  gebildet  ^  oberhalb  desselben  wird  sie  alV 

mählig  schmaler  bis  zum  fünften  Rückenwirbel  hinauf  y  vas 
hier  an  wird  sie  wiederum  breiter,  nnd  verschmälert  sirk 
dann  wieder  bis  zu  dem  sehr  breiten  Atlas  hinauf.  UaIsc^ 
halb  des  Krensbeins  länft  sie  spitsig  sn. 


.  kj:  i^cd  by  GüOgl 


WirbeUäMk.  Itt 
Sie  liegt  in  der  Bütte  swischen  beiden 


Ll>er  sngleieh  in  der  hinteren  Hälfte  des  Stammes,  hinter 
L«r  senkrechten  Mittellinie  des  Körpers,  welche  vom  Sdiei* 

durch  die  Pars  Nasilaris  oss.  occip.  herabfallt  j  so  da£B 
*ic  n\il  iiiicr  vorderen  Fläclie  diese  Linie  zwischen  dem 
v  ierten  und  füuiteu  Halswirbel  nur  berührt,  und  zwischen 
«ieni  zweiten  und  vierten  Lendenwirbel  etwas  über  sie  her« 
^'ortritt.   Zwischen  diesen  Funkten  macht  sie  schlangen^ 
förmig  mehrere  Biegungen  nach  hinten  $  und  ist  am  Atlas 
V,'%  am  vierten  Brustwirbel  1'^  an  der  Mitte  des  Krens- 
beins  8'%  und  an  der  Spitse  des  Steifsbeins  V  %*"  von  der 
IMittellinie  entfernf.    Häufio:  ist  sie  auch  in  ihrem  BriLst- 
theile  kaum  merLIi(  h  nach  der  re*  hr<'n  Seite  hincjebaofen. — 
Ihre} Länge  ist  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich,  und 
beträgt  in  senkrechter  Richtung,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Krümmungen,  ungeführ  %  der  Ijänge  des  gansen  Körpers  ^ 
folgt  man  den  Biegungen,  so  milkt  derHalstheil  etwa  4%^% 
der  BmsttheU  11  y,'^  der  Lendentheil  r\  und  der  Krens- 
tlieil  5y,''.   Von  diesen  Dimensionen  kommen  auf  die  Car- 
iilagines  interverlebrales  am  Halstheile  1",  am  BruatUieile 
ly,",   an  dem  LendenLheiie  heinahe  2".  , 

Die  vordere  Fläche  der  Wirbelsäule  ist  convex  und  we- 
^n  ihrer  Bekleidung  durch  das  JLtg.  longitudinale  anterius 
eiemlich  glatt  $  nur  die.VereinigungssteUe  des  fünften  Loi- 
deowirbels  mit  dem  Kreuabein  ragt  nach  unten  ^nnd  Tom 
etwa»  hervor,  nnd  wird  daher  Prommtorhtnh  derVorberg, 
genannt.    Unterhalb  desselben  sieht  man  die  beiden  Beihen 
«ler  For.  sacralia  anleriora,  fünf  in 'jeder  Reihe,  mit  Ein- 
schiuls  der  Inc  ivm  ae  sacrococcygeae. 
^        Die  Seilenflächen  sind  nach  vorn  glatt  und  ebenj  wei- 
ter rückwärts  bemerkt  man  die  QueerfortBätse,  und  zwi- 
schen cwei  ond  awei  Wirbeln  die  weiten,  oft  durch  un- 
regehnäisige  Ligamente  in  eine  vordere  und  hintere  Offirang 
geth^ilten,  i^rosi^  intervertehratia.   Es  finden  sich  25  sol* 
eher  Löcher.,   acht  engere  am  Halstheile,   zwölf  am  Brust* 
theile,   und  fünf  sehr  weite  am  Lendcntlieile :   das  oberste 
liegt  zwischen  Hinterhauplübein  uüd  Atlas,  hinter  dem  Proc. 
cendyloideus und  derMassa  lateralis,  das  unterste  »wischen 
dem  füttHen  Lendenwirbel  und  dem  Kreusbein»  Am  Bücken- 
und  Lendentfaeile  liegen  sie  vor  den  QueerfortaätMn^  ^ 
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werden  tob  dem  Canalis  vertebralis  verdeckt.  Der  CanaUs 
verUhrolU  wird  auf  jeder  Seite  durch  die  über  einander 
1  lehrenden  For.  traosversaria  der  sechs  oheren  HalrwirM 
(  das  dee  siebenten  ist  gewöhnlich  dordi  Beinhant  Yerschlsi» 
sen)  irad  die  vunroUil^ndtgen  Iiif*N  intertransrersaria  cotti 
gebildet ;  er  lauft  bis  zum  dritten  Halswirbel  ziemlich 
senkrecht  in  die  Höhe,  bie^t  sich  aber  im  Epistropheus  nnd 
vorzüglich  im  Atlas,  stark  nach  aulVen.  —  An  jeder  Sei- 
tenfläche des  Brusttheils  sieht  man  zehn  flache  Foveae  co- 
StüU$;  welche  von  den  Superficies  articulares  laterales  ja 
sweier  Wirbel  und  dem  Rande  des  ewischenliej^den  Car- 
tüa^  Intervertebraljs  ^^Udet  werden  f  die  oberste  lie^t 
swiachen  dem  siebenten  Halswirbel  and  ersten  Brostwirbel, 
die  sehnte  zwischen  dem  nennten  nnd  sehnten  Brustwirbel; 
auf  diese  folgen  noch  zwei  flach  convexe  Gelenkflächen, 
welche  den  beiden  letzten  Brustwirbeln^  einem  jeden  be- 
sonders, aiigeliuren. 

An  der  hinteren  Fläche  der  Wirbelsäule  bemerkt  man 
in  der  Mitte  eine  ansehnliche  Erhabenheit,  die  von  den 
Proc.  spinosi  und  den  Iji^>  interspinalia  und  Lig.  aptcam 
gebildet  wird;  diese  ragt  am  siebenten  Halswirbel ,  den 
oberen  Brustwirbeln,  und  den  unteren  Lendenwirbeln  mm 
stirhsten  hervor,  nnd  am  wenigsten  auf  dem  Krensbeine. 
Zn  beiden  Seiten  laufen  die  Reihen  der  Proc.  obli^i  nnd 
traii^vrrsi,  luitl  Inldeii  mit  jener  Reihe  der  Dornfortsatze 
/Av<  i  Hinnen,  Sulci  posteriores  columnac  vertebralis,  welche 
an  den  Rückenwirbeln  am  breitesten,  an  den  Lenden wir> 
beln  am  engten  sind.  Am.  Krenztheile  sieht  man  ca  bei- 
den Seiten  die  vier  durch  Bandstreifen  sehr  Terengerten 
For.  sacralia  posteriore. 

Der  CaiM/j#  tij^maiU  s.  Theca  Tertebralis,  Rückenmarla^ 
kanal,  Rückgratsh^hle»  folgt  den  Biegungen  der  Wirb^ 
sXnle,  nnd  wird  von  den  Körpern  und  Bu^in  der  Wirbel 
und  (lern  KrcuÄbeiri,  \un  dt  »  Cartilagines  intervertebrales, 
dtfui  ApparaLus  li^j;  amen  tos  us  vertebrarum  colli,  dem  Li^. 
longitudinale  pusterius  und  den  Lig.  intercruralia  gebiIcieU 
£r  ist  im  Allgemeinen  dreieckig,  nuUst  von  vom  nach  Hin- 


ten im  UaUtheila  6%  im  Brust-  nnd  Lendentheile  7'''^ 
sein  Qnewpdnrrhmesier  betrügt  in  den  Halawirbeln  9''%  m 
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den  übrigen  Wirbeln  7^'' ;  im  Kreuzbeine  verengert  er  eich 
nach  unten  betrfichüich.  Oben  steht  er  dnrdi  das  For* 
magnnm  occipitale  mit  der  Schädelhtflile  in  Verbindiug'y 
eeitwSrts  (»ffnei  er  sich  doreh  die  For.  intenrertebraUa,  nnd 
im  Krenetheile  durch  die  nach  yom  nnd  hinten  eich  yer- 
länffernden  For.  sacralia.  Seine  untere  öffnunof  zwischen 
den  Comua  sacralia  und  cocc ya;ea  ist  durch  das  Lig".  sacro- 
coccygenm  posterius  fest  versc  blossen^  jedoch  ünden  sich 
auch  hier,  nahe  unter  jenen  Cornua,  zwei  kleine  Öffnun- 
gen auf  jeder  Seite:  so  dafs  der  gar^ze  Canalie  epinalis  mit 
einer  rechten  undlinkea|ßeihe  von  31  Öffnungen  versehen  ist. 

Obgleich  die  einsekien  Wirbel  nor  ^urch  Symphysis 
und  Amphiarthrosis  yerbnnden  sind,  so  ist  doch  die  gance 
Wirbelsäule  sehr  beweglich  $  sie  kann  nach  vom  und  nach 
beiden  Seiten  g-ebo^en,  nach  hinten  gestreckt  ( anfgerichtet) 
und  rückwärLs  gebogen,  auch  um  ihre  Längenaxe  gediehet 
%v<  rden.    Die  ausgedehntesten  Bewegungen  ünden  am  obe- 
ren Ende  der  Wirbelsäule  statt;   hier  ist  das  Hinterhaupt 
durch  einen  Ginglymus  in  den  Atlas  eingelenkt,  welcher 
nicht  allein  eine  Beugong  und  Streckung  des  Kopfes  (wobei 
äas  Gesicht  sich  senkt  nnd  erhebt),  eondeni  andi  eine  sehr 
geringe  Seitwärtsneigong  gestattet :  und  swisohen  Atlas  und 
Epistrophens  besteht  ein  Drehgelenk,  yermitteist  dessen  der 
Kopf  mit  dem  Atlas  seitwfirts  gedrehet  wird.  Eine  ansge- 
dehntere  Seitwärtsneigung  und  Drehung  des  Kopfes,  so  wie 
eine  stärkere  Vor-  und  Rückwärtsneigung  desselben,  ge- 
schieht aber  dnrch  die  Bewesunjiea  der  Halswirbel ;  welche 
Überhaupt,  was  Beugung,  Streckung  und  Drehung  betrüFt, 
beweglicher  sind,  als  alle  übrigen:  nnr  der  Epistropheus  auf 
dem  dritten  Halswirbel  kann  sehr  wenig  Torwä^  und  rück- 
wärts bewegt  werden.   Die  Beweglichkeit  der  Eädtenwir^ 
bei  ist,  wegen  der  geringen  HShe  der  Cartflagines  inter- 
vertebrales  snr  H«he  der  Wirbel  selbst,  hedeotend  gerin- 
ger; indessen  kennen  die  unteren  ziemlich  stark  gedrehet 
werden.     Bei  den  Lendenwirbeln   findet  keint^  Drehung 
Statt;  dagegen  können  sie  nach  allen  Seiten  hin  gebogen 
werden,   am  stärksten  zwischen  dem  zwölften  Brustwirbel 
und  dem  ersten  und  zweiten  Lendenwirbel^  und  zwischen 
dem  vierten  und  fünften  Lendenwirbel  nnd  Kreuzbein.  <— 
Am  onteren  Ende  der  Wirbelsäule  gestattet  die  Verbindung 
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Brustbein,  oder  mit  dem  Knorpel  der  nächsten  hoher 
genden  Rippe.  — 

Die  oberen  Rippen  sind  .starker  g-ebo^en,    die  ntii 
mehr  gerade;  im  Allgeineinen  laufen  sie  vom  Capiliilim: 
zum  Anguhis  rückwärts  und  abw«Hrts,   biegen  sicli  alsc 
stark  uacli  aufsen,  unten  und  vorn;  und  steigen  mit  iL 
vorderen  Extremitäten  und  Kno'^peln  wieder  nach  oben  i 
innen  herauf:  so  dafs  der  obere  Rand  jeder  Ri^:^  e  »ti 
concav,  der  untere  stark  conve^i:  erscheint   Die  erste  Tu 
ist  in  ihrer  ganzen  Länge  stark  abwärts  gerichtet:  die  * 
gendeu  steigen  ^ i>i /.li- licli  mit  iin  cn  Iiinleren  Ex  tremit  :- 
stark  abwärts,  und  ihr  Mittel.sf iick  liegt  melir  üorizun'2 
besonders  bei  den  drei  letalen  Rippen;  das  vordere  JExi 
und  der  Knorpel  krümmen  sich  zwar  aufwärts,  •'elau*^ 
Jedoch  nie  zur  Höhe  der  hinteren  Extremitäten  f  so  fie.- 
z.  B.  der  Knorpel  der  vierten  Rippe  dem  CapitnJura  Cfr 
siebenten  gegenüber.   Von  der  ersten  bis  »nr  sech>ffri  ■ 
nien  sie  an  Länge  zu,  Ton  der  neunten  an  ^viet/^^;T  j^. 
.so  Jals  die  erste  und  näclist  dieser  die  z.wolfte  Iü?*  dit 
kürzesten,  die  serlistr,   siebente  und  aclite  aber  die\-_:- 
sten  sind.  —    Die  erste,   zweite  und  dritte  Rippe  habet 
rundliche  Köpfe  mit  flach  convexen  Oelenkilächen;  ^ 
vierte  bis  7>ehnte  aber  breite  Capitula  mit  einer  ^fscrr 
concaven  unteren  und  einer  flachen  oberen  kleineren  G 
lenkfläche,  welche  durch  eine  kleine  Erhab«  nhrit,   Cr - 
capifulij  geschieden  werder».     Die  Köpfe  d«  r  eiilten  ^ 
zwölften  haben   nur  eine  einfaclie  flach  conca\e  Geienii;- 
che.    Der  Rippenhals  ist  au  den  oberen  vier  Rippen,  Tfl^ 
züglich  an  der  ersten,  dünn  und  lang  im  Verhältnifs  is 
Länge  der  ganzen  Rippe;  wird  aber  an  den  fol^nden  all- 
mählig;  breiter  und  verhältnirsmäfsig  beträchtlich  kürifr 
60  dafs  an  der  eilften  Rippe  das  Collum  kaum  bemerkbi: 
ist,  und  an  der  zwölften  gänzlich  fehlt.    Das  Tubercniun 
ist  an  den  ersten  Kijipen  am  stärksten  entwickelt;  an  dr 
eilften  und  zwölften  sehr  scliwach ,   und  nicht  mit  eiotr 
Gelciilvilache  verseliLii.    Die  Anguli  fehlen  an  der  ersten, 
eilften  und  zwölften  Rippe  gänzlich,  und  sind  am  stärken 
an  der  fünften  bis  neunten.  —   Die  äufsere  Fläche  d« 
Mittelstlicks  ist  zugleich  bei  den  obersten  Rippen  stark  nacli 
oben,  bei  den  untersten  nach  unten  gewendet;  die  Flächet 
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der  dritten  bis  siebenten  Rippe  aber  beinahe  sei^kreclit  ge- 
richtet. —  Die  sieben  ersten  Rippen  befestigen  sich  mit 
ihren  Knorpeln  in  den  Iiicisurae  costales  sterui,  und  heiisen 
daher  "wahre  Kippen,  Coslae  verae  s.  sternales;  d*  i'  Knorpel 
der  ersten  ist  der  kürzeste^  die  der  folgenden  nehmen  an 
Länge  zu,  und  haben  ein  stumpf  zugespitztes  vorderes  Ende. 
Die  fünf  unteren  Rippen  stehen  nicht  unmittelbar  mit  dem 
Brustbeine  in  Y erbindnn^»  daher  sie  falsche  Rippen,  Costae 
spuriae  s*  aatemales  genannt  werden:  sondern  der  achte 
Rippenknorpel  legt  sich  mit  seinem  abgeplatteten  Ende  an 
den  unteren  Rand  des  siebenten,  der  nennte  an  den  achten  ^ 
der  zeliiile  reicht  gemeiniglich  nicht  YÜllig  bis  zu  dem 
neunten  hinauf j  der  eilfte  und  zwölfte  sind  Iviirz,  dünn 
und  spitzig,  und  stellen,  ohne  die  übrig^en  nnd  einander  zu 
berühren,  frei  zwischen  den  Bauchmuskeln« 

Verbindungen  der  Rippen. 

/  1«  ArHadtttio  costo-verfeira&s,  Rippengelsnk.  Die  Kopf- 
chen der  sehn  obersten  Kippen  liegen  in  den  mit  einer 
dicken  Knorpelschicht  übersogenen  Foveae  costales  des  Brost* 

theils  der  Wirbelsäule  (p.  156.)?   stehen  daher  Jedes  mit 
zwei  Wirbeln  uiul  einem  CartilaJ  ü  interverlebitilis  iü  Ver- 
bii^dun^;  die  Köplclieu  der  eilften  und  zwölften  liegen  aber 
nur  an  den  buperiicies  articulares  laterales  der  beiden  letz» 
ten  Brustwirbel*   Sie  werden  hier  vou  düunen  Synovial* 
kapseluy  "welche  an  der  ersten  nnd  den  beiden  lotsten  Rippen 
einfach»  an  den  übrigen  doppelt  (eine  obere  nnd  nntere) 
vorhanden  sind,  mngeben^  nnd  yorsüglich  dnrch  ein  auf 
der  Yorde^n  Fläche  des  Gelenks  strahlenförmig  ausgebrei- 
tetes  Faserband,  Ligammium  capituH  cottae  anterius  s.  ra* 
dxatum,  befestigt.    Von  den  Cristae  capitulonun  der  zwei- 
ten bis  zehnten  Rippe  geht  noch  ein  rundlich  plattes  Band, 
Lis^.  capituU  costae  intcrarticulare ^  zwischen  den  beiden 
bynovialkapseln  zum  Cartilago  intervertebralis. 

2.  Die  Hälse  der  Rippen  laufen  vor  dem  Proc.  trans- 
■versus  des  nnteren  der  beiden  Wirbel,  mit  welchen  das 
Capitnlnm  sich  yereinigt,  hin;  nnd  dieTnbercola  der  <ehn 
ersten  Rippen  sind  in  die  Crdenkflächen  dieser  Fortsatse 
eingelenkt.  Dieses  Rippenhdekei^Gelenk,  Ariicuhiw  cosfo- 
transvertaria,  wird  gesichert  dnrcb  eine  Synovialkapsel; 
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durch  das  Yierecki^e  Ligamentum  costo-transversarium  poste- 
rius s.  externum  s.  Li^.  taberculi,  weichet  hinter  dem  Ge- 
lenke TOB  der  Spitee  des  Proc.  transyersns 
Imn  costae  geht:  und  dnrch  das  knrse  hreite  und  stark» 
horisontale  LigammUm  costi^  -  tran9imrsanvm  initrmtdim» 
welches  tob  der  vorderen  Fläche  des  Proc.  transrersiis  svr 
hinteren  Flache  des  GoUnm,  oder  bei  den  beiden  nntenten 
Rippen  zum  Tuberculum,  geht.  —   Aufserdem  steigen  Ton 
dem  oberhalb  des  Rippenhalses  liegenden  Proc.  tranrversuj 
E^vei  Rippenlialsl)ander   herab;   das  vordere,  Ligamentum 
colli  costae  mtcrnum  s.  transrersarium  intemum,  entspringt 
YOm  unteren  Rande  des  Proc.  transyersus  nnd  setzt  sich  an 
den  oberen  Rand  des  Rippenhalses»  ist  rautenförmig  nnd 
stark,  fehlt  nur  an'  der  zwölften  Rij^pe:  das  hintere»  Lig^*" 
mmtum  colU  ca9tae  extemuMy  steigt  von  der  Wnrsel  des 
Queerfortsatses  sur  hinteren  Fläche  des  Rippenbalsesy  nahe 
am  Capitulum»  herab  $  ist  dreieckig,  schwach,  nnd  fehlt 
ari  der  ersten,  eilften  nnd  zwölften  Rippe.   AuTser  diesen 
Biindern  finden  sich  öfters  hier  noch  andere  von  unbestimm- 
ter Zaiü,  Gestalt  und  Richtung,  Lig.  accessoria  costarum 
genannt. 

Beide  Gelenke  sind  Arthrodien,  welche  einander  um 
io  mehr  beschränken,  je  weiter  sie  von  einander  entfernt 
liegen:  didier  gestatten  sie  den  acht  obersten  Aippen 
kaum  eine  andere  Bewegung,  als  nach  oben  und  unten. 
Die  Gelenke  der  ersten  Rippe  sind  die  Ipckersten  und  ge- 
statten die  gröfote  Bewegung ;  jedoch  scheint  die  Jiewegnng 
einer  Rippe  um  so  ausgedehnter.  Je  länger  sie  ist  Die  vier 
^teren  Rippen  können  wefl^^en  der  geringeren  Entfernung 
ihrer  (\ipitula  und  Tubercula  auch  merklich  nach  hinten 
bewegt  Aveiden. 

3.  Die  erste  Rippe  ist  mit  dem  Strrnum  durch  Syn- 
chondrose  verbunden,  indem  ihr  Knorpel  mit  der  ersten 
Incisnra  cosialis  verschmolzen  ist.  Die  folgenden  sechs 
Rippenknorpel  sind  in  den  Incisnrae  costales  durch  Sjno- 
vialkapseln  und  vordere  und  hintere  strahlenförmige  Faser- 
bänder, Ligamemta  siemocoatalia  radhia^  befestigt,'  welclie 
letBtere  in  die  Membrana  stqnai  übeq^hen:  der  »weite  bis 
Wnfte  Knorpel  werden  auch  noch  an  ihrer  Spitse  durch  ein 
Xtigamtnitm  Hiierariicularc   zwischen  doppelten  Synovial- 

« 
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kapseln  in  der  Tiefe  der  Incisura  costalis  frslgelialten.  Die 
Berühnin^sstellen  des  fünften  bis  ueimteu  Knorpels  werden 
überdiefs  von  dünnen  Synovialkapseln  umhüllt^  der  zehnte 
RippenknOTpel  mit  dem  nennten  aber  nur  durch  einen  Seh- 
nenstretfen  yerbiuden«  Zwischen  dem  dritten  bis  sehnten 
Knorpel  sind  ^l&nsende  Faterbttndel,  Ligamenta  coruscamtia 
8.  nitentia  ausgespannt,  welche  indessen  den  Intercottal- 
i  mnskeln  angehören.  Vom  siebenten  Rippenknorpel  ^eht  ein 
planes  Baud  zum  ScUwerdlforUatz  y  Ligammtum  costoxi- 
phoideiml 

Die  Brustbeinrippengelenke  der  zweiten  bis  sechsten 
Rippe,  Ärticulationes  slernocosiaiesy  sind  an  sich  straffe  Ge- 
lenke,  deren  Beweglichkeit  aber  durch  die  Länge  der  Eip- 
penluorpel  beträchtlich  erhöhet  wird. 

Allgemeine  Betraclitung  des  Thorax. 

Der  knöcherne  Thoras  hat  etne  ungefähr  kegelförmige 

Gestalt,  ist  unten  breiter  als  oben.  Seine  vordere  Wand 
wird  vom  BrubLbeiu  und  dt*n  Knorpeln  dw  wahren  Rippen 
gebildet,  ist  etwas  gew<ilbt,  steigt  schrä^^  nach  vurn  herab, 
und  ist  beträchtlich  kürzer  als  die  anderen  Wände.  Die 
hintere  Wand  wird  von  dem  Brusttheil  der  Wirbelsäule 
und  den  hinteren  Extremitäten  der  Rippen,  bis  zu  ihren 
Winkeln  hin,  gebildet:  in  der  Mitte  springt  sie  stark  con- 
Tex  nach  vom  in  die  Höhle  des  Thorax  hervor,  seitwfirts 
aber  weicht  sie  ab§peplattet  nach  hinten:  in  der  Richtan|^ 
Yon  ohen  nach  unten  ist  sie  nach  hinten  |^dlbt  Die  Sei- 
tenwände sind  die  längsten  und  stark  gewölbt;  sie  werden 
von  den  Mittelstücken,  den-  vorderen  Extremitäten  und 
Knorpeln  der  Rippen  gebildet,  welche  eilf  liuijjliulie  schmale 
Räume,  Interstttia  intercostaiia,  TAsischen  sich  lassen.  Diese 
Zwiichenrippenräume  erstrecken  sich  auch  bis  in  die  hin- 
tere Wand,  und  am  obern  Theile  des  Thorax  auch  in  die 
vordere  Wand  f  ihre  XJinge  richtet  sich  nach  der  verschie* 
denen  Länge  der  Rippen  $  vorne  sind  sie  breiter  als  hinten  $ 
,die  beiden  obersten  jnnd  beiden  untersten  sind  die  breite- 
ftten,  aber  kttrsesten.  Oben  und  unten  ist  der  Thorax  of- 
fen $  diesd  Offhnngen  liegen  wegen  der  Kürse  der  vorderen 
Wand  schräg  >  die  obere  wird  von  dem  Faserknorp^l  zwi- 
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sehen  siebentem  Halswirbel  nnd  erstem  Brustwirbel,  too 
den  oberen  Rändern  der  ersten  Rippen  und  des  Manabrimi 
sterni  begrünzt,  und  ist  bedeutend  enger  als  die  nnter^ 
welche  TOm  zwölften  Brustwirbel»  dem  zwölften  Rippen- 
paare,  den  Knorpeln  der  ^dachen  Rippen»  und  dem  swi* 
achen  diesen  Knorpeln  frei  herrorra ölenden  Proc.  xiphoidn 
eingefaM  wird. 

/ 

Der  Thorax  ist  in  verschiedenen  Körpern  von  aehr  nn- 
gleicher  Weite  mid  Gestalt»  binsiohtUch  der  etHrkera 
oder  geringeren  Wölbung  seiner  Wünde;  und  kann  wegen 
der  Gelenkrerbindongen  der  Rippen»  der  Elasticität  ihrer 
Knorpel»  nnd  der  Synchondrosen  der  eineelnen  Stücke  des 
Brustbeins»  beträchtlich  erweitert  werden.  Zu  dem  Ende 
wird  zuerst  die  an  ihrem  hinteren  Ende  sehr  bewegliche 
erste  Rippe  und  das  an  ihrem  Knorpel  betest  i^^fc  Manu- 
brium  sterni  in  die  Hohe  gezognen  ;  sodann  werden  alle  fol- 
genden Rippen  ,  einp  n.'irh  der  anderen,  aufwärts  nnd  nach 
aufsen  gezogen ,  wodurch  der  untere  Rand  der  zweiten  bia 
sehnten  stärker  nach  auiaen  sich  wendet,  eine  jede  Rippe 
einen  gröfseren  Bogen  um  die  Höhle  des  Thorax  beschreibt» 
nnd  der  ganze  Bmstbeinkörper  mit  dem  Sehwerdtfortaats 
durch  die  Rippenknorpel  nach  Tom  und  oben  gehoben  wird. 
In  mhiger  Lage  nach  maikiger  Exspiration  steht  die  Inci- 
aura  semilonaris  sterni  dem  Faserknorpel  zwischen  «dem 
sweiten  und  dritten  Brustwirbel,  der  Schwerdtfortsatz  dem 
nennten  Brustwirbel  gegenüber.  Die  Länge  der  vorderen 
Wand  belriigt  6"  bis  7",  die  der  hintoren  ungefähr  Ii", 
die  der  Seitcnwaiul  ciwa  12".  Die  innere»  Dimeoaioiien 
der  Höhle  des  Thorax  betragen  ungefähr: 

Zollr. 

swischen  Incis.  semil.  u.  dem  In  Brustwirbel   2"    bis  2  Vi' 
„       Proc.  xiphoid.    „  12n    „       „  . 
II      der  ]Miite  des  Sternum  und  dem 

6n  Brustwirbel  

1,     Knorpel  der  4n  und  Winkel  der 

7n  Rippe   

(hia«r-Dm.  swiachen  dem  In  Rippi^paar« 
M  II  .      M  6a      »  n 


bis  2 '/," 

BVi" 

-  7" 

-  sVi" 

6" 

-  7%" 

»%" 

-  4" 

-  e%" 

6'/," 

-  8" 

24"  , 

-28" 
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extremitatum  superiorum. 

Die  Knochen  der  rechten  nnd  linken  EstrenutSt  sind 
jumder  völlig  gleich  gebildet  ^  jedoch  die  der  rechten  hän- 
g  etwas  stärker. 

Schulter.  . 
ClaYicula^  Schlüsselbeiii. 

Ein  kurzer,  aber  starker,  S förmig  gekrümmter  Roh- 
•enkiio^lu  n ,  welcher  qiieer  und  von  varn  nach  hinten  ge- 
achtet vor  und  über  der  ersten  Rippe  liegt,  und  Uber  die 
Seitenwand  des  Thorax  hinausragt.  Sein  Mittelstiick,  Cor- 
mg,  ist  dreiseitig  mit  abgernndeten  Winkeln;  gegen  daa 
'Ordere  Ende  hin  stark  nach  Yom  gebogen,  und  gegen  das 
lintere  Ende  *Iiin  tterk  nach  hinten  gekrümmt«  Die  vot- 
iere oder  innere  Extremität,  Extremist  ttemalis,  ist  dick, 
Lolbig ;  mit  ei  ner  abgerundet  dreieckigen  Gelenkfläche,  und 
jiner  nach  nnlen  gegen  die  erste  Rippe  gewendeten  Raidiig- 
kcil, ^  lulterositaa  ciaviculae  y  versehen.  Die  hintere  äuCsere  , 
lOxtremität,  Extremiias  acromialis ,  s«  scapuLariSy  ist  plattge» 
drückt,  breiter  alt  das  Mittelstilck,  etwas  nach  vom  ge- 
richtet, auf  der  onteren  Pliche  nnd  an  den  Bändern  ranh; 
lad  endigt  mit  einer  kleinen  ebenen  oralen  Gelenküäche.  « 

Scapula,  Schulterblatt^ 

^  Omoplata,  ein  grofser  platter  dünner  dreieckiger  Kno- 
dien;  liegt  an  der  lunteren  Wand  des  Thorax,  bei  ruhi- 
ger Haltung  mit  seinem  änteren  Rande  nnd  Winkel  etwas 
ttber  diese  hinansragend;  mit  seinem  inneren  Bande  1  bis 
Ton  der  WirbeisSnle  entfernt  $  nnd  von  der  sweiten  bia  anr 
aiebenten  oder  achten  Rippe  abwSrts  sich  enrtreckend.  Der 
innere  Rand,  die  s.  g.  Basis  scapulaCy  ist  länger  als  der 
änfsere  oder  vordere,  Margo  afittnor^  letzterer  ist  aber  di- 
cker und  mit  zwei  erhabenen  Ijinien,  Labium  anterius  und 
posterius  versehen;  der  obere  Rand,  Margo  superior  s.  Co- 
sta scapnlae,  ist  kons,  scharf,  nnd  hat  an  aeiaem  äufseren 
Ende  einen  Einschnitt,  huuum  teapmhni,  über  welchtti 
ein  dfinnes  plattet  Band,  LigamaUum  irmtnenm  tcn^wjeej 
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muQWjjftaknt  tal.  Der  obere  Winkel  des  Scholterblatte,  An^ 
guhts  ntperioT^  ist  dAnn  nnd  tpitai^,  der  untere ,  Angulus 
inferior^  dick  und  ebfeniitdet;  der  Hutere  oder  vordere 
ist  dick,  kolbi^,  und  enthält  den  Gelenktheil  des  Knochen^. 

,         Die  TOrdere  Fläche  des  Schulterblatts,  Superficies  oji- 
terior  s.  coaialiSy  ist  concav,  vorziisj-lich  an  ihrem  oberen 
Theile,  und  wird  hier  jFo^^a  subscapularis  genannt;  anfser- 
dem  enthält  sie  schraVlaafende  erhabene  Linien  und  flache 
längliche  Vertiefungen.    Die  hintere  Fläche,  Superjide$ 
posterior  s.  dorsalis,  ist  conyex;  en  ihrem  oberen  Drittkeile 
erhebt  sich  ein  nach  hinten  und  oben  hervorstehendes  Kno- 
chenstück, die  Sohnltergrfite,  Spina  seapulaef  welche  ne- 
ben der  Basis  scapnlae  niedrig,  hinter  dem  Torderen  Win- 
kel des  Schulterblatts  aber  beträchUich  höher  und  mir  einem 
concaren  Rande  Tersehen  ist :  an  dem  nach  hinten  gerich- 
teten freien  Karule  der  Spina  imterscheidet  man  ein  Lia- 
bium  saperios  und  inferins.    Die  Flächen  der  Spina  sind 
nach  oben  und  unten  gewandt:  ihr  äufseres  Ende  geht  in 
einen  platten  starken  Furtsatz  über ,  Acromion  seoptAmt^  die 
Schulteriiöhe.    Das  Acromion  bildet  deo  äaXtersten  erha» 
bensten  Theil  des  Scl^alterblatts,  krttamt  sich  hintA*  dem 
Tordem  Wsnk^  nach  oben  lud  aufte'n ;  seine  obei«  Flüche 
ist  rauh»  die  natere  glatt)  an  seinem  inneren  Rande  liegt 
eine  Bache"  OTale  CelenkAKcbe,  Superficies  ardcuiaris 
mÜ,  Die  kleinere  Abtheilung  der  hinteren  Fläche  oberhalb 
der  Spina  wird  los&a  supiaspuiata  gcnannLj  die  gröfsere  un- 
terhalb der  Spina  ist  die  Fossa  injiusiunata. 

Am  voi  dej'en  \Vin]i( }  des  Schulterblatts  liegt  die  Com- 
ta^  ^bnoKlm  scapu/acj  eiförmig,  unten  breiter  als  oben| 
mit  ihrer  flachen  Höhltmg  nach  auTsen  gerichtet}  sie  ruhet 
auf  einem  dünneren  Knochentheile^  CMmsesipmImei  Ihr  Rand 

,  'Wird  Ton  einem  faserknorpeligen  Ringe ,  La6rmt  glm&i- 
4ewm  s€ttpidae^  umgeben ,  durch  welchen  sie  erweitert  und 
wtieft  wird.  Über  dieOaTitas  glenoidea  ragen  das  Acro- 
mion und  ein  anderer  Fortsats  hinaus:  der  Rabenixchn  ibel- 
fertsats,  Processus  coracovhus ;  er  ist  rauh,  stark  q^f  krümmt, 
1"  lan»9  entspringt  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Cavitas 
glenoidea  und  der  InrT«?nra  scapulae,  und  biegt  sich  nach 
vorne  über  die  Caritas  glenoidea  hio^  liegt  etwas  niedri- 
ger und  weiter  naoh  innen,  als  das  Aeromioa »  eüm  Zoll 
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tit  'von  dem  leUtem  entfernt  Zwischen  dem  Acromion 
d  dem  Proceitiis  coniooidens  ist  ei|&  pUttea  dreieckiges^ 
nd  amgwjfumt,  Ligamenimn  corffco-Mromiole  a.  triai^pa- 

•capoUe:  m  entipruigt  breit  vom  Proceaniscoracoidmiiy 
tftet  «ich  ftug^espitst  an  das  Ende  des  Aeromion,  und  bil- 
;t  mit  beiden  ForUatzeu  eine  Art  vüu  Gewölbe  über  der 
avitas  g^lenoidea. 

Uie  coraco-acromiale  und  transversum  werden  auch 

is  Lii^^.  propria  tranaversa  acapulae,  anteriaa  und  poate- 
iosy  ^beMichnet» 

Verbindungen  der  Schulterknochen.  • 

/.  Artieuiaiiosiemoeiavieuiaris,  Brnstbeinschlässelgelenk, 
ine  ziemlich  freie  Artlirodie.     Die  Gelenkfläche  der  Lx- 
reniitas  sternalis  claviculae  liesft  an  der  Incisura  clavicu- 
aris  üteruiy  und  swiscben  beiden  ein  scbeibenfurmiger  an 
len  Rändern  dickerer  Zwischeoknorpel.   Diese  Theile  wer* 
Len  omgeben  von  eioer  doppelten  Synovialkapael  nnd  einer 
•ehr  etarken  Faserkepael,  Lig*  9iemaclapieuiar€f  welcke  an 
ler  oberen  nnd  vorderen  Seite  des  Gelenke  vorsüglich  dick 
ist.  —   Das  unpaare  Ligamentum  interclaviculare  iaait  queer 
vua  einem  Schliisselheiiie  zum  atuleren  über  die  lucisura 
semiluuaris  älerui,  au  welclie  es  gleichfalls  j^eheftet  ist,  hin- 
über,* verbindet  also  beide  Schlüsselbeine  unter  einander  und  , 
mit  dem  Brustbein  $  es  ist  plattmndlich,  leicht  gekrümmt^, 
bald  stärker  bald  echwächer^  anweilen  steigt  von  seiner 
Bütte  eine  kleine  Verlängerung  zur  hinteren  Flache  des  Ma* 
nvbrinm  stemi  herab,  so  dab  das  Band  eine  T  förmige  Ge- 
Bta^.  erhält.  —    Zwischen  der  Tuberositas  claviculae,  und 
der  änXseren  Fläche  des  Knorpels  und  der  vorderen  Extre- 
mität der  ersten  Kippe,  ist  das  sehr  starke  aus  mehreren 
fchrä|eo  Faseriagen  bestehende  Ligamentum,  rAomboides  Wo-  '  ' 
viculae  s.  costodavicolare  ansgespannt. 

iL  ArtiaUaHo  mcnmhelaviaUamy  Schlüssel  *  Schulter- 
bkttgeleofc, '  eine  Amphiartfarosis*  iSie  Gelenkfläche  der' 
Ixtrsaiitas  acrosiialis  claviculae  berührt  die  Snperficiee 
articolaris  acromü,  und  wird  befestigt  durch  eine  kleine 
S5rnovialkap^.el  und  eine  laserkapsel,  welche  an  der  unteren 
beite  des  Gelenks  schwach,  au  der  oberen  sehr  stark  ist, 
und  j^gencMüi  ocfümodwicuiare  s.  clavicolae  acromiaie 
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^nannt  wird.  SeHen  findet  sich  «ach  In  diesem  Gelenke 

ein  Zwischenkriorpel.  —  Zwischen  der  oberen  Fläche 
des  Proc.  coracoideus  nnd  der  imleren  ranhen  Fläche  der 
Exlroinitas  acroHiiaiis  claviculae,  welche  Vj"  oberhalb  Jenes 
Fortsatzes  queer  hinläuft,  ist  das  starke  von  unten  nach  oben 
gerichtete  Ligamentum  coraco-acromiale  ausgespannt,  dessen 
vorderer  plattvierecluger  Theil  Xi^.  trapezoides,  und  dessen 
binte^er  dreieckiger  oberwärts  breiterer  Theü  Lig>  conoide$ 
genannt  wird.  Hier  findet  sich  oft  si^ischen  beiden  Kno- 
chenetüdEen  fBin  Ideiner  SdbleimbeateL 

Oberarm. 

Os  brachiiy  Ot^erarmbein, 

8.  Os.  humeri,  auch  schlechthin  der  Humerus  g-enaoot,  ist 
nach  dem  Oberschenkelbein  und  Schienbein  der  stärkste 
Rohrenknochen  des  Skelets.  Das  Mittels tück  ist  dreiseitig, 
TorsügUch  gegen  das  untere  Ende  hin,  woselbst  ein  aafserer 
TOgleieh  etwas  nach  Tom  gerichteter  Winkel,  ein  innerer 
etwas  hinterwärts  gerichteter  Winkel,  nnd  ein  flacliereir 
vorderer  Winkel  hervorspringen«  Die  hintere  Fl&che  des 
Mittelstüdks  ist  am  breitesten:  am  oberen  Drittheil  des  MiU 
telstiicks  bemerkt  man  eine  flache  rauhe  Stelle  zwischen 
dem  vorderen  und  anfseren  Winkel :  und  gewöhnlich  etwas 
weiter  unterhalb  ein  ansehnliches  Jboramen  nutritium,  wel- 
ches in  die  geräumige  Markhohle  führt. 

Die  obere  Extremität  besteht  vorzüglich  aus  einem  dicken 
rundlichen  Kopfe,  Caput  oss,  brachiiy  welcher  auf  einem 
dfinneren  cylindnschen  Halse,  CoUm^  anfsitst.  An  der  in- 
neren oberen.  Seite  des  Kopfs  liegt  eine  grofte  halbkc^eU 
förmige  öelenkfiliche;  an  der  äofiieren  nnd  unteren  Mfee 
aber  swei  ranhe  |IodLer>  nbereuhim  maju$  ei  nUnm.  Dan 
Tnbercnlnm  minus  liegt  weiter  nach  vorn;  das  bei  veitem 
gröf&erc  Tuberculuni  majus  mehr  nach  aufsen  und  hinten, 
und  ist  mit  drei  Facetten  oder  flachen  Eindrücken,  Impres- 
sione«)  musculares,  versehen.  Von  dem  Tuberculum  minus 
und  vom  vorderen  Ende  des  Tuberculum  maji]^  /aufen  er- 
habene Linien,  Spinae  tuberculorum,  über  den  Hals  gegen 
das  Mittelstück  hinab ;  die  Spiw  tubereuii  majom  endigt  in 
dem  vorderen,  die  Spma  Ivfterciifi  aiterfs  in  dem  inaeron 
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/Inkel  des  Mittelstücks.    Zwischen  den  Taberoala  und 


ufende»  in  .ihrem  oberen  Theiie  flberknorpelte  Binne^ 
micms  uUerMeraUari$  e.  Semioenslis  ose.  braehü. 

Die  natere  Extremilfit  itC  breiter,  aber  dttnner,  alt  die 
l>ere:  mau  benierkl  an  ihr  z^s  ei  rauhe  Knorren,  Condyli, 
.nd.  den  f.wischen  beiden  herabragenden  überknurpt^lten 
yelenkfortsatz,  Proc.  cabitalis.  Der  kleinere  etwa«  nach 
orn  {gerichtete  Condyius  eziemus  s.  extensorim  ist  das  finde 
Im  &nAeren  Winkele  $  der  etärkere  etwas  nach  hinten  ge- 
{irendete  Coiufyku  inienmu  •«  flexorins  das  Ende  des  inneren 
^Vinkels.  Der  Pnee$tm  cMtM$  besteht  ans  einer  grol^ 
^TroehUay  ynMut  dem  Condfylns  intenras  nSher  Ueg't,  etnd 
»iner  kleineren  rundiichen  Erhabenheit,  Captluliun  s.  Emi- 
lentia  capitata,  welche  neben  dem  Condyius  externus,  aber 
lar  auf  der  vorderen  }:iäche  der  unteren  Extremität  sieht-  ' 
Mir  ist.  Anf  dieser  vorderen  Fläche  sei^n  sich  zwei  Gm- 
die  tiefbre  Fovea  mUmor' major  ohmittelbar  oberhalb 
\w  Trochlea,  nnd  die  flachere  Fooea  wUttior  awior  über 
iem  Capitnlom.  An  der  hintertn  FlSche  findet  man  ober- 
baib  der  Trochlea  eine  weitere  nnd  tiel^  Gmbe,  Fo8$a 
tPOWitfior  B.  Sinus  niaximus.  Alle  diese  Gruben  sind  nicht 
üherknarpelt.  Zwischen  der  Fovea  anterior  minor  and  der  *  • 
E'oasa  posterior  ist  der  Knochen  sehr  dünn. 

Die  Verbindon^  zwischen  dem  Schalterblatt  nnd  dem 
Oberarmbein;  da$  SchuitergeUnkf  Ariieulatio  kumeri,  ist  die 
!r«iesle  Aithrodie  des  Klirpers^  indem  das  Os  braohü  nidit. 
aUain  nach  aQen  Riofatangen  sehr  weit  bewegt»  sondern  andi 
wn  seine  Ave  gerollt  werden  kann.  Die  ^roCse  Gelenkfläche 
des  Kopfb  rubel  in  der  kleineren  Cavitas  glenoidea  des  Schul- 
terblatts, ohne  von  dieser  umfafj>t  zu  werden;  beide  Kno- 
chentheile  werden  von  dem  weiten  und  schlaffen  Ligamentum 
Capsula re  humeri  umfafst,  welches  oberwärts  an  das  Collum 
acapolae  und  das  Labmm  glenoidenm,  unterwärts  an  das* 
CoUnm  oss.  brachst  nnd  die  Tnbercula  geheftet  ist,  und 
brftckenförmig  Iber  den  bberen  Thefl  des  Snlcos.  inter- 
tnberealaris  hingespannt  ist.  Es  wird  verstärkt  durch  das 
schwache  Jui^amentnm  accessoriam  humeri,  welches  vonir 
Proc.  coracoideus  und  dem  Lig"'  coraco-acromiale  Rura  Tu- 
bercttlam  mikias  herabsteigit  es  ist  aber  so  schiafi»  da£i  es 
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Arlicnlalio  cubitoradiaüs  inferior  umfafst  die  Incisnra  semi- 
lunaris -^adii  den  vorderen  Umfang  des  Capitulum  uluae; 
und  werden  beide  Knochentheile  hier  von  eiaem  yerhäit- 
niftmäüwg  weiten  tchlaffen  KapseHMiiide,  Ligamentum  capm- 
itart  saet^rme  e.  membrena  8aocifdnniS|  mn^ben.  Bei  der 
Drehung  des  Radiiia  (Proiiation  und  Supination)  bleibt  die 
übm  rohen,  nnd  daa  nm  aeineAxe  aicih  drehende  Capitnlnn 
radÜ  nnverrttdkt  in  dem  von  dem  lA^.  annnlare  nnd  der 
Incisura  semilflnaris  minüi  ulüae  gebildeten  Ringe:  die  g£inze 
untere  Extremität  des  Radius  rollt  dagegea  in  einem  beinahe 
halben  Kreise  um  das  Capitulum  ulnae.  Hängt  der  Arm 
mit  vorwärts  gerichtetem  Radius  herab,  so  wird  bei  der 
Pronatio  der  Radios,  nach  innen,  der  Handrücken  nach  yorn 
^wendet;  bei  der  Supinatio  aber  der  Radius  nach  aufsen 
und  die  Hohlhand  nach  vom  gekehrt..  Iht  aber  der  Ellen- 
bogen halbgebogen,  der  Radins  nach  oben,  nnd  die  Eiager 
nach  vom  gerichtet:  ao  drehet  sich  bei  der  Ihronalio  der 
Badiua  nach  innen,  nnd  der  Handrücken  nach  oben,  bei 
der  Snpination  dagegen  der  Radius  nach  anAen,  nnd  die 
Hohlhand  nach  oben.  Bei  starker  Pro  -  und  Supination  wird 
auch  der  Oberarui  im  Öchuitergelenk  nach  innen  oder  au£)en 
um  seine  Axe  gerollt. 

Die  Verbindung  beider  Vorderarmknochen  mit  dem  Ober- 
armbeine ist  das  Etienbogemgelenkf  Articutatio  cubiti  .*  ein 
Ginglymus.  Die  Incisnra  aemilunaris  major  ulnae  umfaXst 
die  Trochlea  ossia  brachii,  die  «vertiefte  Gelenkfläche  dea 
Capttnlnm  mdii  steht  mit  d^m  Capitnlnm  osais  brachii  In 
BeriUimng:  bei  starker  Strecknng  des  Vorderarma  tritt  das 
Olecranon  in  die  Fossa  posterior  oss.  brachü,  bei  starker 
Bengung^  dagegen  der  Proc.  coronoideus  und  die  Circumfe- 
renüa  articularis  des  Radius  in  die  Fovea  anterior  major 
und  minor.  Das  Kapselband,  Lig*  capsulare  cubiti y  ist 
Rierolich  weit,  entspringt  vom  Proc.  cubitali«;,  und  schliefst 
auch  die  Fossa  posterior  und  Foveae  anteriores  etn$  die 
Synovialkapsel  hängt  mit  der  Synovialkapsel  der  Articnlatio 
cnbitoradialia  anperior  ununterbrochen  ensanunen,  nnd  bü- 
del  mit  dieser  nur  eine  Hohle:  die  Faserkapsel  ist  htnlnn 
nnd  an  den  Seiten  ach^i^dier,  an  der  vorderen  Seite  aber 
atifker,  ud  enthält  aniker  kühneren  geraden  FaserbOndeln 
«inen  stärkeren  schrägen  Streifen ,  welcher  in  das  Lag. 
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mnnulareradii  übergeht,  Lig.  artic.  cubtti  anlerius.  Zu  beiden  ' 
^ei\cn  des  Gelenks  finden  sich  starke  mit  der  Faserkapsel  Ter* 
WMiiseiie  dreiekige  Seitenbänder :  das  Lig,  lateraiemtenmm 
ariic.  atbiU  bracliiocabitale  gebt  vom  Condylns  inlennu 
«M.  brachü  smn  inoerea  kiateren  Ümimg  der  Ineisora  te» 
milunaris  minor  nfaiae  berab;  das  Lig»  lüteraie  extemim 
artic,  cubiti  b.  brachioradiale  entspringt  vom  Condyfus  ex- 
terna« IMS.  bradiii»  und  verliert  sich  im  Liig.  annuiare  radii, 

D.   Han  d. 

Ossa  carpi^  Handwurzelknochen* 

Die  HandwnrMl  enthSle  adit  kleine  nnregdmSrsig  ge- 

staltete  kurze  Rnodien,  welche  im  Allgemeinen  an  ihrcu 
I>orsa!-  und  V  oiai  ilaclieii  rauh  sind,  aber  an  ihren  oberen 
uiiti  unteren  oder  Brachial-  nnd  r)i^ttalüiichei],  und  mei- 
•tens  auch  an  ihren  Torderen  und  hinteren  oder  Radial- 
und  UkiaraeiteBy  mit  glatten  diinn  äberknorpelten  Gelenk- 

'  HH^iff»  versehen  sind,  Sie  liegen  in  cwei  koriaontalea  Rei- 

^  hm»  Ordo  mqteriQr  ei  it^Mwr  os«m  wpL 

INe  erste  oder  obere  Reihe  enthilt,  Ton  der  RadicMte 
an  gewählt: 

1.         navicularr  s.  &caplioidcuni,  SchilT-  oder  Kahnbein, 
mit  einer  oberen  convexen,  einer  unteren  concaven,  und 
einer  unteren  vorderen  schwächer  convexen  Gelenkfläche;  < 
mfed  einer  kleinen  flachen  Gelenkfläche  an  der  I^lnarseitei 
raff  der  Volarfläohe  steht  eine  Ranhigkeit  herror,  lkberom$a» 

%  (h  hmaimm  s,  eeniliinare,  Mendbcin;  halbmondför-  . 

mi^ ,  mit  einer  oberen  conrexen,  einer  nnteren  sehr  con- 
caven, und  tiuer  vorderen  und  hinteren  flaclicn  Cokrik fläche. 

TL  Os  Iriquftntm  s.  trianguläre,  dreiseitigem  Beiu ,  von 
dreiseitig  p3^ramidaiischer  Gestalt :  es  besitzt  eine  sehr  kleine 
convexe  oberei»  und  eine  oonoav-convexe  untere  Gelenkfläche : 
eine  desgieichen  flache  an  der  Radialseite:  die  Ulnarseite  ist 
reeh:  es  xeichnei  sidi  dnrch  eine  flache  rundliche  Gelenk« 
'  Riehe  an  der  Vohtfieite  ans. 

4.   Os  pisiforme  s.  snbrotandnm,  Eriieenbein)  der  kleinste 
Kjiochen  der  Handwurzel,   mit  einer  einzigen  flachrimdea 

Celenkfläche  an  seiner  Dorsai&eite. 

» 
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Die  zweite  oder  untere  Reihe  enthält : 

1.  Os  muliangulum  majus  s.  trapcziam,  greises  tit 
eckiges  Bein,  mit  einer  oberen  schwach  concaven, 
unteren  concav-convexen,  und  einer  ländlichen  concareiiv 
lenkfläche  an  der  Ulnarseite;  auf  der  Volarlläclie  steht' 
längliche  Erhabeiilieit,   Tubero.süas^  hervor,  und  an  der . 
narseile  derselben  läutt  eine  Furche,  Sulcus. 

2.  Os  muliangulum  minus  s.  trapezoides,  kleines  w 
eckiges  Bein,  mit  schwach  concaver  oberer,  länglicher  o: 
cav-convexer  unterer,  und  länglicher  convexer  vordcn? 
Gelenkfläche:  die  Dorsalfläche  ist  die  groTste  seiner IBci« 
und  rauh. 

3.  Os  capitatnm  s.  niagnum,  Kopfbein,  dn«^  ^ro'f>fe 
allen;  hat  nach  oben  einen  rundlichen  "-roistentiieils  i^''?'- 
knorpellen  Kopf,  Caput,  eine  beinahe  flache  dreieckige Qctf^ 
Gelenkflache;   auch  die  kleine  Radialseite  und  die 
ebene  UJnarseite  sind  überknorpelt,  die  Volarseite  «fcffw^ 
hervorragend:  Tuberositas  ossis  capitati  genannt 

4.  0$  hamaium  s.  unciforme  s.  cuneiforme,  13AnlKiDi 
ist  nach  dem  Os  capitatnm  das  grüfste,  und  keilförnie 
«schmaler  Rand  nach  oben  gerichtet:  die  anselinlicb^^ 
diesem  oberen  Rande  und  der  Ulnarseito  u-obildete  Gflfr^ 
flache  ist  convex-concav ,  die  gröfstentheils  übcrknorpt. 
Radialfläche  e])eii  ,  die  untere  Gelenkfläche  concav-convr 
Auf  der  Volarfläche  ragt  ein  platter  gekrümmter  Forbi^ 
Uncus  8.  Proc.  uncinatus,  oder  zuweilen  nur  eine  ')Äti^ 
Rauhigkeit^  hervor. 

Die  erste  Reihe  bildet  durcli  das  Zusammentreten  ^ 
drei  ersten  Knochen  einen  se^en  den  Vordrranii  stark,'*' 
krüuunten  Bogen,  mit  einer  oberen  und  zw  ei  unteren  0< 
lenkflächen.  Die  obere  ist  länglich  und  stark  convev,  vn% 
vori^üglich  vom  Os  naviculare  und  lunatnm^  «um  gerinj*'^ 
Theile  auch  vom  Os  triquetrum  gebildet:  die  erstpren  b<i 
den  Knochen  stehen  mit  der  Cavitas  glenoidea  radü) 
letztere  mit  dem  Capitulum  ulnae  in  Verbindung.  An  ^ 
unteren  Seite  der  ersten  ReiJie  zei^t  sich  nach  vom  ^ 
nach  der  Radialseite  hin  die  län^  nche  convexe  GelenkflÜck^ 
^velche  dem  Os  naviculare  angehört,  und  den  Ussa  nmltif 
gnla  zur  Anlage  dient:  in  der  Mitte  liegt  eine  län^bfJ"' 
sehr  concave  Geienkfläche  zur  Aufnahme  des  Os  capita^^ 
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und  lianatani.  Di«  Donalfläche  dieser  Reihe  ist  rauh  tutd 
9onrWf  die  VoUirllädie  ift  nmh  und  oonesv  ^  auf  der  I«U* 
ber«ii         die  IViberosites  os«.  oiiTicalaris^  und  das  Ot  pi- 

siforme  hervor,  welches  nur  mit  dem  O«  triquetram  sich 
verbinilel,    nnd  an  der  Bildung  der  drei  grul^en  Gelenk- 
flächen  keinen  Anliieii  niuimt,  —  Üie  zweite  Reihe  ist  über- 
haupt ^öfser  aU  die  erste.    Sie  bildet  nach  oben  §egea  dia 
erat«  Haiha  hin. zwei  Gelaokflächea :  die  mehr  nach  vorn 
liegende  til  ISa^lich  ooncaT)  ^vird  von  den  oberen  flächen 
beider  Otse  mnltimpila  gebildet»  nnd  rohet  anf  dem  Ob  na* 
Ticnlare:  die  in  der  Mitte  und  mehr  nach  hinten  liegende 
Gelenkfläche  wird  voa  dtm  Kopfe  des  Os  capitatum  und 
dem  oberen  Rande  und  der  Ulnarlliiche  des  Os  hamatum 
^ebildiet,  und  von  der  ^röTseren  concaven  unteren  Gelenk- 
fläche  der  ersten  Reihe  hufgenommen.   Nach  unten  ge^n 
die  Mittelhand  hin  bildet  die  mreite  Reihe  eine  abgesonderte 
ooncav-eonTexe  Gelenkflfiche  fSkt  das  Oa  metaoarpi  poUidai 
welche  nur  dem  Ot  mnltangnlnm  majns  angehört  ^  und  eine 
Kusammenhangende  Reihe  kleiner,  concav-convexer  nnd  fla- 
cher,   durch  erhabene  Linien  \on  einander  abgegränRter 
f rf»lenkflächen  ^nr  Verbind uiii,"^  mit  den  übrigren  Miltelhand- 
knocben.    An  der  Volarfläche  sieht  man  die  Tuberositas  und 
den  Sulcus  ofs.  mifitangnii  majoris»  die  Taberositat  Ott.  ca- 
pitatiy  und  den  Uncoa  ossia  hamati.  — 

Der  ganse  Carpni  hat  eine  nnregelmäfsig  iriereckige 
CeelalC,  ist  oberwSrta  achmaier,  nnterwKrta  breiter;  der 
Radial-  und  ülnarrand  sind  kurz,  die  Dorsal  fläche  rauh 
und  conve\  ;  die  Volarfläche  fast  'noch  mehr  rauh  und  mit 
7\\v[  V.'inAichrn  Erhabenheiten,  Eminentiae  carpi,  versehen: 
die  Emtnenlia  carpi  radialis  besteht  aus  den  Tuberositates 
des  Ca  naviculare  und  mnltangnlnm  majna ;  die  höhere  Fjni^ 
nemüa  carpi  mtmrU  ans  dem  Os  pisiforme  nnd  dem  Uncna 
ossia  hamati  Dttreh  diese  Anordnung  erscheint  der  Carpus 
stark  gewölbt 

Die  Verbindung  der  ersten  und  zweiten  Reihe,  Articu- 
latio  bitmrum  ordtnum  ossium  carpi,  ist  ein  beschränkter 
Ginglymus,  welcher  eine  geringe  Drehun*  gestattet:  dio 
nnteren  nnd  oberen  Enden  beider  Reihen  werden  von  einer 
engen  Synorialkaps^  nmgeben,  Welche  Ton  fibrösen  Lig^ 
wumtm  voM&y  dbrtelf^  iaier^e  radiak  nad  laiemie  uhiart 
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v«r8tärl^t  wird:  alle  diM  Blinder  luingen  mit  den  des  ^ 
fentliehen  Handgelenks  j&nsamnien:  und  die  8ynoviaIka|Ml 
*  bildet  aach  VerlSngemngen,  Nebenlcapteln,  für  die  ni«^ 
knorpelten  Berührongaflücheii  der  einseinen  Knodien  bdder 
Reihen«  ,  Die  einseinen  Knochen  jeder  Reihe  werden  n 
Amphiarthrosen  vereinigt  durch  kurze  starke  LigmnenU 
carpi  interossca,  welche  lief  zwischen  den  Knochen  liegen^ 
7A\  i.'i  in  jeder  lleihe;  durch  platte  que erlaufende  jLi^^.  carpi 
volar ia^  zwei  in  der  ersten,  drei  in  der  zweiten  Reihe;  und 
durch  ähnliche  stärkere  Ligg,  carpi  dorsaUa  vyn  gleicher 
Anzahl.  AuTserdem  -wird  das  mehr  bewegliche  Os  pisiforme 
mit  dem  Os  tri^etrnm  nnr  dnrch  eine  schlaffis  Synovial- 
kapsel  Terbonden»  aber  dnrch  swei  knrce  starke  Bändsr 
an  die  Wursel  und  die  Spitse  des  Uncns  oas,  haaatf  ge- 
heftet» 

Das  Mandgeienk^  ÄrÜcuiatio  carpi,  eine  beschrfinkte 

Arthrodie,  ist  die  Verbindung  der  convexen,  "vom  Os  mti» 
culare,  lunatum  und  triquetrum  gebildeten,  oberen  Gelenk- 
fläche der  ersten  Reihe  mit  der  Cavitas  glenoidea  radü  und 
dem  Capitulum  nlnae.    Indessen  berührt  das  Os  triquetnim 
das  Capitulum  ulnae  nicht  unmittelbar,  sondern  nur  \er- 
aiitelst  eines  dreieckigen  Zwischenknorpels,  FiörocarHUgQ 
'iniemedim  inrngulmrUy  welcher  mit  der  Membrana  capio^ 
laria  saceifbrmis  Terwachsen  ist»  mit  seiner  Spitse  dnrch 
ein  Bündchen,  Lig.  sabcmentom,  an  die  Spitee  des  Proc; 
styloidens  ninae,  nnd  mit  seinem  breiten  Ende  an  den  lu» 
teren  Rand  der  Inciiora  semilnnaris  radii  geheftet  ist:  nad 
daher  nicht  allein  die  Gelenkfläche  des  Capitulum  ulnae  "ver- 
Yollständigt,  j^ondern  auch  zur  Verbindung  beider  Vorder- 
armknochen  beiträgt.     Das   Kapselband   des  Ilandgelenb?, 
Lig,  capsuiar£  artiaiiationis  carpi,  besteht  aus  einer,  weiten 
schlaffen  Synovialkapsel  und  einer  strafferen  faserkapasL 
£rstere  ist  an  den  Um£uig  der  Cavitas  glenoidea  rmdiiy  tn 
den  Fibrocarttlago  triangularis  nnd  an  den  Proc  styloideoi 
ulnae  geheftet^  steht  mit  der  Membrana  capsnlari^  sacci^ 
iurmis  iaVerbindnng,  bildet  nach  innen  Ligg*  mncoaa»  tand 
heftet  lieh  an  das  Os  naviadare»  Innatnm  und  triqnetmn. 
Die  Fa&erkapsel  besteht  aus  mehreren  senkrechten,  %vage- 
rechtcn  und  schrägen  Schichten ,  Lacerti  adscitü  genannt, 
unter  welchen  folgende  durch  Stärke  and  Breite  sich  aus- 
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eidinen:  1)  au£  der  Volarfläche  das  Ligamentum  accesso- 
ÜMM  i^öHqtnmj  Tom  Proc.  stylokLms  nnd  dem  Volarrande  der 
^aTtUs  glenoidoa  des  Aadiiii  Bom  Oi  naTicvlare,  Imiatiim  ^ 
iiidtliqiietnmilMralMidgeiid:  und  das  Lig.  «eceMornim  ree- 
üiiiy  Tom  TOii^cB  bedeekt)  gdit  Tom  Fibrocartilago  trian» 
miliaris  Kum  Os  lunatam  und  triquetrum.   2)  aaf  der  Dor-i 
»aiüächo  das  Ligamentum  rhomboides  carpiy  welches  vom 
Dorsalrande  der  Cavitas  glenoidea  radü  zum  Os  lunatiim 
md  triquetrum  geht.    3)  au  den  Kändero  des  Handgelenks 
da^  Lig.  laterale  cvrpi  rmHale  Ewiachen  Proc.  styloidena 
radü  und  Oa  natvieiilare;  und  daa  Lig*  laterak  earpi  ubuure 
Ewlacbatt  Proc*  alyloidena  nlnae  und  dem  Oa  tri^etnun. » 
Außerdem  wird  daa  Hando^eleiik  durch  daa  JAg.  eai^t  der- 
sale  und  das,  swisctieii  den  Efnineiitiae  carpi  ausg'espannte, 
Li^.  carpi  vulaie  prupriiuu  vei^starkt.    (S.  Muskellehre.) 

Ossa  metacarpi^  Mittelhandkiioclieii« 

Fünf  kleine  etwaa  gebogene  Adhrenknochen ,  welche 
intaHiaib  dea  Carpnsy  und  mit  ihren  unteren  Enden  direr- 
girend,  neben  einander  liegen.  Daa  Mittelatück  dieser 
Knochen  ist  dreiseitig  $  cirei  Winkel  liegen  nach  der  Ra- 
dial- nnd  Ulnarseite  hin,  der  dritte  schärfste  nach  der 
Volarseite.  Die  Dorsalseile  ist  der  Länge  nach  schwach 
convev,  die  nach  vorn  und  hinten  etwas  schräg  gerichteten, 
Volar/lächeu  und  der  Volarwinkel  aber  schwach  concav* 
Die  ubere  und  untere  Extremität  dieser  Knochen  ist  be- 
Mchllich  dicker  $  die  erstere,  £asi$  oms  mt^Loarpi^  ist 
dreaecfcig  oder  Tiereckig,  nnd  an.  ihrem  Ende  mit  einer 
grdfteren  Gelenkflüche,  nnd  meistens  anch  an  der  Radial- 
nnd  ülnarseite  mit  einer  kleinen  einfachen,  oder  durch  ein 
Grübrhen  ^etlieilten  Geleukiläche  verselien  ;  die  Dorsal-  und 
Vol.trllärht  ri  sind  raiili.  Die  untere  Extremität  bildet  einen 
köpf,  Capitulum  ossis  metacarpi^  welcher  eine  stark  convexe 
Oelenkflache  besitst,  nnd  von  der  Radial-  und  Ulnarseite  her 
pliOtgedrftckteracheintydaaelbatanchmitGrttbehenvers^nist. 

1.  09mgiüeafpipoUi€i$  s.  primmn  ist  platter  nnd  kfirser 
als  die  ftbrigen,  aber  bedeutend  stftrker;  sei(|ie  Baaia  hat 
eine  ooncavwconTexe  GeleiddUche,  aber  keine  aeitliche  Ge- 
ieukllächen  :  sein  Capitulum  ist  breiter  und  weniger  convex, 
aU  das  der  anderen  Mittelhandbeine,  ' 
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2.  Os  metüearpi  indicis  s.  secuuduni  ist  das  längste: 
die  obere  GelenlKfläche  der  Basis  besteht  aus  drei  überknor- 
"pelten  Flächen,  einer  miUleren  concaYen  und  zwei  kleine- 
1*611  aeitlic^n  flacheii^  weldie  von  der  mittleren  durch  «cbaxfe 
Rfinder  getrennt  werden.  Anterdem  bat  die  Bam  nur  m 
der  Ulttiffieite  eine  kleine  GelenMüche, 

iS.  Cs'metac,  digiH  medü  a,  tertinnt  ist  faet  eben  m 
lan^  al«  das  sweite,  die  GelenkflSche  der  Basis  ist  Tierecki| 
und  ilach  concav;  die  GelenkflSche  an  der  Radialseite  con- 
cav,  die  an  der  Ulnarseite  durch  ein  Grübchen  getheilt 
An  der  Dorsaliläche  der  Basis  ragt  eine  kurze  breite  Zacke 
nach  oben. 

4.  Os  metac.  dig*  annuhris  s.  ffuartum  ist  kürzer  xmd 
dünner  als  das  dritte  ^  seine  schmale  Basis  hat  eine  schmale 
fast  halbmondförmige  ebene  obere  Gelenkfläche  ^  die  an  der 
Radialseite  ist  durdi  ein  Grübchen  getheilt,  die  sa  dsr 
Ulnarseite*  einfach. 

th  0$  meiac  dig,  mriaUam  s.  fnintnm,  wenig  Unsr 
als  das  Tkrte^  die  obere  Gelenklläcfae  setner  Bant  iit  ssn- 
caT-conTex ;  an  der  Radialseite  ist  eine  flache  ilbeikaorpelts 
Fläche,  an  der  IDnarseite  aber  eine  rauhe  Tuberositos  vor- 
handen. 

Das  Mittelhandbein  des  Daumens  steht  von  den  übrigen 
entfernter,  schräg  nach  vorn  gerichtet;  die  vier  folgenden 
berühren  einander  mit  ihren  Bases,  und  divergiren  so,  dals 
die  Gapitula  Vi"  Ton  einander  entfernt  stehen.  Die  vier 
Ränme  swiscben  den  Mittelhandbeinen  werden  MerttitiM 
nUeroi9ea  metüearpi  genannt:  das  erste  «wischen  dem  Dm- 
inen  ond  Zeigefinger  ist  das  brettsste.  Die  Mittelband  abcr> 
.haupt  ist  nngleichseitig  viereckig,  oben^betrilchtUclischvMk 
1er  als  unten  $  und  ihr  Rücken  ist  stsrk  conyex. 

VerhMmgem,  Das  Os  metacarpi  poUicis  geht  mit  dem 
Os  multangulum  maju^  eine  Arlhrodie  ein,  welche  durch 
eine  Kapsel,  und  ein  Li^amentnin  volare,  dorsale,  laterale 
radiale  und  laterale  ulnare  hefesti^^t  wird.  Die  übrigen 
vier  sind  an  ihren  Bases  mit  der  ;&weiten  Reihe  der  Hand- 
wurielknochen  und  unter  einander  durch  Amphiarthrosen 
vereinigt:  das  zweite  Os  metacarpi  verbindet  sieb  Toraig* 
lieh  mit  dem  Oe'  nmltangfllnm  minnsi  aber  auch  mit  dmi 
Os  aMatangolom  majns  und  Os  capitatom^  das  dritte  «H 
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M  Oü  ctpltatniD,  das  vierte  mit  dem  Ot  capttatam  und 
MMit—y  und  daa  fttaile  mit  dem  Oa  hamatimi,  aib«r  ao^ 
afk  aa  diatei  %«aiaiUaiat  aainer  Tiiberoaitaabadatilaidta>ar- 
■ft.  Die  VerlKiiMliiiif  gaaciiiaitt  dordi  Kapaeln,  waldia 
lit  einander  und  mit  den  KapaalB  der  aweilen  Reihe  der 
laudwurzelknochen  zusammengränzen :  und  durch  mehrere 
enkrechte  imd  schräge  Ligg.  ossium  carpi  et  metacarpi^  dor- 
alia  und  voiaria.  Vom  Os  pisiforme  lauft  ein  eigenes  6tar 
:cs  rundliches  Band  aar  Tuberositaa  oai.  metac.  ^ointi. 
fou  derBaala  daa  einüiMittelkiiochens  sa  der  daa  «adareii 
aafeii  in  qoaerar  RidilaBi^  die  Ligg^  bMmo§  metmetarpi,  ^ier 
ioraalia,  aber  nur  drei  ToUria,  da  liier  daa  swiadieii  daa 
MLitftelliiindluieelian  daa  Daaneaa  tmd  Zeigefingen  fehlt.  — 
•Zwischen  den  Köpfen  des  aweiten  bis  fünften  Mittelhand- 
»eint  sind  drei  platte  starke  Ligg.  capitulorum  ossium  meto» 
arpi  brückenförraig  ausge^rpannt,  -Nvelclie  auf  den  Volar- 
ächaa  der  Köpfeben  antammenilielsen,  und  eine  alärkere 
Atfemnng  der  Kaodm  Ton  einander  Terbüian. 

Phalanges  digitorum  manua»  Finger* 

glieder* 

Die  Finger  enthalten  14  längliche  etwas  plattgedrückte 
jid  leicht  gebogene  Knochen ,  Phalanges  s.  internodia, 
Oft  welcben  der  Daumen  zwei»  jeder  der  übrigen 
Inger  |iber  drei  beaitsi*  Daa  erate  Glied»  Pkaianx 
rimm^  lat  daa  ISagate;  aeiae  DeraaUUfche  ceoTei^  die  Vo« 
urMdM  ibch  and  der  lünge  aadi  cencavt  beide  werdea 
vcrA  einen  Radial-  tound  ülnarraad  abgegränst.  Daa  obere 
ickere  Ende  besitzt  eine  rundliche  concave  Gelenkfläche, 
'ie  sich  mit  dem  Capitulum  oss.  metacarpi  verbindet:  das 
ntore  eine  Trochlea,  und  an  der  Radial-  und  Ulnarscite 
in  Grübchen«  Die  lingite  dar  ersten  Phalangen  gehört 
ieni  Zeigefinger  an,  die  ktirseste  dem  Daumen;  diese  iet 
iber  atirker  ala  die  aar  wenig  Hagere  dea  kleinen  Fingert 
tnd  mix  einer  mraüglidh  atark  aosgewiriclea  Troddea  ver- 


Daa  sweite  Glieds  Phalanx  secunda,  ist  dem  ersten  äbn- 
\chf  aber  kürser  und  verhälLnirsmafsig  breiter  j  an  seiner 
beren   L\lremitHt  7>eigt  sich  eine  GelenkflSche,  ans  zwei 
arcii  eine  erhabene  Mittellinie  getrennten  Grübchen  be- 
ll* 
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stehend,  welche  auf  die  Trochlea  des  ersten  Gliedes  pafst: 
die  untere  Extremität  besitst  eine  wenig  vertiefte  Trochlea, 
und  Grübchen  an  der  Radial-  und  Ulnarseite*  Dieses  Gb'ed 
felilt  dem  Daumen. 

Das  rfritte  oder  N.ijelgUed,  Phalanx  tcrtia  fi.uti^uinm. 
riSj  ist  das  Liir/cst«';  soiii  ohorcs  Ende  breit  und  mit  einer 
der  Trochlea  des  zweiten  Gliedes  anpassenden  Gelenkf lache 
versehen:  das  untere  Ende  ist  abgerundet  und  mit  einem 
auf  der  Volarfläche  hervorspringenden  rauhen  Höcker,  Tu- 
berositas  unguicularis,  versehen.  Das  Nagelglied  des  Dau- 
mens ist  bei  Weitem  das  gröfste^  das  des  Ohriln^ers  das 
kleinste. 

Fingpr!^plenke^  Artiailationes  digiiorum:  das  erste  zwi- 
schen MitttliiamlL/t in  und  dem  ersten  Gliede,  das  zweite 
zwischen  erstem  und  zweitem,   und  das  dritte  zwisrhen 
zweitem  und  dritten  (iliede.    Das  erste  Finger^elenk  ist 
bei  dem  Zeigefinger,  Mittel-,  Rin^-  und  Ohrfinger  eine 
Arthrodie,  welche  aber  keine  Drehung  gestattet;  am  Dan- 
men  dagegen  ein  Ginglymus^  alle  zweiten  und  dritten  Fiu- 
gergelenke  sind  Ginglymi.    An  jedem  dieser  14  OeVenke 
findet  sich  eine  ziemlich  schlaffe  Synovialkapsel^  zwei 
starke  Ligg.  lateralia^  radiale  et  ä//iarc,  wel(  lie  in  dem  seit- 
lichen Grübchen  der  unteren  Enden  der  Mitteijiandknochen 
und  der  ersten  und  zweiten  Phalanx,   und  an  die  rauben 
Seiten  der  oberen  Exlfemi taten  der  Phalangen  bef esüjt 
sind:       und  ein  dickes  länglich  viereckiges  öfters  fascf- 
knorpeliges  Lig.  transversum  volare^  welches  in  queerer 
Richtung  an  der  Volarseite  der  Gelenke  liegt.   An  den  Sei* 
tenrändern  der  Nagel  gl  ieder  laufen  diuine  sehnige  Streifen, 
Lij^g.  un^uicularia,  Nag'elbander,  welche  diese  Ränder  ebe- 
nen, und  die  Hachen  vergrofsern. 

Ossa  sesamoidea  manus^  Sesambcinc  der 

Hand. 

An  der  Volarfläche  einiger  Fingergelenke  sind  kleine 
plattrunde  Sesambeine  von  der  Gröfse  einer  Linse  oder 
halben  Erbse  vorliandt;n,  und  theils  mit  den  Gelenkbändern, 
namentlich  dem  lA^.  transvei'^um  volare,  llieils  mit  den 
über  diese  hiniaufcudcu  behnen  verwebt.  Zwei  gröfsere 
und  durch  einen  faserknorpelitreifen  verbiuidene  finden 
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sich  am  ersten  Gelenk  des  Daumeus,  und  eins  am  2^wciten; 
eia  viertes  und  fünftes  am  ersten  Gelenk  des  S^eigefia^rs 
«nd  des  Ohrfingm*  Selten  nnd  mehrere  vorhaiidea$  su- 
iveilen  feUea  die  Iftaleraiy  oder  tind  aar  SeiamfaierkaorpeL 

Knochen  der  unteren  Extremitäten^  Ossa 
eictremitatum  inferiorunL 

■ 

Hüfte. 

Ossa  coxarum^  Hüf  tbeine» , 

9.  OtM  ianomiaele  «.  pehri«  lateralie»  Seitenbedkeakaocliea,^ 
sind  Kwei  ansehnHohe  i^fttentfaeils  platte  Knoohea,  welehe 

zu  beiden  Seiten  des  KreiiEtheils  der  Wirbelsäule  liefen, 
mit  demselben  da^  Becken  bilden  f  und  den  Scholterkno- 
cheu  der  oberen  Extremitäten  entsprechen. 

Jedes  Hüftbein  serfällt  in  ein  oberes  Stück,  das  Barmbem 
(oder  Hüftbein  im  en^^ea  Sinne),  Ot  Hnm;  ein  unteres 
StftdL»  SUMm,  ih  Uehii,  oad  eia  Yorderes  Stttdk,  Sdkut-  * 
beimt  Ot  pM».  Der  gemeiaadieftliöhe  Vereinigungspankt 
dieMT  drei  TMile  ict  die  ^«mie,  Aeeiabmhm  a.  GatHtai 
cotyloidea>  eine  weite  runde  tiefe  Grube  an  der  äuü^eren 
Seile  des  Hüftknochens.  Diese  m  ird  von  einenv  erhabenen 
Heinde,  Super  eil  lum  actlaöuü,  be^^rauÄt,  welcher  aber  nach 
vorn  and  unten  durch  funen  weiten  Ausschnitt,  Incisura  ace- 
tmbmä^  aaterbrochen  wird.  In  der  Tiefe  des  Acetabafaua 
liegt  eiae  reaiie  tiefore  Grabe^  Fö$9a  mtoMif  welche  aach 
Tora  aad  «alea  ge^ea  die  ]^Misara'llia  aidi  erstreckt  $  der 
Tordttre,  obere  and  hlalere  Uaifang  der  Pfanne  wird  da- 
ge^ea  -von  einer  alark  gekrümmten  platten  überknorpeltea 
Fläche  eingenommen.  Superficies  lunaia  genannt.  Der  Boden 
des  Acetabuiiuu  L»l  in  der  Fossa  aoetabnü  ziemlich  dünn, 
an  der  Superficies  lunata  dicker:  an  der  inneren  Seite  des 
Uiiltbeina  bildet  dieser  Boden  eine  etwas  schräg  Ibierabstei» 
gende  ebene  flicbe.  Vor  dem  Acetabalaaiy  aber  tiefer^ 
üsft  eia  groJbsi  Lfoch^  Feraaiea  obtaraiam  a.  ovale« 

d  iäm^  JDmrnbäm.  Der  aatere  dickere  Hieil  deasel* 
bea  bildet  uuj^fllhr  die  obere  HSlfte  der  Pfaimei  der  obere 
Theil  ist  platt,  an  seinen  Rändern  dicker,  in  der  Mitte 
diiuaer,  achrüg  nach  auiaen  gerichtet,  und  macht  überhaupt 
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den  ipröfsten  und  erhabensten  weit  nacli  hinten  &ich  erstre- 
ckenden Theil  des  ganzen  Hilftknockens  aus.    Seine  äufsere 
Fläche  ist  ziemlich  glatt,  vorn  leicht  conve^,  hinten  weni^ 
,'vertiefl»  und  in  der  Mitte  mit  einer  bogenförmi|peii  aadi 
oben  ooirrexen  schwachen  Linie^  Linea  arcuata  externa  omm 
iUmiy  Tersehflü*  An  der  inneren  FlUeha  mtendiAid«!  mb 
dr«i  Abtheilimipeii:  die  vordere  obere  grötere  ist  glatt  nd 
eonciYy  FofM  iiiaca  getumni:  die  untere  kleinste  ebene 
bildet  den  obern  Tbeil  des  Bodens  der  PfiMme,  and  wird 
Ton  der  oberen  dordi  eine  gebogene  schrXg  von  binten  nacb 
vorn  herabsteigende  Linie,  Linea  arfmata  interna,  abge- 
gränst:  die  hintere  Abtheiluug  iat  uneben,  eiithalt  nach 
•vom  eine  längliche  gekrümmte,  vom  convexe  Fläche,  un- 
gefähr von  der  Gestalt  eines  Ohrs,  oder  eines  nrng-ekehrten 
8$  Superficies  auricularit  oui»  iiium  genannt,  und  der  Sa* 
perfi  enricularis  ossis  sacri  gans  ähnlich:  der  Hieii  der 
Inneren  Fläche  hinter  der  SuperAcies  «nriooliris  ist  sehr 
Mudi,  nnd  wird  IMerowtm  ossis  iiium  genennt  BSndert 
der  obere  Rand  oder  EüSfibänkamm,  oder  Parmbeinkaism» 
Crtfff«  oi^  ilwm,  ist  der  IXngete  nnd  breiteste»  oovnnc) 
•n  eeinem  vorderen  Theüe  aecb  anfiMu,  an  seinen  blnAeien 

TheUe  nach  innen  gebogen:  man  unterscheidet  an  ihm  die 
änljMre  und  innere  Lefze  und  die  Mittellinie,  Labium  ex- 
temum  et  intemum  und  Linea  intermedia  cristae  oss.  iiium. 
Nach  vorn  endigt  er  mit  dem  stumpfen  rauhen  vorderen 
oberen  Hüft-  oder  Darmbeinstachel,  Spina  anterior  sujßtn» 
ossis  ilinm:  hier  fängt  der  dttnnere  herabsteigende  vordere 
Band  an,  welcher  flach  ausgeschweift  ist,  daher  Jectay« 
MmihmaHi  genannt  wird»  nnd  oberhalb  dmr  PCsane  mit  dar 
plattgedrOdLten  Spim  mnUHmr  in^erimr  endigt.  Das  Uniteve 
Snde  der  Crista  iM  die  8fim  posterior  mperi^ri  waAmehaSb 
dieeer  steigt  der  ooncave^  mir  1''  lange,  hintere  Rand  herab, 
und  endigt  mit  der  Spina  posterior  iTifcriory  welche  zugleich 
das  hintere  Ende  der  Superficies  auricnlaris  bezeichnet. 
Der  untere  horizontale  Rand  g-eht  in  den  hinte  ren  Rand 
des  Sitzbeins  über,  und  bildet  den  grölsten  Theil  eines 
tiefen  Ausachnitts,  der  lucimra  ischiaiÜca  snperior» 

Os  ischii  coxendiGis,  Sitzbein,  Sein  oberer  dicker 
dreiseitiger  Theil,  Carpmif  bildet  dm  hintere  nntere  SiBck 
der  Pfanne}  am  hinteren  Bande  desselben  eteht  der  platte 
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«tw«»  iMdi  iameii  fericbtetii  S£tolMihntech>l^  8pimi  isehü^ 

licrvüT.  Von  hier  an  geht  der  ziemlich  dicke  absteigende 
Ast  des  Sitzbeins,  Ramus  descmdens  ossis  ischii,  abwärts, 
liud  eudigt  unterwärts  mit  dem  dicken  rauhen  Sitzkuorren, 
Tuber  ischü*  Zwei  Ausschnitte  zeigen  sich  am  hinteren 
Bnde  des  vereinigten  Darm-  und  Sitsbeins;  der  obere 
grWere  aelir  tiefe,  Meters  üdämdUa  mperior  %*  major  8. 
iliMa,  liegt  swiiolieii  der  S]iiiui  potterior  infiBridr  om 
iÜQm  und  der  Spin«  isdiii;  der  «iitere  kleinere  ond  He- 
chere,  /ncUura  ischiadica  inferior  s.  minor,  am  hinteren 
Rande  des  Ramus  descendens  os».  i&chii,  zwischen  Spina 
und  Tiiher  ischii.  Vom  Tuber  an  g'eht  der  dünnere  auf- 
steigende biUbeinast,  Ramus  adscendens  oss,  ischii^  schräg 
enfwärt»  und  rorwärts:  «eine  änlsere  Fläche  ist  eben,  die 
inaere  ooDToii  der  vordere  Band  iit  breit  nnd  abgeronde^ 
der  liintere  ecber^  und  bildet  mit  dem  Torderen  Rande 
dei  Rannu  deecendene  oes.  pubia  den  unteren  Umfang  des 
Foramen  ovale. 

Os  pvbis  s.  pectinih,  Schambein  oder  Schoolsbein.  Sein 
fiufserefi  hinteres  dickeres  Slück,   Corjms^  bildet  den  vor- 
deren IheiL  der  Pfanne:  auf  der  oberen  vorderen  Fläche 
desselben,  unmittelbar  vor  der  Pfanne,  zeigt  aich  eine  läng* 
licshe  Ranhigkeit,  Tubercuhm  ütepectmemUf   Von  hier  an 
Haft  der  borifontale  Scbambeinae^  Bamus  ^horhoniaU»  oasia 
pM$,  aadi  imen  ond  Tom*  Dieter  iat  anlSnglicii  dicker, 
in  seiner  lütte  aber  dünner,  und  überhaupt  dreiseitig: 
die  hintere  Fläche  flach,    die  obere  dreieckig  uud  etwas 
convex,  die  untere  concav:  der  untere  Winkel  bildet  den 
oberen  Umfang  des  Foramen  ovale  5   der  vordere  abgenin> 
dete  Winkel  läuft  an  dem  inneren  £nde  des  horizontalen 
.Aatet  in  den  kleinen  nmdlichen  Schambeinhöcker,  ZV6er- 
ciilmi  p9Ai$f  ans:  der  obere  Rand  dieses  Astes  aber  bildet 
dem  echavfb»  Schambelnkemm,  Cri$ia  s.  Bteien  pubüf  wel- 
cker  am  IVibercnlmn  iliopectinenm  mit  der  Idnea  arcnata 
interna  ossis  iliuui  /.iisammenfliefst,  \orne  hinter  dem  Tu- 
berculum  pubis  endigt,  und  im  frischen  Zu&taade  durcli 
einen  platten  sehnio-en  Streifen,   Ligamen f t/m  cristae  pubis^ 
noch  erhöhet  wird.    Das  vordere  innere  £nde  des  Ramus 
teriaeatalis  wird  breiter  und  platter  $  seine  vordere  Fläche 
Iat  achwadt  «^acaT,  die  hintere  conrex:  naeh  innen  endigt 
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er  mit  einer  schräg  nach  yom  ^wandten  ländlichen  Ver- 
bindtm^sfläche,  Superficies  symphyseos  pubiSy  welche  schwach 
f  onvex,  und  oberwärts  breiter  als  unten  ist.    Hier  ^thi 
der  lianuis  horizoiilcilis  in  den  dünneren  kürzeren  abstei- 
genden Ast,  Ramus  drscendcns  ossis  pubis^  über,  welcher 
ganz  wie  der  Rauius  adscendens  ossis  ischii  geformt  ist; 
demselben  entgegen  nach  unten  und  hinten .  sich  wendet 
und  mit  ihm  in  einer  schwachen  rauhen  Unie  Kusammen- 
iliefst:  er  bildet  den  vorderen  Umfang  des  Foramen  ovale. 
Das  YomOs  ischii  undOs  pubis  gebildete  HüftbeinlocB, 
Foramen  obiuratum  s,  ovale,  ist  das  ^röfste  Loch  am  Skelet. 
unten  eng^r,    oben  weiter,   und  viel  mehr   dreieckiof  ah 
oval;    sein  Umfang  ist  gröIVtenf licils  scharf,  und  nur  am 
oberen  äufsereu  Winkel  unter  dem  Tubercuium  iliopecti- 
neum  mit  einer  breiten  abgerundeten  Furche  verseben, 
welche  von  hinten,  nämlich  von  der  inneren  Fläche  des 
Hüftbeins  her,  nach  vorn  und  innen  gerichtet  ist  £r  wird 
von  dem  an  seinen  Umfang  gehefteten  dünnen  havIafciüicfteD 
Verstopfungsbande,  Ligamenfum  obturaterium  s.  Membrana 
obturatoria,  verschlossen,  mit  Ausnahme  des  äufseren  obe- 
ren Winkels;  -Nvoselbst  eine  anseiiuiiche  Lücke,  und  jene 
Furche  uiTeu  bleibt. 

Verbindungen  der  Hüftbeine. 

Die  Ossa  coxarum  vereinigen  sich  mit  den  Seitcnräi- 
dem  des  Kreuzbeins  durch  die  Kreuzdarmbeinfuge,  iSya- 

physis  sacroiliaca.  Zwischen  den  Superficies  auricularcs 
beider  Knochen  liegt  eine  dünne  FiLserknorpelschicht,  ^vcl- 
che  an  einigen  Stellen  nur  sehr  weiche  gallertartii^e  Knor- 
pelsubstanz enthält.  Diese  schwache  Verbindung  wird  aber 
durch  eine  grofse  Anzahl  von  Bändern  verstärkt:  ])  IsigO' 
menta  sacroiliaca  vaga  anteriora^  eine  dünue  Schicht  fcuner 
platter  ^eer  und  schräg  laufender  Bänder,  welche  von 
der  oberen  und  vorderen  Fläche  des  i^reusbeins  %m  inne- 
ren Fläche  des  Darmbeins  gehen.  2)  Ligamenta  sacroiliaca 
«  vaga posteriora;  aiifserst  zahlreiche  kurze  queere  und  schräge 
Ligamente,  >velche  die  unreo^elmäPsii^e  Vertiefung  zwischen 
der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Tubero&itas 
ossis  ilium,  hinter  der  Symphysis,  gänzlich  ausfüllen«  3) 
AuDserdem  liegen  hinter  der  Symphysis  die  •  längeren  und 
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•tärkeren  Ligg,  Uiosacra  pastica,  longum  et  breve  9,  Li^^. 
pilfi«  potlBCft:  4at  erstere  längm  enlspria^  toq  der  Spina 
fotlerfor  top^riAr,  das  letsiere  kflnere  Ton  der  Spina  po- 
iltrior  InÜBriiir  detDarmbeiiity  md  wird  yi^m  «nteren  «mi 
HwU  Iwdackt;  beida  befattigan  «idi  an  don  dritten  nnd 
vierten  l*rüc.  transversus  spnrins  des  Kreuzbeins.  4)  Ober-  * 
halh  der  Sympliysiii  lie^t  das  doppelte  Ligamentum  iliolum" 
bale  s.  Li^.  pelvis  anterius  superiiis  et  inferiusj  es  ent- 
•pnii^  ¥om  Proc.  transversufi  des  fünften  Liendeuwirbela^ 
und  setxt  sieb  mit  seiner  oberen  Scbicht  an  den  hinteren 
Theü  der  CH«ta  oane  iUnm;  mit  ^e^ner  unteren  Scbicht 
breitet  et  eidi  anf  der  oberen  Iläcfae  dee  Krenabeins  und 
der  inneren  det  Dermbeins  ans. 

I>er  untere  Theil  dee  Urensbeins  und  das  Steiliibein 
jitehen  mit  dem  Os  ischii  durch  ewei  ansehnliche  platte 
dreieckige  ßander  in  Verbindung:    1)  Ligamentum  sacroiu- 
derosum  s.  tuberososacrum  s.  sacroischiadicuni  majus,  ent- 
ipringt  breit  und  dünn  von  der  Spina  poeterior  inferior 
9m.  Uinitty  woMbet  et  mit  dem  lAfg»  ilioeacrum  posticm 
^rere  «nawmenhinyt»  Torallglicii  ab<nr  von  dem  Seitonrande 
desKraoabeiBi  nnd  den  beiden  entenSteilldMinwirbeln;  l&nll 
m^iT^  nach  fom,  anfsen  nnd  unten:  wird  etSrker  und 
ttcliinaleri  und  befestigt  sich  am  Tuber  isohii;  woselbst  es 
wiederum  breiter  wird,  und  mit  einem  schmalen  sichelför- 
Moigeu  Fortsätze,  Ligamentum  falciforme  genannt,  am  inne- 
ren Rande  des  Tuber  und  des  Aamoi  adecendena  om.  iechü 
mdigt.    %)  LigwmimHm  McroipjaoMn  apinoMwaenim 
eeiiotoihiidicum  mtnuy  ist  kilner  tpid  ichwädber$  ent- 
eprittgt  Tor  dem  Idy.  Mcrotvberosom  vom  Seitenrutde  det 
letniea  KreoibeinwirbA  mid  der  drei  hie  vier  Steiftrbein- 
H'irbel^  läuft  auswärtig,  vorwärts  und  abwärts,  wy'd  schma- 
ler, und  setzt  sich  an  die  Spina  ischii :  indem  es  sich  mit 
dem  I^i^  <5«icnj tuberosum  kreuzt,  verwebt  es  sich  mit  ihm. 
Die  öt^mpAtfsis  puöitf  Schambeinfuge,  vereinigt  die  vor-  * 
,  deren  Enden  der  Rami  horiaontalei  beider  Schambeine. 
Zwiechen,  den  Snperficiet  tyniphyaeoi  beider  Knochen  wid 
mit  ihnen  Torwachaen,  li^  ein  priamatiadier  Tom  wenige 
eine  7, "  breiter  Faaerfcnorpel.  Dieeer  besteht  f^A^entheila 
aus  concentrischen  fibrösen  Ringen,  welche  in  der  Mitte 
einen  länglich  ovalen  mit  Kjiorpeigallert  ausgefüllten  Raum 
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lassen,  su  dai's  hier  die  Verbindung  am  schwächsten  ist: 
die  vordere  Fläche  des  FaserknorpeU  besteht  aus  sclirä^ 
gekreuzten  Faserbündeln  ^  die  hinlere  scliinalere  ragt  md 
der  MittelHnie  über  die  hinteren  flächen  der  Knochen  et- 
was hinaus.  An  dem  oberen  breiten  Rande  der  Symphysis, 
dem  Scheitel  der  Schambeinfuge,  1  auf t  eine  queere  Faserschicht, 
Ligamentum  arcuatum  superius^  von  veränderlicher  Stärke 
von  dem  einen  Tuberculum  pubis  zum  anderen.  Der  iintfre 
schärfere  Rand  der  Symphysis  wird  von  dem  s.taiken  drei- 
eckigen  Ligamentum  arcuatum  inferiun  gebildet,  welches 
bogenförmig  von  dem  Hamas  desceudens  des  einen  Scham- 
beins SU  dem  des  anderen  läuft,  und  oberwärts  mit  dem 
Faserknorpel  verschmilst. 

Das  Becken^  Pelvis. 

Das  Becken  ist  ein  von  den  Ossa  coxarum,   dem  Os 
sacrum  und  Os  coccygis,  dem  fünften  Lendenwirb^i,  und 
den  vereinigenden  Bändern  und  Faserknorpela  j^ildeler 
hohler  Körper,  welcher  in  das  grofse  oder  obere,  imd  4u 
kleine  oder  untere  oder  eigentliche  Becken  serfallt. 

Das  grofse  Becken,  Pelms  major  s.  superior,  hat  unge- 
fähr die  Gestalt  einer  liinglichen  queerliegenden  flacheo 
Schale,  und  wird  von  den  Ossa  üium,  der  oberen  Fläche 
des  Kreuzbeins,  dem  fünften  liCndenwirbel  und  den  Ligs 
iliolumbalia  zusammengesetzt.  Es  bildet  den  unteren  Theil 
der  hinteren  Wand  und  Seitenwände  der  Bauchhöhle,  ist 
nach  vom  und  oben  weit  offen,  geht  nach  unten  in  du 
kleine  Becken  über,  und  ist  beträchtlich  breiter  als  dieses. 
In  weiblichen  Körpern  ist  es  niedriger,  flacher  und  breiter. 

Das  kleine  Becken y  Pelvis  minor  s.  inferior,  ist  eine 
kurze,  weite,  nach  hinten  »-ebo^ene,  oben  und  unten  ofTcm 
Höhle,  deren  hintere  Wand  höher  als  die  Seilenwände  uuti 
die  sehr  niedrige  vordere  Wand  ist.  Seine  obere  O^fuun^. 
der  Beckeneingang^  Apertura  pelvis  superior^  durch  welche 
es  mit  dem  grofsen  Becken  und  der  Bauchhöhle  in  Verbin- 
dung steht,  wird  begränst  durch  die  Linea  termmaUs  s. 
imwmiHata,  gebildet  vom  Promontorium,  den  abgemndeleB 
Winkeln  zwischen  der  oberen  und  vorderen  Fläche  des 
Kreuzbeins,  den  Liueae  arcuatac  ossiuni  iiium,  den  Cristac 
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pabis,  und  dem  aber«n  Rande  der  Sympiiysis  pubis.  Dies« 
nach  oben  und  vorn  gwrichlete  Öffnung  hat  in  weiblichen 
Beokwi  die  Oetlidt  eiiMt  qaMrJi^genden  Oralt,  mit  aiiier 
•dnfWthflB  Ton  dttn  vonprJkigfiDden  Pnmontorinlii  i^ebilde- 
ten  Sinbaefong  am  hinteren  Umfange:  in  männlichen  Becken 
aei^  tie  eine  mehr  heraförmi^  Gestalt  und  ein  stärker 
hervorragende^}  Promontoritun. 

Der  mittlere  Theil  des  Beckens  ist  die  Beckmkohle^  der 
mittlere  Beckenrauni,  Cavum  pelvis  s.  Aper  iura  pelvis  media« 
Die  hintere  Ittnftte  Wand  der  Beckenhöhle  ist  concav,  nnd 
wird  von  den  vorderen  Flächen  des  Krens*  und  SteUMbeina 
■nd  denUnprfingen  der  LIgg«  saerotoberoea  nnd  sacroipinosa 
gebildet:  —  die  Seitmwinde  von  den  Bdden  der  Acetdrak 
am  mittleren  Theile  der  HUftbeine^  den  Rami  descendentes 
und  atUceudentes  der  Sitzbeine,  den  hinteren  Enden  der 
Rami  horizontales  der  Schambeine,  und  den  Ligg.  obtura- 
toria:  —  die  vordere  sehr  niedrige  Wand  von  den  vorde- 
ren Theilen  der  Schambeine  and  ren  der  Symphysis  pnbia» 
Zwiechea  der  blttteren  und  Selteiiwaad  bleiben  auf  jeder 
Mte  cwel  weltd  Otkmngent  Indem  nimllBh  daa  Idg.  a»- 
cretäberosnm  hinter  beiden  Incianrae  iachiedicae  hinlänft» 
vnd  daa  Idg*  sacur onp  inesuin  awischen  beiden  foeiaiiren  ^pieer 
ausgespannl  ht,  wird  die  Incisura  ischiadica  superior  zu 
einem  rundlich  viereckigen,   und  die  Incisura  ischiadica 
inferior  zu  einem  ungleich  dreiseitigen  oder  halb  ovalen 
Loche.  Mehr  nach  vorne  aeigen  sich  an  den  Seitenwänden 
die  Tpn  den  Ugg.  obtnratoria  nidit  ansgefttllten  JUkcken 
der  Foramina'Obtnrata.  —  Die  BeckeahShle  ist  oval,  aber 
TOTB  nach  bialen  nur  wenig  ISnger  ala  breit:  ober* 
wirls  Ist  sie  am  gerämnlgsten ;  ^egen  den  Ausgang  hin 
verengert  sie  sich,  und  zwar  mehr  im  männlichen,  als  im 
weiblichen  Becken,  indem  in  dem  letzteren  die  Ossa  ischü 
mehr  senkrecht  und  weniger  convergirend  herabsteigen, 
«ad  das  Os  sacmm  breiter  und  gleichfönniger  gebogen  ist. 

Die  untere  Bed^eD^HIkittDf  ^  der  Beekemmugamg,  Jperim^ 
fv  jwftrfa  U^utio^p  wird  von  der  Spitae  nnd  den  Seitemrftn- 
den  des  ^dtelllibetna,  den  nnteren  Rindern  derLig^.  sacro- 
epineae  tmd  sacrotnberosa,  den  Tnbera  nnd  Rami  adseen- 
dentes  der  Ossa  ischii,  den  Rami  descendentes  der  Ossa 
pubiay  und  dem  lag.  arcoatom  inieriiit  begränat.  Hiolen 
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in  der  Mitte  ragt  das  Steifsbein   in  den  Beckcnausgan^ 
liinein;   swischen  ihm  und  den  Tubera  ischii  bilden  die 
J-tigg,  sacrospinosa  und  sacrotuberosa  auf  jeder  Seite  eiofji 
weiten  flachen  Bogen:    die  Tubera  ischii  ragen  -weiter 

herab,  als  die  übrig^en  Granzen  des  Beckenau^„MIl^^.  Vorce 
bilden   die  Rami  adscendcntes  der  Sizbcine  und  die  Ram« 
desceudentes  der  Schainl)eine  einen  \\  inkel  nüL  der  b\  m- 
physis  pubisy   welcher  durch  das  Lig.  arcuatiim  inferiu^ 
abgerundet  wird:    im  männlichen  Becken  betragt  dieser 
Winkel»    Angulus  osstwn  pubis,    im  Durchschnitt  75% 
im  weiblichen   aber  90'  bis  100  ^  und  hat  wegen  der 
kürzeren  Sitzbeine»  des  weiteren  Abstandes  der  Tubera 
ischii  von  einander,  und  der  ^röfseren  Länge  des  Lig.  nr- 
cuatoni   inferius,   mehr  die  Gestalt  eines  Bogens,  Arcus 
os.sium  pubis.     Der  Bcckcnansa^an^  ist  überhaupt  der  eag^lc 
Theil  des  Beckens,  kann  aber  durch  das  Zurückweichen 
des  Os  coccygis  nach  hinten  erweitert  werden»  wodurch 
er  eine  abgerundet  viereckige  Gestalt  erhält.  Er  ist  schräg 
nach  unten  und  hinten  gerichtet. 

Die  Durchmesser  des  inneren  Umfanges  und  die  Hohe 
des  weiblichen  Beckens  sind  von  denen  des  mannlichen  be- 
deutend verschieden.  Im  Allgemeinen  ist  das  crsterc  brei- 
ter, niedris^er  und  oferäumiffer.  Im  lieckeneiuifancre  ^ind 
vier  Durchmesser,  der  gerade,  queere,  und  die  beiden  schrä- 
gen» von  besonderer  Wichtigkeit.  Der  erstere»  DimmtUr 
anteropasterior  s.  conjugaia,  reicht  vom  Promontorium  som 
oberen  Rande  der  Symphysis;  der  queere»  Diameter  tnmi- 
versOf  wird  zwischen  den  Lineae  arcuatae  internae  ossiu« 
ilium  ge/>ojen;  und  die  schrägen,  oder  Deventers  Durch- 
messer, Diumcter  obliquay  vom  Tubercuhim  ii  neum 
der  einen,  zur  Symphysis  sacroiliaca  der  anderen  ?>eite. 
in  der  Beckenii()hle  kommen  besonders  in  Betracht  der 
Diameter  anteroposterior  (Cunjugaia),  von  der  Vereinigung 
des  zweiten  und  dritten  Kreuzbeinwirbels  bis  zur  Mitte 
der  hinteren  Fläche  der  Symphysis  pubis:  und  der  vordere 
Qneerdurchmesser  zwischen  den  Böden  der  Acetabula.  Im 
Beckenausgan^c  bemerkt  man  zwei  Durchmesser  von  vorn 
nach  hinten  (Conju^alen);  der  untere  von  der  Spitze  »1-^ 
Os  coccygis  zum  unteren  Rande  des  Lig.  arcualum  iuic- 
rius»  der  obere  zwischen  der  Symphysis  sacrococcygea  und 
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leUt^enanniein  Ligamente.  Letetere  Linie  bezeichnet  die 
mögliche  Erweiterung  des  Beckenansgangs  durch  Zurück- 
weicbeii  des  bteifsheins :  ist  der  erste  Wirbel  des  Steils- ' 
beins  mit  dem  Kreuxbein  TortchmoUsen  (S.  150.)>  so  ist  die 
Erweitenm^  iperiiiger;  de  findet  gast  nicht  Statt»  wenn 
sogleicli  alle  Wirbel  des  Steüüibeins  fest  mit  einander  tst- 
sohmolaen.sind.  I>er  Qneerdnrdmiesser  des  Ausgangs  Hegt 
f.wischen  den  inneren  Rändern  der  Tubcra  iücliii,  und  wird 
durch  die  lagg*  falcifornua»  jedach  nur  unbedeutend^  ver- 
kürzt. 

Die  Dimensionen  des  Beckens  sind  überhaupt  »ahlrei- 
chen Varietäten  nntersrorfen  :  nnd  namentlich  werden  die 
Dttrchmesser  des  weiblichen  kleinen  Beckens  dnrch  wieder- 
lielte  Gabnrtai  etwas  gröh&ty  wegen  der  Nachgiebigkeit  der 
Baad-  mid    Faserknorpelverbindnngen  gegen  albnihlige 
anhaltende  Ausdehnung.    Von  diesen  Verhältnissen,  und 
wenn   nicht  immer  genau    zwischen   denselben  Punkten 
und  »wischen  den  inuern  Rändern  und  Flächen  der  dicke- 
ren Knochentheile  (im  Lichten  der  fieckenhöhle)  geifiesseii 
wurde»  rtthren'*  die»  mehr  scheinbar  ab  wesentlich,  Ter- 
achiedenen  Angaben  der  Befkendnrchmesser  hm.  Die  fei- 
ende Tabelle  giebt  die  DarcbscbrnttasaUen  einer  groten 
Anaahl  ron  Messungen  an  wahlgestalteten  Becken  wohlge- 
wachsener Körper.    In  zartgebaueten  weiblichen  Kör^m 
von  einer  Länge  unter  oder  \weuig  über  4%  Fufs  werden 
die    Durchmesser  de:*   übrigens    gut  gestalteten  Beckens 
meistens  um       bis  4"'  kürzer  gefunden  werden,  als  die 
Tad^Ue  aie  angaebt. 

Innere  Dimensionen  des  Beelens. 

Gro/9CS  Hecken.  M-a«ach.  J  weibUck. 

Quetrdm.  swischeo  den  Labia  interna  der 

Cristae  oss.  ilium  . 
f9     jf      19     ft     99  Spinae  ant.  snp.  der 

Cfrisf.  oss.  ilium  . 
Dastana  Ton  der  Orista  oss.  il.  zur  Mitte  der 

Linea  a  reu  ata  interna  .  . 
9»      99     99    Spina  aut.  sup.  oss.  iL  ^-uv 
Mitte  des  oberen  Randts 
der  Symphysis  pubis    .  . 
,}>     »    9)  Spinaaiit»aitp.aiimTiiberc. 

iuopectineiim  


9" 

0/11 

5" 

6" 

3" 

V 
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DjfltaDSTondeniTuberc.  iliopecUnenm  zur 

Mitte  des  oberen  Raiidos 
der  Symph.  publs  .  .  . 
^  Tuberc.  pubis  zur  Mitte  des 
oberen  Randes  des  Symph. 
pubis  

tieine»  Becken,  Eingang,  ^ 

Coujugata  vom  Promontorium  zum  oberen 
Rande  der  Symph.  pubis  

Qneerdm.  zwischen  den  loneae  «rcnatae 
Int-  wuU  illwin  -  .  •   •   •   •'•   •  • 

Sc]irlig«r  Dm.  zwischen  Tnberc.  iliopect. 
undSymphytis  sacroiliaca  der  anaeren 
Seite  

Umfang  des  Becteneingangs  

Beckenhohie. 

Diam.  anteroposterior  von  der  Vereinigung 
des  2.  und  3.  Kreuzbeinwirbels  zur 
Mitte  der  hinteren  Fläche  der  Symph. 

pubis  

Uueerdia.  vorderer,  zwii^cheu  den  Böden 

der  Acetabula  .  •  

,9         hinterert  swischeadea  hinteren 
Rändern  der  Ossa  ischii  .   •  . 
^     y,    zwiadfeen  den  Spinae  ischii  .  . 
Scnräger  Drm.  von  der  Mitte  des  Lig. 
obturatorium  zur  Mitte  der  Incis.  iscfai- 
adica  superior  der  anderen  Seite  •  • 
Umfang  ,•«•« 

Beckenausgang. 

Diam.  anteroposterior,  unterer,  von  der  Spi- 
tze des  Steifsbeins 
zum  Liig.  arcuatum 

inferius  

M        9f        n    oberer,  von  d«  Symph. 

gacrococcy|^ea  n.  Lig. 
arcualtim  inferius  . 
(tehr  vtrinderlich  zwischen  '3^/\  und  4'/,") 
Queerdm.  zwischen  dem  Tubera  ischii 
bchrager  Dm.  zwischen  der  Verein,  des 
Ram.  &dü€.   osti.  ischii  nut  dem  Rnm. 
dmc  oss.  pubis,  und  der  Mitle  des 
Uf^  McroCnbmtaA  der  anderen  Seite 


MümIicJi. 


2"  \Q'** 
1" 


4"  3'" 
5" 


WeiMidu 

v 


4" 

4'*  !r 


4"  8"'l  4"  6*^ 
16"  6'"jlfi'' 


4"  r 

4"  3* 
3*«  §^ 


4"  6'" 
15"  6'" 


3"  4«' 

4«  g"' 
4" 


411  ^ 


4"  6'" 
13"  6'" 


2"  r** 

3" 
3^ 
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WeiMieJi. 

10  0 

ir 

6'" 

A"  fi*n 
4  W 

• 

4" 

4" 

6'" 

4" 

1" 

4" 

8" 

4" 

4" 

1" 

* 

ümfaiiff  

,y  „  bei  flortickf edränfiem  Stmüibeiii« 

Distanfl  vom  Lig^*  arcuatum  inferius  zum 
Promontorium,  (sog.  Diagonal^ 

conjugata)  

Liig.  «rcoAtiim  inf,  snr  S y mph . 

McroüUca  

99  liig»  srcnatom  Inf«  snr  Mitte 
der  Linea  arcaata  int.     .  . 
Höhe  der  hinteren  Wand,  vom  Promont. 

Äur  Spitze  des  Steifsbeins     .  . 
ff   Seitenwand,  von  der  Linea  ar- 
cuata  int.  zum  Tuber  i&cliii  . 

"       '2   3y™P^ys^  pabis  

Länge  oes  Krensbeins  nach  der  Biegung 

seiner  yorderen  Flfiche  

Breite  des  Kreosbeins  oi^en  

tJbige  des  Os  coocygis 

Die  iiiifiureit  Dimaukmim  sind  bei  Weifam  Teränder^ 
licher  als  die  innern.  Die  Hdhe  des  gansen  Beckens  ywn 

Tuber  ischii  snr  Crista  oss.  ilinm  beträgt  im  männlichen 
Körper  8",  im  weiblichen  7'/|".  Im  weiblichen  Becken 
beträgt  der  weiteste  Absland  der  Cristae  oss.  ilium  unge- 
fähr 11";  eine  Linie  zwischen  der  Vorderseite  derSymph. 
pubis,  nahe  unterhalb  des  vorderen  Randes  desselben,  und 
der  Spitze  des  Proc.  spinosus  des  zweiten  Lendenwirbels 
(die  verlängerte  Conjogata  des  Eingangs)  milst  8%": 
eine  Linie  vom  ersteren  Punkte  bis  ntun  Lig.  apicnm  sWi- 
aclien  dem  Proc.  spinosos  des  ietsten  Lendenwirbels  und 
des  ersten  Kreonwirbeb  (Bandelooqpies  Linie)  müSrt  Sy/'y 
im  männlichy  Becken  9%".  'Die  Entfenrang  swiachen  der 
Mitte  der  verderen  Fliehe  der  Symphysis  pabis  und '  dem 
dritten  Proc.  spinosus  spurins  oss.  sacri  beträgt  im  weib- 
lichen Becken  6",  im  männlichen  5'/,":  und  die  Distane 
zwischen  dem  Lig.  arcuatum  inferius  nnd  der  Symphysis 
sacrococcygea  im  weiblichen  Becken  4'/s'9  ^  männli* 
chen  4". 

Der  Beckeneingang  nnd  Ausgang  stehen  nicht  horizon« 
tal  und  rechtwinkelig  sur  Mittellinie  des  Körpers^  sondern 
beide  hinten  h^Oier  ida  Tom,  nnd  sind  daheraehriig  gerich» 
tet  Beim  normal  gestellten  weiblichen  Becken  stdit  das 
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l*rom<inlurium  3"  und  6  "  bis  S  "  hoher  als  der  obere  Rai.i! 
der  Symphysis  piibis,  und  die  Spitze  der  Os  coccygis  (r 
bis  8'"  hölier  als  der  untere  Raod  des  Li^.  arcaatam  iuie- 
rius.   Daher  bildet  die  Conjugata  des  Beckenein^angs 
nen  Winkel  von  55^  bis  60'  mit  der  Ilorisontalebene,  auf 
welcher  der  Körper  steht:   d.  i.  die  Neigung  des  Beckens 
Inclinatio  pelvis.    Eine  rechtwinkelig  mit  der  Conju^au 
durch  deren  Mitte  in  das  Becken  gezogene  Lmie  (die  hu 
des  Beclteneinj^an^N)  trifft  auf  das  Ende  des  :^^pi^vheins,  nii^ 
bildet  mit  der  senkrechten  Mittellinie  des  gao^n  Körpen 
einen  Winkel  von  55**  bis  60^  mit  der  Uorizontalebene 
aber  einen  Winkel  von  35 bis  30*^*    Der  untere  Diameter 
anteroposterior  (Conjugata)  des  Beckenans^angs  bildet  mit 
der  HoriKontalebene  einen  Winkel  von  9**  bis  12*;  eint 
mit  dem  Mittelpunkt  derselben  unter  rechten  Winkeln  sich 
schiieide'ule  Linie  trilTt  auf  das  Prümontorium.    Der  vhtre 
Dianieter  antero- posterior  des  Ree  kenausg-angs  ist  unter 
einem  Winkel  von  20^  ^^'S^'^i  tien  Horizont  geDe/^f. 
0     Die  Krümmung  der  ßeckenhöhle,  \velche  \oa  derC-oi^- 
cavität  der  vorderen  Fläche  des  Kreuzbeins  und  der  Ach- 
tung des  Stetfsbeins  abhängt,  läfst  sich  mit  dem  Abschnitt 
eines  Kreises  von  iV«  Halbmesser  ungefähr  Tergletchen. 

B.    Ober  schenk  eL 

Os  icinoiis^  Oberschenkelbein, 

ist  der  längste  und  stärkste  Röhrenknochen  des  Korptn. 
welcher  von  der  Hüfte  vom  Knie  schräg  nach  innen  1M^ 
absteigt;  so  dafs  beide  Oberschenkelbeine  mit  ihren  UBt^ 
ren  Enden  convercriren. 

Das  Mittelstück  ist  seiner  Länge  nach  leicht  nach  vom 
«»rbo^en,  dreiseilig,  mit  einer  convexen  vorderen,  und  xw« 
ebenen  seitlichen  und  zugleich  nach  hinten  gewandten  Fla- 
chen :  die  Seitenwinkel  sind  abgerundet,  der  hintere  Win- 
kel aber  springt  als  eine  rauhe  Linie  stark  herror,  IAmm 
aspera  oss»/emoris:  an  dieser  unterscheidet  man  swei  Lef- 
zen, Labium  iniermtm  et  extemvmj  welche  in  der  Bütte 
der  Linea  aspera  zusammenstofsen,  gegen  die  obere  und 
untere  ExtremiläL  hin  aber  auseinander  weichen.  In  der 
Mitte  der  Linea  aspera  findet  sich  ein  groliies  loramen 
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1  nntritiuni ,  weichet  in  die  tehr  geräumige  Markhöhle 
)  fuhrt. 

I  Die  obere  Extremität  r.ei^t  einen  kugelförmigen  Kopf, 

1     Caput  oss»  fanorüy  welcher  au  itwei  Driltheilen  seiner  Ober« 
i     fläche  äberJuiorpelt  ist,  und  nach  inaea  and  oben  ndt  einer 
i    kleinen  ranhen  Grabe,  Fovea  capitis  oet.  fem.  Tersdien 
I    Der  Kopf  mhet  «of  einem  dünneren,  T«n  Tom  nadi  liinten 
etwas  platt  gedrüc)Lten  Halte^  Coiium^  welcher  schräg  von 
oben  und  innen  nach  unten  und  aufsen  gerichtet  ist ;  daher 
unter  einem  ^tuaipfcn  Winkel  an  das  Mittelstiick  sich 
schliefst^  und  daselbst  von  zwei  starken  rauhen  Erhaben- 
heiten, dea  Boilhügeln,  Trochanteres,  umgeben  wird.  Der 
Trockamter  wutjor  liegt  am  unteren  äufseren  £nde  des  Halaea 
nach  aafaea,  ist  sehr  breit  and  ranh»  läa|t  aach  obea  and 
hintea  ia  eine  etompfe  Spitse  aat,  hinter  welcher  eine 
Grobe,  Fo«mi  irochmUerita^  «tdi  befindet.   Der  Troehanter 
minor  Me^l  unterhal!)  des  Halses  mehr  nach  innen  und  hin- 
ten ,   elwii^  tiefer  als  der  Trochanter  major,  ist  län^Üch 
rundUch,  und  glatter,    lüber  die  vordere  und  hintere  Flä- 
che der  oberea  £xtremität  laafea  achräge  Linien  vom  Tro- 
chanter major  com  Trochaater  aiiaor  herab,  Limeae  mter» 
iroektmtericaef  mUerior  ei  paeterior;  eratere  ist  läager  and 
•chwicfaer,  letstere  kürser  und  erhabeaer.  Yoa  dea  Tro- 
cbanteren  aa  beginnen  die  Labia  der  I/inea  aspera,  das 
Labium  externum   vom   liinteren   Rande   des  Trochanter 
major,  das  I^ahinm  internum  vom  Trociianter  minor. 

Die  untere  Extremität  ist  beträchtlich  dicker  als  das 
MiiteUtück  und  die  obere  Extremität,  aad  läuft  in  swei 
•tarke  Gelenkknorren  aas,  Comdy^  oii^ftmori$  intemm  et 
€xtenm$;  Ton  welchen  der  innere  bei  senkrecht  gehaltenem 
BGttelsttIck  etwas  tiefer  herabsasteigen  scheint,  aber  w^gea 
der  scItrSgen  Lage  des  Oberschenkelbeins  mit  dem  MalVeren 
Knorren  in  derselben  Horizontalebene  lie^t.    Beide  Knorren 
sind  \üu  den  Seiten  her  et\vas  platt  gedrückt,   und  an  den 
Seitenflächen  rauh:  die  vordere,  untere  und  hintere  Fläche 
jedes  Knorren  bilden  dagegen  eine  länglidie  stark  convexe 
f  iatte  IlberknorpeHe  G^eakÜche.   Vorae  werden  sie  durch 
•SM  flaelie  «befkaorpelle  Grabe,  Asia  itUereem^loideä 
imierhr  e.  Fmm  paieUäey  fon  einander  getrennt;  hinten 
aber  dnrch  eine  tiefere  rauhe  gegen  die  Kaiekehle  hin  of* 

Kima^t  Hdb.d.akABateBi«  I.Bd.     .  '  13 
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fene  Grabe,  Fossa  intercondyloidea  posterior  s.  FoMa  pop/<- 
tea  ossis  /emorüf  geschieden.  Die  Condyli  nehmen  ober- 
wärte  die  unteren  diveri^irenden  Enden  dee  Liabinm  exter^ 
nom  und  internnm  der  Linea  aspera  anf. 

Die  Verbindmig  dee  Obenclienkelbeins  mit  den  Haftp 
knocken  ist  das  Wift gelenkt  Articuiatio  taxae^  eine  freie 
Arthrodie,  und  zwar  ein  vollkommenes  Nufsgölenk,  -welches 
nicht  so  aiiÄgedehnte  Bewegungen  wie  das  Sclmlter^elenk 
gestattet,  aber  bei  Weitem  fester  gebauel  ij>t.  I>er  Kopf 
des  Oberschenkelbeins  lieg-t  in  der  Pfanne,  mit  seiner  iiher- 
knorpelten  Fläche  die  Iduperiicies  lunata  acetabuli  berüii* 
rend,  und  wird  in  dieser  Grabe  befestig  durch 

1.  das  Labrum  cariiiaginetm  aceiahuli,  einen  sehr  star- 
ken 4'^'  hohen  faserknorpeli^en  Ring,   welcher  mit  seiner 
breiten  Basis  auf  dem  Su]»erciiiiiin  acetabuli  festsitzt,  und 
über  die  Incisura  acetabuli  brückt  iifö  in  »ig  hingespannt  ist 
(dieser  Theil  des  Ringes  wird  Lig.  transversum  acetabuli 
genannt).    Der  freie  schärfere  Rand  des  Labnim  cariilagi- 
neom  nmgiebt  den  dünneren  Theil  des  Caput  oss.  femoris, 
welcher  an  das  Collum  grSnet;  ist  enger  als  der  miiüere 
Umfang  des  Kopfs,  und  sdüiefst  denselben  dadurch  in  die 
Pfanne  ein. 

2.  Li^amentftm  capsulare  artimlationis  coxac.    Die  Sy- 
novial- und  Faserkapsel  ent&priugeu  beide  vom  Superciliom 
undLabrum  cartilagineum  acetabuli,  und  steigen  vorne  bis 
KOT  Linea  intertrochanterica  anterior,  hinten  bis  Kur  Mitte 
des  CoUum  herab,  woselbst  die  Faserk^sel  in  die  Beinhtit 
übergeht,  die  Synovialkapsel  aber  aufwärts  sich,  umscfalift, 
um  das  Collum,  die  Gelenkilächen,  und  das  Lig.  teres  in 
bekleiden.    Auf  solche  Weise  ist  die  ganae  Vorderflädis 
nnd  die  HSlfte  der  hinteren  Fläche  des  Collum  oss.  femortf 
in  die  Gclenkhöhle  eingeschlossen.    Die  Faserkapsel  ist  selir 
vollständig  und  äufserst  stark,  auf  der  vorderen  iSeite  des 
Gelenks  wenigstens  2!"  dick. 

3.  LigmmaUum  teru  s.  rotundum,  ein  kegelförmiges 
oder  vielmehr  dreiseitig  pyranoüdalisohes,  1"  langea  Band, 
liegt  innerhalb  des  Gelenks,  entspringt  breit  in  der  FosM 

acetabnli,  und  inserirt  sich  zugespitzt  in  der  Fovea  capitis 
0S6.  femorifi.    Wegen  seiner  Länge  und  geringen  Stärke 
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trügt  es  wenig  but  Befeati^nng  der  Knochen  bei,  leitet  aber 
die  EmlUiniiigsgefSfse  zma  Capat  oss.  femorii. 

Im  Hlllt^leiike  wird  nicht  allein  das  Oberachenkelbein 
auf  teinem  StfttBpnnkt,  dem  Acetabnlnm,  nach  allen  Seiten 
hin  bewegt  und  gedrehet  oder  gerollt;  sondern  es  kann 
anch  das  Becken  anf  den  festgestellten  Oberschenkelbeinen 
ni(  k\\art^  und  vorwärts  j^t/oo^en  oder  gestreckt  und  ge- 
beugi}  auch  seitwärts  gebeugt  und  gedrehet  werden:  leti> 
fere^  vorzüglich  auf  dem  einen  Oberschenkelbein  allein. 
Bei  der  Streckiui|p  de«  Beckena  wird  der  Beckeneingang 
mehr  nach  oben,  bei  der  Bengnng  nach  yom  mehr  Tor- 
wKrts  gerichtet« 

C  Unter  Schenkel 

Tibia,  Scliieiibeiii, 

ist  nach  dem  Oberschenkelbein  der  atärkile  nnd  längste 
Köhrenknochen  des  Skelets»  und  beinahe  vollkommen  ge- 
rade nnd  senkrecht  gerichtet.   Bas  Mittelstttck  hat  drei 

Flächen,  welche  durch  drei  Winkel  scharf  begranst  wer- 
den. Die  äufsere  Fläche  ist  etwas  ausgehöhlt,  die  hintere 
überwarts  schwach  corivex,  unterwärts  llacli,  und  enthält 
das  grÖfste  Furanien  nulriiium;  die  innere  breiteste  ist  £U- 
gleich  schräg  nach  vorn  gerichtet,  glatt  nnd  convex.  Der 
Tordere  Winkel^  Crüia  Hbiue^  springt  am  stärksten  «her- 
^r$  der  Snfsere  ist  scharf»  der  innere  abgerondet. 

Die  obere  ETtremität  ist  der  dickste  Theil  des  Kno- 
ehens,  tmd  besteht  aus  Kwei  mit  einander  verschmolzenen 
Gelenkkuorren,  CondijU  itöiae,   internus  et  externa :  ]>eide 
sind  auf  ihrer  oberen  Fläche  mit  einer  flach  verlieft e?i  Ge- 
leuküäche  von  halbovaler  Gestalt  versehen,  welche  durch 
eine  zwischen  beiden  hervorragende  rauhe  £rhabenheity 
Eminemiia  imiercomiylaidea  s.  intermedia,  von  einander  ge- 
ecxhieden  werden:  vor  nnd  hinter  dieser  meistens  «eckigen 
Uriiabenheit  liegt  ein  flaches  Grflbchen.  Am  hinteren  än- 
Tseren  Umfange  des  Condylus  externus  zeigt  sich  eine  klei- 
ne, schräg  nach  unten  gerichtete,  ebene  runde  Geleukfläche, 
S///jffrJicies  arfuularis  lateralis:   und  an  der  vorderen  Seite 
der  oberen  Extremität,  unterhalb  der  Eminentia  intercon- 
dylaidee  nnd  am  Anfange  der  Crista  tibiae,  ragt  ein  läng»' 
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'  lieber  raoher  Höoker,  oder  anstatt  deeien  eine  Zacke  her- 
Tor;  4  L  die  7W6efKMtl«t  i.  Spina  tibiae» 

IMe  untere  Extremit&t  ist  dünner  als  die  obere,  und 

endigt  mit  einer  länglich  viereckigen  queerliegenden  Gelenk- 
höhle,  Caritas  glenoidea  tibiae.  An  der  inneren  Seite  der- 
selben ra^t  ein  kurzer  starker  Fortsatz  herab,  der  innen 
Knöchel,  Malleoltis  internus ,  dessen  innere  FHiche  convei 
und  rauh  ist^  dagegen  die  äufser«  gegen  die  Cavitas  gle- 
noidea gewandte  Fläche  glatt  nnd  überknorpelt  ist>  und  den 
innersten  Theü  der  Geienkhöhle  bildet.  Hinter  dem  Mai- 
leoliis  inteniQS  VKoft  eine  flache  Forche,  Suictu  mt^ieoH 
imtemi.  An  der  Mnrseren  Seite  der  unteren  Enremitfit  eeigt 
sich  ein  länglicher  Ansschnitt,  Inamra  peromea  s.  fiduhris, 

Patella^  Kniescheibe, 

s.  RotTila,  ein  plattmndlicher  schwammiger  Knochen,  dicker 
in  der  IMilte,    dünner  an  den  aborerundeten  Randern:  lieo't 
Tor  dem  unteren  Eade  des  Oberscheakelbeius  und  dem  obe- 
ren Ende  der  Tibi^  und  bildet  einen  Anhang  der  letxteren« 
Die  vordere  Fläche  der  Kniescheibe  ist  convex,  rauh  md- 
voll  kleiner  Löcher  $  die  liintere  gröDitentheils  gUtty  über- 
knorpelty  ond  dnrch  einen  Vorsprong  in  swei  ongleidw 
Hfiiften  getheilt,  in  eine  gröfsere  üolSwre,  ond  eine  klei- 
nere innere.    Nach  unten  läuft  die  Kniescheibe  in  eine 
stumpfe  etwas  plattgedrückte  Spitze  aus,  yipci-  patrllac. 

Die  Kniesclieilje  hangt  mit  der  Tibia  durch  das  Knie- 
scheibenband, Ligamentum  patellae,  zusammen.  Es  ist  die- 
ses das  stärkste  Faserband  des  Körpers,  2"  lang,  1"  breii 
ond  3'^'  dick}  entspringt  von  der  Apex  patellae  und  der 
vorderen  Fläche  der  Kntescheibey  ond  heftet  sich,  indem 
es  im  Herabsteigen  etwas  schmaler  wird»  an  die  Toberom- 
tas  tibiaci  woselbst  onter  ihm  ein  Schlesmbeotel  liegt.  Seine 
▼ordere  Sdiicht  gehört  indessen  den  Caodae  der  Strodb> 
moskehi  des  üntmchenkels  an. 

Fibula  8.  Perone,  Wadenbein^ 

ist  eben  so  lan^  als  das  Schienbein,  an  desi^en  änFscrer  und 
hinterer  Seite  es  liegt,  aber  beträchtlich  dünner  und  etwas 
nach  auTsen  und  hinten  gebogen.  Das  Mittelstäcfc  hat  drei 
Flächen  und  Winkel,  welche  aber  gewanden  too  oben  nach 
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uattB  laufen  j  der  schärfste  Winkel,  CrUla  JibulOj  ist  nach 
TWii  geriohtet  Die  obere  F.Ttremität  besteht  ^(stentheilf 
«m  wem  nmillichai  Kop^  Capituhm  ßbnU^ey  an  dewen 
iniiir«!!  Torderm  Umfimp  eine  kleiiie  ebene  GeienkflSohe 
lie^)  an  eeinem  infteren  üm&n^e  erhebt  er  eich  in  eine 
stampfe  Spitse :  der  dOnnere  TheÜ  nnterhalb  des  Kopfs  ist 
das  Collum  Jlbulü''.  Die  untere  Extremität,  welche  in  der 
isura  peronea  libiae  He^,  ragt  mit  ihrem  unteren  dicke- 
ren Tfaeile,  dem  äu/aeren  Knödiei,  Maileoius  exiemusy  noch 
nnterhalb  dieeer  Incisnra  herab:  die  änlsere  Fläche  dee 
MeUeo(oe  extemue  iit  mnh  ond  oonrez,  die  innere»  gegen 
die  CtTitM  glenaidea  libiae  gewandlei  eben  nnd  snm  Theil 
ftberknorpelt;  nach  unten  endigt  er  mit  einer  itnmpfian 
Spitze,  an  deren  hinteren  und  inneren  Seite  eine  Grabe 
liegt:  ApfT  und  Fovea  maHcoU  externi. 

Die  TiLiia  und  lüjiila  worden  in  iJirer  I^asre  neben  ein- 
ander,  wobei  sie  einen  läoglichen  uaterwärts  schmaleren 
Raom,  JhtientitiMM  interosseum  cruris,  zwischen  sich  lassen, 
beinahe  unbewegUch  Tereinigt.  '  Zwischen  dem  Condyhia 
•Ktenma-tlbiae  nnd  dem  Capttolmn  fibnlae,  dessen  Gelenfc- 
fliehe  an  die  Snperftciee  arttcnlarie  lateralis  des  ersleren 
sicii  legt,  besteht  eine  Amphiarthrosis,   welche  durch  ein 
einfaches  Kapselband,  Ligamentum  cu]n(ult  fibulae^  vermittelt 
wird.    Die  IMittelstücke  und   7.nm  Theil  auch  die  Extremi- 
täten werden  durch  das  Ligamentum  interosseum  cruris  \er» 
«ittigl,  welches  an  den  änlseren  Winkel  der  Tibia  und  an 
den  inneren  Winkel  nnd  flidie  der  f ibnia  geheftet  Isl^ 
nberwürla  breiter»  nnterwfirle  sebmaler  nnd  stSriLer  Ist» 
das  ganae  Interstitittni  Interossenm  anefftlH,  jedoch  unter ' 
dem  Condylus  externns  tibiae  und  dein  Capitnluiu  fibulae 
«ine  grofse  Lücke  enthält.    Die  untere  Extremität  der  Fi- 
bula wird   in  der  Incisura  -fibularis  tibiae  durch  Synde«?- 
mosis  befesii^^i     zwei  starke  Bänder»  Ligamenta  malleoli 
exttrmi  a.  tibiae  fibnlaria,  anteriu$  ei  posterius^  in  welchen 
obere  nnd  untere  Bilndel  bemerkbar  sind»  gehen  YOn  dem 
rordei'en  md  hinleren  Rande  der  Incisnra  llbnlaris  anr  ror* 
d«ren  md  hinteren  Flachendes  Malleohis  externns  $  das  leta- 
tere  heftet  sich  aber  aucli  an  den  hinleren  Rand  der  Cavitas 
•rrler!f»idea   tibiat\   und  ver<T^rörsert  diese  Gelenkhahlr.  hin 

drittes  band»  Ltgomenium  malkoä  extemi  superius,  ist  im 
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unteren  Ende  des  Intei  stitium  interosseum  ausgespannt, 
fliefst  mit  dein  Li^.  interosseum  zusammen,  ist  aber  be- 
trächtlich stärker  ab  dieses.  Der  Malleolus  extemut  rttcht 
beträchtlich  weiter  herab,  als  der  Maileulas  internus. 

Die  sehr  feste  VerbiDdoii^  des  Oberscbeiikelbeiiie  wut 
der  TibiA  wid  Patella  ist  da«  KmegeUnk,  Jrticuiaüo  gern, 
welches  toh  allen  Gelenken  den  am  meisten  snsammenge- 
setsten  Ben  darbietet*  Zwischen  dem  Os  femoris  «nd  der 
Tibia  besteht  ein  Ginglymns,  in  welchem  jedoch  beide  Kno. 
chen  einer  geringefi  Drehung  um  iJn  e  Axe  fähig  sind:  die 
convexenGelenküächen  der  Condyli  oss.  femoris  ruhen  auf  den 
concaven  Gelcnkflächcn  der  Condyli  libiac^  und  die  Kminentia 
intercondyloidea  der  letzteren  ragt  in  die  l:ossa  interoon* 
dyloidea  posterior  ossis  femoris  hinauf.  Die  Patella  lie^  mit 
ihrer  hinteren  überknorpelten  fläche  in  der  Fossa  intereon« 
dyloidea  anterior  osa.  ftmoria,  und  Icann  in  derselben  anl^ 
nnd  abgleiten.  Fol^nde  Organe  vermitteln  die  Verbindnnf ; 

1.  Fibroeartiiagines  falciformes  semilanares,  swe^ 
Zwischengelenkknorpel  von  sichelförmiger  Gestdt,  4"'  breit, 
mit  einem  äufsereu  2'"  hohen  Rande,  und  einem  inneren 
concaven  sehr  scharfen  Rande.  Sie  Hecken  auf  dem  Umfans^© 
der  Gelenkflficlicn  der  Condyli  tibiae,  vergrüfsein  und  ver- 
tiefen dieselben:  sind  mit  ihren  dünneren  Enden  in  den 
Grübchen  vor  und  hinter  der  Eminentia  intercondyloidea 
befestigt^  und  aolserdem  durch  ein  dünnes  zwischen  ihren 
Torderen  Enden  aosgeapanntea  Qneerband,  Lag.  tranarer* 
aom,  mit  eini^pder  Terbonden.  Der  innere  dieser  Faaer- 
knorpel  ist  etwas  breiler  nnd  mAr  halbmondförmig',  dar 
Snlsere  etwas  kftraer  nnd  ftst  kreisförmig  gekrümmt. 

2.  Ligamenta  cruciata  genuy  die  Kreuzbänder,  sind 
sehr  stark,  halten  das  Oberschenkel-  und  Schienbein  vor- 
züglich fest  zusammen  und  hindern  eine  zu  starke  ßeu^un^ 
und  Streckung.  Sie  bilden  zwischen  den  Condyli  oss.  femo- 
ris die  Figur  eines  X;  das  Tordere,  Lig.  cruciatum  antt^ 
rmSf  entspringt  Yor  der  Eminentia  intercondyloidea  tibiae» 
awischen  den  vorderen  £nden  der  Fibrocartilaginea  Calci- 
formesy  von  welchen  es  einige  Fasern  anfnimmt;  nnd  ataigt 
schräg  nach  oben,  anlMm  nnd  hinten  snr  inneren  Fläche  des 
Condyloa  eitemns  oss.  femoris.  Das  längere  nnd  stärkere 
Lig,  cmctaMm  posterius  entspringt  hinter  der  Eminentia  in- 
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tercondyloidea,  vereinigt  sich  mit  dem  hinteren  Ende  der 
Fihrocarlilago  falciformis  externa,  läuft  schräg  nach  oben, 
vorn  und  innen,  uud  befestigt  sich  mit  einem  breiteren 
luübmoiidförfliiigen  Rande  an  di«  äotere  fläche  des  Condylnt 
inlsniai  om.  femork. 

S.  Ligtmmium  capsulare  gemt^  die  aot  einem  weilen 
SynoTialaadL  nnd  einer  nidit  tehr  alarken  nodi  TolMhidi- 
gen  fibrösen  Schicht  bestehende  Kmekapsel,    Sie  entspringt 
von  dem  ganzen  Umfange  der  unteren  Extremität  des  Ober- 
schenkelbeins, heftet  sich  an  den  oberen  und  die  Seitenrän- 
der der  Kniescheibe  und  an  die  äuTseren  dickeren  Ränder 
Fibrocarialagines  falciformes,  nicht  aber  an  das  Li^. 
pttellee^  hinter  welchem  eie  li«ft$  nnd  befestigt  tiGh  end- 
lich an  den  grdlirten  oberen  Umfimg  der  oberen  £ztremitSt 
der  Tibia:  aehliebt  alio  anfiier  den  GetenklUidien  der  Con- 
dyli  oss.  femoris  und  Tibiae  auch  die  Fossae  intercondyloi- 
deae  des  ersteren  und  die  Eminentia  intercondyloidea  des 
letzteren,  die  hintere  Fläche  der  Patella,  soweit  diese  über- 
knorpelt  ist,  die  Fibrocartiiagines  falciformes  und  die  l^igg* 
emciaia  ein.    Die  Synovialkapsel  stellt  nach  oben  nnd  Torn 
einen  einfachen  8adL  dar»  theili  sich  aber  nnten  in  swei 
neben  den  Ligf  •  cmdata  nach  hinten  aicfa  errtreckende  S&du^ 
wodurch  dieee  Ligamente  an  ihrem  vorderen  nnd  aeitlichen 
Umfang  von  ihr  belüeidet  werden:  anch  überzieht  sie  die 
Fibrocart.  falciformes.    Zu  beiden  Seiten  der  Überknorpel- 
teo  Fläche  der  Kniescheibe  bildet  sie  zwei  halbmondftirmige 
Falten,  Ligamenta  aiaria  gatu^  welche  bis  zu  den  vorderen 
Kaden  der  Fibrocart,  fiddformet  nnd  des  Lig.  cmciatnm 
«ttlernia  herabsteigen,  nnd  sodann  sn  einer  einziehen  gr&> 
^   fiwren  Falte,  Xt^oantnlnw  mcosm  *  sich  vereinigen: 

^  diese  linfi  rfIdcwSrts,  nnd  hellet  sich  in  der  Foma  inter> 
Gondyloidea  oss.  femoris  an.  Die  Faserkapsel  ist  vom  nnd 
an  den  Seiten,  woselbst  sie  vom  Lig.  patellae,  den  Ligg. 
^  lateralia  und  von  Sehnen  und  Fascieu  bedeckt  wird,  schwä- 
'  eher:  an  der  hinteren  Seite  des  Gelenks  aber  stärker,  nnd 
'  enthält  hier  einen  stärkeren  platten  Streifen,  Ligamemtum 
'  p^päteum  s.  posticnm  genn,  welcher  vom  Condylns  externns 
f  oss.  üBrnorb  sdurig  nadi  innen  herabsteigt,  nnd  unter  dem 
^  Condylns  internns  tibiae  an  den  inneren  Rand  der  oberen 

^'  Extremität  dieses  Knochens  üdi  anheftet. 
f  t 
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4.  Ligamenta  lateralia  ^enUy  stärkere  oberflächliche 
Bänder  zu  beiden  Seiten  des  kuie^elenks :  das  plattlän^^Ucbe 
Lig,  laterale  iniemum  ^eht  vom  Condylus  ialerniu  oss,  h- 
moria  zum  Condylus  internus  tibiae  and  dem  inneren  Rande 
der  oberen  Extremität  dieses  Knochens,  und  ist  genauer 
mit  der  Fascrkapsel  verwebt.  Das  Lig,  lateraie  extemm 
ist  länglich  rundlich,  und  Lmft  entfernter  von  der  Kapsei, 
von  dem  Condylus  exlcrnuj»  oss.  fenioris  zur  stuuipfen  Spitze 
und  hinteren  Fläche  des  Capitulum  fibulae:  es  zerfällt  so* 
weilen  in  ein  längeres  stärkeres  vorderes  and  ein  hiateres 
kürzeres  Bändel. 

Z>.     F  u  f  8. 

Ossa  tarsi;  Fufswurzelknochen. 

Die  Fafswarzel,  Tarsas,  besteht  aus  sieben  kürten  vfr- 
schieden  gestalteten  schwammigen  Knochen,  welche  UtrichU 
lieh  griifser  als  die  Handwarzelknochen,  aber  nicht  so  rs- 
gelmäfsig  in  zwei  Reihen  gelagert  sind.    Zu  der  ersten 

Reihe  rechnet  man  g-ewohnlich  den  Talus,  Calcancus,  und 
das  Os  naviculare;  zu  der  zweiten  mit  dem  Mittelfuls  in 
unmittelbarer  Verbindung"  stellenden  Reihe  die  drei  Oss*  ' 
cuneiformia  und  das  Os  cuboideum. 

1.    Talus  s.  Astragalus,  das  Sprang-  oder  Knöchelbeiiw 
ist  der  oberste  Knochen  der  Fafswursel,  welcher  sich  aih 
mittelbar  an  die  Unterschenkelknochen  schtielsl:   und  hH 
eine  anregelmäfsig  würfelförmige  Gestalt   Die  obere  oder 
Dorsalfläche  ist  gröfstentheils  von  \ora  nach  hinten  stari 
convex  und  iiberknorpelt,    die  «Hufsere  Seitenflhclie  ist  drd 
eckig  und  überknofpelt,   die  innere  nur  an  ihrem  oberr 
Theile  iiberknorpelt  und  unterwärts  rauh«    Die  untere  oder 
Plantarfläche  ist  gleichfalls  iiberknorpelt,  and  wird  dorck 
eine  tiefe  raahe  Furche,  Sulcus  taliy  in  eine  hintere  gre- 
fsere  stark  concave,  und  eine  innere  vordere  flauere  Ge> 
lenkiläche  getheilt.   Am  hinteren  Rande  des  Talus  seigt  ad 
ein  kleiner  rauher  Hocker  und  ein  flacher  Ausschnitt,  Tfr 
herculum  und  Incisvra  tnli;  nach  vorn  aber  ein  pL^t ter  Ki»pl 
Caput  taiiy  auf  einem  kurzen  raoiien  Halse,  Colhm  tat- 
ersterer  ist  mit  einer  länglichen  queerliegenden,  nach 
gerichteten  ^  stark  convexen  Gelenkfläche  versehen* 
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2.  Calcaneus  b,  Os  calcis,  das  Fersenbein,  ist  der  ^röhle 
KfA5^»  der  FofswurKel,  und  bildet  den  hinteraten 
«Btmteii  Tlieal  derselben*  £r  i»t  länglidi  TierecUfp,  aa  - 
Miaan  Uatmn  IMIe  betrSditlkli  dkUr,  imd  liUdtt  hiir 
die  Feree,  Gib;  er  endigt  hinten  mit  einer  breitea  ranheo 
Flidie,  Ik^mnttu  tmiamei  genannt.  Die  DoraaUIXdie  ent- 
hält ungefähr  in  ihrer  Mitte  eine  längliche  convexe  Gelenk-^ 
fläche:  neben  dieser  steht  nach  innen,  die  innere  Fläche  des 
*  Knochens  iiberrai^end,  ein  platter  Fortsatz  hervor,  Frocessui 
imtenUis  calemtei  Snatentacalani  Uli,  denen  obere  Fläche 
überknorpeli,  und  ▼oa  der  fr^ÜMren  oberen  Gelenkflifidie 
des  Cekanens  durch  eine  raohe  Binne»  ShUcus  coloenet»  ge- 
trennt wird.  Beide  GejenMächen  nehnien  die  untere  Ge- 
lenhfläche  des  Tains  aof.  Der  vordere  dännere  Theil  des 
Calcaneus  endigt  mit  einer  nach  \orn  gewandten  nnregel- 
mäfsi«;'  viereckigen  concav-convexen  Gelenkfläche.  Die  Sei- 
tenMchen  dei  Calcaneus  aind  glatter «  die  Plantarfläche 
ranfaer. 

d.  Ott  nnerfcnfare  a.  aoaphoideom,  daa  Kahnbein,  liegt 
▼0r  dem  Talna;  «nUüilt  aaclC  hinten  eine  ISn^die  concnv» 
GdenlflUie  nur  Verbindung  mit  der  GelenkflSdie  dca  Caput 
iali.    Die  vordere  ütark  convexe  Fläche  ist  überknorpelt 
und  durch  drei  Linien  in  vier  Facetten  getheilt,  welche  von 
jxiiien  nach  aufsen  an  Gröfse  abnehmen:   die  eri^te  für  das 
Os  cuneiforme  primom  iat  dreieckig  und  convex,  die  zweite 
Tiir  das  Oa  cnneilomia  aecondnm  dreieckig  mid  flach;  die 
driitn  Ar  daa  Oa  eoaetlbrmn  tertinm  mgleich  viereöfcig  f 
dio  Tterte  mehr  nadi  nuten  gewandte  Ar  du  Oa  coboidenm 
▼imrefMg.  IMe  Dorsal-  nnd  PlantarfUiehen  aind  ranh^  an 
der  inneren  Seite  steht  eine  rauhe  Erliabeaiieil  hervor,  2W 
berositas  o^n.  unvinilaris, 

4.  5.  6.    Üssa  cunei/ormia  s.  sphenoidea  tarsi,  Keilbeine, 
drei  an  der  Zahl,  aind  keilförmig,  nnd  werden  vom  inne- 
rem Fnlimmde  tm  geiihlt.  Daa  Q»  amt^me  primm  iat 
Smm  nnaehnKchatei  aain  breiterer  Theil  liegt  nach  der  fUb-^ 
•olile  hin,  sein  schmaler  Rand  anch  dem  Fnbrflcken.  Die 
ijEi»«re  raohe  Fläche  ist  cunvex,  die  Xnikere  ceaear,  and  «a 
«wei  Stellen  nach  oben  und  hinten  überknorpelt,  übrigens 
sebr  rauh.    Die  hintere  Fläche  ist  concav,  dreieckig,  über- 
JUiorpelti  verbladet  sich  mit  der  eratea  faoettte  dea  Oa 
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naviculare ;  die  vordere  Fläche  ist  eine  flache  halbmondför- 
mige Gelenk  fläche.  Das  0$  cuneiforme  serimdum  ist  das 
lileinsler  die  Dorsalfläche  ist  breiter,  und  der  scharfe  Rand 
liegt  nach  der  Fulssohle  hin:  die  Seitenflächen  sind  tlieilj 
rauh,  theils  überknorpelt  ßxr  Vereinigung  mit  dem  Os  cn- 
aeif.  primum  imd  tertiom:  die  hintere  und  vordere  Fläche 
iiad  dreteck^  mid  überknorp^; .  letztere  Terbindefc  eidi  mit 
,  der  sweiten  Facette  des  Os  naviculare.  Das  Os  emetformg 
lerliiMi  ist  grofii^  als  das  zweite^  übrigens  ihm  TÖUig  ahn*  * 
lieh  gestaltet;  es  gramst  mit  s^ner  hinteren  Gelenkfiache 
au  das  Os  naviculare,  mit  der  inneren  zum  Theil  iiber- 
knorpeiien  an  das  Os  cuneif.  secundnm;  mit  der  änTseren 
gieichtaiis  zum  Theil  überknorpelten  an  das  Os  cuboideum. 

7.  Os  cuboideum,  Würfelbein,  von  nnre^elmafäi^er 
Würfelgestalt,  liegt  am  äufseren  Fufsrande  vor  dem  Cai- 
canens,  und  steht  mit  ihm  durch  seine  hintere  concav-con- 
▼exe  Gelenkfiäche  in  Verbindong.  Die  innere  Flädie  aeigt 
swei  an  einandergränsende  Oelenkfläcfaen  für  das  Os  navi* 
ealare  nnd  Os  cnneiforme  tertinm.  Die  Doraalflüche  Ueg|t 
schräg  nach  anfiien;  die  ranhe  Plantariläche  ist  mit  ^mer 
länglichen  Erhabenheit  und  einer  TOr  derselben  lanfenden 
Binne ,  TuLtioattas  und  ^ulcus  o^aas  niöoidci  ^  versehen, 
welche  von  der  äufscron  niedrigen  Flaciie  des  Knochens  an 
schräg  nach  innen  und  vorne  sich  erstrecken:  an  dem  äu- 
fseren £ade  der  Tuberositas  zeigt  sich  oft  eine  kleine  über- 
knorpelte  Fläche.  Die  vordere  Fläche  des  Os  coboidenm 
ist  länglioh  viereckig  und  enthält  zwei  flache  nnr  durch 
eine  sehwadie  lonie  getrennte  Gelenkfliichen. 

Der  ganae  Tarsus  wird  von  hinten  nach  vorn  broitar 
und  gewölbter;  sein  hinteres  Ende  ist  die  THiberositaa  cal- 
canei;  das  vordere  Ende  wird  von  den  filnf  nahe  beisam- 
men liegenden  vorderen  Gelenkflächcn  der  Ossa  cuneifurmia 
und  des  Os  cuboideum  gebildet.  Der  äuf«ere  Fufsv^urzelrand 
ist  kürzer  \md  schmaler 5  der  innere  länger  und  breiter, 
und  steht  höher  als  der  äufsere;  in  der  Nahe  seines  vor» 
deren  Aandes  ragt  an  ihm  die  Tuberositas  oss.  navicolarie 
hervor.  Die  schmalere  concave  Plantarfläche  ist  sehr  rank 
nnd  ungleich  durch  die  unteren  Bänder  der  Ossa  cuneita^ 
mi«  und  die  Tuberositas  und  Sulcaa  oss.  cubo'idei*  Dio 
convexe  breitere  DorsalflSche  entbilt  ungefähr  in  ihr«r  BlÜta 
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die  coQvexe  Gelcnkfläche  des  Talus,  durcli  welche  der  Fufs 
mit  dem  Uater&clieukel  &ich  verbindet.  Nach  aufsen  hin  i«t 
die  Donalfläche  abhän|ri^:  zwitobea  Tnhis  und  Calcaneut 
caigi  nch  eine  in  eine  längliche  enge  Höhle  führende  Ver- 
tieftingy  welcfae  yon  den  Snki  dee  Tain«  und  des  Colcanens 
gebildet  wird  nnd  bis  sam  inneren  Fnlsrande  sidi  erstreckt: 
d.  i  der  Sinm$  tmrri. 

Die  Kiiuchun  der  i  uT^wurzel  verbinden  sicli  mit  ein- 
ander durch  die  Articulationes  ossium  tarsi,  deren  jede  ein« 
zelne  nach  den  vereinigten  Knochen  benannt  vi^ird,  z.  B. 
ArUculatiö  talo-calcanea,  talo*navicnlare)  calcaneo-caboidea 
n. s.w.  £«  sind  Amphisrthrosen»  von  welchen  die  Artic 
talo-neTicnkris  etwas  freier  als  die  übrigen  hlt  diese  nnd 
die  Artic.  caleanee*cnboidea  liegen  £ut  in  einer  nnd  der- 
selben den  Tarsus  qileer  dnrchscboeidenden  Linie.   Die  ein- 
ander zugewandten  Gelenkflaclicü  werden  vuii  slralTeu  Sv- 
nüvialkapseln  umgeben,  von  welchen  die  zwischen  dem  Os 
naviculare  und  den  Ossa  cuueiformia  den  letztgenannten  drei 
Knochen  gemeinschalllich  ist:  an£ierdem  werden  aber  alle 
diese  Knochen  durch  eine  grofiM  f  t*^*»'  meistens  starker 
und  hnrser  Bänder  nnsammengehy Iten ,  welche  man  nach 
den  dnrdi  dieselben  vereinigten  Knodien,  nnd  nach  ihrer 
JUmge  anf  dem  Rilekeo,  in  der  Sohle,  am  änberen  oder  in- 
neren FufsraiKits  oder  zwisclien  den  einander  zugewandten 
Flächen  der  Knochen,  bezeichnet. 

1.  Zwischen  Talus  und  Calcaneos  liegen  vier  Ligamenta 
iai0'e^€amemp  ein  interwum  mUerimj  ein  intenmm  posieriuSf 
mn  extenrnm,  und  ein  tn/eroeiella^  welches  knrs  aber  sehr 
stark  ist»  ans  mehreren  Bflndehi  besteht,  nnd  den  Sinns 
tani  ansfUllt. 

%  Zwischen  Talus  und  Os  naviculare  liegt  ein  breites 
JLiß'  lalo-naviculare  dorsale  ef  mternunu 

3.  Z\s  isclicti  Calcaneusuud  Üs  naviculare  zwei  Ligg.  ffil- 
ameo^naviciäana,  ein  dorsale  und  ein  stärkeres  aus  platten 
und  runden  Bündeln  bestehendes  plantare, 

4»  Zwischen  Gakaneos  nnd  Os  cnboidenm  vier  Ligg. 
emicamo*€ii6aide9,  ein  dormtif  ans  swei  bis  drei  Bündeln  be* 
utehmidf  ein  exiermm  am  än&eren  Füfiirande»  nnd  ein  pla»- 
iarC  f  welches  von  der  unteren  Fläche  des  Calcaneus  zur 
Toberosilas  oss.  coboidei  gehlj  und  aus  einer  längeren  ober- 
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flächlichen,  und  einer  kürzeren  tiefen  Schicht  besteht:  die 
erstere  reicht  bis  zar  Basis  des  dritten  und  vierten  Os  me- 
'  tatarsi.   Es  ist  das  stärkste  Ligament  des  Tarsus,  und  über- 
haupt eins  der  stärksten  Bänder  des  Körpers. 

5.  Zwischen  Os  naviculare  und  Os  cuboideuin  drt; 
XfXTjir-  cnbo-navicularia^  ein  scliräi; laufendes  dorsale^  ein  queei- 
lautendes  planlurc,  und  ein  starkes  infcrosseum. 

6.  Zwischen  Os  naviculare  uud  den  drei  Ossa  cunri- 
fqrmia  finden  sich  sechs  Ligg,  cuneo^naviatiaria^  drei  dorsalU. 
primum^  secundum,  tertiuni,  von  denen  das  erste  breiteste 
auch  an  den  inneren  Fufsrand  sich  erstreckt  f  und  drei 
plantaria. 

7.  Zwischen  Os  cuboideum  und  Os  cuneiforme  ierihiin 
sind  drei  Ligg,  cuuco-cuboidea  ausgespannt,  ein  dorsale^  ein 
plantare  und  ein  interossenm. 

8.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  und  dritten  Os 
cuneiforme  finden  sich  Ligg*  ossium  Cttnei/ormium,  awei  äor- 
saUoy  zwei  plantaria^  und  mehrere  kleine  iniemsta. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  Tarsus  und  dem  13nler<> 
schenke!  ist  das  Fu/sgelenk,  Articulatio  pedis :  sie  wird  tmt 
durch  den  Talus  vermittelt,  welcher  mit  seiner  oberen  con 
vexeu  Gelenkflachc   in  der  Cavita«?   irieuuidea   tibiae  Ut^-t. 
'  und  an  seinen  überknurpeJten  bciteuüächen  von  den  beiden 
Malleoli  genau  eingeschlossen  ist,  wodurch  ein  sehr  fester 
Giaglymus  ensteht  An  den  Umfang  der  Gelenkflacheo  i»l 
eine  ziemlich  straffe  Synovialkapsel  geheftet,  welche  vonte 
nur  durch  ein  schmales,  von  der  Tibia  zum  Halse  des  Talof 
schräg  herablaufendes,  Faserband  verstärkt  —  hinten  und  rj 
beiden  Seiten  al)er  von  stark<  ii  Lisfanienten  umgeben  wird. 
Von  dem  vorderen  und  hiutereu  Rande  des  Maüeolus  inter. 
nus  gehen  queerlaufende  Faser büudel  zum  inneren  Rantif 
des  Talus  $  von  dem  unteren  Rande  dieses  Knöchels  aber 
steigt  das  Ligamentum  deitoides  s.  laterale  internnroy  ein  un- 
gleichseitig viereckiges,  oben  schmaleres  unten  breiter« 
starkes  Band,  zur  Seitenfläche  des  Tains  und  zum  Proc  la- 
teralis calcanei  Iierab.    An  der  aufseren  Seite  des  Gelenk» 
laufen  c^leichfalls  starke  queere  Bänder  vom  Malleulu>  ev- 
ternus  zum  Talus:    das  Ligamentum  tali  ßbulare  anieriu* 
vom  vorderen  Rande  des  äu£seren  Knöchels  zur  äufserfst 
Fläche  des  Collum  tali;  und  das  stärkere  ans  zwei  Schicliteii 
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tatfhende  Lig.  tali  fibulare  potUriuSy  welches  vom  hinte* 
m  Bande  und  ana'der  Fom  malleolt  ezterai  eottpriof^ 
und  ftum  Tobarcnlom  Uli  geht  Zwiidien  dieten  beidea 
BSndern  eattpriiigt  das  LigWHimium  tri^uetrwn  s.  filnilare 

calcaiitti  spitxig-  und  rundlich  von  der  Spitee  det  Mallcolus 
externiu,  und  breitet  sich  an  der  äui^eren  Fläche  des  Cal- 
caaeoi  aus« 

Ossa  metataisi^  INIi tteirufsknochen. 

Dar  MilDelftirs  anUiält  fOiif  cylindrtefae  ihrer  Länge 
nach  leicht  gebofene  Knocban.   Ihr  Mittdittck  itt  draiseft- 

ti^,  die  Rüetoiiäche  der  Län^  nach  etwaa  eooTery  die 

Seitenflächen  schräg  gerichtet;  der  schärfste  Winkel  sieht 
nach  der  Fuissahle  hin,  und  ist  der  Län^e  nach  etwas  con- 
eav.  Die  hintere  dickere  Extremität,  Basis,  ist  dreiseitig', 
nnd  an  ihrem  hinteren  Ende  mit  einer  Gelenkfläche  zur 
Verbindung  mit  dea^Fniawiuxelknocfaen  versdien:  an  den 
Seiten  aeigen  sich  kleine  flberknorpelte  Fliehen,  und  nmhe 
Ortlbdiien  nnd  Hik&er.  Die  Tordere.  ExtremitSt  bildet  ein 
plattgedrücktes  Capththm  mit  einer  ISn^U^en  stark  eon- 
vexen  Gelenkiläi  he^  welches  seitwärts  mit  kleinen  Erhaben- 
heiten und  GriihcJien  besetzt  ist. 

Der  erste  Mitteiiufsknochen  am  inneren  EuTsraude,  der 
grofsen  Zehe  an^ehörig,  Os  metatarsi  haUucts  s.  primiun, 
ist  kUraer  aber  betr&ehtlich  dicker  ala  die  ilbrigea:  seine 
Baaia  beaitat  jaine  grete  eonca've  halbmondförmige  Gelenk- 
lUche,  welche  mit  dem  Da  enneiforme  primnm  articolirt; 
«las  Capitnlam  ist  dick  nnd  mndlich,  und  auch  auf  seiner 
Plantarfläche  mit  Kwei  kleinen  flach  convexen  Gelenkflächen 
verschen.    Das  Os  mffatarsi  sccujidum  ist  tia?i  lautste,  seine 
Basis  verbindet  sich  durch  eine  dreieckige  Gelenkfläche  mit 
dem  Os  enneiforme  tecundum,  und  wird  seitwärts  Yom  Oa 
csmeitome  prlnnm  und  tertinm  eingeachleasen.  Das  0$ 
metatarsi  Urihm  Terbindet  aieh  darch  die  dreieckige  Ge» 
Jeakttehe  seiner  Basia  mit  dem  dritten  Keilbein^  die  Baaia 
des  Os  metatarsi  guartum  durcli  eine  viereckige  Gelenkfläche 
mit  dem  Os  cuboidenm:  das  Os  metatarsi  quintum  besiUt 
An  seiner  Basis  eine  dreieckige  Gelenkfliiche  zur  Vereinigung 
mit  demOs  cnboideam,  und  eine  rauhe  Tuberositas,  welche 
mm  äoiaerai  Fniarande  über  das  Oa  caboideam  hinaotragt, 
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Im  Einzelnen  finden  tich  folgende  Verschiedenheiteii: 
.    Der  Schädel  ist  nor  wenl^  kleiner,  da«  GesidLk  eber 
merklich  kürser  nad  echmaler,  eis  das  rnSnnliche»  daher 
der  weihliche  Schädel  im  Verhältnüs  com  Gesicht  grofor 
ist.  Seine  Wände  sind  dünner,  die  Stirn  schmaler  and  ni»- 
dri^er,  die  Sinus  frontales  nnd  alle  Löcher  en^er ;  die  Au- 
genhöhlen verhältnifsmäfsij,'  ^l  olVt  i ,  die  Nasen-  und  Mund- 
höhle enger,  das  Kinn  nuidUciie  t  ,    die  Unterkiiiniade  uod 
das  Zungenbein  bilden  engere  Bo^en     Der  Rückeamarlu- 
kanai  und  die  Foramina  intervertebraiia  sind  verhältniTsmäTsi^ 
weiter«   Der  Thorax  ist  kürzer  und  enger,  Torsüglach  ia 
•einem  oheren  Thailen  die  Schlüsselbeine  sind  weniger  ge- 
krümmt, die  Schaltern  stehen  weniger  Ton  einender  entftmt 
nnd  niedriger)  die  Arme  nnd  EUinde  sind  kürzer»  letstere  anch 
schmaler;  nnd  die  Finger  spitser  und  feiner.   Der  Lenden- 
theil  der  Wirbelsäule  ist  länger,  das  Rrettsbeio  breilary 
mehr  nach  hinten  gerichtet,   und  gleichförmiger  s^ebo^ea. 
Die  auffallendsten  Verschiedenheiten  finden  sidi  am  Ricken ^ 
die  Hüftbeine  sind  flacher  und  stehen  verhaltnlf&marbi^  wei- 
ter auseinander,  von^üglich  ihre  Spinae  anteriores  superlo- 
res :  das  weibliche  kleine  Becken  ist  niedriger  aber  breiter 
als  das  männliche,  alle  Durchmesser  des  Eingänge,  der  Höhle 
nnd  des  AnsgangSi  sind  absolat  grolüier;  der  obere  Baad 
der  Symphysis  pnbis  liegt  weiter  nach  vom,  die  Schambdac 
hilden  mit  einander  nnd  der  Symphysis  pobis  einen  weiten 
Bogen  (  S.  1S7  IL),  Wegen  der  gitteren  Breite  des  Beckm 
stehen  die  Hüftgelenke  und  die  Trochanteren,  obgleich  diese 
kleiner  als  die  männlichen  sind,  weiter  aus  einander,  und 
die  stärker  gebogenen  aber  kürzeren  Oberschenkelbeine  lau- 
fen schräger  einwärts  convergirend  zum  Knie  herab;  ibr 
Collum  ist  mehr  queer  gerichtet,  und  schliefst  sich  an  das 


Mittelstück  nnter  einem  Winkel  von  125'';  in  männlichss 
K.Orpem  dagegen  nnter  eiaeai  Winkel  Ton  135*.  Die  Unttr* 
eeheokel  eind  kfiner,  die  Füte  klirser  und  achmnler. 
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i  Zweites  Buch. 


Von  den  Muskeln^  Sehnen^  Schleim- 
beuteln  und  Fascien. 


•*t  Hdb.  d.  m,  AMUomie  I.  Bd.  U 
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Von  den  Mmkebij  Sehnen,  Schleim^ 
beuteln  tmd  Fanden. 

Die  MmIMehrtj  MytUogia^  enthält  die  Betdircibiiiig 
gdir  vieler  einselner  dem  Mnekel-Sehiieiifiuer-Feterluiorpel- 
nnd  Synoi^ialcyttem  «ofehdriger  Organe :  nMmlidi  sonSehtt 
aller  derjeoi^n  soliden  Moakeln,  welche  die  Knochen  nnd 

eini^  an  der  Aaficnfläclie  des  Körpers  sichtbare  weichere 
Theile  bewegen,   mit  Aus&chlufs  der  hohlen  Muskeln  und 
solcher  soliden  Muskeln,   welche  in  die  Construction  sehr 
y;n$ammettgetetftter  Organe  und  Apparate  wesentlich  einge- 
liea:  (ietstere  werden  im  drittea  Buche  beschneben),  8ie 
betrachtet  aber  aidit  allaiii  den  von  Mof  kelfinern  gebildeton 
Theil  desMoakela,  aondem  auch  die  mit  diesem  so  genau  verbrnt« 
denen  Sehnen  und  Aponeurosen,  dars  ein  Muskel  und  seine 
Sehue  oder  Aponeurose  alü  ein  Organ  anj^esehen  werden; 
—  ferner  die  Synoviakcheidcn,  welche  ^«  wisse  Sehnen  cin- 
iiiillen:  —  die  Synovial-  oder  ScUieimbeutel,   die  Sesam- 
faeerluiorpely  die  Sesamknochen  nnd  die  fsserluiprpellgeB 
AoUei^  fiber  welche  viele  Sehnen  hingleiien:  —  und  end- 
lieh  die  Fasciae  mnscnkres,  welche  grolseren  Mwskelpar« 
Uen  als  beltostigeade  Hülle  dienen,  innerhalb  welcher  sie 
si^    ohne  Veränderung  ihrer  Richtung  zusammenziehen 
können;    welche  anfserdein  aber  einzelnen  Mu^kehi  Ur- 
sprungKstellen    «gewahren,    und  die   Aponeurosen  anderer 
IMuskein  in  &ick  aufnehmen,  und  daher  von  diesen  Mns- 
kdi>  angespannt  werden  klonen« 

.  Die  Uaaptrücksichten,  nach  welchen  die  Muskeln,  in 
Vareiii  mit  den  an^esililten,  in  ihnen  in  naher  Beziehung 
ift«h«odea,  aber  anderen  Systemen  angebörigen,  Organen 
»etrnchtet  werden,  sind  ihre  Lage,  Gestalt,  ihre  Ursprungs- 
I  nd  Insertionspnnkte,  ihre  Richtung  vom  ersteren  Lum 
^tM^teren  Punkte,  und  ihre  Wirkuntr. 

Bei  der  sehr  symmetrischen  Anordnung  des  Muskel- 
yjtmos  eiiid  die  nMistea  Muskeln  paarweise  in  beide  Seiten^ 
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liSlIteii  des  Kdrpen  yertlieilt,  tmd  ein  jeder  dem  der  ande- 
ren Seite  völlig  gleich:  nur  dafs  mehrere  oder  alle  Mus- 
keln der  rechten  Seite  nicht  selten  etwas  stärker  sind,  als 
die  der  linken.  Die  Zahl  aller  regelmäTsig  vorhandenen 
durch  Periniysiiim  und  Zelljcwebe  von  einander  abg-egräu*- 
ten,  und  eigene  JVamen  fuhrenden  Muskelpaare  beträgt  in 
männlichen  Körpern  315,  in  weiblichen  314,  fM  welchen  oft 
noch  überzählige  Muskeln  als  Varietäten  hinzukommen.  Die 
nnpaaren  M lukeliiy  fünf  beimmfinnlicheii)  seche  beimireibli- 
chen  Geschledite^  liegen  in  der  Mittelliiiie  de«  Korpen,  und 
bestehen  ava  awei  einander  Yd&ig  gleich  gebüdefen  nnd  io- 
nig Tersehmolsenen  SeitenhSlften,  nnd  bewegen  nicbt  sowohl 
Theile  des  Skelets/  sondern  vielmehr  Organe  von  mehr 
Busammen gesetzten  Bau.  Aufser  ihnen  hat  man  auch  ge- 
wissen siärkeren  Bündeln  der  Muskelhäute  die  Namen 
•elbstständiger  Muskeln  beig^elegt. 

Die  Bewegungen,  deren  das  Skelet  und  seine  einr.eln cn 
Abtheilongen  fähig  sind,  und  ftu  deren  Hervorbringung  der 
gröfsere  Theü  aller  Mnskelpaare  bestimmt  ist^  sind  sehr 
mannigfaltig.  Man  nntencheidet  einfache  nnd  sosammenge- 
•elBto  Bewegvngen:    bei  den  erateren  wird  nur  em  Thea 
nach  einer  Bichtang  durch  einen  oder  wenige  Moshein  be- 
wegt^ bei  der  letsteren  werden  dagegen  mehrere  Thefle 
nach  einer   gemeinschaftlichen   oder  nach  TersdiiedettSB 
Richtungen  hingezogen,  wobei  mehrere  Muskeln  zugleich 
thätig  sind,  und  wodurch  ausgedehntere  Verändcrim^pn  der 
Lage  und  Gestalt  des  Körpers  oder  einzelner  Gliciimafsen 
entstehen.    Die  meisten  einfachen  Bewegungen  lassen  sich 
auf  Beugung,  Streckung,  Absieben,  Ansiehen^  und  Bolleo 
snrücfcführen.  Bei  der  Beugung,  FlexiOf  werden  die  Enden 
oder  einselne  AbtheUnngen  des  Stamms  oder  der  Glieder 
einander  genittierty  also  der  Stamm  oder  die  Glieder  ▼e^ 
kttrst:  bei  der  Stred^ngy  EximHo,  wird  dagegen  die  K*r- 
peräbthailong,  an  welcher  die  Bewegung  Statt  Und  et,  ver- 
lingert,   indem  einselne  Theile  nach  der  Längenrichtnnf 
von  einander  sich  entfernen.    Das  Abzicken^  AbduciWy  uimI 
Anziehen,  Adductio,  sind  Bewe^^un^en  nach  der  Otieerrich- 
tung:    bei  der  crsteren  wird  ein  Tlieil  von  der  IMittcllini« 
des  Körpers  oder  der  einer  Gliedmafse  entfernt,  bei  der 
letaterea  aber  wiedemm  genähert.  Bei  dem  Roiieih  RoUtifh 
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seine  Axe  gedreht. 

Die  Benennungen  der  einzelnen  Muskeln  werden  von 
deo  für  die  Betrachiiui||  vorsü^Ucb  wicbti|^ea  Verhältnis- 
aen  entnommen,  jb.  B. 
Tondcrljag«:  Mm.  soperiom»  iateiorat,  extmii,  interaly 

radiaUt,  lünares,  u.  t.  w. 
TODd«rRiohtiiii(:  Mm.  obliq[Qi,  recti,  dremiilleziy  n.  lw. 
Ton  d«r  GeilaU  n.  GröflM :  Mm.  loaf^  breret,  vaiti  $  rotnndi^ 

orbiealares,  pyramidales,  hicipites,  u.  s.  w. 
von  dem  Ursprünge  und  der  Insertion  :  Mm.  &teriioLyoidei, 

stylohyoidei,  coracobrachiales,  u.  s.  w. 
von  der  Wirkung:  Mm.  flexores,  extensores,  abdnctores, 

adductoresy  levatores,  spbincteras,  w- 
In  dar  folfenden  Beeohrtibiiiifp  der  eiaceliiiii  Mnaktlii 
werditt  dieae  nach  der  Ordnung  derKdrperabtheiliingen  und 
Oegenden,  tmd  ihrer  oberflächlicheren  viid  tieferen  Schichteii 
aufgeführt :  von  den  paarweise  Torhandenen  Muskeln  im- 
mer nur  einer  beschrieben,  die  unpaaren  aber  ausdrücklich 
als  solche  bezeichnet. 

Muskeln    am  Kopfe. 

39  Paare,  2  uopaare  Muskelo. 

Auf  dem  Schädelgew^lbe  liegt  eine  dttnne  F«Mi«,  Oa- 
tmm  epeneoretlca  capitifi  an*  deren  hinteren  und  Yorderen 
l^nde  die  Mm.  occipitalia  und  frontalis  sich  befeatigen. 

X^t£terer  nimmt  die  Mitte  der  Stirn  ein.  Am  unteren 
Xbeile  der  Stirn  und  in  der  Augengegend  vor  der  Augenhöhle 
|ie|^  der  M.  corru^ator  supercilü  und  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum; in  der  Augenhöhle  selbst  eigenthümliche  Mus- 
keln der  Augenlieder  und  des  Augapfels. 

Die  Naae  wird  oberwärte,  seitwärts  und  nnterwärts,  to 
dUük  nur  ihre  Spitse  IM  bleibt»  Ton  den  Naaenmnakelnnm- 
g^ebeA :  nämlich  Ton  den  Min.  levator  labii  tnperioris  alaeqne 
nasi^  pyramidalis  nasi,  compressor  nasi,  depreaaor  alaenad, 
tinci  ilepressorsepti  mobilia.  Weiter  unten  in  der  Mundgegend 
ll^clet    der  M.  orbicularis  oris  eine  Vereinigungsstelle  der 
jllflief fr**  Geaichtsmn&keln  j    oberhalb  des  M.  orbicularis  oris 
jia   der  Augen-  «wd  Wangengegend  liegen  die  Mm.  levator 
Ijibü   Mptraoris  proprins»  sygonaticij  und  lerator  aagoli 
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ovUs    •«UwarU  in  der  Backen  j;«feod  die  Mm« 
Santoiini  nnd  bnccinator  $   unter  dem  M,  orbicohuis  eiii 
in  der  Kinnge^pend  die  Mm.  depreiaor  angnli  oris,  depni- 
sor  laMi  inferiori«,  imd  levetor  menti;  —  alle  diese,  wH 

Ausnahme  des  letztgenannten,  laufen  gc^^en  die  MuDiiispalu 
hin,  und  vermischen  sich  mit  dem  M.  orbicnlaris  oris.  An 
der  Seitenwand  de^  Schädels,  in  der  Schläfen-  und  Ohrg«- 
geud  findet  sich  die  starke  Fascia  temporalis;  oberhaJb, 
vor  und  hinter  dem  äufseren  Obre  die  Mm.  anricularei 
fiuperior,  anterior  und  posteriores,  oder  attollens,  anterior, 
und  retrabentes  aorioolae;   am  Obre  eelbtt  kleine  eigeii- 
thümliche  Mntkeln  desselben.  Die  Sdtlafen^rabe  wird  Tom 
M«  temporalis  ausgefüllt.  Der  Raum  jBwisehen  dem  Jocli- 
bogen,  dem  hinteren  Theil  beider  Kiefer«  und  dem  Proc 
pterygoideus,  wird  iron  dem  M.  'masseter,  dem  hioteren 
Theil  des  M.  huccinator,   und  den  Mm.  pter}'«^idei  ansgpe- 
fiillt:  crsterc  beide  werden  von  der  diinnen  lascia  Imccah's 
überzogen,  letztere  von  dem  Ramus  maxillae  iufi  rioris  ver- 
deckt.   Die  Musskeln  iu  der  Regio  submaxiilaris  an  der  mi- 
teren  Seite  des  Gesichts  und  Schädels  bis  anm  Hinterhaupt 
loch    werden    theils   gemeinigUch  au  den  Halsmuskeln 
gerechnet,  theils  gehören  sie  der  Zunge»  dem  Gamnen, 
Sehlnndkopf  und  dem  inneren  Gehörorgan  eigenthünüadi 
an:  die  Muskeln  am  hinteren  Theile  der  Basis  eranit  wer* 
den  mit  den  Nackenmnskeln  betrachtet. 

Galea  aponeuroUca  capitis,  die  Sehnenhaube,  eine  breite 
dünne  unpaar  vorhaqdene  Fascia,  bedeckt  das  Schädel^e- 
wölbe  y  hängt  fester  mit  dem  Unterhautsellgewebey  aber 
nur  locker  mit  dem  Pericraninm  ausammen;  sie  erstreckt 
sich  von  den  Tubera  frontalia  bis  aum  Yorderen  Theile 
des  Hinterhaupts  und  heftet  sich  seitwärts  an  die  linen 
semicirculares,  woselbst  sie  mit  den  Fasciae  temporales  tu- 
bamoieufliefst. 

M*/rmUaiiMf  Stirnmuskel;  platt,  dünn,  unterwärts  echaia- 
1er}  entspringt  Ton  der  Nasenwuraei,  der  Glabella  ael 
dem  Arena  superdliaris,  breitet  sieh  Uber  dem  Taber  firea- 
tale  aus,  und  geht  in  die  Galea  aponeurotiea  über. 

M.  ortipitaliSy  liinterhauptmu&kel ;  dünn,  pialt,  Mitr- 
eckig,  breiter  als  lang;  entspringt  von  der  Linea  aami€t^ 
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eskris  §iip.  om.  »eciptlity  steiget  aofwärla,  «nd  verUori  deh 
nhnif  in  der  Gate  iponeiiroliaiu 

Beide  tpaiuMn  die  Gelee  epeaenroliea  en,  liehen  die* 
edbe  nnd  die  Kopflumt  ehweduielnd  nech  Tom  dnd  hinUn} 
der  StirnmoBkel  ronielC  die  Stirnhint  mit  Qaeerfalten.  Der 
sog.  M.  epicranius  ist  der  M.  frontalis  und  uccipitalis  mit 
der  Galea  aponeurotica  vereint,  als  zweibänchi^er  Muslcel 
betrachtet,  indem  die  Gelee  als  Teodo  intermedios  ao^se*» 
hen  wird. 

If*  orkiaUtarU  poipebrwrum      «phincter  palpebreiumt 
Ring-  oder  8chlieftnm>tel  der  Angenlieder.    Dünn«  platt» 
rund,  tcheibenlSnnig;    liegt  unter  der  Bant  aof  den  BSn- 
d«m  der  Augenhöhlen  und  in  den  Aagenliedern,  die  Augen- 
liedspalte  umgebend.    Entprxngt  vor  der  Fossa  lacrymalis 
von  der  oberen  und  unteren  Fläche  des  Li^.  palpebrale  in- 
t4Mrnum,  von  der  Pars  nasalis  oss.  frontis  und  Proc.  nasalia 
dee  Oberkiefer  beinah  nnd  läuft  oberhalb  nnd  unterhalb  der 
Aüfpeniiedipelte  gegen  den  änleeren  Augenwinkel  hin,  wo- 
esibat  aeine  Bündel  dnrck  Aaeinanderlegen  tich  vereinigen. 
Man  nntereeiieidei  an  ihm  eine  äubere  und  innere  Lege» 
Stratum  extenium  et  intemnm;  eratere  liegt  auf  den  Rän- 
dern der  Augenhöhle,    und  besteht  aus  dickeren  rötheren 
stark  g-ekrümmten  Bündeln;    letztere  liegt  uniniltelbar  un- 
ter der  Haut  der  Augenlieder  selbst,  und  enthält  dünnere 
blaeeere  weniger  gebogene  Bündel:    die  beinahe  geraden 
fneam  an  den  AugenliedrÜndeni  werden  auweilen  M«  ciliarisi 
Wimpemofkeii  genannt«  ^  Ericfaliefilt  dieAugenliedspaltef 
bei  etaricer  Co^traetien  mna^t  er  die  Hanl  derselben,  und 
übt  gelinden  Druck  auf  den  Augapfel  aus. 

M,  corrugator  superciiii,  Augenbrauenrunzler  j  länglich 
dreieckig  oder  viereckig  und  platt,  liegt  auf  dem  inneren 
£ade  der  Arcus  supercüiaris,  vom  M.  frontalis  bedeckt; 
«tttqprin^^t  von  der  Giabella;  geht  nach  auCiMU,  und  swi- 
•eben  M.  frontalia  und  orbiealarit  palpebrammy  mit  wel- 
cben  er  soaammenhXngt,  in  die  Haut  der  Augenbraue  über. 
RonMit  die  Augenbraue  und  Stirn  mit  LXngenftlten,  lieht 
<Üe  Au^nbraue  etwas  herab. 

Über  die  Muskeln  in  der  Augenhöhle  die  Beschrei- 
bo0^  des  Äuget. 

Jf.  oröi€9ihri$  #.  ^kmeter  eW#,  Ring-  oder  ScbUefsmas- 
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kel  des  Mundes,  utngiebt  als  ein  uupaarer  länglicher  brei- 
ter Ring  die  Mundspalte,   und  lie^  zwischen  der  äafserea 
ttod  inneren  Hautplatte  der  Uppen ,  mit  der  ersteren  tdir 
genau  verbunden»    Seine  innere  tiefere  Lage  besteht  lot 
regelmafsig  concentrischen  halbovalen  Fasern^  und  ist  dunii 
vier  kleine  Muskelbündel,  Mm.  incisivi  stiperiores  et  in/er, 
orcs,  an  die  Juga  alveolaria  der  zweiten  Sclineidezähne  bti- 
der  Seiten  geheftet.    Die  Fasern  der  äufsereu  oherflachli- 
chen  jLa^e  verschlingen  sich  vielfach  mit  den  Enden  der 
von  allen  Seiten  her  zur  Mundspaite  laufenden  Muskeln. 
Er  schliefst  den  Mund,  spitst  ihn  zu  durch  verhäitnifsm- 
fsig  stärkere  Contraction  der  an  den  Mundwinkeln  h'^o- 
den  Fasern:    vermittelst  der  Mm.  incisivi  drückt  er  die 
Lippen  an  die  Zähne. 

M.  levalor  labil  superioris  aiaequae  nani^  Aufheber  der 
Oberlippe  und  des  Nasenflüg-els,   He^t  an  der  Seitenwand 
der  Nase 9    entspringet  schmaler  und  dicker  voa  der  .\a<>er* 
würzet,  mit  dem  M.  frontalis  zusammenhangend*,  vrird  im 
Herabsteigen  breiter,  und  spaltet  sich  in  zwei  platte  L^cn; 
die  innere  geht  an  die  Knorpel  und  die  Haut  des  ^ucd- 
flügelsy  die  äufsere  an  die  Haut  und  das  Muskelfteiick  der 
Oberlippe.   Zieht  die  Oberlippe  und  den  Nasenflügel  in 
Hohe,  letzteren  auch  nach  aufsen^  wodurch  das  Naseulutb 
erweitert  wird. 

M*  compressor  nasi  s.  triangularis,  Zusammendrückte: 
der  Nase;  platt,  dreieckig,  entspringt  von  der  Superfidt» 
facialis  oss.  maxillaris  superioris  neben  dem  Nasenflügel,  wo- 
selbst er  von  dem  vorigen  bedeckt  wird,  und  oft  mit  ihm 
zusammenhängt;  und  geht  oberhalb  des  Nasenflügels  mU 
einer  dünnen  Aponeurose  über  die  Seitenwand  und  d^^ 
Rücken  der  Nase,  woselbst  er  mit  dem  der  anderen  Seite 
zusammen fliefst.  Drückt  die  Nase  nieder  und  oberhalb  de: 
Nasenflügel  etwas  zusammen^  erweitert  dadurch  die  Nasci- 
löcher. 

M,  pyramidaiis  nasi  s«  procerus,  PyramidenmiiBkel  4e 
Nase,  ein  dünner  von  der  Nasenwurzel  bis  zur  Mitte  de 
Nasenrückens  herabsteigender  Muskel ;    entspring  von  dfi 

Nasenwurzel,  geht  in  die  Nasenhaut  über,  und  zieht  di?> 
in  die  iiulie.  Ist  nuistens  mit  dem  M.  frontalis  und  cö.t: 
pressor  nasi  verwachsen,  und  fehlt  häufig« 
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s  depressor  alae  nasij  Niederziehcr  des  Nasenflügels; 

I  platt,  länglich,  viereckig,  vom  M.  orbicularis  oris  und  le- 
i  Tator  labii  saper.  alaeqoe  naai  bedeckt  ^  mit  dem  über  ihm 
I  Ua^eiidBii  M.  eompreetor  nasi  TWrwaditen ;  entspringt  yom 
;(  Jofiim  ahneobre  dei  Scksahna,  geht  anfirilrts  und  nach  in^ 
wuk  an  Haat  und  Knorpel  dea  l^fauMnllilgeia;  sieht  dieaen 
(     herab,  und  Terengert  daa  Naaenloch  in  qneerer  Richtung. 

M.  depressor  septi  mobHis  narium  s.  nasaiis  lahii  inferio« 
j      ris,  Niedertieher  der  Nasenscheide  wand ;   platt  und  drei- 
eckig, gebt  aus  der  oberflächlichen  Lage  des  M.  urbicnla- 
ris  oris  in  der  Oberlippe  hervor,  und  steigt  einwärU  in 
,  die  Höhe  sum  unteren  Bande  der  Nasenscheidewand :  sieht 
diaie  und  die  Naaenapitse  herah,  verkttrat  daa  Naaenlodi. 

M.  ieomiar  UM  mtpmori»  propmu,  eigener  Aufheber 
der  Oberlippe;  platt  and  ungleich  viereckig,  oben  breiter 
ali  unten:  euLipringt  vom  ganzen  Margo  infraorbitalis, 
wo&elbst  er  von  der  äufseren  Lage  des  M.  orbicularis  pal- 
pebrarum bedeckt  wird:  steigt  sodann  herab,  indem  er 
iroa  änilMren  Rande  des  M.  levator  labii  super,  alaeqoe 
anal  nun  TheU  bedeckt  wird;  und  verliert  sich  in  den 
M*  orbicolaria  oria  and  an  die  Haat  der  Oberlippe:  sieht 
diMO  in  die  Hdhe. 

M.  zygtmt^Htm  wunory  kleinerer  Jochbeinmoakel:  ein 
dünner  länglich  rundlicher  Muskel,  liegt  neben  dem  vorigen 
nach  aufsen;  entspringt  von  der  Superficies  facialis  ossis 
ny^omatici  und  von  den  Fasern  des  unteren  Randes  des  M. 
orbicnlaria  palpebrarum,  und  steigt  £ur  Haut  der  Oberlippe 
imd  snm  M.  orbicolaria  oria  herab»  Hebt  die  Oberlippe» 
FeUt  anweiien« 

Mi*  zt/gomaUat$  major y  größerer  JochbeinmoakeU  ding- 
lich rtind,  iat  atSrker  als  der  Yorige  und  liegt  weiter  nach 
atifsen ;    entspringt  von  der  äuT^ieren  Flache  des  Jochbeins, 
vom  IM. orbicularis  palpebrarum  bedeckt;  steigt  schräg  nach 
inAen  zum  Mundwinkel  herab,  woselbst  er  mit  dem  M.  or. 
inafni ******  oris  und  den  Mm.  levator  und  depressor  anguli 
4prap  mUsh  vereinigt.    Zieht  den  Mnndwinkd  ediräg  nach 
juftitea  in  die  Hohe. 

Jlfi  Inatw  amguii  om,  Aniheber  dea  Mnndwinkelai 
platt  länglich,  entspringt  aaa  der  FoToa  mavillaris,  wird 
y^a  Mm.  j&ygomatici  und  levaLur  labii  superioris  be- 
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deckt,  steiget  senkrecht  zum  Mondwiokel  herab,  woselbst 
er  in  den  M.  orbicnlaris  oris  sich  verliert«  Zieht  den  MuDd- 
vrinkel  gerade  in  die  Höbe. 

M.  riaoiius  Sanforhii,  liachnmskelj  platt,  dünn,  drei- 
ccki;^^;  ist  die  längste  der  Zacken  des  Platysma  myoides, 
weiche  über  die  Basis  niaxiiiae  inierioris  in  das  Gesicht 
heran fsteio^en :  ist  mit  seinem  unteren  breiteren  Rande 
zwischen  den  Mm.  masseter  und  depressor  anguli  oris  an  die 
Basis  maxiUae  inferipris,  und  mit  dem  äufseren  Rande  ao 
die  Fascia  parotideo-masseterica  gpeheftet  i  steigt  schräg  zum 
Mundwinkel  herauf,  und  Terliert  sich  »ugespitst  in  der 
Haut  desselben:  /.ieht  ihn  nach  aufsen,  und  bringt  das 
Griihchen  neben  demselben  beim  I-achen  zuwcg-c. 

iV.  dt'preasor  anguli  oris  s.  triangularis  nienti.  Herab- 
zieher  des  Mundwinkels;  platt  und  dreieckig;  entspringt 
breit  von  der  Basis  und  äufseren  Fläche  des  VnUtkiefers} 
steigt,  das  Foramen  mentale  bedeckend,  aufwärts  bis  som 
Mundwinkel,  woselbst  er,  schmaler,  und  dicker  geworden, 
mit  den  Fasern  des  M.  orbicularis  oris,  des  risoritis,  k^a- 
lor   anguli  oris    und  zygomalicus   major  sich  vtrmiscUl. 
Zieht  den  l\TuiuK\  inkel  herab. 

M.  drprcssor  labii  injtrioris  s.  quadratus  nienti,  Herab- 
ziehen der  Unterlippe >    platt,  dünn,   rautenförmig:  seia 
hinterer  Theil  M'ird  vom  vorigen  bedeckt:   entspringt  von 
der  Basis  maxillae  inferioris,  zwischen  der  Protuberantia 
mentalis  externa  und  dem  Foramen  mentale;   steigt  schräg 
nach  innen  und  vorn  herauf,   und  vereinigt  sicli  mit  dem 
M.   orbicuUiris  oris   in  der  Unterlippe:   seine  obere  innore 
Ecke  reicht  über  die  Mitlellinir  des  Kinnes  hiiiüber,  und 
kreuzt  und  vermischt  sich  nnt  derselben   Kcke   des  Mus- 
kels der  anderen  Seile.    Zieht  die  Unterlippe  herab. 

M.  ievaior  meniiy  Aufheber  des  Kinns,  kurz^  dick  uad 
kegelförmig;  entspringt  von  dem  vorigen'  bedeckt  vom 
Jugum  alveolare  des  unteren  Ecksahns,  läuft  nach  innen 
in  dem  Räume  zwischen  den  beiden  Mm.  depressores  labii 
inferioris  /.um  Kinn  herab,  lliefst  hier  mit  dem  der  ande- 
ren Seite  zu^anunen,  und  gelit  in  die  Haut  des  Kiuues  über, 
welche  er  aufhebt  und  runzelt. 

Fascia  buccaiis,  die  Fascia  der  Backengegend^  iat  eine 
dünne  zellulös  fibröse  in  zwei  Blätter  gespaltene  Fascaa. 
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irelelie  an  der  Seite  des  Getichtt  fkber  die  oberASehlidieii 

und  tiefen  Muskeln  ausgebreitet  ist.  Ihr  oberflächliches 
Blatt,  Fascia  parotidfo-masseterica^  bedeckt  die  Ohrspeichel- 
drüse (Glandaia  parotis)  und  den  M.  masseter^  hän^t 
oberw&rts  am  Areas  sy^omaticus  mit  der  Fascia  temporatis 
soMUBuneii,  hinterwirt»  mit  den  aeimi^^eo  und  knorpeU^eii 
Thailen  des  infteren  Ohres,  und  nnt^^würts  an  der  Basis 
und  Anfuins  masÜlae  inferioria  mit  dem  oberflädili» 
eben  Blatt  der  Fascia  cervicalis:  vorne  bie^t  sie  sich  llhef 
den  vorderen  Hand  des  M.  masseter  nach  innen,  wickelt 
den  Ductus  Stononianua  ein,  und  vtireini^^t  sich  mit  dem 
vorderen  Tlieiie  des  tiefen  Blattes.  —  Das  tiefe  ßlatt,  Fascia 
buccoi$kan/ngeaj  wird  Tom  M.  masseter  und  ptery^oideus 
intemits  i^eckt;  ihr  mittlerer  Theil  ist  zwischen  Ha- 
mnfaia  ptery^idens  und  den  hinteren  Enden  der  Limbi 
alTeokreSy  hinter  den  leisten  Bad^ensühnen  des  Ober«  und 
Unterkiefers,  ausgespannt;  ihr  vorderer  Theil  tiberzieht 
sehr  ^enan  die  äufserc  Fläche  des  M.  buccinatur,  fliefst 
mit  der  Fascia  parotid^ -niasseterica  zusammen,  und  ver- 
liert sich  sehr  verdünnt  am  Mundwinkel:  ihr  hiuterer 
^tärkere^  und  mehr  fibröser  TheQ  geht  an  der  inneren 
Fläche  des  HL  pteryjoidens  intenras,  woselbst  sie  durch 
das  JLig.  stylomazillare  ( S.  81.)  yerstärkt  wird^  über  die 
Seitenwand  des  Pharynx,  verbindet  sich  oberwarts  mit  dem 
M.  tensor  veli  palatini,  durch  welchen  sie  angespannt  wer- 
den kann;  und  reicitt  zur  Tuba  Eustachii  und  der 
\Vurz.ei  des  Proc.  styloideus:  unterwärts  flieist  sie  mit  dem 
tiefen  Blatt  der  Fascia  cervicalis  zusammen.  Sie  hilft  die 
Seiten  wand  der  Mundhöhle  und  des  Pharynx  bilden. 

M*  ^mcemmtory  Backen-  oder  Trompetermnskel;  platt« 
siemlicb  dann,  länglich  viereckig,  lieget  zwischen  dem  Ober^ 
^d  Unterkiefer  in  der  Richtnnsr  von  hinten  nach  vom: 
&uin  vorderer  Theil  neben  dem  Bluudwinkel  lie^l  oberfläch- 
licher, vODi  INI.  levator  ann;-!»!!  oris,  zy^ouiaticus  major,  ri- 
»orius  und  depressor  anguli  oris  bedeckt:  sein  hinterer 
Theil  aber  tiefer  vom  M.  masseter  und  einem  dicken  Fett- 
hlnmpan  verdeckt  Mit  seinem  hinteren  Rande  entspring 
er  von  der  Fascia  boccopharyngea  zwischen  Hamnlns  pte- 
rjrgoideits  nnd  dem  hinteren  Ende  des  Limbns  alveolaris 
des  Unterkiefers  f    mit  dem  oberen  Rande  von  der  Anten« 
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fläche  des  Proc,  alveolarie  des  Oberkieferbeins,  mit  seinem 
unteren  Rande  von  der  Linea  obliqua  externa  maxillae  in- 
ferioris:  der  vordere  Rand  geht  in  den  M.  orbicolaris  oris 

und  die  übriscen  am  Mundwinkel  endio:enden  Maskeln  über. 
Seine  äufsere  1  lache  wird  von  der  Fascia  buccalis,  seine 
innere  Fliiclie  von  der  IMuiuLsclileinihaut  überzogen:  etwaj 
vor  und  oberhalb  seines  Mittelpunkts,  neben  dem  dritteo 
oberen  Backenzahn,  enthält  er  eine  Spalte  zum  Durchgange 
des  Ductus  Stenonianus.  £r  zieht  den  Mundwinkel  sUri 
nach  aufsen:  bei  gänzlicher  oder  theil weiser  Schlie&ttng 
der  Mundspalte  aber  drückt  er  die  Backen  an  die  Zahn- 
reilien,  verengert  dadurch  die  Mundhöhle,  und  wirkt  aof 
Kulclie  Weise  beim  Kauen,  Schlingen,  Pfeifen,  Blasen,  Äas- 
speien,  Ausi^pritzen. 

Fascia  lanpuralis  s.  Apunourosis  temporalis,  die  SchU- 
fenfascie,  ist  sehr  starlt,   durchaus  fibrös,  aus  eiamn  ober- 
flächlichen  und  tiefen  Blatt  gebildet,  welche  nur  von  Zell- 
gewebe, Fett  und  Gefäfsen  getrennt  werden.  Sie  i&l  twcben 
dem  Arcus  zygomaticus,  dem  Proc.  zy^maticos  ossis  {rooüs 
und  der  ganzen  Linea  semicircutaris  der  Seitenwaad  des 
Schädels  ausgespannt,  hän^t  an  der  letzteren  mit  der  Galea 
apoiieiirotica  capitis  zusaninuii,   und  verschliefat  die  ScliU- 
fengrube  nach  aufsen  vollständig. 

31.  üurirnUnis  suprrior  s.  attollciis  anriculae,  oberer  oder 
Aufliebemuskel  des  Uiirs,   ein  diiinier  platter  MiisKel,  desi>eo 
oberer  Hand  bogenförmig  sich  krümmt:  ist  oberwärts  brei 
ter  und  dünner,  unterwärts  schmaler  und  dicker.    £r  liegt 
oberhalb  des  Ohrs  auf  der  Fascia  temporalis,  entspring  vos 
dieser  und  der  Linea  semicircularis,  und  heftet  sich  mit 
einer  kurzen  Sehne  an  die  obere  vordere  (der  Fossa  tri- 
quetra  entsprechende )  Wölbung  der  hinteren  Fläche  d« 
Ohrknorpels.    Zieht  das  Ohr  in  die  Höhe  und  uach  vors 

auriculatis  anterior  s.  attrahens  auriculae,  vorder« 
Ohrnuislvel  oder  An/,ieher  des  Ohrs;  ein  kleiner  platthini- 
lichei  IMuskel,  Hegt  über  dem  Arcus  zygomaticus  und  unter 
dem  vorigen:  entspringt  von  der  Fascia  temporalis,  uai 
geht  rückwärts  sum  vorderen  £nde  des  Helix.  Zieht  (Ui 
Ohr  nach  vorn. 
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Mm.  mtntmhm  po9itH9re$  ••  nlnhaitM  muricnlaey  Iiib- 
ter«  0]irmiBtk«lB,  Rüdcw8rttBi«]ier  $  swei  bis  droi  kleine 

längliche  Mnskeln,  hinter  dem  Ohre;  entspHn^en  von  der 

änfneren  Flache  der  Pars  raastoidea  oss.  temporum,  nahe 
oberhalb  des  Proc.  mastoideus,  laiifen  hori/,üiitaI  nach  vom, 
and  heften  sich  an  der  hinteren  fläche  des  Ohrs  an  die  der 
Gen^  entsprechende  Wölbimg.  Ziehen  das  Ohr  rückwärtig 
vertiefen  die  Concfa«. 

Die  ei«^enen  Muskeln  des  OhrknorpeU  und  der  Gehör- 
knöchelchen s.  b.  d.  Gehörorgan. 

M-  temporolU  t.  crotaj^hites,  Schlttfemnskel,  i$t  platt 
aber  stark  ^  in  seinem  oberen  von  einem  bogenförmigen 
Rande  umgebenen  Theile  breiter  und  dünner,  unterwar ta 
schmaler  und  dicker.    Liegt  am  Plaimui  semicirculare  und 
in  der  Schläfengrube,  von  der  Fascia  temporalis  und  dem 
Arcus  Kygomatictts  bedeckt.   Entspringt  von  der  Linea  se- 
micircoiaris,  dem  Planum  aemicircnlare,  der  inneren  und 
vorderen  Wand  der  Foma  temporaliiy  and  von  der  inneren 
näche  der  Fascia  temporalis:  die  Fasern  laufen  convergi- 
rend  herab,  nnd  vereinigen  sich  in  einer  knrsen  starken 
Sehne,  welche  an  den  Proc.  coronoidens  maxillae  inferioris 
sich  heftet,  denselben  beinahe  voUbt.intlig  umgiebt,  und  an 
dessen  vorderen   Rande  bis  znm  Fndc  der  Iiinea  ohliqua 
externa  hinabreicht.    Jbr  sieht  den  Unterkiefer  herauf,  nä- 
hert ihn  dem  Oberkiefer,  ^rirkt  beim  Beüsen  und  Kanen. 

M.  massetcr,  Kaumuskel,   ist  länglich  viereckig,  kurz, 
dick  und  sehr  stark;  liegt  vor  dem  Ohre  zwischen  Joch- 
bogen und  Unterkiefer,    hinten  von  der  Gland.  parotis, 
unten  vom  oberen  Rande  des  Platysma  myoides,  übrigens 
▼on  der  Fascia  parotideo-masseterica  bedeckt.   £r  besteht 
ana  nvrei  Schichten,  welche  beide  Tom  Jochbogen  entq|»rin- 
gen,  nnd  swischen  welchen  suweilen  ein  kleiner  Schleim- 
bentel  liegt.  Die  SnTsere  längere  nnd  breitere  Sehicht  ent- 
springt vom  unteren  Rande  des  vorderen  nnd  mittleren  > 
Xheils  des  Arcus  «ygomaticus  mit  Sehnenbündeln,  welche 
eich  y^ackenförmis;'  weit  na<  Ii  unten  in  den  fleischig'eii  Bauch 
erstrecken  I  läuft  abwärts  und  etwas  rückwärts,  und  heftet 
aiA  sehnig  an  die  änfsere  Fläche  des  Ramus,  den  hinteren 
Hmü  der  Barii»  und  din  ADgalns  maxiUae  inüenoris.  Die 
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innere  kürzere  Schicht  kommt  schräg  vom  hinteren  Tlieile 
des  unteren  Randes  und  der  inneren  l  lii(he  des  Arcus  7.v- 
goniaticus,  läuft  abwärts  und  etwas  vorwärts  und  h»niet 
sich,  theiU  sehnig^f  theils  fleischig,  an  die  aufsere  Flathi- 
des  Ramus  maxillae  inferioris,  unter  der  Incisura  seroihi* 
naris,  und  oberhalb  der  äufseren  Schicht^  welche  die  no- 
lere  Hälfte  der  inneren  verdeckt.  Zieht  die  Unter]» innlade 
in  die  Höhe,  iind  zwar  vermittelst  der  Hnfseren  Schiebt 
««gleich  etwas  nach  vorn,  verniittelist  der  inner cu  zugleith 
etwas  nach  hinten. 

M*  pterygoideus  internus^  innerer  FiügelmuskeU  läo^- 
lieh  vierecki^^  dick  und  stark^  jedoch  schwächer  als  der 
M.  masseter.   Liegt  an  der  inneren  Seite  des  Ramns  ma- 

\ill;iC  infrrioris,  rnl^pringt  mit  Fleisch-  und  Sehnenfasern 
aus  der  (^•anzrn  [  »^^a  ptery^n)idea,   steigt  scliräg  \on  vbtn 
und  innen  nach  unten  and  aulsen,  und  etw^as  nach  hintvn 
herab  9  und  heftet  sich,  mit  starken  Sehneubüiiiiehi  durch- 
wachsen, an  die  innere  Fläche  des  Ramus  mauUae  ivAt" 
rioris,  nach  oben  bis  zum  Foramen  maxillare  poslerins, 
nach  unten  und  hinten  bis  £ur  Basis  und  zum  An»iiliis  ^e- 
ses  Knochens  hin.    Beide  Mm.  pterygoidei  interni  wehen 
den  Unterkiefer  in  die  Höhe  und  nach  vorn,   einer  allein 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin. 

M*  pterygoideus  extemusy  äufserer  Fliigelmoskel :  kegel- 
förmig, kleiner  als  der  vorige  und  j^röfsten theils  fleischig- 
liegt  vor  dem  oberen  Theile  des        pterygoideus  intemm 
in  der  Richtun»^  xon  innen  nach  aufsen  und  vorn  nach  hin- 
ten, und  kreuzt  sich  in  schräger  Richtung  mit  dem  M- 
pterygoideus  internus.    Entspringt  breit  und  oft  mit  einer 
oberen  und  unteren  getrennten  Portion  von  der  äufsercs 
Fläche  der  Lamina  externa  proc.  pterygoidei,  vom  Proc 
pyramidalis  oss.  palatini,  vom  Tuber  maxillä^e  und  der 
unteren  Fläche  der  Ala  magna  os$.  sphenoidei,  und  inserirt 
sich  in  der  Tovca  pruc.  condyloidoi  des  Unterkiefers.  Beide 

7,  usammen  ziehen  den  Unterkieler  nacii  Aorn,  einer  allem 
nach  vorn  und  nach  der  entgegengesetzten  beite. 

Die  Muskeln  der  Regio  submaxillaris  und  subauricolans 

8.  bei  den  Halsmuskeln:  die  der  Zunsre  und  des  Gaumem 
bei  der  Beschreibung  der  Mundhöhle. 
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Muskeln  an  der  vorderen  und  den  Seiten- 
flächen des  Hakes. 

M  Mutkeli>Mrey  ein  unpaarer  Muttkel. 

Sie  Miwüälen  in  eine  oberfl&cUidie  and  eine  liefe 

Schicht.  '  Erstere  liegt  theilt  oberhaU»  des  Zungenbeins  in 
der  Re^io  submaxillaris  und  subauricularis ;    thcils  unler- 
halb  des  Zuno-enbeins,   «"tischen  diesem  und  dem  Brust- 
bein  und  den  Knochen  der  Schulter,  vor  dem  Kehlkopfe^ 
Seblnndkopfey  der  Luft-  und  Speiseröhre.   Sie  enthält  auf 
jeder  Seite  «tnnclitt  onter  den  allgemeinen  Bedecfcmiifen 
das  Platyama  myoides  eder  den  M.  anbcntanens  colli,  nnd 
nnter  diesem  den  Bf.  eternodeidomastoideoi:  beide  be- 
decken einen  grofsen  Theil  der  übrigen  Halsmuskeln.  Ober^ 
halb  des  Zungenbeins,  zwischen  diesem  und  dem  Unterkie- 
fer iiiicJ  der  Basis  cranii,   jjudeu  sieh  die  Mm.  digastricus 
BiaxiUae  infertoris,  stylohyoideus,  mylohyoideus  und  genio- 
hyoidens,  und  ein  grofscr  Theil  der  eigenthümlichen  Zun- 
gen- nnd  Scblnndkopfmuskeln.  Unterluilb  des  Zungenbeins, 
swisehen  diesem  ond  dem  Thorax  nnd  der  Sdinlter,  li^ii 
die  Bim«  atemobyoidens,  stemothyreoidens,  Ihjreohyoideiis 
nnd  omohyoideus;  anÜMrdem  die  besonderen  Muskeln  des 
Kehlkopfs  zwischen  den  einzelnen  Knorpeln  desselben,  und 
die  ifi  den  Wänden  des  unteren  Theiles  des  Sclilnndkopfs 
beEndlichen  Muskeln.  —   Die  tiefe  Schicht  der  Halsmus- 
keln liegt»  TOn  der  oberflächlichen  Schicht,  dem  Kehikopi^ 
Sdilnndkopf,  der  Luft-  nnd  SpeiseH^hre  bedeckt,  genan 
an  der  Tordbren  nnd  SeitenflUche  der  WirbeUünle,  UUht 
aber  die  Mitte  des  Lig.  longitudinale  anterins  nnbedeckt, 
nnd  ist  an  die  Wirbel,  an  die  Basis  cranii  und  an  die 
obcrsitn  Rippen  geheftet:  sie  enthält  die  Mm.  rectus  capi- 
tis anterior  mnjor  und  minor,  longOS  colli,  uod  scalenos 
anterior,  medius  und  posUcns« 

2Wfiediett  den  Hakmnakeln  seigen  eich  anf  Jeder  Seite 
£wei  tiefere  Muskelgruben.    Die  obere  derselben,  Trigonum 
cervicaie  genannt,  ist  dreieckig  mit  nach  unten  gerichteter 
Spitze:   sie  wird  oberwärt«  vom  hinteren  Bauche  des  M. 
digastricus  maxiliae  inferioris,  vorn  von  dem  oberen  Bauche 
dna  AL  oaMliyoideni,  biatin  toii  dem  vorderen  Bande  dm 


Digitized  by  Google 


224  Vordere  u,  neiüiche  Halsmuskeln.  Fascia  cervicalh. 


M.  sternocleidomastoideus  bekränzt  ^  und  ihr  Boden  Tom 
Kehlkopf,  Schlnndkopf  and  den  Mm.  rectus  capitis  anterior 

major  und  lonjus  colli  gebildet.    Die  untere  Grube,  Fosyi 
suprarlan(  vlorisy    li^^^rt  weiter  nach  hinten  und  unten,  uni 
ist  "'leiclitVill.s  dreieckig,  aber  „'^♦-riiuini^er  und  tiefer,  wiri 
indessen  nach  oben  flacher:  unterwärt*  wird  sie  von  den 
Schlüsselbein,  vom  vom  hinteren  Rande  des  M.  sternoclei- 
domastoideus, hinten  vom  vorderen  Rande  des  M,  cncnlUris 
begränst;  nnd  ihr  Boden  von  der  ersten  Rippe,   den  Mm. 
5ca1eni,  weiter  nach  oben  auch  vom  M.  levator  scapnla« 
und  splenius  colli  gebildet.    Am  mittleren  unleren  Theile 
der  "V  urdf-rflüf lie  des  Halles  zoi^t  «icli  eine  dritte  nnfaaTv 
nach  unten  schmalere  und  tiefere  Gruhr,  .hi^uJum^  welche 
seit^vürts  von  den  vorderen  Rändern  beider  Mm.  stemo- 
cleidomastoidei ,  untersvärts  von  dem  Ligamentum  inter- 
clavicnlare,  rückwärts  von  den  Mm.  sternohyoideiiuidsfer- 
nothyreoidei  begränst  wird. 

Die  Halsmuskeln  werden  nicht  allein  von  einer  schwach 
cnt-ss'ickelten  Fascia  superficialis  überzogen,    sondern  noc\k 
genauer  von  einer  eisrenen  fibröszelli'^on  Mu>kelbinde.  Fascia 
cervicalis  s.  colli,   umhüllt,   welche  am  imtereu  Theile  dt* 
Halses  stärker,   und  an  den  meisten  Stellen  in  ein  ober- 
flächliches und  ein  tiefes  Blatt  gespalten  ist.    Diese  Blätter 
sind  am  Zungenbein  und  am  Larynx  mit  einander  verwacb- 
sen»  an  anderen  Stellen  wiederum  mehrfach  gespalten,  und 
bilden  durch  diese  Anordnung  um  einzelne  Muskeln  voll* 
ständijje  Scheiden.     Auf  dem  oberflächlichen  Blatte  liejt 
das  Platysma  myoides,  an  dessen  Rändern  und  innerer  Fläc'n» 
dieses  Blatt  sich  nach  oben  über  das  Triffonum  cervical' 
über  die  Mm.  digastricus,  mylohyoideus,  die  Glandula  sua- 
maxillaris  und  die  Basis  maxiUae  inferioris  bis  in  das  Gf« 
sieht  erstreckt,  und  mit  der  Fascia  parotideo-masselerici 
«usammenfliersty  auch  über  die  Aufsenflächen  des  M.  sterno- 
cleidomastoideus bis  in  die  Gegend  hinter  dem  Ohre  hin* 
auf  reicht :  weiter  unten  überzieht  es  die  Mm.  sternohyoi- 
deus,   stcrnothyreoideus,   thyreohyoideus  und  den  oberet 
Bauch  des  M.  omohyoideus,   wickelt  den  sternocleido- 
mastoideus ein;  ist  zwischen  dem  hinteren  Rande  diese» 
Muskels  und  dem  vorderen  Rande  des  M.  cucullaria  ausge- 
spannt, und  bedeckt  die  Fossa  supraclaTicolarity  und  eadig^ 
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mn  Li^.  mterciavicularc  und  dem  oberen  Rande  des  Schlüä- 
•elbeiiM.  —  Da»  tief«  JUatt  ^hi  oberw&rts  auf  dem  Boden 
d«8  Trigontim  cenricale,  an  4er  inneren  Seite  der  dnrcli  % 
dieie  Ombe  laufenden  groten  GefiiiSM»  der  Um*  digastriciu 
und  stylohyoidens  und  der  Glandula  anbmaxillaris ,  aber 
^enau  an  der  uul!»ei  cu  1  lache  des  M.  mylohyoideus,  bis  zur 
Linea  obliqua  interua  iua%:illae  inferioris  hinanf,  verbindet 
'     sicii  mit  dein  Liig.  stylomaxiilare  und  styloiiyuideum  und 
'     der  Fascia  buccopharyn^^ :  unten  reicht  es  bis  zur  ersten 
Rippe»  ttbersiehi  die  Mm«  icaleni  und  überhaupt  den  Roden 
'    der  FooM  eapracUnricolafjs  $  wickelt  den  nnteren  Baach  dei 
Bf.  omohyoideBe  ein,  an  dessen  Tendo  intermedina  et  ge» 
naner  geheftet  ist  i  geht  an  der  inneren  Seite  des  M.  ttemo- 
clcidomastoiiieus  uacli  vorn  und  spaltet  sich  hier  ni>ch  ein- 
mal i  und  ^eht  alsdann  theils  an  der  ijineren  liadie  de» 
M.  sternothj  reoideus  vor  der  Schilddrüse  und  Luftröhre 
bin  MT  hinteren  Flache  des  Manubrium  sterui  und  des  er- 
sten Rippe nknorpels  herab,  woselbst  es  mit  der  Membrana 
atemi  (nicht  aber  mit  dem  Hersbenlei )  venchmilat:  theila 
Ubersieht  ea  die  Mm.  redas  capitis  anterior  major  und 
longus  colli,  und  endi^  im  Lig.  longitudinale  anterius  der 
Wirbelsäule. 

A.    Oberflächliche  Schicht 

Ptoiymm  w^foides  a.  M.  «abcutaneus  a.  latisaimna  colli, 
die  lleiachi|pe  Platte  oder  Hautmusfcel  des  Haisee»  ist  ein 
linglich  Tiereckifper  platter  sehr  dttimer  Muskel  an  der 
8eitenfl8che  des  Halses,  welcher  schräg  vom  Schlüsselbein 

bis  in  das  Gesicht  hinaufsteigt,  uud  an  seiner  inneren  Fläche 
mit  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Fascia  cervicalis,  an 
«eüu-r  auiheren  Fläche  mit  der  Fascia  superficialis  und  dem 
Pannicuius  adiposos  genau  verbunden  ist.  £r  entsteht  mit  ser* 
ntreaeten  Bündeln  unterhalb  des  Schlflsaelbeins  in  der  Brust- 
«nd  Torderen  Scbuhergegend,  steigt  schriig  aufwärts  und 
ainwirta  über  das  Schlllsaelbein  an  den  Hals»  deason  iror- 
der»  Fläche  aber  nicht  von  ihm  bedeckt  wird,  und  über 
den  Unterkiefer  in  das  Gesicht  hinauf;  woselbst  seine  Bün- 
del  lockig  sich  eerstreuen ,   und  den  unteren  Rand  der 
<>ianclnla  parotis,  der  Mm.  masseter,  depreisor  aii^uli  oris 
aand  depressor  labii  inferioris  bedecken»  und  mit  der  Faacia 
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parotideo-ma'^seterica  und  der  Gesiciitshaat  sich  verbinden. 
Die  länsrstc  Zacke  seines  oberen  Randes  ist  der  M.  risorini 
Santorint.  steine  obere  innere  Ecke  in  der  Kion- 

(T-p^end  berührt  die  des  Mu^^kels  der  anderen  Seite  xuA 
dorr  Ii  kreuzt  sich  oft  mit  ihr.  Er  runzelt  die  Hant  dei 
HaUe^,  und  spannt  das  uberflacblicLe  Blatt  der  Fascia  cer- 
vicaliä  und  bnrcalis  an. 

M,   slernocUifionaitoidnj^  ^    Kopfnicker;    ein  starker, 
langer,  platlrundlicher,  zweik-ipfizer  Muskel,   liegt  unter- 
wärts mehr  an  der  Vorderfläche,  ober%vart5  mehr  an  der 
Seitenfläche  des  Halses,  von  dem  oberflächlichen  Blatte  der 
Fascia  cervicalis  eingewickelt.    Sein  vorderer  mehr  ober- 
flächlich lifjender  Kupf,  Caput  sternale  s.  M.  steroomS' 
gtoideii^.   eni>prin2jt  sehnis^  von  der  Vorderfläche  des  Ma- 
nubrinm   sterni,    das   B^usLbei^bchlü^^el:Jelonk  ht^ecienii; 
der  hintere  gleichfalls  sehnige  Kopf,  i.  a^ni  claxicuhre  s. 
M,  cleidomastoideus,  von  der  Extremitas  stercjiii  ciavicu- 
lae;  beide  vereinigen  sich  zu  einem  plattmndea  Bauche, 
gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Halses,  selten  früher,  luvei- 
len  später.    Dieser  steigt  an  der  Seite  des  Halses  schräg 
nach  hinten  hinauf,  und  heftet  sich  mit  einer  karten  star- 
ken platten  Sehne  an  den  ganzen  aufseren  Umfang  des  Proc. 
mastoideus.    Beide  IMm.  slernoclriilomastoidei  beulen  den 
Kopf  gerade  nach  vorn^  einer  allein  nei^'-t  den  Kopi  sehn: 
nach  vorn,  das  Gesicht  nach  der  entgegeugcsetEtcn  Sene 
wendend.    Bei  aufgerichtet  fixirtem  Kopfe  sieht  er  d» 
Brust-  und  Schlüsselbein  aufwärts* 

M,  digastricus      biventer  maxiliae  inferioris^  sweibatr 
chiger  Kicfermuskel :  läuft  im  Allgemeinen  qaeer  nod  etw« 
nach  unten  s^eboi^en  unter  dem  Unterkiefer.    Der  hintett 
längere   Bauch  ist  länglich   rundlich,    entspringt   aus  der 
Incisnra  mastoidea,  lauft  schräg  nach  vorn  und  unten  luffl 
Zungenbein,  nnd  geht  in  einen  dünnen  runden  Tendo  in- 
termedina  über.   Dieser  wird  durch  einen  von  beiden  Blät- 
tern der  Fascia  cervicalis  gebildeten  sehni^n  Streifes« 
welcher  oft  ringförmig  ist  und  einen  kleinen  Schleimbeutel 
enthalt,  an  das  Ende  der  Basis  und  Anfang  des  Corna  iw 
jus  üssis  hyoidei  i^eheftet.    Der  vordere  kürzere  aber  sta^ 
kcre  platte  Bauch  beginnt  von  dem  Tendo  intermedius  ur: 
ftum  Theal  von  der  Basis  oss.  hyoidei  selbst,   wird  durd: 
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die  Iiier  itark  entwickelte  Fetcia  cenricaUt  mit  dem  der 
ioderen  Seite  ^iiati  TeHinoden,  und  ^efat  Torwarts  und 

«nfwärts  zur  Basis  niaxillae  inferioris  unter  der  Spina  men- 
talis interna.  —  Er  zieht  die  Un terkinnlade  herab,  wenn 
das  Zungenbein  durcii  die  dasselbe  herabziehenden  Muskeln 
fixirt  ist:  im,  enlgegengesetsten  Falle  zieht  er  das  Zangen- 
bein  nach  oben,  und  zwar  mehr  nach  hinten  oder  nach 
vorn,  je  nachdem  aein  hinterer  oder  Torderer  Baach  allein 
wirkt 

üf.  atylohyoideuBy  Griffi^Ieangenbetnmaskel;  dünn,  ISng* 
lieh  rundlich,  läuft  nahe  oberhalb  und  vur  dem  hinteren 
Baache  des  M.  di^astricus  nnd  beinahe  parallel  mit  dem- 
selben :   entspringt  sehn i ST  von  der  Mitte  des  Proc.  styloi- 
deusy  and  inserirt  sich  an  das  Ende  der  Basis  oder  an  das 
Cornn  minns  des  Zungenbeins.   Nahe  vor  seiner  Insertion 
bildet  er  gemeiniglich  eine  Spalte,  dorch  welche  der  Tendo 
intermedina  des  M*  digaitricaa  lanft:  aeltener.  geht  der 
eritere  an  der  inneren  Seite  der  letateren  Yorbei.  Er  zieht 
das  Zungenbein  aufwärts  und*  rückwärts. 

M.  mj^ohtfoideusy  Kiefer  au  n^enbeinmuskcl,  ist  breit  und 
platt,   wird  zum  Thcil  von  dem  \orderen  Bauche  des  INT. 
digastrtcus,  über  welchem  er  liegt,  von  unten  her  bedeckt, 
und  füllt  den  Raum  «wischen  Unterkiefer  und  Zangenbein 
womöglich  ane.    Entspringt  von  der  Linea  obli^[aa  interna 
innzillae  inferlori%  nnd  zwar  von  der  Spina  m'entalis  in- 
terna an  bis  onterhalb  dee  letaten  Backensahnt:  aeine  F»- 
•ern  laufen  conTer:^irend,  tbeils  schräg,  theils  queer,  zur 
Basis  oss.  hyoidei,  an  deren  vorderer  Fläche  sie  sich  befe- 
stisren:  die  inneren  Ränder  beider  Mm.  mylohyoidei  aber 
vereiaigen  sich  mit  einander  durch  einen  sehnigen  Streifen 
in  der  Mittellinie  zwischen  Kinn  und  Basis  oss«  hyoidei.  — 
£r  zieht  das  Zangenbein  in  die  Höhe;  oder,  wenn  dieaea 
fiactrt  ist»  die  Unterkinnlade  herab. 

Jf«  gtmMn^oidtMty  Klnnsnngenbeinmnakel,  Ist  länglich* 
dreieckig  nnd  platt,  liegt  über  dem  M.mylohyoideos,  dorch 
welchen  er  von  der  unteren  Seite  her  völlig  verdeckt  wird: 
«otspringt  sehnig  von  der  Spina  mentalis  interna,  und  setzt 
sich  mit  einem  breiteren  Rande  an  Yorderfläche  der 
Baaia  Oes.  hyoidei.  Zieht  das  Zungenbein  nach  vorn  and 
ol»oii9  oder  den  Unfearkiofer  herab. 

IS* 
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itemohytndem^  BrnstziingeiibeiiiinQskel  ^  sehr  Um^ 
lieh  pUit,  lie^t  von  allen  AlCiitkela  unterhalb  de«  Zim^- 
beins  am  Meisten  naeh  vor%  so  dalSi  die  inneren  Hfindsr 
beider  M*  stemohyoidei  einander  beinahe  berühren.  £nt* 
iprin^t  von  der  hinteren  Fläche  des  Mannbrinm  sterni.  Am 
Brustsbeinschlüsselgelenks,  nnd  enweilen  der  des  ersten  Rip- 
penknorpels^  steicrt  autwarU  und  etwas  nach  innen,  miJ 
setit  >^icli  verschmälert  an  den  unteren  Rand  der  Basis  dei 
Zungenbi ins :   zieht  dasselbe  herab. 

üf.  stcrnoiht/reoiäeus,  Brustbeinschildmuskel,  ist  breiter, 
dünner  und  küri^r  als  der  vorige,  von  welchem  er  gröDi- 
tentheib  bedeckt  wird:  entspringt  breit  von  der  hinteren 
Hache  des  Mannbrinm  stemi  und  ersten  Rippenknorpels, 
steigt  gerade  anhrärts  nnd  wird  schmaler,  reicht  mit  sei- 
nem  inneren  Rande  bis  an  die  Mittellinie  des  Habei^  so 
daft  er  den  der  anderen  Seite  berührt:  und  setzt  sieb  an 
die  Mufsere  Flüche  der  Seitenplatte  des  Schiidknorpelf 
(Cartilagü  thyreoidea),  welchen  er  herabzieht  ♦ 

M.  thyreohyoidi  US  s.  hyoth}  reoideus,  Schildiungenbein- 
mnskel,  ist  länglich  viereckig,  platt,  und  gewissermafsen 
eine  1  oi  tsetz-ung  desM.  sternothyreoideus :  er  entsteht  theiU 
unmittelbar  aus  dem  oberen  Ende  des  letzteren,  tkeils  von 
der  finfseren  Fläche  der  Seitenplatto  der  Cartilago  thyreoi- 
dea :  nnd  geht  aufwärts  anm  unteren  Rande  der  Basis  vmI 
des  Comn  majns  des  Zungenbeins« 

Der  M.  stemothyreoidens  allein  sieht  den  Kehlkopf 
der  M.  Ihyreohyoidens  das  Zungenbein  herab,  und  nähift 
letzteres  dem  Schildknorpel :  vereint  aiehen  sie  den  ganses 
Kehlkopf  und  das  Zun^eifbein  ahwai  U.  Ist  das  Zungenbtüi 
durch  die  dasselbe  aufwärts  ziehenden  Muskeln  der  Ilejrio 
subnia\illaris  lixirt,  so  zieht  der  M.  thyreohyoideiis  allein 
den  Kehlkapt  aufwärts. 

M.  amohyoideus  s.  coracohyoideos  s.  costohyoideiSy 
Schulterzungenbeinmuskel,  ein  langer  schmaler  platter  swd- 
bftnchiger  MnskeL  Der  untere  oder  hintere  Bauch  ent* 
springt  vom  oberen  Rande  des  SchnlterblattSy  öfters  ancb 
tom  JLiig.  transversnm  scapnlae;  vom  M.  cocnllaris  bedeckt) 
linit.  durch  die.Fossa  snpraclavicnlaris,  hinter  und  .  Über 
dem  Schlüsselbein  und  vor  den  Mm.  scaleni,  schrSg  nach 
vom  and  obenj  geht  in  den  dünnen  platten  Teudo  inter- 
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■Mdim  ftb«r»  welcher  vom  M.  tteraocleidomastoideiis  he-» 
deckt  wird,  mit  diesm  tiefa  kr«usty  mid  mit  beiden  Blät- 
tern der  Fascia  cervicalis  ▼erwachsen  ist.  Vom  vorderen 
Ende  des  liado  intermedios,  hinter  dem  vüideren  Rande 
des  M.  si prnocleidomastoidens,  beginnt  der  kürzere  obere 
oder  vordere  ikmch  des  Muskels,  welcher  schräg  nach  oben 
oad  vom  war  Baeis  on.  hyoidei  aufsteigt;  an  deren  unlo- 
roA  Eande»  noben  dam  M.  Btamohyoideoa  nach  anfsen, 
er  eich  imarirt,  and  den  M.  thyraohyoidoot  bedeckt.  Er 
sieht  daa  Zon^anbeln  abwärts  nnd  rlickwärtB,  and  apannt 
die  Fascia  cen^icalis  an. 

öfters  findet  sich  ein  überziihliger  kleiner  plattrund- 
liciier  Muskel,   ßf.  coracucervicaih,    \vekher  vor  dem  !NT. 
omohyoideus  vom  Proc.  coracoideus  entspringt,  gebogen 
nach  vorn  und  oben  in  die  lossa  supraclavicnlaris,  unter- 
halb das  hinlaran  Banches  daa  M.  omohyoideas,  hinaafläoft; 
und  sahnig  in  dia  Fascia  cervicalis,  waicha  er  anspannt, 
aich  verliert. 

Die  Mnduln  des  Kahl*  nnd  Schlondkopfs  s.  in  der  Be* 

Schreibung  dieser  Organe. 

JS.    Tie/er  €  Schicht. 

M.  reciu$  tapitü  mUerhr  mt^r^  vorderer  gerader  Kopf- 
miiskal:  lang,  schmal  nnd  dreieckig,  an  seinem  onteran 
Ei»de  sehr  achmal  nnd  spitzig,  am  oberen  Ende  breiter  nnd 

dicker.  Liegt  an  der  Vorderseite  der  Halswirbelsäule: 
entspringt  mit  vier  sehnigen  Zipfeln  ron  den  vorderen 
lliW  Kern  der  Proc.  transversi  des  drillen  bis  sechsten  lials- 
%virbeU,  erhält  auch  oft  ein  schmales  Bündel  von  dem 
Bf.  longus  colli:  steigt  nach  oben  nnd  etwas  nach  innen ; 
und  befestigt  sich  sehnig  an  dia  untere  Fläche  der  Pars 
bnaÜaris  oss*  occipitis.   Bengt  den  Kopf  nach  vom. 

Jf.  recfnv  ceptfia  «mierior  ndnoTy  kleiner  vorderer  Kopf- 
nnnkel;  knrs  nnd  viereckig,  vom  vorigen  gr($fotentheila 
bedeckt;  entspringt  von  der  vorderen  Fläche  der  Seiten- 
niassf»  nnd  des  Proc.  trans versus  des  Atlas,  steigt  vor  dem 
Xopfgelenke  etwas  schräg  nach  innen  herauf,  und  befestigt 
sieb  an  die  Pars  basilaris  des  Hinterhauptbeins  nnd  den 
f  ibrocarttlago  baailaris.   Bengt  den  Kopf  nach  vom.  • 

Jf*  hmgu9  eollif  laagar  Haismoskeli  dfinn,  platt,  sehr 
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ländlich  dreieckig,  oben  und  unten  spitsig:  sein  innerer 
Rand  ist  iperade  und  f^latt,  die  äufseren  Ränder  gesackt, 
liiegt  weiter  nach  innen  ala  der  M.  rectos  captti«  anterior 
major,  und  wird  von  ihm  aum  Theil  bedeckt  $  reicht  in 
aiemlich  gerader  Richtung  vom  dritten  Rückenwirbel  bis 
anm  Atlas  hinauf.  Der  untere  innere  Theil  des  Muskels 
entspringt  von  den  Körpern  der  drei  obersten  Rückenwir- 
bel und  drei  untersten  Halswirbel;  schickt  zwei  fleisckig- 
sehnige  Zipfel  nach  aufsen  an  die  vorderen  Höcker  der 
Proc.  transversi  des  7n  und  6n  Halswirbels,  und  befestigt 
sich  mit  vier  Zipfeln  an  die  Körper  des  dritten  bis  zweiten 
Halswirbels,  von  welchen  der  oberste  zum  Epistrophena 
gehende  der  stärkste  ist.    Der  obere  äufsere  Theil  des  Mus- 
kels entspringt  mit  vier  Zipfeln  von  den  vorderen  Hockern 
der  Proc.  transversi  des  sechsten  bis  dritten  Halswirbels^ 
l&uft  schräg  nach  oben  und  innen,  lliefst  mit  dem  groikerea 
unteren  Theil  snsammen  und  verstSrkt  diesen,  heftet  sich 
aber  vorzüglich  an  das  Tabercnlum  anterius  atlantis.  Wie 
Zipfel  sind  dünn  und  sehnig.    Er  beugt  die  Halswirbel  und 
dreht  sie  etwas,  so  dafs  die  Proc.  transversi,  an  welche  er 
geheftet  ist,  weiter  nach  vorn  gelangen. 

Mm.  sc&ffnif  Rippenhai ter,  sind  die  dreieckigen,  unten 
breiteren,  oben  spitzigen  Muskeln,  welche  von  den  beiden 
ersten  Rippen  zn  den  Halswirbeln  aufsteigen!  und  entweder 
den  Hals  seitwärts  and  nach  vorn  beugen,  oder  die  erstes 
Rippen  in  die  Höhe  uehen  und  halten.  Gewöhnlich  finden 
aicfa  drei  solcher  Muskeln,  M.  scalenua  anterior,  medim 
und  posterior;  nicht  gann  selten  aber  auch  awei  (oder 
mehrere)  überaShlige,  n&nlich  zwischen  dem  vorderen  und 
mittleren  ein  M.  scalenos  minimus,  und  zwischen  dem  mitt- 
leren und  hinteren  ein  M.  scalenus  lateralis. 

AI.  scalenua  anterior^  s.  anticns  s.  primus,  vorderer 
Rippenhaltcr:  sehr  länglich  dreieckig,  liegt  vor  und  nebott 
dem  M.  longus  colli  und  rectui  capitis  anterior  mi^or» 
mehr  nach  aoiken  als  diese;  entspringt  sehnig  <vom  oborM 
Rande  und  der  vorderen  Fläche  der  ersten  Rippe  (von  dar 
vorderen  Eitremitit  deraelben),  steigt  aufwärts  und  rlld- 
wfirts,  und  heftet  dch  mit  drei  Zipfeln  an  die  vorder» 
Hficker  der  Proc.  transversi  des  vierlen  bis  sechsten  Hai». 
Wivbels. 
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M.  9€mkm9  wiedhu  Mcondos,  mittlerer  Bippenhalter; 
sÜKricer  ab  der  vori^,  liegt  hinter  ihm  und  mehr  nach 
anfieii;  entspringt  breit  Tom  oberen  Rande  nnd  der  SnflM- 

ren  Fläche  der  er^leo  Rippe,  und  ^etzt  sich  mit  sieben  Zip- 
feln an  die  vorderen  Höcker  der  Proc,  transversi  aller 
Halswirbel,  hinter  den  Zipfeln  der  Mm.  rectus  cap.  ante- 
rior major,  longot  coiU  und  «calenna  anterior. 

M0  $€€i€mtm  poiterior  posticna  a.  tertins,  hinterer 
Rippenhalter:  iat  der  Ueimle  der  drei  Rippenhalter  und 
Ii«|^t  welter  nach  hinten,  gewöhnlich  mit  dem  M.  acalenua 
snedint  Terwachten :  entspringt  Tom  oberen  Rande  der  «wei- 
ten Rippe,  und  ^vhl  mit  zwei  bis  drei  Zipfelu  au  die  Pruc. 
iransrerti  des  fünften  bis  siebenten  Ualswirbs. 

MusJceln  in  der  Nacken Rücken-  und 

Lendengegend. 

91  Paare. 

Dies«  liefen  in  vier  Schichten,  Strata>  über  einander, 
-welche  aber  nicht  überall  scharf  von  einander  ab^egränt 
sind,  und  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe^  oder  von 
Junten  nach  vorn,  an  Breite  abnehmen. 

Die  erste  Schicht  enthält  den  M.  cucnilaris  nnd 
latiasimiie  dorei,  swei  breite  platte  Motkeln^  welche  nnmit- 
tttllNir  oder  mittelbar  dorch  Fatcien  vom  Kopfe  nnd  den 
Doraforttitien  der  gansen  Wirbelainle  entspringen,  in 
der  oberen  ETta*emitlit  gehen,  und  alle  übrigen  Rücken- 
maskeln,  die  Schal terblälter  und  die  hintere  Wand  des 
T*borax  bedecken. 

Die  Muskeln  der  zweiten  Schicht  entspringen  im  All- 
g;omeinen  Ton  den  Dornfortsätaen,  lanfen  meistens  in  quee- 
swr  Hao^icfctnnjp ,  indessen  mehr  oder  weniger  ichräg, 
nach  4>ben  oder  unten  gerichtet  $  und  setsen  aich  an  den 
K^f,  die  Schnltem  nnd  Kippen.  Hieher  gehören  die  Mm. 
rhomboideiis,  leralor  seapulae,  splenins  capitis,  splenlnt 
culii;^   und  die  Mm.  serrati  postici,   snperior  und  inferior. 

Die  Muskeln  der  dritleu  ScJiiclil  laufen  der  Lange  nach, 
thcil«  mit  der  Wirbelsäule  parallel,  theils  schräg,  nach 
oben»  und  strecken  die  Wirbelsäule  nnd  den  Kopf.  Sie 
MtepriiifMi  ttborim^t  you  den  Hilften  und  den  imterai  x 
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AbtheÜongeii  der  WirbelsSiile,  und  aetsen  ncli  an  die  Rip- 
pen, an  höher  gelegene  Wirbel,  nnd  an  den  Kopf:  an  den 
Wirbeln  sind  eie  Torsngewexse  an  die  Proc.  transversi  be- 
festigt. Man  Rählt  hier  den  M.  sacrospinalis,  welcher  ana 
vier  Abtheil unsren,  den  Mm.  sacrolumbalis  und  cervicalis  ad- 
Fcendens,  longissimus  dorsi  und  ! ransversalis  cervicis,  be- 
steht: ferner  die  Mm.  tra«  hclomastoideus,  und  cumple:xus 
et  biventerf  und  von  allen  vorbenaunten  bedeckt  die  Mm» 
tpinalis  dorsi  und  semispinalis  dorsi  et  colli. 

Die  vierte  Schicht  enthält  einen  längeren  vielfach  ge- 
epaltenen  Mnakel,  nnd  eioe  groCiie  Ansahl  einselner  kleiner 
Mnakeln,  welche  an  jeder  Seite  den  Snlcns  posterior  co- 
Inmnae  Terlebralis  nnd  die  ZwiachenrIInme  swiachen  dem 
Fort^tsen  der  Wirbel,  bis  snm  Epistrophens  hinanf,  Tor- 
Küglich  atisfnlten:  ersterer  ist  der  M.  mnitifidns  spinae^ 
letztere  sind  die  Mm.  interspinales  und  intertransrersantf. 
Aufser  diesen  liegen  in  dem  Räume  zwischen  EpislropheiLs 
und  Os  occipitis  die  kleinen  Mm.  recti  capitis  lateralis  und 
posteriores,  major  und  minor;   und  die  Mm.  obl^m  capi- 
tis, superior  und  inferior.    Vom  Aückentheil  der  Wirbel- 
sänle  gehen  die  Mm.  levatores  costarum  zn  den  Rippen. 

Die  Oberfläche  der  ersten  Schicht  wird  überfaanpt  t<hi 
der  Fascia  inperficialis  überwogen:  anfterdem  findet  si^ 
aber  die  sehr  starke  fibröse  Faseiu  hmbodonaUs  vor,  w^dM 
▼orzüglich  die  dritte  Schicht  einhfillt^  nnd  UrsprungsstellcB 
für  die  erste  nnd  sweite  Schicht  abgiebt  Sie  besteht  ans 
einem  hinteren,  oberflächlichen,  gröfseren  und  dickeren  Blatte; 
und  einem  vorderen,  tiefer  zwischen  den  Muskeln  liegenden, 
kleineren  und  scli\s  ächeren  Blatte.  Das  hintcrr  Blatt  ist 
mit  seinem  unteren  Ende  und  inneren  Rande  <^elieftet  an 
die  Processus  spurii  oss.  sacri  und  die  Juigamente  auf  der 
hinteren  Fläche  des  Krenabeins  bis  zum  Coma  coccvsr^mn 
herab;  an  das  Ijabinm  exlernnm  des  hinteren  Theila  «ler 
Crista  oss.  iliom,  nnd  an  die  Proc.  spinosi  nnd  apicoa 
der  Lenden*  nnd  sehn  unteren  Rflckenwirbel:  sein  ftnlbe» 
rer  Rand  ist  theils  awischen  der  Crista  oss.  üinm  imd  der 
swölften  Rippe,  an  der  Grinse  der  Regio  iliaca  nnd  Inm- 
baris  ausgespannt.,  theils  heftet  er  sich  an  die  Anguli  co- 
starum, und  geht  unter  dem  M.  rhomboideus  an  die  Basis 
scapuUe  und  in  die  Fascien  das  Schul terbiatts  über:  ober- 
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warte  reidit  dieses  Blatt  bis  aar  hinteren  Fläche  des  AL 
semtus  posticoa  aa^ior,  mit  desMii  aponenrotiacheiii  Ur- 
es  yerwächat  und  ia  die  Fascia  nnchae  1lber|^ht:  in 

der  Kreuz  -  uod  Lenden^egend  liegt  es  nahe  unter  der  Haat 
und  ist  hier  sehr  starke  weiter  nacli  olieii  wird  es  \  oiiden 
Mm.  lativsiiHUs  dorsi,   rnrnllaris  und  rhomboideus  hede«  kt, 
nnd  merklich  dünner  und  durchsichtiger:  es  bekleidet  ge- 
nan  die  hintere  fläche  des  M.  sacrospioalis.  ^   Das  eor» 
dSere  Bimii  ist  nnten  an  das  JUabinm  intemum  cristae  o«. 
ilinm  nnd  an  das  Lig.  iliohunbale  geheftet,  mit  dem  inae> 
ren  Rande  an  die  Proc.  traasversi  der  Lendenwirbel;  reicht 
nach  oben  nnr  bis  zur  zwölften  Rippe,  und  endigt  zwischen 
dieser  und  liem  Proc.  transv<»rj<Ms  des  ersten  Lendenwirbels 
mit   f'iuein  bugenforiiiigen  ilaiidp,    Arms  tcndineus  Jasciat 
lumöodorsalis  genannt:  sein  äufiserer  zwischen  llüftbeiukamm 
und  aw61fter  Rippe  ausgespannter  Rand  Terwächst  mit  dem 
äniSwren  Rande  des  hinteren  Rlatts.  Anf  solche  Weise  bil* 
dnt  die  Fascia  Innbodorsalis  mit  den  Knochen,  an  welche 
•&0  befestigt  ist,  einen  TollstSndigen  aiemlich  langen  drei* 
eckifen  Kjmal,  welcher  in  der  Lenden  -  nnd  Rücke tigcgend 
die  dritte  und  vierte  Schicht  der  Mnskt^ln  einschliefst. 

In  der  Nackenjfesjend  Hesrt  unter  den  Mm.  cucuUaris 
und  rhomboideuif,  zwischen  diesen  and  der  zweiten  Schicht, 
die  «infache  dünne  Fascia  nurhar,  welche  am  vorderen 
Rnade  des  M«  cncnllaris  in  die  Fascia  cervicalis  überg^t, 
la  der  MItIo  des  Nackens  aber  mit  der  der  anderen  Seite 
TnrwAchst,  an  die  Proc.  spinosi  der  Halswirbel  sich  heftet, 
ond  «ol  solche  Weise  das  Lig.  nnchae  bildet. 

Die  Rücken-  und  IS ar konmuskeln,  vorzüglich  die  der 
dritten  und  vierten  Schicht,  sind  häufigen  Varietäten  on- 
ierworlon,  indem  sie  mit  bald  mehreren,  bald  wenigeren, 
2ipieln  entspringen  oder  ^ich  anheften,  daher  einen  grö* 
IhoreB  oder  geringeren  Umfang  haben,  anch  hänfig  mit  den 
nichatgelegenen  dnrdi  feiachige  oder  sehnige  Zwischen- 
Mndel  aioh  vereinigen« 

Erste  Schicht* 

M.  curuUarit  s.  trapezins,  Kappenmoskel :  ist  breit, 
pinit  und  dünn,  von  ongleich  dreieckiger  Gestalt,  liegt  mit 
aeinem  lingsten  Rande  an  der  Wirbelsänle,  mit  dem  der 
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anderen  Seite  xusammen Ranzend  und  vemiittcUt  des  Li^. 
oacliae  verbunden,  so  daTs  beide  Moskeln  e-jü  ungleich» 
seitijes  Viereck  ^Trape^iom)  bilden,  dessen  onterer  Wia- 
kel  am  unteren  Ende  des  Rückens  spitzi;^  ist,  die  seitlich« 

\\  li.l.cl  i'ia  den  ."r'^iulterii  stumpfer  sind,  der  obere 
am  Hir!^*^rkor>f  aber  rrueer  ahTCschnitten  er^cheiat.    Er  ent- 
springt  n.it  kurzen  :?ebneniasern  von  der  Linea  semicircu 
laris  superiur  und  der  Protuberantia  occipitalis  externa  do 
Hinterhauptbeins,  vom  Lig.  nuchae  und  dem  Liig.  apicoa 
bis  «um  zwölften  Rücken^rirbel  herab:  seine  oberen  It» 
Sern  steigen  schräg  nach  aufsen  herab,  die  unteren  lao- 
fen  aufwärts,  und  die  mittleren  ^eer  —  alle  aber  ^ejfc 
die  Schulter  hin:  wüj>elbsl  der  ^Tui^kel  schmaler  uni  üu'he: 
\vird.   und  an  das  Labium  superius  der  Spina  scapn/ap.  ao 
den  inneren  Rand  des  Acruiniun,   und  an  die  obere  Fijche 
der  Extremitas  acromialis  claviculae  sich  inserirt.  £r  tiebt 
das  ganze  Schulterblatt  stark  rückwärts  ^egen  die  ^Vi^be^ 
aäule  hin ;  sein  oberer  Theil  allein  hebt  dasseiVc  tud  das 
Schlüsselbein  aufwärts,  der  untere  Theil  zieht  dasScVmlVet- 
blatt  herab:  auch  strecken  beide  Muskeln  den  Kopf. 

M.  iafissimus  dorsi^  breiter  Riickenmuskel ;  breit,  duan, 
dreieckig",  lie^t  in  der  Lenden-,   Rücken-,    Rippen-  und 
Schulterhlatt^e^end,  an  seinem  oberen  inneren  Theile  m 
dem  vorigen  bedeckt.   Entspringt  von  der  aoCseren  Fläche 
des  hinteren  Blatts  der  Fascia  lumbodorsalis  bis  zum  acht» 
oder  bis  zum  fünften  Rückenwirbel  hinauf,  und  auTserdco 
mit  drei  bis  vier  Oentationen  von  den  drei  bis  vier  ttnt«" 
»ten  Rippen;  läuft  schräg  aufwiirts  und  nach  aufsen;  wirf 
Rclinialer  und  dic  ker,  und  s^vht  in  eine  platte  Sehne  über 
weif  lie  um  di  u  unteren  Rand  des  IM.  teres  major  sich  Trindf. 
woselbst  z^vi2»chen  beiden  zuweilen  ein  Schleimbeutel  lie^> 
sodann  verwächst  sie  mit  der  Sehne  des  M.  teres  major, 
und  heftet  sich  mit  dieser  gemeinschaftlich  an  die  Spiat 
lubcrculi  minoris  oss.  brachii  (Schleimbeutel).  Vermittelst 
eines  dünnen  Sehnenstreifens  hängt  er  auch  mit  der  Sehsf 
des  M.  perioralis  major  und  mit  der  Fascia  hrnrliü  znsatn- 
mcn.    Zuweilen  geht  von  seinem  oberen  Ende  ein  stiirLerf> 
T  leistlibünde!  durch  die  untere  Ullnung  der  Achselhöhle nac 
vorn,  um  sich  mit  dem  M.  pectorali»  major  za  Tereinigct. 
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hr  zieht  den  Oberarm  nach  inncii  (cdducirt)  oad  nach  huH 
UOf  le^t  ihn  auf  den  Kücken. 

B.    Zweite  Schicht 

rkomboidaUf  Rantaimniikel :  platt,  raatanfdnnig, 
Tom  M.  enatllariiiuid  latiadmna  dorn  uiunittAlbar  bedeckt; 

entspringt  schräg  von  den  Proc.  spinosi  der  beiden  leisten 
Hals-  und  vier  ersten  Rücken^vi^bel ,  läuft- schräg  nach 
aul'seo  und  unten,  und  inserirt  sich  an  der  Basis  scapulae^ 
von  dem  Anfange  der  bpina  an  bis  zum  An^ulus  inferior. 
Der  obere  Theil,  welcher  Ton  den  Halswirbeln  kommt, 
iet  oft  in  tetner  ganaen  Unge  von  dem  grdraeren  unteren 
Theil  getrennt,  mid  werden  beide  Theile  aladann  als  M» 
rlioaiboidens  snperior  et  inferior  nnterscfaieden.  Er  sieht 
das  Schalterblatt  nach  innen  nnd  hinten  ge^en  die  Wirbel* 
aäole  hiü,  und  nach  oben. 

M.  levator  srapufae  k.  levator  an^uli  scapulae,  Sclmlter- 
blntiheber>    länglich  und  rundlich^   entspringt  mit  vier 
kvnen  eehnigen  Köpfen  Ton  den  vier  ersten  Halswirbeln, 
und  swar  Ton  den  hinteren  Höckern  ihrer  Proc.  transrenii 
tMgi  nach  nnten  nnd  anfaen  herab,  nnd  befestigt  sich  an 
den  Angnloe  snperior  aeapnlae.    Hebt  in  Gemeinschaft  mit 
den  Mm.  cncnllaris  nnd  rhomboidevs  das  Schulterblatt  in 
die  Höhe;  für  sich  allein  hebt  er  nur  den  oberen  Winkel, 
wabei  das  Arromion  nnd  Schulterg'elenk  herabsinkt.  Ist 
dAS  Schalterblatt  befestigt,  so  sieht  er  den  ilals  seitwärts. 

ilf.  serrmius  postiau  tuperiovj  oberer  hinterer  Sägemns* 
kelt  platt,  dünn,  mntenförmig;  vom  M.  rhomboidens  bo> 
dcditi  entspringt  mit  diesem  gemeinschafilich,  nnd  Ter- 
mittdal  einer  knrsen  Aponenroee,  Ton  den  beiden  nntersten 
Hula*  nnd  beiden  obersten  Rückenwirbeln;  steigt  schräg 
nach  aulsen  und  unten  herab;  und  befestigt  sich  mit  vier 
r>entationen  an  die  zweite  bis  fünfte  Rippe.  Zieht  diese 
Hippen  nach  hinten  und  oben,  erweitert  den  Thorax  beim 
Einathmen. 

Jf.  serrmim  peHitm  jn^mör,  unterer  hinterer  SSge- 
■nisrilreig  breiter  aber  dünner  als  der  ▼origej  entsteht  mit 
dmm  M •  lalissinras  dorsi  gemeiaeeliafilich,  und  Ton  diesem 

^»edeckt,  Tom  hinteren  Blatte  der  Fascia  lumbodorsalis,  in 
j^leicher  Hohe  mit  den  beiden  letzten  Rücken  -  und  beiden 
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ersten  Lendenwirbeln,  gebt  auswärts  und  etwas  nach  oben 
SU  den  vier  untersten  Kippen,  an  deren  untere  Ränder  er 
mit  Tier  breiten  fleischigen  Zacken  eich  heftet.  Zieht  diese 
Rippen  nach  anfsoi  und  unten,  erweitert  beim  £inathniei 
den  nnteren  Theil  des  Thorax.  ^ 

3f*  splenius  €apiti$^  Baoach-  oder  Riemenmoakel  d« 
Köpft:  länglich  Yierecki|f  und  platt,  aber  siemlidi  didE; 
entspringt  von  den  Proc.  epinosi  des  dritten  Halswirbeb 
und  der  folgenden  bis  zuiii  zAveiten  Rückeuwiibel  herat), 
m  dais  sein  unteres  Ende  von  den  Mm.  rhomboidens  und 
serratns  posticus  superior  bedeckt  wird:  steigt  schräg-  nach 
oben  und  auTsen;   und  heftet  sich,  unmittelbar  unter  dem 
M.  cucuUaris,  mit  einem  breiten  halbmondförmigen  aebni- 
gen  Rande  an  die  Liinea  semicircnlaris  aaperior  oss.  occi- 
pitis  und  die  Pars  mastoidea  oss.  tempormn.   Ist  Torsägiich 
der  Antagonist  des  M.  stemocleidoinastoideiia:  beide  M, 
•plenii  siehen  den  Kopf  gerade  rückwärts  (strecken  ihn) 
und  erheben  das  Gesicht:  einer  allein  sieht  den  Kopf  schräg 
rückwärts  und  drehet  ihn,  so  daA  das  Gesicht  nach  oben  I 
und  nach  derjenigen  Seite  sieht,  an  w^eicher  der  Muskel 
wirkt. 

M.  splenius  colli^  ßansch-  oder  Riemenmuskel  des  Hai 
ses :  sehr  liinglich,  platt  und  schmal,  bildet  gewissennafsen 
den  unteren  Theil  des  vorigen;  entspringt  von  den  Proc. 
spinosi  des  dritten  nnd  vierten  Rückenwirbeb;  l&oft  an- 
fänglich genau  am  ihnfaeren  Rande  des  M.  aplenioa  capitiii 
windet  sich  aber  in  der  Mitte  des  Halse«  nm  den  äufberea 
Rand  nnd  die  vordere  Flficfae  dies  letsteren  nach  innen,  nai 
heftet  sich  mit  £wei  bis  drei  Zipfeln  an  die  hinterm  HMer 
der  Proc.  transversi  der  swei  bis  drei  obersten  Halswirbel.  ' 
Zieht  den  Hals  rückwärts  und  seitwärts  und  drehet  den 
Atlas  mit  dem  Kopfe ;  unterstützt  also  den  M.  spienius  ca- 
pitis. 

C.   Dritte  Schicht 

M.  süeroßj^malu  s.  extensor  dorsi  commonis  a.  opiatha- 
tenar,  der  gemeinaehafiliche  Rilckgratstreckery  ist  eiii  las* 
gar  vom  Krenabein  bis  com  Halse  reichender  Miukel»  oai 
besteht  ana  mehreren  Abtheilongen,  welche  gew^KhiiUeh  ab 
ealbilatXndige  Muskeln  betrachtet  werden.    Seine  beidaa 
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Hanpttheile  sind  die  aafän^lich  zu  eiiiem  j^emeiiuchaftlichea 
i  Kopf  und  Bauch  vmiiuglttD  Mm.  McrohiiiibaliB  und  Iod- 
giitiniiii  donii  Jeder  denelben  hat  an  eeinem  oberen  Ende 
einen  Anhang,  vermittekt  denen  er  anm  Hake  htnaofiteigt: 

diese  sind  der  M.  cervicalis  adscendens,  eine  ForueUung 
des  M.  sacroluinbalis  —  und  der  M.  traiuvertialifi  cervicis, 
eine  Fort»eUun^  des  M.  lung-issiirms  dorsf. 

Der  i^meiuichaftliche  dicke  und  starke  Bauch  der  Mm* 
lacrolumbalis  und  loDgissimns  dorai  iat  in  der  Faicia  Inm- 
bodonaltt  wie  in  einer  Scheide  eingetchloaten,  und  entsprisj^ 
anm  TheÜ  Yon  den  inneren  Flächen  ihrer  BlSiler,  Torattg- 
lich  aber  Ton  der  hinleren  Fläche  des  Krenabeins,  Ton  der 
Crista  oss.  iliam  und  den  Proc.  spinosi  nnd  transversi  der 
Lenden\virl)e!.    Nahe  unterhalb  der  zwölften  Rippe  spaltet 
er  sich  in  die  genannten  Muskeln,   welche  schnjaler  und 
dtinuer  werdend,  neben  einander  bis  zum  oberen  Fnde  der 
Hinterteile  des  Bnulkastens  hinaufreichen.  —   Der  31.  sa^ 
€rohmb&ii$9  änüierer  RüchgralsCreGker,  hellet  sich  alsdann 
mit  einem  stärkeren  Fleischbttndel  an  den  unteren  Rand 
der  awölflen  Rippe,  nnd  mit  eilf  lanj^n  schmalen  dttnnen 
Sehnen,  Fascicnli  ertemi  m.  tacrolnrnbalis  ^nannt,  an  die 
An^li  der  übrigen  eilf  l\ip])en  ;  zuweilen  reicht  auch  eine 
solche  Sehne  an  den  i*rot.  transversus  des  siebenten  Hals- 
wirbels hinauf.    Vor  diesen  Sehnen  und  von  ihnen  bedeckt 
liegen  Jiürsere  fleischig  Zacken,  Fascicnli  intemi,  welche 
Ton  den  oberen  Rändern  der  Rippen  entspringen,  nnd  gro- 
üMilheib  in  die  Fascicnli  exlerni  ftberfehen,  nnd  somit 
vorsttgUch  den  oberen  dftnneren  Theil  des  Mnskeb  bilden. 
Die  obersten  lUnf  bis  sechs  TOn  der  sechsten  oder  fünften 
bis  zur  ersten  Hippe  cutspring^enden  Fleischbiindel  vereini- 
gen »ich  ah«M-  YAi  einem  länglichen  Muskclhauch,  ßl.  crrvi- 
caiis  adstffidrns  s.  descendens,  auf-  oder  absteigender Uals- 
mushel  genannt;  weicher  mit  drei  dünnen  Sehnen  an  die 
Rroc.  transreni  des  sechstsn  bis  vierten  Halswirbels  sich 
befestigt,  und  nach  aoCm  an  den  M«  scalenns  posticns,  mit 
welchem  er  oft  TCrwachsen  ist»  gränat.  ^  Der  AT  limgis- 
siwms  daniy  innerer  Rückfraistrecker,  längster  Rücken- 
muskel, spaltet  sich  im  Aufsteigen  in  eine  Menge  Jiurzer 
hpitzAger  fleischiger  und  sehniger  Zipfel,  Fasciculi  externi 
€t  inierni  m.  iongissimi  dorsij  von  welchen  die  äufseren 
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an  die  hinteren  Flächen  tmd  unteren  Ränder  der  Rippen, 
(mit  Ausnahme  der  ^wei  bis  irter  obersten),'  swischen  ihren 
An^i  nnd TabercalO)  ticli  befestigen:  die  inneren  aber  an 
die  Proc.  transversi  aller  Rückenwirbel  sich  heften.  Dai 
obere  Ende  des  M*  longissimos  dorsi^^ht  nnnnterbrocheD 
In  den  9f.  transtersalis  cervicis,  Queermuskel  des  Nackens, 
über,  Avclcher  von  den  Proc.  transversi  der  vier  oberen 
Rückenwirbel  und  zwei  letzten  Halswirbel  entspring-t,  und 
an  die  OucerforLsatze  des  fünften  bis  zweiten  oder  ersten 
Halswirbel  sich  heftet. 

Der  ganze  M.  sacrospinalis  richtet  die  nach  vorn  gekrümmte 
Wirbelsäule  auf,  erhält  sie  gerade  aus|^streckt ,  odsr 
krümmt  sie  nach  hinten:  wirkt  nur  einer  aUetu,  so  aieht 
er  die  Wirbelsäule  nach  seiner  Seite  hin.  Die  Mm.  saero- 
lumbalis  und  longissimus  dorsi  wirken  immer  ^melnscbaA- 
lich:  die  Mm.  cervicalis  adscendei^s  und  transTersal^  cer- 
vicis können  auch  für  sich  allein  auf  den  Hals  wirken. 

M,  trachelomastoidcus  s.  complexus  minor,  Halszitzen- 
imiskel:  länglich,  dünn,  schmal  und  piaitj  liegt  aa  der 
inneren  Seite  des  M.  transversa  Iis  cervicis,  und  ist  gewölin^ 
lieh  mit  ihm  so  genau  verw^achsen,  dafs  er  eine  Fortsetzung 
desselben  bildet^  welche  bis  'zum  Kopfe  hinaufreicht  £r 
entspringt  mit  zwei  bis  acht  dünnen  Zipfeln,  bald  höher» 
bald  tiefer,  zwischen  dem  dritten  Halswirbel  und  dritten 
Rückenwirbel,  von  den  Proc.  transversi  und  obliqui  einiger 
oder  aller  dieser  Wirbel;  steigt  nach  oben  und  aufiiea, 
wird  dicker,  und  heftet  sich  mit  einer  starken  Sehne  sa 
den  hinteren  Rand  des  Proc.  masloideus.  Beide  Mm.  trs- 
cheloniastoidei  ziehen  Hals  und  Kopf  rückwärts  $  einer  allein 
rückwärts  und  nach  seiner  Seite  hin, 

M.  complexus  et  biventer  cervicis  s.  complexus  major: 
ein  grofser  platter,  ziemlich  dicker  Muskel,  welcher  von 
allen  Nackenmuskeln  der  dritten  Schicht  am  weitesten  nach 
innen  liegt,  und  im  Allgemeinen  eine  ungleich  viereckige, 
lUn^^liche,  nach  unten  ^spitste  Gestalt  hat  £r  entspringt 
mit  vielen  einseinen  Zipfeln  von  den  Proc.  transf  er&i,  vom 
dritten  Halswirbel  an  abwärts  bis  sum  sechsten  oder  sie- 
benten Rückenwirbel,  und  von  den  Proo.  spinosi  des  letztes 
Hals-  und  ersten  Rückenwirbels:  steigt  gerado  nufwarts, 
und  setzt  sich  mit  einem  convezen  sehni|^en  Rande  zwischen 
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4er  LiiiM  Mmieirailaru  toperior  und  inferior  om.  ocdpiUs 
ffMt  Sein  innerer  Theil,  M,  biveitter  cenieh,  sweibSnchi* 
^er  Nackennratkel,  trennt  steh  schon  am  unteren  Theile  des 

Nackens  von  dem  äufseren  Theile,  dem  M,  complexusy  durch- 
flochlcaem  Natkenmuikel j  und  besteht  ans  einem  unteren 
und  oberen  fleischigen  Bauche,  welche  durch  einen  scluna- 
Isren  platten  Tendo  intermedius  verbunden  werden«  cnwei- 
len  bat  er  drei  B&nehe  nnd  swei  Zwiscbensehnen.  Auch 
der  fleischige  Banch  des  M.  complexns  ist  von  mehreren 
Sehnenfaserbündeln  durchwachsen.  —  Sie  sieben  den  Kopf 
in  gerader  Richtung  und  sehr  kräftig  riickwärU. 

üf.  spinalii  dorsi,  Dommnskel  des  Rückens:  ein  sehr 

l.ineh'cher,  firöfstentbeils  aus  einseinen  dünnen  Sehnen&trei- 
feil  und  wenigen  Fleischbündeln  bestehender  Muskel,  an  den 
Seitenflächen  der  Proc.  spinosi  liegend :  entspriugt  von  den 
DarnfortsätKen  der  swei  oberen  Lenden-  und  drei  unteren 
ätickenwirbel,  geht  am  Proc.  spinosns  des  nennten  Rücken- 
vrirbels  Torhei,  nnd  seUt  sich  an  die  Proc.  fspinosi  des  ach« 
ten  bis  sweiten  Rückenwirbels.  Er  ist  nach  anfsen  mit  dem 
M.  longissimus  dorsi ,  nach  vorn  mit  dem  M.  multifidus 
»pinae  sehr  genau  verwachsen,  bildet  dadurch  den  tibergaog 
^on  der  dritten  xur  vierten  Schicht,  nnd  hilft  die  Wirbel- 
läole  aosstrecken. 

üf.  »emispinalis  dorsi  et  colli^  Halbdornmnskel  des  Rii* 
kens  und  Halses:  länglich  platt  nnd  sackig ^  von  den  Mm« 
Mifisainius  dorsi,  complexns  nnd  biventer  bedeckt,  ist  er 
•wiadien  den  Qneer»  nnd  Domfortsätaen  schräg  ansgespannts 
ein  oberer  Theii,  ilf.  Memispinalis  oo//t,  welcher  spitzig  am 
.pislropheus  endigt,  ist  etwas  stärker  als  der  untere  Theil, 
\f.  semispinatis  dois?^  welcher  mehr  von  Sehnenbündeln 
lurch£ogen  und  mit  dem  M.  spinalis  dorsi  verwachsen  ist. 
Intapringt  mit  sehnigen  Köpfim  Ton  den  Proc.  transYersi 
\m  «raten  bis  lehnten  Rnckenwirbelsi  nnd  setnt  sich  an  die 
'roe.  transversi  TOm  filnften  Rückenwirbel  an  bis  snm 
weiten  Halswirbel.  Beide  M.  semispinales,  dorsi  et  colli, 
'recken  den  oberen  Theil  der  Wirbelsini le  ;  der  rechte  oder 
ake  allein  beugt  und  droht  sie  nach  seiner  Seite  hin. 
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D.   Vierte  Schickt. 

M.  multi/idus  spinar,  vielgespaltener  Rückgratsmuskel  : 
besieht  aus  einer  grofsen  Anzahl  einzelner  Muskelbündd 
welche,   von  der  hinteren  Fläche  des  Kreuzbeins    an  bb 
zum  Epistrophetis  hinauf,  an  die  Queer-  und  Dornfort&äti« 
geheftet  sind :  an  den  Kreuz-  und  Lendenwirbeln  ist  er  am 
breitesten  und  dicksten,  an  den  Rückenwirbeln  am  schmäl- 
sten.   Die  Bündel  sind  grofsentheils  schräg,  vorzüglich  ao 
den  oberen  Abtheilungen  der  "Wirbelsäule,  entspringen  von 
den  Proc.  transversi,  und  laufen  schräg  aufwärts  und  nacb 
innen,  so  dafs  sie,  von  ihren  Ursprüngen  an,  zwei  Wirbel 
vorbeigehen,  und  erst  an  den  Proc.  spinosus  des  vierten 
Wirbels  oberhalb  ihres  Ursprungs  sich  anheften.  Sie  slret- 
ken  und  drehen  die  Wirbelsäule. 

Mm.  interspinalrs,   Zwischendornniuskeln ;  kleine  Mus- 
kein  zwischen  den  Flächen  und  Rändern  der  Proc.  spinosij 
genau  an  den  Ligg.  interspinalia  liegend.    An  den  Hab>- 
wirbeln  sind  sie  verhältnifsniäfsig  stärker  und  fleischig,  oft 
auch  überzählig  vorhanden:  an  den  Rückenwirbeln  sind  sie 
sehr  schwach,  gröfstentheils  sehnig,  und  fehlen  oft  an  einer 
oder  beiden  Seiten:    an  den  Lendenwirbeln  sind  sie  stär-  | 
ker   und   Uieils  fleischig  theils  sehnig.    Sie  streclen  die 
Wirbelsäule. 

Mm,  intertransversarii,  Zwischen<pieermnske\n :  kleine 
kurze  Muskeln  zwischen  den  Proc.  transversi^  an  den 
Halswirbeln  sind  sie  doppelt  vorhanden  als  Mm.  inlerlrans- 
versarii  colli  anteriores  et  posteriores:  fehlen  ivi&cVien 
den  Rückenwirbeln  sehr  häufig:  sind  zwischen  den 
denwirbeln  am  stärksten  entwickelt.  Krümmen  die  Wir- 
belsäule zur  Seite. 

M.  rectus  capitis  lateralis^  seitlicher  gerader  Kopfmus- 
kel:  kurz,  platt  viereckig,  kann  als  der  oberste  M.  inter-j 
transversa ri US  angesehen  werden:  entspringt  vom  Prot 
transversus  atlantis,  und  heftet  sich  an  die  rauhe  Stelli 
des  Os  occipitis  hinter  dem  Foramen  jiigulare.  Neigt  dt« 
Kopf  seitwärts. 

M.  rectus  capitis  posterior  major,  gröfserer  hinter«? 
Kopfmuskel:  länglich  dreieckig,  entspringt  vom  Proc.  sp'J 
nosus  cpistrophei,  steigt  schräg  nach  oben  und  aufsen,  ^ 
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Iieft0t  sich  an  die  Mitte  der  Linea  seuücircolaris  oss.  occi- 
pitis.  Beide  sieben  das  Uiuterhaapt  rückwärts,  strecken 

:>deii  Kopf  $  einer  aUetn  mit  dem  sogleich  wirkenden  M. 

'-«-ebliqniis  eapitie  inferior  dreht  den  Kopf»  wendet  da«  Ge* 

sieht  nach  seiner  Seile. 

M.  rf(  (ii>:  ff/j/itis  posterior  minor,  kleinerer  hinterer  »  e- 
rader  iwupfmu^ei:  vom  vorigen  %\xm  Theii  bedeckt,  mehr 
i^nach  Tora  nnd  innen  lic|;end,  kleiner  und  dreieckig  $  ent- 
c  springt  Tom  Tnbercnlnm  poeterins  aüantis,  nnd  setzt  sich 
» an  das  innere  £nde  der  Linea  semicircnlaris  inferior  oss« 

occipilis.   Streckt  den  Kopf* 
:        M.  olfii(/uus  capffis  inferior  8.  in<i  joi ,  unterer  schräger 
Ropinni5^kel :  ländlich  viereckig'  und  rundlich;    liegt  neben 
i&dem  IML  rectns  cap.  posterior  major  nach  atifsen;  ent-> 
springt  Tom  Proc.  spinosns  epistrophei,  ISnft  schrSg  nach 
«nAen  nnd  oben,  nnd  heftet  sich  an  die  hintere  Fläche  des 
;  Proc.  transversv»  atlantis.    Dreht  den  Atlas  und  Kopf^ 
j^frendet  das  Gesicht  nach  seiner  iieite. 

M.  ohliquus  capitis  superior  s.  minor,  oberer  schräger 
Kopfmuäkel:    dreieckige    entspringt  von    der  Spitze  des 
^Proc.  transversus  atlantis,  steigt  schräg  nach  oben  nnd  in- 
noat,  nnd  setat  sidi  an  das  Untere  Ende  der  Linea  semicir- 
cnlaris inIMor  Oes*  occipitis.  Zieht  das  Hinterhaupt  rück- 
wärts, wirkt  auch  drehend  dem  vorigen  entgegengesetzt. 

Mm.  levatores  costarum  dreves^  kürzt  Rippenheber:  kurz 
^und  dreieckig,  entspringen  von  xlen  Spitzen  der  Proc.  traus- 
Teni  des  siebenten  Ha[swir!)els  und  der  Rückenwirbel,  nnd 
eetnen  ai^  an  den  oberen  Rand  der  sonächst  tiefer  liegen- 
dm  Rippen,  Bwiachen  ihim  Tobercnia  nnd  AnguH. 

Mm»  ktmiores  eo$imrum  longi,  lange  Rippenheber:  läng- 
lich dreieckig,  linden  sieb  nur  an  den  drei  bis  vier  nnter- 
sivn  i\ippen,  und  bedecken  die  kurzen  Ilippenheber;  enl- 
nprinf^en  von  den  Proc«trant\  ersi,  überspringen  die  zunächst 
tiefer  lie^pende  Rippe  nnd  heften  sich  an  die  auf  jene  fol- 
gende, und  swar  weiter  nach  «nllMn  als  die  Mm*  levatores 
coelai  iiai  braves* 

Die  Mm.  levatores  costarum  bilden  eigentlich  die  hin- 
teren Enden  der  Mm.  intercübUles  exlemi,  mit  welchen 
sie  meistens  verwachsen  sind:  nnd  heben  die  Rippen  in  die 
liälie* 

Krause's  Hdb.  d.  tu.  AnAtouiie  I.  Bd.  1$ 
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Muskeln  an  der  ürust. 

27  Paare. 

Diese  hedeckrn  in  den  Regioncs  Klornalis,  mamnuUa- 
res  und  costales  die  vordere  und  Seiten^va'nde  des  '1  hoia\ 
lassen  nur  die  Milte  des  Brustbeins  frei,  und  verbinder 
thetls  die  Schultern  und  Oberarme  mit  dem  Thorax,  tbeii» 
füllen  sie  die  Räume  zwischen  den  Rippen  aus«  Zu  der 
ersleren  gehört  auf  jeder  Seite  der  M.  pectoralis  major 
welcher  die  anderen  grofsenlheils  bedeckt;  die  Mm-  r^uH 
clavius,  ])e(  loralis  minor  und  serraius  anterior  major:  in 
den  letzteren  die  Mm.  intercostales  cxterni  und  interni. 
An  der  inneren  Fläche  der  vorderen  Wand  des  Thorat 
lieget  nur  ein  einzi^r  selbstjständi^er  Muskel^  der  M.  tri- 
an^ularis  stemi. 

Die  äulsere  Fläche  der  Mm.  pectoralis  major  und  ser* 
ratus   anterior   ntajor  wird   von   der  hier   dünnfii  Fa<cui 
superficialis  Überzogen:  aufser  dieser  findet  sich  aber  am 
oberen  Theile  der  vorderen  Brustwand  die  stärVeT«  Fa.^cia 
coracoclavicularis.  Diese  beginnt  am  Schlüsselbeine  und  der 
ersten  Rippe^   hängt  hier  mit  der  Fascia  cervicalis  fAisam- 
men,  wickelt  den  M.  subclavius  ein,  und  füllt  die  Fom 
inJraclavicuUnis  aus,  d.  i.  der  dreieckige  vertiefte  Kam: 
zwischen  den  Mm.  pectoralis  und  deltoides,  welcher  unter- 
halb der  Clavicula  breiter  ist,  und  von  da  aus  in  schräger 
Richtung  gegen  den  Oberarm  schmaler  und  flacher  ysx^ 
In  der  Fossa  infraclavicularis  ist  diese  Fascia  am  stari 
sten,  überzieht  nach  unten  den  M.  pectoralis  minor^  er- 
streckt sich  seitwärts  zum  Processus  coracoideu^,  und  j-tfi."^ 
7A\  den  Insertionen  der  Mm.  pectoralis  major  und  dcluö- 
des  herab,  woselbst  sie  in  die  Fascia  brachialis  aich  ^rr- 
Hert. 

M.  pectoralis  majoTp  grofser  Brnstmuskel :  breit  atf 
platt,  aber  dick  und  starke  dreieckig;   liegt  im  Allgemci 

nen  rjueer  vor  der  vorderen  Wand  des  Thorax  und  \<f 
der  Ac  lmrlhöhle.  F,r  entsprinj^t  mit  seinem  inneren  sUr 
gekriinunlcn  Rande  von  der  vorderen  Hälfte  des  Schlüsse 
beins,  der  vorderen  Fläche  des  Brustbeins  und  des  kw< 
ten  bis  siebenten  Rippenknorpel,  und  hangt  nacit  imt< 
durch  fleischige  oder  sehnige  Zipfel  mit  der  Fascia  rec 
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iJMtftiiiiniv  and  dem  M.  obliquus  externus  abdominifl  zusam- 
aMD«  SämmÜiche  Fasern  laufen  conver^irend  nach  aoljeii; 
die  dm  oberen  Theils  des  Mmkelsi  der  Fortio  elmaäarisM 
welche  bis  nahe  Yor  der  Insertion  yon  dem  mittleren  Theil 
getrennt  bleibt,  gehcu  nach  aufsen  und  unten:  die  Fasern 
des  mittleren  und  unteren  Theils,  der  Portio  stemocostalU^ 
sind  länger  und  gehen  theils  queer,  theils  nach  oben  und 
•niaen«  Der  obere  Band  des  Mnakeii  ist  schwach  convex, 
der  untere  concar  und  breiter.  In  der  Nähe  des  Ober- 
arms wird  der  Mnskel  beträchtlich  achmaler  nnd  dicker, 
und  geht  in  eine  starke  breite  Sehne  Ikber,  welche  sich  an 
die  Spina  tubercnli  majoris  befestigt,  Uber  den  Snlcns  in- 
tertubercularis  hin  mit  der  Sehne  des  M.  latissinius  dorsi 
sich  verbindet,  und  viele  Fasern  zur  Fascia  hrachialis 
echickt  £r  addncirt,  in  Gemeinschaft  mit  den  Mm»  latis- 
«imas  dorsi  nnd  teree  major»  den  Oberarm;  fttr  sich  allein 
stellt  er  ihn  naeh  innen  nnd  Tom,  legt  ihn  vor  den  Tho- 
rax, und  rollt  ihn  etwas  nach  innen,  hilft  al&u  bei  der 
Pronaiiun  ;    spauut  auch  die  Fascia  braclüalis  an. 

Zuweilen  steht  er  vermittelst  eines  queer  durch  die 
Achselhöhle  gehenden  üeischbllndels  mit  dem  M.  latissi- 
miM  dorsi  in  Verbindung»  welches  die  Yasa  azillaria  na- 
Mmmendr&cfcen  kann.  Znweilen  wird  sein  innerer  Rand 
von  einem  besonderen  accessorischen  länglichen  Muskelbün- 
tlely  M,  Sternalis,  bedeckt»  welches  in  die  Fascia  recta  ab- 
ilominis  sich  verliert. 

ML  subciaviuSf  Unterschlüsselbeinnmskel.  Ein  kleiner 
plattmnder  balbgefiederter  Mosfcel»  vom  Schlüsselbein  nnd 
d«r  Portio  davienlaris  des  yori^en  bedeckt:  entspringt  von 
der  nnteren  Flache  des  Schlüsselbeins»  so  dal^  sein  änfse- 
res  Ende  an  das  Li^.  coracoclaviculare  gränzl  ;  steig-t  nach 
vorn  herab,  und  set£t  sich  mit  einer  zugespitzten  platU  un- 
den  Sehne  an  den  ersten  lUj^enknorpel.  2«ieht  die  Schul- 
tmt  herab  nnd  naeh  vom;  bei  gehobener  nnd  befestigter 
Schalter  hebt  er  die  erste  Rippe. 

M.  pe€formii§  mktor  s.  serratns  anterior  minor»  kleiner 
BrustnHksitl ;    dreieckig,  platt,  vom  M.  pectoralis  major 
ixnd  deltuides  bedeckt  j    entspringt  in  der  Regio  manimilla- 
g'im  von  den  äufseren  Flächen  und  oberen  ilandern  der  drit- 
tem bis  ünOen  Aippe  mit  drei  Dentationen;   geht  nach 
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oben  und  aufsen,  wird  schmaler,  und  heftet  sich  mit  einer 
kurzen  Sehne  an  die  Spitse  des  Proc.  coracoidens.  Zieht 
die  Schalter  nach  vorn  herab;  bei  befesti^er  Schalter 
hebt  er  die  Rippen,  tos  welchen  er  entspring 

üf.  serratus  anterior  major  s.  semtna  anticus  major« 
^rofaer  Torderer  SSj^emnskel.  £iii  fprofser  platter  nn^leicfc 
Tierecki^r  MoAely  dessen  vorderer  nnd  unterer  Rand  Ha- 
^r  als  der  obere  nnd  hintere  sind:  lieg-t  an  derSeitenwand 
des  Thorax,   vorne  vom  M.  pectoralis  major  und  minor, 
hinten  vom  M.  latissimns  dorsi  und  dem  Schulterblatt,  nn- 
ten  nur  von  der  Haut  bedeckt.    Der  vordere  länorsfe  Rancf 
ist  convex  und  gezackt,  und  reicht  unten  weiter  nach  vorn 
als  ohen:  dieser  entspringt  mit  neun  bis  zehn  fleischig 
Zacken  von  der  Snteren  Fläche  der  acht  bis  nenn  obentan 
Rippen :  die  cweite  nnd  dritte  ■  Zacke  kommen  beide  fw 
der  «weiten  Rippe.  Die  Fasern  dea  Mnskela  laofen  in  fue- 
rer  Hanptrichtnn^  convergirend  nm  die  Seitenwasrf  im 
Thorax  nach  hinten,   ewischen  der  hintern  Wand  das 
Brustkastens  und  dem  M.  subscapularis,  und  gehen  In  toi 
kürzeren  hinteren  sehnigen  Rand  über,    welcher  sich  an 
den  unteren  hinteren  Winkel  und  die  ganze  BasLs  scapulae 
heftet.    Er  zieht  das  Scliulterblatt,  vorzüglich  dessen  unte- 
ren Winkel,  nach  vorn  und  unten:  ist  die  Scapoia  durch 
die  Mm.  cncnUari%  rhomboideus  und  levator  scapnlae  in 
die  Höhe  gezogen,  so  sieht  er  die  Rippen  kräftig  nach 
anAen  nnd  oben,  ;iind  erweitert  den  Thorax  bei  der  iatfi- 
ration. 

Mfyi.  imtereottaieSy  Zwiachenrippenmnakeln:  kürse  platte 
schräge  Mnakeln,  welche  die  eilf  Interstitia  interoosUlia 
ausfüllen,  und  die  Rippen  einander  nähern. 

Mm.  intercostales  externi  entspringen  von  den  äufseren 
FlSchen  der  Rippen  sehr  nahe  an  ihren  unteren  Rändern, 
sind  mit  zahlreichen  Sehnenfasern  durchwebt,  und  steigen 
f:chräg  nach  vorn  und  unten  an  den  oberen  Rändern  der 
folgenden  Rippen  herab,  nnd  awar  voratfgiich  schräg  an  ih- 
rem hinteren  Theile:  aie  reichen  von  den  Tnbercula  der 
Rippen,  woaelhat  aie  mit  den  Bim.  levatorea  ooataram  an- 
aamoaenliMBgen,  bia  an  den  änfteren  £nden  der  Rippenknor* 
pol:  awiaohtn  den  letateren  werden  aie  von  dttnnea  Apo- 
nenroaen,  den  sog.  Ligg.  coniscantia  (S.  163.)  eraetat. 
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Mm.  inierc9ital€$  iniemi:  känw  und  ron  den  yori^en 

bedeckt:  entspringen  \on  den  unteren  Rändern  und  inne- 
ren flachen  der  Hippen^  nach  innen  von  den  Snlci  costales, 
(welche  Furchen  daher  AMrlschen  beiden  Intercostalmuskeln 
sich  bsftodeii) :  sodwiD  ileigeii  «ie  echräf  in  der  BiGhtniig 
nach  mmMm  lud  hialeii  so  den  oberen  Rändern  der  folgenden 
Rippen  hereh,  nnd  hrensen  eich  nlio  n»it  den  finfaeFen  Zwi- 
fttlii m  ippi^nmiiskeln  ;  ssie  erstrecken  eich  von  den  An^uli 
cottaruiu  fiis  /.um  lirnstliriji.  Z^v  i.schen  den  unterstcü  Kippen 
Ubenq^ringeo  einzelne  Bündel  dieser  Muskeln  die  eine 
oder  nndcre  Rippe,  nm  eich  an  die  »weite  folgende  «i 
lieflen. 

Die  InlercoetolninAeln  wirken  in  der  Re|^ei  als  Inspi- 

rationsmuskeln,  den  Thorax  erweiternd:  indem  vorläufige 
die  erste  Rippe  durci»  di>  Mm.  scaieni  in  die  Hohe  gebogen 
>vird,  und  die  folgenden  Kippen  dieser  Bewegung  durch  die 
t  ontraction  der  Mm.  intercoetalee  folgen.  Sind  die  unteren 
Rippen  beietligt,  so  sieben  diese  Mosbeln  die  oberen  Rippen 
horab,  oad  Yorengem  den  Tboraz  bei  der  Exspiration  dnrch 
VorkÜrannf  nnd  Abplaltnng  seiner  Seitenwünde. 

Mm.  ißfracoslah's  werden  einzelne  unbeständifj^e  Muskel- 
biindel  «"en  iunt,  vsekhe  an  den  inneren  Flachen  der  Rippen, 
%'un  der  einen  zur  nächsten  oder  zweiten«  sich  erstrecken: 

«ie  konunon  in  ihrer  Wirkung  mit  den  intercostalninskeln 

übomin. 

Jf.  iriüngutmru  $Urm  s«  slemocostall%  dreie^iger  Bmsi- 

Wininuskel:  ist  platt  und  dünn :  entspringt  mit  einer  dünnen 
\poneuroäe  von  der  lünlen  u  Flache  des  Körpers  des  Brustbeins 
und  des  Cartilago  xiphuides,  steigt  aufwärts  und  auswärts, 
und  seist  sich  mit  fleisciiigen  Zacken  an  die  inneren  Flächen 
dea  dritlea  bis  sechsten  Rippenknorpela,  Zieht  die  Rippen  bei 
der  Esspiratlon  herab:  ist  hüniigen  Varietüten  nnterworfbn. 

Muskeln  der  oberen  Extremität 

Aaiser  denBmat^  Nacken-  und  Rilckenmnskeln»  welche 
nti  don  Schnlterknochen  nnd  dem  Oberarmbein  lauten,  be- 
eitr.t  jode  obere  Svtreniitit  49  ewisdien  ihren  eigenen  Kno- 
chen liej^ende  Muskeln,  welche  ia  die  der  feciiuitcr,  des 
Uhcrai'insy  des  Vorderarms  und  der  Uand  :terfallen. 
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DieMaBl;elii  an  der  Schulter  ^hen  theila  der  Länge  nid 
▼on  dem  SchlllMelbein  nnd  den  FortsMtsen  des  SchnllerbtaUi 
£nm  Oberarmbein  herab:  Mm.  deltoidea  nnd  M.  cora» 

brachialis:  —  iheils  bedecken  rfe  die  hintere  nnd  vord» 

Fläche  des  SchulterblaUs,  und  laufen  in  queerer  Richter; 
zum  Kopfe  nnd  Halse  des  Oberarmbeins:  Mm.  supraspiia- 
tu8,  infraspinatuj»,  teres  minor,  teres  major,  und  subscapn- 
laris.  Sie  heben  den  Arm ,  rollen  ihn  nach  innen  oder 
aufsen  (welche  Bewe^n^en  an  dem  Vorderarme  nnd  der 
Hand  durch  Pronation  oder  Snpination  sich  sa  erlEeaiMi 
geben),  nnd  sieben  ihn  rttckwfirta:  die  Mm.  ai^raspiDatvi^ 
infiraspinatns,  teres  minor  nnd  snbscapniaris  haben  aber 
noch  die  besondere  Function,  bei  den  anagedehoteroi  Be- 
wegungen des  Oberarms  das  Gapnt  oss.  brachii  gegea  (fo 
Cavitas  glenoidea  ku  ziehen  nnd  festzuhalten,  da  dasselbe 
durch  das  schlaffe  Kapselband  nicht  hinlänglich  in  Berüh- 
rung mit  diesem  s*!inem  Stützpunkte  erhallen  wird. 

Die  Muskeln  am  0!)rrarm  lauft  n  nnch  der  Länje 
seihen  zum  Vorderarm  herab,  und  zerfallen  in  eine  vordere 
innere  und  hintere  äufsereLage:  ersterc  enthält  die  Bengcr 
des  Vorderarms,  M.  biceps  brachii  und  M.  brachisUs  in- 
temns;  letstere  den  Strecker  desselben,  M,  trioeps  bncUi 

Die  Mnskeln  am  Vorderarm  laufen  meistens  dtrlÄa^ 
nach,  nnd  sind  theils^für  ihn  selbst  snr  Henrorbriofunf 
der  Pronation  nnd  Snpination  bestimmt;  theila  geheo  dB 
zur  Hand  und  den  Fingern,  und  bewirken  die  "ExtHmtn 
und  Flexion,  auch  die  Abductiun  und  Adduction  Jmflben. 
Sie  sind  in  zwei  g^rofsen  Bündeln  gesammelt,  -^velclie  duT^ 
die  Knochen  des  Vorderarms  und  das  Lig.  intcrosscum  v 
einander  geschieden  werden:  das  innere  Bündel,   die  Prth 
natoren  und  f  lexoren  enthaltend,  welche  meistens  vom  Co»- 
dylns  internus  ossis  brachii  entspringen,  liegt  an  der  innereB 
nnd  Ulnarseite  des  Vorderarms,  der  Beugeweitey  ZäCiMsfi' 
xorium:  —  das  fiuftere  Bündel,  von  den  Supinatoren  nai 
Eztensoren  gebildet,  welche  grüfttentheils  vom  Condylu^ 
externns  oss.  brachii  ihren  Anfang  nehmen,  liegt  an  der 
äufsrren  und  Iladialseite  des  Vorderarms,  Streckseite^  JLatus 
f.rff:-/hsorium.    Das  innere  Bündel  enthält  in  seiner  oberflSch- 
lichrri  Schicht,  vom  Radius  nach  der  Ulna  hin  gezählt,  di« 
Mm.  Pronator  rotundus,  flesor  carpi  radialis,  palmaria  loa^ 
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guif  flexar  oommanin  di^itorom  sublinns  und  flasor  carpi 
;-  «iMurisi  in  Miaer  tieüBn  Sehiclit  die  Mm.  flexar  pollid« 
I  lonfiw  mtA  llmr  oommnit  di^itonim  profitiidiis;  und  Yon 

beiden  bedeckt  nahe  Über  dm  Htiid|^eiik  den  M.  pronator 

quadratns.  —  Die  oberflächliche  Schicht  des  äoTseren  Bün- 
dels besieht,  vum  Radius  an  g;e£äblt,  aus  den  Mm.  snpinator 
^  longoti  evtensares  oarpi  radiaies,  loaipos  und  brevis,  exteaaor 
,  eoBimmue  digilonrai,  esleaaor  prepriae  digiti  minüni,  ez- 
tmm9e  enpi  radudia,  und  «nconaens:  die  tiefe  Schicht  ent- 
fallt in  der  Gegend  dea  £Ilenbegeii^elenks  den  M.  supinator 
brovis,  und  von  der  Mitte  der  Lange  dc^  \  urderanns  au 
die  Mm.  abductor  pollicis  Iüü^us,  extensor  poUicis  brevi« 
und  lon^us,  uud  e%tensur  iudicts. 

Ihe  Hand  enthält  die  Sehnen  der  Muskeln  det  Vorder- 
mtm»f  wekfae  aie  aelbet  im  Garnen,  und  die  Finger  einaeln 
bewein;  anAerdem  aber  noch  beaondere  Ueinere  vorsüg- 
ikh  an  der  Volarfläche  des  Metacarpas  angehäufte  Finger- 
niuskelfi.  liier  liegen  in  der  Mitte  die  Mm.  luuibricales 
und  interussei  volares^  nach  dem  Daumen  hin  ein  ansehn- 
licheres Bündel,  vekhee  den  sog.  Daamenballen,  Theaar 
poüscis,  büdet,  nnd  ava  den  Mm.  pellicia  abdactor  brevis, 
opponens,  Aexor  brevia  nnd  addnctor  besteht:  dieaem  ge- 
<^enüber  am  Bfitteibandbein  dea  Uefaran  Fingers  liegt  ein 
&ch\vächeres  Bändel,  der  Ballen  des  kleinen  Fingers,  zu- 
saniiuen«^eselzt  vou  den  Mm.  digiti  «jinimi  abdiicLor,  flexor 
brevia  und  adductor,  und  oberflächlich  bedeckt  vom  M. 
palnaaria  brevia.  Auf  dem  Rüdben  der  Mittelhand  finden 
aidt  cnfter  den  Sehnen  der  Fingerstrecker  nnr  die  Mm. 
intereasei  doraalee. 

Die  beiden      sehnlichsten  Gruben  zw  beben  den  Muskeln 
der  oberen  Extremität  sind  die  Achselhöhle  und  die  EUen- 
bo^engrube.   Die  Achselhöhle^  Foisa  axillaris^  liegt  unter 
der  Schulter  swischen  dem  Oberarm  nnd  der  Bmat$  sie  hat 
die  Gesüdt  einer  Pyramide^  deren  Baaia  die  untere  öfinnng 
der  Gmbe  ist,  nnd  vom  nnd  hinten  von  den  Bändern  dea 
M.  pecioralis  major,  und  der  Mm.  latissimus  dorsi  und  teres 
major  bekränz,!  wird:  ihre  vordere  Wand  wird  von  den 
Mni.  pectoralis  major,  pectoralis  minor,  der  Portio  clavi- 
cnlaris  des  M.  deltoides  und  der  Fascia  coracoclavicnlaris 
gebildet;  die  liitttere  Wand  von  der  Faacia  und  M.  snbsca- 
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pularis^  M.  tcres  major  und  M.  latissimus  dorsi:  die  äufsere 
schmälste  Wand  von  den  Mm.  coracobrachialis  und  biceps, 
dem  Oberarmbein  und  Schulter^elenk  ^  die  innere  Wand 
vom  M.  serralus  anterior  major.    Nach  oben  verengert  sid 
die  Acliselhöhle,  und  steht  mit  der  Fossa  supraclavicularu 
vermittelst  einer  dreieckigen  Öffnung  zmschen  dem  M.  sub- 
clavius,  der  Insertion  des  M.  scalenus  medius  an  der  erstes 
Rippe^  und  dem  Lig.  coracoclaviculare,  in  Verbindung.  — 
Die  Ellenbogengrube  ^  Plica  cubitiy   liegt  an  der  inuerea 
vorderen  Seite  des  Ellenbogengelenks,  ist  weniger  tief  als 
die  Achselhöhle,  und  von  dreieckiger  Gestalt  mit  nach  unlea 
gerichteter  Spitze.    Oberwärts  wird  sie  von  den  Caudae 
der  Mm.  biceps  und  bracbiaUs  internus  nur  undeutlich  be» 
gränzt:  diese  mit  den  Ursprüngen  der  Mm.  flexores  com- 
munes  digitorum  und  der  Insertion  des  M.  supinator  hrexis 
bilden  auch  ihren  Boden:  nach  aufsen  wird  sie  \om  M. 
supinator  longus,   nach  innen  vom  M.  pronator  rotundas 
eingefafst. 

Die  Muskeln  der  oberen  Extremität  werden,  aufser  der 
Fascia  superficialis,  von  einer  zusammenhängenden  sehnigen 
Binde  eingeschlossen,  welche  stellenweise  in  mehrere  Blät- 
ter gespalten  und  mit  Offnungen  für  die  oberflächlichen 
GefUfse  und  Nerven  versehen  ist ;  in  der  Schulterblatt^^ e«rend, 
am  Vorderarm  und  an  der  Hohlhand,  ist  sie  am  stärksten 
entwickelt,  und  befestigt  sich  theils  an  die  Knochen,  theiis 
fliefst  sie  mit  den  angränzenden  Fascien  des  Stammes  «o> 
sammen.  Sie  zerfällt  in  die  Fascia  brachialis,  antibrjchii, 
dorsalis  manus,  und  palmaris. 

Die  Fascia  brachialis  beginnt  in  der  vorderen  SchuUer- 
gegend  am  Acromion  scapulae,  ist  aber  auf  dem  M.  deltoi- 
des  sehr  dünn,  und  wird  erst  am  unleren  Ende  dieses  Mus- 
kels durch  Fasern,  welche  von  seiner  Sehne  und  der  de5 
M.  pcctoralis  major  herstammen,  verstärkt.  Unter  dem 
vorderen  Rande  des  M.  deltoides  hängt  sie  mit  der  Fascii 
coracoclavicularis  zusammen,  umwickelt  die  Sehne  des  M. 
pectoralis  minor,  den  M.  coracobrachialis  und  die  Köpfe 
des  M.  biceps,  und  dringt  au  der  vorderen  und  äufsereo 
Wand  der  Achselhöhle  bis  zum  Oberarmbein  und  der  Kap- 
sel des  Schultergelenks.  Am  Schulterblatt  bedeckt  ihr  hin- 
tere* an  die  Spina  scapulae  geheftetes  Blatt,  Fascia  supra- 
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xtptdmiM  geMDBi,  dot  M.  n^ratptiwtiii,  hintmo  Rand 
^kt  H.  daHoidot,  die  Mm.  infiraipiiiatiis^  tow  ndnor  mul 

eres  major  9  ihr  vorderes  Blatt ,  Fascia  subscapularis^  über- 
aieht  die  vordere  Fläche  des  M.  subscapnlaris:  beide  Blätter 
Kteiiea  an  der  Basis  scapalae  mit  dem  biutereu  Blatte  der 
-  fatoia  inaibodorsalis  in  Verbindung;  und  erstrecken  sich, 
L  mit  dm  gonanateii  Muskelii  und  der  8ehae  des  M.  laÜMunu 
dofiiy  an  der  hinteren  Wand  der  AdMelh^ihle»  bis  aar  Kap« 
ael  des  Sdinllerfelcnkt  und  som  Oberambeiii.  Zwisehen 

den  iinU  rtii  Rändern  der  Mm.  pecloialis  major  und  latiss^ 
nius  dor&i  i^f  ein  dünneres  von  unre^elaiäfsigen  <  Mliiun^en 
dnrohbrfu  heues  Blatt  der  Fa&cia  ausgespannt^  weiches  die 
tmtere  Üfiaimg  der  Aehaelhöhle  verschlieftt  Von  dem  In- 
eertioaen  der  genannten  Muskeln  und  TOm  langen  Koplii 
des  M.  bioepe  an,  steigt  die  Faecia  braehiaüe  som  EUenhogea 
berab,   indem  sie  oben  einerseits  die  Mm.  biceps  und  bra- 
'  hiaiti»  iiilernus,   andererseits    den  M.  triceps  einwickelt; 
»wischen  diesen  Miiskellagen  aber  an  den  vorderen  äiifse- 
ren  snd  inneren  hinteren  Winkel  des  Oberarmbeins  sich 
hefleti  und  dadareh  die  schmalen,  dreieokigen^  aiemtida 
etariten  Ligammta  iiUermMtcmiana  htmchü,  imtermmm  und  e»- 
iermmL,  hUdet;  welehe  senaeh  ans  einem  doppelten  fibrösen 
Biatt   bestehen,    ata   Coiidylus   internus   nnd  externos  oss. 
bracliii  endigen,  uud  daselbst  am  hreifcsLeii  sind.    An  der 
snneren  Seite  des  Oberarmsi»  unterhalb  der  Mitte  desselben, 
«ithält  die  Fascia  eine  grdfsere  balbmondfi^rmage  SpalU 
<nm  Durchgänge  der  Vena  basilica). 

Die  Wamda  amübrmehii  beginnt,  mit  der  Fascia  bradiialie 
ununlerbrodien  '/zusammenhängend,  am  Liienhogeii,  und  er- 
streckt hicU  von  da  an  län'^s  des  sranxin  \ drderarms,  indem 
sie  vüPKÜglich  an  den  inneren  Winkel  des  Radius  und  an 
die  hintere  Fläche  der  Ulna  befestigt  ist.  In  der  Plica  ea» 
biü  laegl  sie  lockerer  anf  den  nnt^liegendeti  Theilenf  an 
beiden  Seiten  derselben  ist  sie  aber  mit  dem  üniseren  mnd 
inneren  Moskelbftndel  genaa  verwachsen,  bildet  Scheide- 
wände  «Aviw:hen  ihnen,  und  einzelne  Scheiden  füi  die  mei- 
etcii  einzelnen  Muskeln  des  Vorderarms.  An  der  äufseren 
Gleite  dee  £Uenbegens  se>wohi  als  an  der  inneren,  wird  sie 
vom  platten  FaserstreifSsn  verttiurkt}  der  äoieefe  kommt  von 
der  Sehne  des  flL  triceps  nnd  geht  en  der  änberen  Seile 


Digitized  by  Google 


Fascia  der  oberen  Extremität, 


des  Vüi  tierarma  in  die  Fa^cia  überf  der  innere,  yiponrurom 
muscuU  bicipitis  genannt,  ist  als  ein  schmaler  aber  starker 
Streifen  über  die  innere  Hälfte  der  Elienbogen^rube  bräck«* 
fSraag  hingeepannty  und  geht  in  deo^  den  M.  pronator  n- 
tondus  bedeckenden ,  Theii  der  Fasda  über»  VennttMl 
dieser  Streifen,  Torsüglich  Yermittelet  der  Aponcforoeit  m, 
bieipitit)  kann  die  Fascia  von  den  Bfm.  Ucepa  und  tricep 
angespannt  werden.    Derjenige  Theil  der  Fascia,  wekto 
zwischen  der  Aponeurosis  m.  bicipitis  und  dem  ioneren 
Hände  des  M.  supinator  longus  über  die  äufsere  Hälfte  der 
Plica  cubili  sich  hinspannt,  ist  sehr  dünn,  und  von  eioer 
Oil'uung  für  eine  Vene  durchbohrt.  —   Am  unteren  Endr 
des  Vorderarms  ist  die  Fascia  antibrachii  in  mehrere  ÜeCen 
und  oberflächlichere  Blätter,  fär  die  tiefen  and  oberfläcii- 
liehen  Mnskelschichten  {gespalten,  imd  geht  am  Harnffefask 
in  die  Fatcien  der  Hand  über,  -vermittelBt  sweier  sfarftw» 
ana  qoeer  und  adiräg  laofenden  Faserbttndeln  ^ewcbCsa 
Streifen»  der  Ligg.  carpi,  donale  und  volare. 

Das  Ligamentum  carpi  dorsale  s.  armillare  s.  aanilue 
posterius  carpi.  Handrückenband,    Hegt  auf  dem  Mclien 
des  Handgelenks,  von  dem  Radialrande  zum  UlnairAiiiit 
schräg  lierahsteigend ;  es  geht  vom  inneren  Winkel  der  un- 
teren Extremität  des  Radius  und  dessen  Proc.  styloideu^ 
über  den  Rücken  des  Carpus,  Eum  Proc.  styloideus  nlnae, 
dem  Os  tri^etrum  und  Os  pisiforme;  ist  durch  FortsäUe 
seiner  inneren  Fläche  an  die  £minentiae  radü,  aa  das  Cfi- 
tnlnm^nlnae^  und  die  Knochen  des  Carpus  geheftet,  ad 
bildet  dadurch  sechs  einaelne,  rdhrenförmige,  nnd  toa  Sij- 
novialscheiden  bekleidete  Scheiden  für  die  Sdmen  der  Strsik* 
muskeln.  Die  erste  dieser  Scheiden,  vom  Radius  an  g-eftählt» 
enthält  die  Sehnen  der  Mm.  abdnctor  pollicis  longus  und 
eulensor  pollicis  brevis :    die  r-weite  die  Sehnen  der  Mm 
extensor  carpi  radialis  longus  und  brevis:  die  dritte  schri^ 
über  die  eweite  hinlaufende  schliefst  die  Sehne  des  M.  c\ 
tenaer  pollicis  longus  ein:  die  vierte  geräumigste  in  dsr 
nüle  des  Uandgelenkrttekens  liUit  die  Sehnen  der  Hol 
eitensor  communis  digitorom  imd  eitensbr  proprins  indidi 
hindmrdigehen :  die  fünfte  engste  und  oberflichliciiste  Scheide 
nmfaliit  die  Sehne  des  M.  extenser  proprins  digiti  miiiimi: 
and  die  sechste  die  des  M.  extensor  carpi  ulnaris. 
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Dm  LigwiMiUmt  wpi  volmn  ••  aimiilire  anCerioa  carpi,* 
Hohlbandbandy  bestallt  aus  eiiier  obarflKchlidieii  dili 

8chicht,  dem  Lig,  carpi  volare  commune,  welches  ob  seinem 
Radial-  und  Ulnarrande  mit  »den  Ltuinentiae  carpi  und  dem 
Lig.  carpi  dorsale  zosammenliäng^t  ^  und  aus  einer  sehr  star- 
kmij  tielieii»  mit  jener  oberflächücheren  steUenweiae  Ter- 
irachsenen,  1'^  breiten  Schidit,  dem  Lig,  carpi  volare  pro-- 
prhau  Dieeee  itt  eine  Fortsetsmig  des  tiefen  Blattes  der 
Faeeia  antibrachii,  entspring  indessen  andi  mit  besonderen 
Fasern  von  deu  Einineiitiae  rarpi  (S.  177.),  »wischen  wel- 
chen es  briickenförmig  ausgespannt  ist:  es  bildet  mit  der 
Volarfläche  des  Hand^enks  einen  kurzen  ovalen  Kanal  für 
die  nenn  Sehnen  der  Mm.  flesor  poUicit  lonpis  und  flexo» 
res  digitomm 

Die  Fascia  antibracldi  besitst  gcmeinschalllidi  mit  der 

Fascia  palmaris  einen  Spannmuskfl,  eleu  M.  palmar is  longuSy 
lani;{  ri  Ilolilhanduiuskel.    Dieser  ist  der  in  der  Mitte  der 
Beugeseite  am  oberflächlichsten  liegende  sehr  längliche  Mus* 
kel:  entspringt  Tom  Condylus  uitemns  oss«  brachü,  and 
geht  echon  am  oberen  Ürittheil  des  Vorderarms  in  eine 
lange  platte  dünne  Sehne  Uber,  wdehe  in  das  oberÜKchliche 
Blatt  der  Fascia  antibrachü  ein  «gewickelt,  und  genau  mit 
ilim   und  dem  Li^.  carpi  commune  verwachsen,  über  das 
Ijig.  carpi  volare  proprium  in  die  liohlhand  herabsteigt» 
und  la  der  Fascia  palmaris  sich  aosbreitet;  so  dafs  letetge- 
nanate  Fascia  oft  als  die  Aponearose  dieses  Muskels»  Apo- 
nourosls  palmaris  angesdien  wird.  Nicht  selten  fehltdieser 
Muskel. 

nie  Fascia  palmaris  s.  volaris  s.  Aponeurosis  palmaris, 
entzieht  nicht  aHein  ans  der  Ausbreitung  des  M.  palmaris 
iongosy  sondern  anch  mit  besonderen  Fasern  vom  Lig.  carpi 
volare  eonmrane  und  proprium.  Sie  ist  aus  dicken  glän> 
aonden  loagitudinalen  und  transversalen  Faserbttndehi  ge- 
webt ^  auf  dem  Daumenballen  und  an  ülnarrande  der  Hand 
dünner,  in  der  Mitte  der  Ilolilhaud  aber  svhr  stark:  dieser 
mittlere  Theil  ist  am  Handgelenke  schmal,  breitet  sich  aber 
am  £nde  der  Mittelhand  beträchtlich  aus,  und  läuft  mit 
Tier,  durch  Qoeerteem  vereinigten»  Zipfeln  bis  ftum  ersten 
Giiede  des  sweiten  bis  Ittnften  Fingers,  woselbst  diese  Zip- 
M  in  die  Sehnenscheiden  der  Mm.  flexores  digitorum  und 
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in  die  Ligg.  capitulorum  oss.  metacarpi  sich  verlieren.  Von 
ihrer  äufseren  Fläche  gehen  sehnige  Fasern  in  die  Haut  der 
Ilohlhand:  von  ihrem  Ulnarrande  aber  entspringen  vier  bü 
fünf  qucerlaufende  kleine  Muskelbündel,  M.  palmaris  breiv 
6.  cutaneus,  kurzer  Hohlhandmuskel  genannt,  welche  sid 
in  die  Haut  des  Ulnarrandes  der  Hand,  in  den  Ulnarrand 
der  Fascia  dorsalis  manus,  und  in  den  M.  abductor  digiti 
niinimi  verlieren;  und  die  Fascia  ihrer  Breite  nach  an- 
spannen. Nicht  selten  fehlt  dieser  Muskel,  und  ist  beim 
Mangel  des  M.  palmaris  longus  stärker  entw^ickelt. 

Fascia  dorsalis  manus  ist  sehr  dünn^  beginnt  am  uotereo 
Rande  des  Lig.  carpi  dorsale,  und  verliert  sich  auf  dm 
ersten  Fingergelenken  in  die  Sehnen  der  Mm.  exten2>ures 
digitorum. 

A.    Muskeln  au  der  Schulter. 

M.  delloides  s.  deltoideus,  s.  levator  humeri,  I>elli/niis- 
kel:  bildet  die  dicke  rundliche  Fleischmasse  der  SchuUeri 
ist  dreieckig,  oben  breit,  unten  spitz;  stark,  in  der  MilU 
dicker  als  an  den  Rändern.    Entspringt  von  der  Extremität 
acromialis  claviculae,    von  der  Spitze  und  dem  äufsereD 
Rande  des  Acromion,  und  mit  längeren  Sehnenfasern  vom 
Labium  inferius  spinae  scapulae:   sein  Bauch  besteht  «lu 
einzelnen,  dicken,  durch  tiefe  Furchen  getrennten  Bündfla, 
welche  in  die  untere  starke  dreieckige  Sehne  zusammen- 
laufen;  diese  heftet  sich,  oberhalb  der  Mitte  des  Oberann- 
beins,  an  die  rauhe  Stelle  neben  dem  Ende  der  Spioi  to- 
berculi  majoris,   nach  aufsen  von   der  Insertion  des  M. 
pectoralis  major.    Der  vordere  Rand  des  Muskels  bedecVl 
unmittelbar  den  unteren  Theil  der  Portio  clavicularis  des 
M.  pectoralis  major,  ist  aber  nahe  unter  dem  Schlüssell>ein 
Vi"  bis  1"  von  ihm  entfernt;  der  dadurch  gebildete  drei- 
eckige Zwischenraum  ist  die  Mitte  der  Fossa  infraclavicularis. 
und  wird  von  der  Fascia  coracoclavicularis  ausgefüllt.  — 
Zwischen  der  inneren  Fläche  des  Muskels  und  dem  Tuber- 
culum  majus,  nahe  unter  dem  Acromion,  liegt  ein  Schleim- 
heutel.  —    Er  entfernt  den  Oberarm  vom  Stamm  (abducirt), 
hebt  ihn  im  Allgemeinen  nach  Aufsen  in  die  Höhe,  aber 
auch  nach  vorn  und  hinten;   ist  der  Oberarm  in  auforeho- 
bener  Stellung  befestigt,  so  hebt  er  die  Schulter;   ist  jener 
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[  Ba€b  unten  betetigt,  m  ueht  er  die  Schüller  herab.  Zu- 
i  weilen  hat  er  einen  eoceetariichen  Uripning  yon  der  Basie 
se^pnhie« 

M.  coracobrachialis  s.  perforalus  Casserii,  Hakenmnskel : 
länglich  plattrundlich,  oben  und  unten  spitzig  und  «eiini^, 
vom  vorigen  und  dem  kurzen  Kopfe  des  M.  biceps^  mit 
welchem  er  yerwecheen  ist,  bedeckt:  entspringt  you  der 
Spitse  dee  Proc.  coracoidenty  steigt  in  der  Acheelhdhle  ewi« 
•dien  den  Cendae  dee  M.  pectondie  m^or  und  Urtieeimtie 
dorsi  bis  oberhalb  der  Mitte  dee  Oberarmbeins  heraby.,  und 
haftet  sich  an  die  inner«  FlSclie  und  vorderen  Rand  der 
Spina  tuberculi  mlnoris.  Hebt  den  Oberarm  nach  vom  ia 
dit'  Höhe^  hilft  ihn  aufwärts  rollen j  oder  entfernt  durch 
Herabaiehen  des  Proc  coracoideas  den  unteren  Winkel  oml 
die  Batia  dea  Schnlterblatta  yom  Thorax. 

Jf.  mipratpimmim,  ObergrStenmoflkeL  Dreiedkig,  Tom 
cucullaris  bedeckt,  fiillt  die  Fossa  supraspinata  aus,  und 
entspringt  von  der  ^nnzcn  Fläche  der  Fossa  supraspinata 
und  von  der  l  a^-ria  saprascapularis,  von  welcher  er  überzo- 
gen wird:  länft  diknner  und  aehnig  unter  dem  Acromioifc 
nnd  Lag.  coraooaeroniiale,  mit  dem  Kapeelbande  dee  Schal- 
tefigeianka  verwaehaen,  anm  Tabercnlnm  majns  ose.  braehtf, 
tin  dessen  vordere  Facette  er  sich  heftet.  Hebt  das  Oberarm- 
lein,  rollt  es  nach  aufsen,  und  befestigt  dessen  Kopf  in  der 
1  '-avitas  glenoidea.  (S.  246.) 

ilf.  H^rmtfimiUMj  Untergrätenmuskel:  dreieckig  nndgrü« 
tor  ab  der  Torigei  Hegt  in  der  Fotaa  infraspinata,  nnd 
Mitspriogt  von  dam  ganaen  Unfiinge  dieeer  Grobe  —  mit 
\«MMhme  des  onteren  Whikele  nnd  vorderen  Randes  der 
^capui.i  und  von  der  iascia  suprascapulaHs.  Er  lauft 
mit  queeren  urul  schräg  aufsteigenden  Fasern,  vom  hinteren 
Fheiie  des  M.  deltoidee  bedeckt,  aar  mittleren  Facette  des 
Fabercnlnm  majns  ose.  brachii,  woselbst  seine  starke  platte 
Mme»  unter  waldicr  ein  Sehldmhantel  liegt,  sich  anheftet, 
lad  mit  der  Sehne  dee  M.  anpraspinatns  und  der  Kapsel 
les  Schnllcrgclenks  verwächst.  Rollt  den  Oberarm  nach 
iifsen,  r.ieht  ihn  (•t\s  herab,  und  befestigt  seinen  Kopf 
fi  der  C  avitas  gieooidea. 

JH.  itrtn  wämoTy  kleiner  runder  Armmnakel«  Li&nglich 
EereciLsg,  piattrandlichy  liegt  unter  dem  vorigen,  und  iat 
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an  seinem  Ursprange,  oft  sogar  in  seiner  ganzen  Länge,  ' 
mit  ihm  verwachsen,  und  vom  M.  deltoides  bedeckt.  Ent- 
springt in  der  Fossa  infraspinata ,  vom  Laliium  posterius  | 
des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts,  und  von  der  Fascii 
suprascapularis j  läuft  nach  aufsen  und  obren,  und  befesti«;t 
sich,  das  Kapselband  verstärkend,  an  der  hinteren  Facette 
des  Tuberculum  majus.  Wirkt  vrie  der  vorige,  vorzüglich 
beim  Herabziehen. 

M.  teres  major y  grofser  runder  Armmuskel.    Von  ähn- 
licher Gestalt,  aber  gröfser  als  der  vorige,  unter  welchem 
er  liegt:  entspringt,  vom  M.  latissimus  dor&i  bedeckt,  von 
der  hinteren  Fläche  des  Angulus  inferior  und  dem  Labium 
posterius  des  vorderen  Randes  des  Schulterblatts,  läuft  in 
queerer  wenig  aufsteigender  Richtung,  und  bildet  eine  platte 
Sehne,  die  mit  der  des  M.  latissimus  dursi  sich  vereinigend, 
an  die  Spina  tuberculi  minoris  oss.  brachii   sich  heüet  | 
(Schleimbeutel).    Zieht  den  Oberarm  an  den  Stamm,  und 
rückwärts  und  abwärts ;  rollt  ihn  etwas  nach  innen. 

M.  subscapularis  s.  infrascapularis,  UnterschulUrbbll- 
muskel.    Platt  und  dreieckig:  entspringt  aus  der  Fossa  snV  | 
scapularis  und  von  der  Fascia  subscapularis,  die  seine  \or- 
dere  Fläche  überzieht,    mit  sieben  bis  neun  in  einander 
geschobenen  Bündeln;  läufl  queer  nach  aufsen  und  etwas 
nach  oben,  zwischen  dem  Schulterblatt  und  dem  M.  serratus 
anterior  major;  unter  dem  Proc.  coracoideus,  woselbst  ein 
Schleimbeutel;   und  hinter  dem  M.  coracobrachialis  W  | 
Caput  breve  m.  bicipitis.    Er  heftet  sich  an  das  Tuberculnß 
minus,  indem  seine  starke  Sehne  durch  eine  Öffnung'  in  ^ 
Faserkapsel  des  Schultergelenks  dringt,  und  von  der  Syno-  i 
vialkapsel  wie  von  einer  Synovialscheide  umgeben  wird.  I 
Rollt  den  Oberarm  nach  innen,  und  adducirt  ihn;  hält  auch 
das  Caput  oss.  brachii  mit  der  Cavitas  glenoidea  ia  Berüh- 
rung. 

JB.    Muskeln  am  Oberarm. 
a.  An  der  inneren  vorderen  Seite. 

M,  biceps  brachii  s.  biceps  flexor  antibrachii,  zweiköp-  | 
figer  Armmuskel  oder  Beuger  des  Vorderarms:  länglich 
rund,  liegt  an  der  vorderen  inneren  Seite  des  Oberarms  | 
gleich  unter  der  Fascia  brachialis.   Sein  kurzer  Kopf,  Caput 
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ireve  •.  tormeormSMu^  entipriiigt  platlidiiiig  «nd  mit 
dm  M.  ooraoobndiialis  Terwachm  von  der  Spitee  de» 

Proc.  coracoideas  (Schleimbeotel):  der  lan^e  mehr  nach 
anfien  liegende  Kopf,  Caput  tongum  s.  M.  glenoradiaUs^  eine 
lange  clüune  plattrunde  Sehne,  kommt  von  der  oberen  £cke 
der  Caritas  i^leDoidea  scapalae  und  Tom  Labmm  glenoidenm; 
nd  geht  gebogen  über  da»  Caput  om.  bracbü  doreh  das 
ScboltergeleDk  nnd  dnrdi  den  Snlcnt  intertobercalaris  lier- 
ab,  iodem  die  Synovialkapsdi  eine  Synovialtcheide  für  ihn 
bildet,  nnd  er  durch  die  Vereinigung  der  Sehnen  der  Mm. 
pcctoralis  major  und  latissinius  dorsi  noch  genauer  in  jenem 
Sulcus  befe^itigt  wird.    Beide  K<ipfe>  Ton  denen  der  kurze 
irühw  flaiichig  ward^  al«  der  lange»  steigen  gerade  herab^ 
und  vereiaigen  aich  in  der  Bfitle  des  Oberarms,  <»ft  aber 
•rat  nahe  oberhalb  der  Elleabogengrnbe,  so  einem  mnden 
l.'inglichen  Bauche,  -welcher  mit  einer  dünnen  platten  und 
einer  plattnmden  starken  Sehne  endigt.    Die  dünnte  plalle 
Sehne,   Apaneurasis  m.  bicipiliif  geht  von  der  Oberfläche 
des  Muskels  schrüg  nach  innen  und  hinten  über  die  £llett- 
bogengmbe  hin  nur  Fescia  antibraehüf  die  starke  eigent- 
lidbe  Sehne,  Tmdo  wl  bicipitU^  dringt  swischen  dem  Capi- 
tnlnm  radii  und  dem  Proc.  coronoideus  ulnae  in  die  Tiefe, 
miti  lieftet  sich  an  die  ganze  Tnberositas  radii,  woselbst 
unter  ihr  ein  kleiner  Schleimbeutel  liegt.  —   £r  beugt  den 
Vorderarm,  hilft  bei  der  Supination,  spannt  die  Fascia  ant^ 
brachts»  nnd  beCsstigt  dnrdi  seinen  Umgen  Kopf  das  Caput 
om.  braohü  in  der  Gelenkh^hle.  —  Sehr  oft  findet  sich  ein 
dritter  Ton  der  Mitte  des  Oberarmbeins  entspringender 
Kopf;   selten  ein  abgesonderter  accesi»uriächer  mehrköpfiger 
Ueugemuskel  des  Vorderarms. 

M*  ärachiaUs  internus  s.  brachiaeus  interuns,  innerer 
Amunnskel:  länglich ,  breit  and  dick,  von  dem  vorigeo 
^retCbenthesls  bedeckt,*  nimmt  den  gansen  unteren  Theil  der 
inneren  Seite  des  Oberarms  ein.  Entspringt  yon  der  gansen 
inneren  Fläche  der  unteren  Hälfte  des  Oberarmbeins  nnd 
beider  ^i'^'^-  inf errnuscularia ,  his  zuni  Ellenbogengelenk 
herab,  sein  oberes  i^Inde  bildet  zwei  Zacken,  welche  die 
liiaerlion  des  M*  deltoides  umfassen,  und  von  denen  die 
Uuamre  gewtfhalioh  mit  dem  M.  coraoobraohialis  anaammea- 
flielat.  Die  atarhe  fcnrse  Sehne  heftet  sich  an  den  Proc 
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coronoidens  und  die  Taberositas  nlnae.  Beugt  den  Vorder- 
arm. Zuweilen  ist  er  tief  herab  gespalUn  j  oder  er  erkait 
einen  accessoriscken  Kopf. 

b.  An  der  hinteren  äufseren  Seite. 

M,  triceps  ürachti  s,  brachiaiis  externus,  dreiküpßger 
Armmoakel:  nimmt  die  ganze  hintere  auÜBere  Seite  des 
Oberarmt  ein.   Sein  lang^er  Caput  Ungum  m  tridfitU 

j«  M*  memuum  UmgUB^  ist  plattnmdlicli,  entspringt  eclu^ 
vom  Labitim  anteriiu  des  Vorderen  Randes  des  Schnlterblatti^ 
zwischen  M.  teres  major  und  minor,  und  linlt  sich  w- 
dickend  abwSrts.  Der  änftere  oder  ^ufiie  Kopf,  Caput  es» 
temum  s.  M.  anconaeus  extemus  s.  magnas,  entspring't  nalit 
uuter  dem  Tuberculum  Diajus,   \on  der  äufseren  1  iäcbe  de.' 
Oberarmbeins  uud  dem  Li^.  iuterniusculare  exlermim,  bi< 
zum  C()ne]\Ius  exlernus  herab;   seine  Fasern  laulen  sciirii^ 
nach  unten,  innen  und  Inuten;  die  uatersten  beioaiie  ^ori- 
Eontal,  Der  innere  Kopf,  CeqnU  intermtm  s.  M.  mconam 
intermus  s.  brevis,  entspringt  vom  unteren  Ende  der  Spiaa 
tubefouU  minoriSy  von  der  äolserett  flaehe  des  Obers» 
beuiB  und  dem  Lig.  tntermoscalare  intermmi,  bis  somCoo* 
dylos  intern vs$  seine  Fasern  lanfien  sohräg  nach  aaSNai 
vom  ond  unten*  Alle  drei  Köpfe  vereinigen  sich  in  ante 
gemeinscbaftlichen  starken  platten  Sehne,  welehe  in  der 
Milte  des  Oberarms  aufänut,  miLteu  zwischen  den  Kopien 
und  an  ihrer  hinteren  Oberfläche  herabläufl,  Sehnenstrfi/'ffl 
xur  Fascia  antibrachii  schickt,  und  vorzüglich  an  dem  Ole- 
cranon  tilnae  (woselbst  ein  Schleimbeutel)  sicli  be$e$ti§l, 
aber  auch  in  einer  Strecke  von  V/^*'  unterhalb  des  OlecruioQ 
an  die  hintere  Fläche  and  den  äufseren  Winkel  der  i^ls^ 
sldi  heftet    Streckt  den  Vorderarm»  spannt  die  fsicia 
antibrachii. 

C.   Muskeln  am  Vorderarm. 
a.  An  der  ätifseren  und  Radialseite. 

AJ.  supinaior  iongus,  langer  liUckwärtsdreher:  länglich? 
in  der  Mitte  rundlich,  an  beiden  Enden  platt  $  entspring 
vom  äufseren  Winkel  des  Oberarmbeins  und  vom  Liig.  ia> 
tennnsonlare  ezternum)  oberhalb  des  Condylns  ertemoi> 
avrischen  M.  brachiaiis  intemna  nnd  Caput  extemom  trid- 
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litis:  läaft,  nar  von  der  la&cia  bedeckt,  läii|;s  der  vorde- 
<«a  FUiche  und  inneren  Rundes  des  Radini,  und  geht  neben 
1er  Milte  dieses  Knochens  in  eine  dünne  platte  Sehne  über, 
.velche  am  inneren  Winkel  des  Radios  nahe  oberhalb  des 

?roc.  stylüideus  sicii  inserirt.  Rollt  den  Radius  nach  aiifsen, 
[jewirkt  die  Supination  des  Vorderarms  und  der  Uand,  hilft 
den  Vurderarm  beugeu. 

Jf,  €xi€m$or  carpi  rodiaUs  iongus  s.  radialis  exteriins 
loiiftts  s,  priniiiSy  langer  änfserer  Speichenmuskel ;  platte 
läoflich,  liegt  neben  dem  vorigen  nnd  linft  mit  ihm  paral- 
lel; entsprio^  vom  äufseren  Winkel  nnd  Condylns  evter« 
nus  de»  niK  raruibeins,  ^eht  auf  der  vürdert'ii  nnd  äarsereii 
Fläcbe  des  Radios  herab,  uud  schon  in  der  Mitte  des  Vorder- 
arms in  eine  platte  Sehne  über,  welche,  von  einer  Synovial-» 
icheide  nrngeben,  dnrcb  die  sweite  Scheide  des  Ug.  carpi 
lorsale  l&oft»  und  an  die  Basis  ose.  metacarpi  indicis  sich 
liellet  (Schleimbentel).  Streckt  die  Hand,  ni^t  sie  ^egen 
lie  Radialseite  des  Vorderarms  (abducirt  sie),  hilft  bei  der 
Supination  und  Beugung  des  Vorderarms« 

Mm  extauor  carpi  radialis  brevis  s.  radialis  eiternus 
brevis  s.  secnndoS|  kurzer  änüierer  Speichenmuskel:  von 
derselben  Gestalt,  aber  kttrcer  als  der  vorige^  an  dessen 
CJlnarseite  er  liegt  i  entspringt  vom  Condylns  externus  oss. 
brachii  nnd  der  Fascia  antlbrachü:  die  platte  dünne  Sehne 
fang-t  unter  der  Mitte  des  Vorderarms  an,  geht  durch  die 
r.weite  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale,  und  heftet  sich  an 
iie  Basie  oss.  metacarpi  tertii^Schleimbentd).  Wirkt  wie 
der  vorige« 

Jf.  ejrteiisor  digitonm  eammtmii,  gemeinschaftlicher  Fin- 
geretrecker. LäiigKcb,  plattmnd,  oben  spitsig,  unten  in 
vier  Sehnen  auslaufend;  nimmt  die  Mitte  der  aufseren 
Fläche  des  Vorderarme  ein^  entspringt  sehnig  und  mit  dent 
vorigen  verwachsen  vom  Condylus  externus  oss.  brachii 
imd  der  Fascia  antibrachü»  spaltet  sich  in  der  Milte  des 
Vorderarms  in  vier  Bäuche,  welche  bald  in  lange  platte 
Sehnen  übergehen,  von  welchen  die  eweite  die  stärkste,  die 
vierte  die,  schwächste  ist;  und  anfanglich  von  einer  gemein^ 
»ichaiilichen,  spater  jede  von  einer  besondern  Synovialscheide 
iiuigebeu  sind.  Sie  laufen  durch  die  vierte  Scheide  des  Lag. 
carpi  dorsale,  weichen  auf  dem  Carpus  anseioander,  werden 
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auf  dem^eUcarpOS  durch  drei  schräg^  sehnige  Queerstrei- 
fen  vereinij^  und  befastigan  lieh  aaf  der  &ädLeiilläcli«  das 
xweiton  bis  fünften  Fingers.  Eine  Jede  dieser  Sdinen  bildet 
anf  dem  ersten  Fiogergliede  eine  breite  dreie<&ige  Aponen* 
rose,  welche  die  Rücken-  und  SeitenüMchen  der  erstio 
Phalanx  bedeckt,  an  diese  durch  kurzes  Zellg'ewebe  geheftet 
ist,  und  seilwärLs  mit  den  Sehnen  der  Mm.  iumbricales  und 
iuteiüsiici  &ich  vereinigt:    alsdann  spaltet  sie  sich  in  einen 
mittleren  und   zwei  seitliche  Schenkel:     der   erstere  setzt 
sich  au  die  obere  Extremität  der  zweiten  Phalanx;  die  bei- 
den Seitenschenkel  aber  laufen  convergirend  über  die  Kweifs 
Phalanx,  und  heften  sich  Tereinigt  an  die  dritte  PJialani. 
Die  Sehne  ttberhanpt  echtttat  nnd  Terstlirkt  die  Kapeelbi»' 
der  der  Fingergelenke.  ^  Der  Muskel  streckt  den  aweiten  bis 
lllnllen  Finger»  hilft  anch  bei  der  Streckong  der  ganasn  Baad. 
Zuweilen  fehlt  die  vierte  Sehne  gSnslich,  oder  sie  gebt 
nicht  eum  kleinen  Finder,  sondern  zum  Bingfin^er,  oder  an 
beide  letzte  Finger,  indem  sie  üicli  nochmals  spaltet. 

M.  exitu6or  digiti  minim  propriusy  eigener  Strecker  des 
kleinen  Fin<^eis.    Länglich,   dünn  nnd  rnndlicli,  entspringt 
mit  dem  vorigen  gemeinschafUich,  liegt  an  dessen  Uhiarteite  | 
nnd  ist  anfänglich  genau  mit  ihm  Terwachsen;    geht  am 
unteren  Ende  des  Vorderarms  In  eine  dünne  madliciw  i 
Sehne  ttber^  welche  dnrch  die  fünfte  Scheide  des  lag.  cvfl  i 
dorsale  Ukättf  anf  dem  Handrücken  aber  mit  der  'vierttt  j 
Sehne  de«  M.  extensor  digitomm  communis^  die  für  An  i 
kleinen  Finger  bestimmt  ist,  verschmilst :  anweilen  noch  ^ 
dritte   dem   Ringfinger  angehörigc  Sehne  des  M.  extensor 
dig.  c(»ninmni9  verstärkt.  Zuweilen  fehlt  er  gänzlich.  Streckt 
den  kleinen  Finger. 

M.  extensor  carpi  ulnaris^  s.  ulnaris  externus,  änfserer  i 
£llenbogenmuskel.  Ijängiich,  rundlich  eckig,  liegt  an  der  ! 
Ulaarseite  der  beiden  Torigett,  und  ist  mit  ihnen  verwach- 
sen: entsprangt  sehnig  vom  Condylns  eztemna  oes.  brachü 
nnd  der  Fascia  antibrachii»  wendet  sich  über  das  Gapitalma 
radii,  woselbst  ein  Schleimbeatel  unter  ihm  liegt,  nach 
hinten,  nnd  läuft  alsdann  auf  der  Sufoeren  Flfiche  der  ülni 
herab:  geht  am  unteren  Drittheil  des  Vorderarms  in  «ine 
starke  Sehne  über,  welche  von  einer  Synovialscheide  umge- 
ben durcli  die  sechste  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  läuft,  unU 
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an  (iie  Tuberositas  oss.  metacarpi  quinli  sich  heftet.  Streckt 
die  Hand,  und  7aeht  hie  ge^^eo  die  Uluarseite  de«  Vorder- 
arms, addoAiri  «ie. 

Mm  mmemmeui  anco naeas  ijuartiis  parmi,  Kaorrea- 
nmakelil  km,  pUtt  und  dreiackig»  Uegt  rnfbrnt  dem  Kopf 
dea  vorigen,  «ad  entspringt  mit  oiner  düoneii  Sehne  vom 
Cand^lu«  externos  <>»«.  brachii;  hängt  durch  seinen  obe- 
ren Rand  mit  dem  Capiif  extermim  m.  tricipitis  znsammf^n, 
und  heftet  »ich  mit  einem  breiten  kur£sehuigen  Rande  an 
den  änfaeren  Winkel  und  dir  äufsere  Fläche  der  Hin«, 
l&n^  ihrea  oberen  Vierlheila.   Streckt  4en  Vorderann. 

Jf,  jeyMMlor  ^reoM»  kurser  RüdMirladrelier ;  platt, 
dreieckif ,  nnten  breiter  ala  oben;    vom  M.  tupinator 
iongm  und  den  Min.  extensorex  und  anconaeus  bedeckt; 
entspringt  vom  Condylus  exterim^  oss.  brachii,  den  L<igg. 
brachioradiale  und  annulare  radii,  und  von  der  Stelle  der 
Ulaa  awiedieii  der  Inciaura  semllnnarit  minor  und  dem 
Olecranoat  tcUfigt  eich  mit  qoeerlanfendicn  imd  ecbra; 
aibot^fondeii  Fasern  mn  das  obere  £ade  dea  •Radina,  nnd 
heftet   sich  an  den  äufseren  Rand  der  Tuberositas  radii 
•  ifiil  au  die  vordere  und  iiijhto  Fläche  des  Radius.  Bewirkt 
«iie  8upinaiioD  des  Vorderarms  und  der  Hand.   Ist  oft  in 
eiaien  oberen  nnd  nnteren  Tketi  gespalten. 

ML  «Mrcitor  p^iUcit  imgm^  a.  bioornie,  langer  Absie- 
^mr  des  Daameni;  •  platt  länglich  nnd  aiemlick  etarit ;  ent- 
K|»a4ngt  in  der  Mitte  des  Vorderarms  von  der  Crista  nl- 
dem  Li^.  interosscum  und  der  iinfseren  Fläche  des 
il^diaa,  "woseibst  er  vom  M.  extensor  digitorum  communis 
tf%d  exteneor  laogna  poUicia  bedeckt  wird:  biegt  aich  über 
Ii«  Sehnen  dar  Mai«  extenaoret  carpi  ndsalea  nnd  die 
vordere  Flicha  da»  Badioa,  anir  von  der  Faacia  antibrachü 
ji  nidaekt;  und  geht  in  eine  platte  Sehne  i&ber,  welche  an 
i^r  vorderen  Fläche  des  Proc.  styloideus  radii  durch  «lie 
»^sCe  Scheide  des  I^t^.  carpi  doriKale  läuft,  und  liier  von  ei- 
i^T  Synovial»cheide  umhüllt  wird.  Sodann  spaltet  »ich  die 
f^^lme  in  drei  Zipfel,  von  denen  der  atärkate  an  die  Basis 
«MS'  metacarpl  poUicis,  der  eweite  an  daa  Os  mnltangnlnm 
i^^fna  aick  heflat;  imd  der  dKtte  in  den  M.  abdnctor 
Iiicia  brevis,  und  den  diesen  Mnskel  bedeckenden  Theil 
^M*   Fascia  palmaria  übergebt.    Abducirt  den  Daumen  nnd 
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die  ganze  Hand,  streckt  daa  Os  metaearpi  ponicis,  hilft  bei 

der  Supinatian. 

M.  cxtensor  poUicis  brevis^  kurzer  Danmenstrecker; 
platt  länglich,  dünn  und  schmal;  hat  dieselbe  Richtun» 
wie  der  vorige,  ao  dessen  Ulnarrande  er  liegt.  Entsprini* 
vom  Liig.  interosseum  und  der  äufseren  Fläche  des  Radius, 
seine  dünne  Sehne  läuft  mit  der  des  M.  abductor  poliici« 
longus  durch  die  erate  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale 
(Synovialscheide)  anm  Daumen,  und  heftet  sich  an  di< 
Rilckanlläche  der  ersten  Phalanx  desselben.  Streckt  aatf 
abdacirt  den  Damnen. 

itf.  exiemor  pdticU  ionguSf  langer  Danmenatrecker:  ist 
langer  nnd  stärker,  bedeckt  sum  Theil  den  mnarnrnd  de* 
vorigen,  und  wird  selbst  bis  »um  Handgelenk  hin  vom  M. 
extensor  digitorum  communis  verborgen.     Entspnn^f  von 
der  Crisla    nlnae  und   dem  Lig.   interosseum ,  geht  am 
Handgelenke  in  eine  lang-e,  dünne,  von  einer  Synovial  iK  idr 
heWeidete  Sehne  über,  welche  8chrä|;  über  die  Sehnen  der 
Mm.  extensores  carpi  radiales,  —  aber  weiter  nach  der 
UJnarseito  hin,  als  der  M.  extensor  pollicis  brevia  —  dnrdi 
die  dritte  Scheide  des  Lig.  carpi  dorsale  Ifiaft,  und  auf  deai 
Oa.  metaearpi  pollicis  mit  der  Sehne  des  kunen  Danmea* 
Streckers  verschmilats  aber  vorsüglich  an  das  obere  lade 
des  Nagel gliedes  des  Daumens  dch  befestigt.   Streckt  aai 
abducirt  den  Daumen. 

M.  extensor  iinJiCis  proprins  s.  indicator,  eigener  Süek 
ker  des  ZeiVefingers ;  sehr  länglich,  dünn,  schmal  und  plaf^  , 
liegt  neben  der  Ulnarseite  des  vorigen   und  bedeckt 
Kopf  desselben:    entspringt  von  der  Crista  nnd  äafserrc 
fläche  der  Ulna,  geht,  vom  M.  extensor  communis  digitt- 
rum  bedeckt,  gerade  abwärts:  seine  Sehne  läuft  mit  ^ 
Sehnen  des  genannten  Muskels  durch  die  vierte  Scheid 
des  Lig.  carpi  dorsale,  und  Terschmilet  Tollkommen  mit  dn  { 
ersten  fftr  den  Zeigefinger  bestimmten  Sehne  dasselbe«. 
Streckt  den  Zeigefinger.  , 

b.  An  der  inneren  und  Ulnarseite. 

M.  piorKjfar  loinnduj,  s.  teres,  runder  Vorwartsdrelier 
liiiiglich   ruiuUitii,    oben  breiter,   unten  spitzig,  Tiiendirh 
stark  :  entspringt  vom  Condylus  internos  oss.  bracbii,  läaA 
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ao  der  iunereu  beite  der  £lienbu^eu|^rube,  schräg  iiaph 
miten  und  vorn,  znr  Milte  det  Radius;  und  heftet  sich 
mil  einer  kursen  Sehne  an  die  rordere  Fläche  desselben, 
gleich  unterhalb  der  Insertion  des  M.  snpinator  brevis. 
Rollt  den  Radius  nach  .  innen,  bewirkt  die  Pronation  des 
Vorderarms  und  dci  Haiici,  iiiitt  bei  der  Beugung  des 
Vorderarms.    Ziiweilen  doppelt  vorhanden. 

M,  fUxor  carpi  radialis  s.  radialis  intemns,  innerer 
Spetehenmiiskel :  länglich,  spindelförmig;  entspringt  Yom 
Condylos  tntenms  o».  brachii  and  der  Fasoia  antibrachii, 
mit  de«  Mm.  pronator  rotandns  und  üexor  digitomm  snb* 
lioiis  verwachsen;  läuft  etwas  schräg  gegen  die  Raclialseitc 
feich  biegeiiti  «acii  unten;  gelit  in  der  Mitte  des  \  urder- 
armt  in  eine  starke  piatto  beime  über,  welche  unter  dem 
iiig.  cai^^  Tolare  commone,  an  der  Ulnarseite  der  Tube» 
resilAs  oas.  navioolaris  und  durch  den  Sulcus  oea.  multan- 
guli  major isy  durch  eine  eigene  nbriise  Scheide  läuft,  hier 
von  einer  Synovialscbeide  bekleidet  wird,  und  an  die  Basis 
oss.  nietacarpif  indicis  »ich  heftet«  Beugt  und  abducirt 
die  lland,  hilft  bei  der  Pronation. 

Mm  ßexor  carpi  ulnarit  s.  uhic^ris  internus»  innerer  £1- 
lenbogenmnsliel  2  länglidi  und  halbgefiedert;  liegt  längs 
der  inneren  Seite  der  ülna^  von  dem  Torigen  durch  die 
Mm.  flexor  digilomm  communis  sublimis  und  palmaris 
longus  getrennt.  Entspiiugt  vom  (^ondylixs  internus  oss. 
brachii,  von  der  inneren  Fläche  des  Olecranon,  von  der 
Fascia  antibrachii,  und  vermitteist  dieser  vom  inneren 
Winkel  des  Mittelstücks  der  Uloa  bis  snm  unteren  Ende 
dieses  Knochens  herab«  Den  Muskel  bildet  mit  seiner  yor- 
doren  ausgehöhlten  Fläche  eine  Rinne,  welche  den  hinte- 
ren Rand  des  Mi  flexor  digitorum  communis  profundus 
(und  die  Vasa  liinariaj  auinimmt.  Seine  Sehne  beginnt  in 
der  Mitte  de:i  Vorderarms  »im  vorderen  Rande  des  Muskels 
und  heftet  sich  uierst  an  dasOs  pisiforme  (Schleimbeutel); 
gellt  aber  auch  in  die  von  diesem  Knochen  sum  Oa  hamatum 
und  nur  Tuberositas  ots.  metacarpi  ^uinti  laufenden  Bän- 
der Über,  und  gelangt  vermittelst  derselben  bis  sum  Mit- 
tel liandbcin  des  kleinen  linder».     Beugt  und  adducirt  die 
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s.  perforatus,  oberflächlicher  Finjerbeuger:  ist  der  breite- 
ste und  dieksle  Muskel  der  obertlächlichen  Schicht,  W^i'. 
in  der  Mitte  des  Vurderarnis  /w  ist  lieii  den   !\Iin.  lievurr^ 
carpi  radialis  und  uiuari&»y  i&t  mit  beiden  \  erwachsen  im: 
%vird  an  seinem  Ulnarrande  vom  letst^enannten,    in  der 
Mitte  aber  vom  M.  palmari:i  longus^  f,\ni\  Theil  bedeckt 
Entspringt  \om  Condylus  internns^  o$s*  bracliü,  dem  inne- 
neren  llande  des  Proc.  coronoideus  ulnae,  und  der  inner« 
Fläciie  des  Hadius;    lauft  jrerade  ahwartN,  wird  schmaler, 
und  spaltet  siuh  am  unteren  Drittheil  des  Vorderanns  i:* 
drei  bis  vier  Bäuche,  welche  alsbald  in  vier  lange  schlanke 
Sehnen  übergehen.  '  Diese  Sehnen  gehen  unter  dem  Li^. 
carpi  volare  proprium  und  sodann  divergirend  dorcli  die 
Mittelhand,  zum  zweiten  bis  fünften  Finger;    die  fnr  den 
Mittel fing-er  ist  j^enieiiiij^Iich  die  stärkste.     \u  dm  ersten 
Fingergliede    spaltet    sich    jede    dieser   Sehnen  in  fwei 
Sclienkel,  die  sich  mit  ihren  den  Knochen  ziigcv» audlcü 
Rändern  über  dem  zweiten  Fingergelenke  wieder  \muii< 
gen^  und  dadurch  einen  länglichen  Spalt  und  eine  Bimie 
bilden:  endlich  heftet  sich  die  Sehne  mit  den  zugespitzten 
Enden  der  beiden  Schenkel  an  die  Seitenränder  der  Volar- 
flache  der  zweiten  Phalanx.    Die  durch  den  Spalt  gelreuo- 
ten^   aber  in  ihrer  Mitte  vereinigten  Schenkel  bilden  lÜt 
Fi^nir  eines  X,  Chiasma  tendinosum  Camperi  genannt  Der 
Muskel  beugt  die  zweite  Phalanx  des  zweiten  bis  fiiafta 
Fingers. 

M.  fleior  digitomm  communis  profmidus  s.  perfort^ 
tiefer  Fingerbeng-er :  dem  vorigen  ahnlicli,  aber  dicker,  ^ 
von  ihm  und  dem  M.  llexor  carpi  ulnariä  verdeckt  j  oi* 
springt  vom  Proc.  coronoideus,  der  inneren  Fläche  und  i»- 
neren  Winkel  der  oberen  zwei  Drittheile  der  Ulna,  vs^ 
vom  Lig.  interosseum^  spaltet  sich  in  vier  Bauche  no^ 
Sehnen,  weiche  unter  denen  des  M.  ffexor  di^.  com.  sub- 
liniis,  und  unter  dem  I/ijj.  carpi  \ülare  propriuni.  zun: 
zweiten  bis  fünften  Fin«jer  laufen:  sie  gehen  durch  <iif 
Spalten  und  Kinnen  der  Sehnen  des  M.  flexor  dig.  subli- 
mis;  liegen  daher  auf  dem  zweiten  Fingergliede  oberfläch- 
licher als  jene^  und  heften  sich  an  die  dritte  Phalanx 
per  Muskel  beugt  das  Nagcl^lied  des  zweiten  bis  fiiafteu 
Fingers. 
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Yrnginae  iendinum  mm.  flexomn  tommmum  digHonm> 
Die  acht  SehiMn  beider  Fioferbeoger  werden  schon  ober« 
luüb  des  l4%«  carpi  volare  proprium  von  einer  ymeinichafU 

liehen,  aber  dorch  Scheidewände  ^theilten,  Synovialscheide 
eingehüllt,  welche  in  \ier  bei^ondere  Scheiden  f&r  die  z.wei 
f.\x  jedem  Fia|^r  laufenden  Sehnen  übergeht  ^    diese  Schei- 
den begleiten  die  Sehnen  bis  zur  dritten  Pbaianz,  und  bil. 
d«n  am  enten  vnd  aweiten  Gliede  ein  oder  awei  Paare 
tdunaler  Fallen,  Vimada  aetcWoM  imdimm  s.  tenacuhi  s« 
Li^^.  mneosa  ^nannt,   wekhe  von  den  Phalangen  ans  in 
die  unmittelbare  Bekleidung  der  behnea  übergehen,  und 
dir  GL'fitfÄö        den  letzteren  leiten.    Diese  SynovialsclH  iden 
werden  an  jedem  Finder  von  einer  fibrösen  Sehnenscheide 
bedeckt,  welche  ans  einaelnen^  durch  Zwischenranme 
trennten,   sehnigett  Streita  oder  Bändern  von  meistens 
balbritt^rmifer  Gestalt  besteht,  an  die  Volarfläcfae  nnd 
Ränder  der  knöchernen  Phalangen  geheftet  ist,  and  mit  die- 
sen eine  enge  und  feste,  aber  nicht  ganz  vollständige  Röhre 
bildet,    die   inwendig  von  der  Synovialscheide  bekleidet 
wird.  Die  stärhslsn  and  breitesten  Jener  Bänder,  Ligamenta 
9%gimmUm  digiintiakf  Scheidenbänder  genannt,  awei  an  jedem 
Finger,  Bogen  in  der  Mitte  der  Anten  und  aweiten  Pha- 
isnx;   die  schwächeren  nnd  sdmialeren  Ringbänder,  Ligg. 
finrmlariüy  drei  an  jedem  Finger,  liegen  über  den  Fingerge- 
leuken,  und  das  erste  hängt  mit  den  Ligg.  capitaloram  oss. 
nustacarpi  ond  dt«  Zipfeln  der  Fascia  palmares  genau  au* 
säumen  i    beide  Arten  von  Bändern  sind  grölj^ntheils  ans 
Unserfasem  gewebt,  ond  mn  ersten  Fingergliede  nnd  ersten 
Fln^ergelenke  am   stärksten  entwickelt.    Zwischen  den 
Ligg.   vaginalia  und  annuiaria  liegen  noch  schräge  einfache 
oder  doppelte  si^U  durchkreuzende  schmale  Streifen,  Ligg. 
oljUtjua  und  crudüia^  schräge  und  Kreuzbänder,  welche  am 
drttten,  und  oft  auch  am  sweiten  Gliede  fehlen. 

Wenn  dem  einen  flexor  com.  digitomm  eine  Sehne 
fahlt,  so  besitat  der  andere  meistens  eine  übersähligo. 

M.  ßexor  pollids  iangusy  langer  Daumenbeuger:  läng- 
l»<-li,  platt,  halbgefiedert;  liegt  an  der  Radialseite  des  M. 
fleior  dig.  communis  profundus^  entspringt  von  der  inne- 
ren Fläche  nnd  dem  inneren  Winkel  desganaeuMitlelstücks 
d«s  Badins,  und  mit  einem  besonderen  langen,  schmalen, 
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gröfstentheils  »ehui^en  Zipfel  vom  Proc.  coronoideuji  uliiae. 
Die  Sehne  begionfc  am  Uloarrande  de^  Muskels,  gehl  mit 
denen  der  Fingerbeug^er  nnt^r  dem  Ldf^*  earpi  volare  pro- 
prium bindurcb^  und  zwischen  den  beiden  Köpfen  des  M 
ilexer  poUici»  breris  zur  sweiten  Plialan«  des  Donmen; 
woselbst  sie  übiA*  das  am  zweiten  Danmengelenke  liegesdt 
Os.  sesamoideum  hinlSuft.    Die  SynoTialscfaeide  der  Sebc 
entsieht  oberhalb  des  Li»,  carpi  volare  proprium;    an  dini 
ersten  Daumengliede  wird  die  Sehne  von  einer  fibrosts 
Scheide  umgeben,  weiche  ganz         die  Scheiden  der  Sehn« 
der  Mm.  flexores  digitorum  coninmnes  gebildet,  aber  km- 
zer  als  jene  ist,  nur  Kwei  Li^g.  annularia  und  ein  lag,  va- 
^nale  enthält.  —  Beugt  das  zweite  Daumenglied. 

Jf.  Pronator  quadratus,    -viereckig  VorwSrtidivte: 
platt»  \iereckig,  l&uft  queer  über  die  innere  Seite  dm  Ver- 
derarms»  nahe  oberhalb  des  Handgelenks»  und  gman  scf 
den  Knochen  und  dem  Lig.  interosseum)    vad  wird  m 
allen  Beugern  der  Hand  und  langen  Fingerben^^  MsckL 
Entspringt  von  der  hinteren  Flüche  und  dem  iauerea  Win. 
kel  der  Ulna,   und  in.serirt  sich  an  die  innere  Fläche  und 
den  inneren  Winivel  dos  Radius.  Kolit  den  Radius  nach  inner, 
bewirkt  die  Pronatiou  des  Vorderarms  und  der  liaiid«  tie.^ 
ten  fehlt  er;  zuweilen  zerfällt  er  in  zwei  Portionen. 

D.  Muskeln  an  der  Hand. 

Mm,  himbricaleg  manus,  Spulmuskeln  der  Hand: 

kleine  längliche  runde  Muskeln   in   der  Mitte  der  Hdi- 
liand:    entspringen  von  den  Ratlialrändern  der  Sehnen 
M.  lle5ior  digitoruni  communis  pi  ütinulus,  zuweilen  auch  vci 
den  Ulnarrändern  derselben:   ^ehen  über  die  Volarflicb'^ 
der  Liigg.  capitulorum  o&sium  metacarpi  hin,  an  die  Radi^ 
Seiten  der  ersten  Phalangen  des  zweiten  bis  fünften  Via^^ 
und  verlieren  sich  mit  dünnen  Sehnen  in  die  RadialriiMi^ 
dor  dreiecki|^u  Aponeurosen,  welche  die  Sehnen  des  ü 
extensor  dig,  communis  auf  den  Eücken  der  ersten  fiaff- 
glioder  bilden  (S.  266).    Sie  beugen  das  erste  Glied  ^ 
«weiten  bis  fünften  Fingers;    wenn  sie  aber  gemeinscbafi 
lieh  mit  dem  M.  extensor  dig.  coniiuunis  wirken,  so  heW*'^ 
sie  bei  der  Streckung  des  zweiten  und  dritten  Gliedes. 
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abduciwr  poOicb  hnm$,  karsar  Abctehar  des  Dau- 
men«. Kurs,  platt  dreieckii^;  ist  der  üufsertte  und  ober- 
flächlichste Muskel  des  Daumenbaliciis ;  eiiUprin^l  \on  dem 
L»i«^.  carpi  proprium  \  ulare  und  der  Tnberositas  oss.  muitan- 
'^uü  majoriü,  heftet  sich  ao  die  erste  Phalanx  des  Daumens, 
das  Mnleera  Oa  aeaamoideam  einwabend,  und  verbindet  aich 
durch  eine  adunale  Aponenroae  mit  den  Sehnen  der  Mnu 
abdnctor  poIKcta  lon^ua  und  eztensor  pollieis  brevis.  Ent- 
fernt deu  Daumen  vun  den  übrigen  Findern. 

üf.  oppuiLf  ns  poliicisy  Ge^eiibleller  des  Daumeus :  drei- 
eckig«  kürzer  und  dicker  als  der  vorige,  von  welchem  er 
fast  ginslicfa  brdcrkt  wird;  hat  denselben  Ursprung  und 
helM  eich  an  den  Rndiahrand  und  daa  Capitulum  oasia  meta- 
carpi  pollieis.  Zieht  deu  Daumen  nadi  innen  und  gegen 
den  kleinen  Finger  hin,  beugt  sein  Os  metacarpi. 

M,  flexor  pollieis  brevis^  kurzer  Daumenbeuger :  besteht 
aus  £wei  länglich  dreieckigen  Köpfen  oder  Portionen,  und 
liegt  weiter  nnrli  innen  als  die  vorigen.  Der  änfsere  ober- 
il&chlkshe  Kopf»  Caput  externum  («neb  M.  abductor  poUicia 
brevia  alter  genannt),  entspringt  vom  Badialende  des  Lig. 

volare  proprium,  bedeckt  den  inneren  Rand  dea  M. 
opponens  pollieis,  und  ist  mit  ihm  und  dem  M.  abductor 
polhcis  brevis  ver^s a(  liseri.     Der  innere  tiefere  Kopf  ent- 
springt, von  dem  Lig.  carpi  volare  proprium  und  den  un^ 
ftor  demaeiben  hinlaufenden  Sehnen  bedeckt,  vom  Oa  .mnl* 
tnufulum  minua,  Oa  eapstatnm  und  Oa  hamatum»  wird  vom 
M*  opponena  bedeckt,  und  hängt  mit  dem  M.  adductor 
pollieis  genau  zusammen.  Die  beiden  Köpfe  vereinigen  sich 
iu   der  Tiefe,   bleiben  aber  oberflächlich   getrennt,  und 
bilden  eine  lUmie  für  die  Sehne  des  M.  flexor  pollieis  lon- 
^us:  sie  setsen  atdi  an  die  erste  Phalanx,  indem  sie  das 
üalaere  und  innere  Seaambein  am  eraten  Daumengelenk  um- 
teaen.   Der  Muskel  beugt  daa  erste  Daumenglieds  der  Su- 
faere  Kopf  nnterstüEt  den  Bl  opponens,  der  innere  den 

B(f*  adduclor  pullicii. 

iV  ftdiiuifor  pollieis^  Anzieher  des  Daumens:  dreieckig 
amd  platt;  entspringt  breit  vom  Oscapitatum  und  Us  meta- 
carpt  tertinm,  und  ist  von  dem  inneren  Kopfo  des  vorigen 
oft  nicht  SU  trennen:  lauft  schräg  und  augeapitat  aom 
Daumen,  und  heftet  sich  an  daa  innere  Seaambein  und  die 
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erste  Phalanx  dmeiben*    Zieht  deo  IlaiiMii  ^egen 

Zeigefinger. 

M.  mbdmdor  digiti  wdmmi^  Absielier  des  kleiaes  Fii- 
^rs:  ländlich  platt,  der  loAerste  Mmkel  am  ülnarraii^ 

der  Hand;  entspringt  vom  Os  pisiforme  und  Lig.  carpi 
volare  proprium,  und  verliert  sich  in  die  Aponeurose  de» 
JM.  exlcnsor  dio-iti  miniii/i   am  U!narrande  der  ersten  Ph»- 

r>  — 

ianx.    £ntfernl  den  kleineu  finger  vom  Ringfinger.  j 
M,  flexor  brevis  digiti  minimi,  kur^r  Beuger  des  klei*  j 
nen  Fingers :  kleiner  als  der  Yorige»  ihm  ähnlidi,  luid  sa  . 
seiner  Radialseite  liegend :  entspringt  vom  Lig*  earpi  volsrr 
proprium  und  Proc.  nncinatos  oss.  hamati,  und  Tereia^t 
sich  mit  der  Sehne  des  BC.  abdnctor  digiti  minimt.  Beugt 
das  erste  Glied  des  kleinen  Fingers,  und  ahdncjrt  iha. 
Fehlt  nicht  selten. 

M.  (ifhiurtor  disriti  minimi  s.  opponens  dig.  minimi,  An- 
Äieher  des  kU  inrti  I  inarers:  dicker  und  kürzer  als  der  ^o-' 
rige,  entspringt  weiter  gegen  die  Mitte  der  Haud  vom 
liig.  carpi  volare  proprium  und  Proc«  nncinatos  oss.hamati,  ' 
und  heftet  sich  an  die  UinarAäche  und  das  Capitnlaai  dst 
fHnllen  Mittelhandbeins.   Zieht  den  kleinen  Finger  gsgsa 
den  Danmsn. 

Mm.  int€ro9Hi  volartB  s»  intemi,  Zwischenknochemnw* 
kein  der  Hohlhand.    Drei  kleine  platt  länglidie  MiMksb, 

die  in  den  Zwischenränmen  der  Miltelhandknochen,  uöd 
7.war  der  llohUiand  naher,  liegen:  sie  entspringen  an  den 
Seitenflächen  der  Ossa  nietacarpi,  und  gehen,  neben  d^ri 
Capitula  und  an  den  Dorsalflächeu  der  i-iigg.  capilulormu 
088.  metacarpi,  xu  den  Seitenrändem  der  ersten  Finger- 
glieder, woselbst  sie  sich  in  die  Aponenrosen  der  SeluNS 
der  Fingerstrecker  verlieren.  Der  erste  dieser  Mnsksls 
liegt  an  der  Ulnarseite  des  Zeigefingers  ^  der  swette  aal 
dritte  an  den  Radialseiten  des  vierten  nnd  fünften  Fingen- 
sie  eiehen  diese  Fixj^f  r  ^e^en  den  Mittelfinger  hin. 

Mm.  interossri  donairs  s.  externi  s.  bicipites,  Zwischen 
iinochcnniu^kein  des  Haiulnif  kens :  vier  ahnliche  lV!u>kek 
aut  der  RückenHache  der  Hand,  ^^ie  ent*»prin^i  ii  mit  zv^ei 
Köpfen  von  den  beiden  Ossa  metacarpi,  Kwi^chen  welclieu 
sie  liegen,  und  verlieren  sich  in  die  Aponeurosen  der  Seh- 
nen der  Fingerstrecker  auf  dem  ersten  Fingei^iede.  Der 
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ftweite  and  dritte  ^ehen  an  die  Radial-  und  Uluarseite  des 
Hitlelfiiifeny  d«r  vierte  an  die  UUiarseite  des  Ringfingers. 
Der  erste  ist  der  stSrikste,  liegt  nwischen  Haniiien  md 
Zeigefinger  an  der  Rftckenfliehe  des  M.  adductor  poUicis, 
und  inserirt  sich  an  der  Badialseite  der  ersten  Phalanx  des 
Zeigefingers:  seine  beiden  Käpte  bleiben  lange  getrennt; 
daher  sein  aufserer  stärkerer  Kopf,  welcher  vom  Os  meta- 
carpi  pollicis  und  Os  multangulum  luajuü  kommt,  oft  hIh 
ein  besonderer  Abzieher  des  Zeigeiin^ers,  M.  aöductor  in- 
dicisy  betrachtet  wird.  —  Der  erste  und  vierte  dieser 
Muskeln  ziehen  den  Zeigefinger  und  Ringfinger  vom  Mit» 
telfinger  ab,  der  zweite  sieht  den  Mittelfinger  gegen  den 
Zeigefinger,  der  dritte  g^en  den  Ringfinger. 

Der  Zeigefinger  besitat  also  einen  M.  interosseos  vola- 
ris  nnd  einen  M.  i.  dorsalis;  der  Mittelfinger  sswei  Mm. 
i.  dorsales;  der  Ringiin|^er  einen  M.  i.  Yolaris  nnd  einen 
M*  i*  dorsdlis^  uud  der  kleine  Fingernur  einen  M.  i.  volaris. 

Muskeln  am  Bauche 

e  Pure. 

Sehr  breite  platte  oder  platt  längliche  Muskeln,  welche 
den  Raum  «wischen  dem  unteren  Rande  des  Thorax  und 
dem  Bed[ett  ausfallen,  nnd  auf  diese  Weise  die  lange  vordere 

und  die  künseren  Seitenwinde  der  Bauchhöhle  bilden,  und 

gemeinschaftlich  mit  der  Wirbeibäule  die  hintere  Bauchwand 
4^usa  m  men  se  tz  e  II , 

In  der  Mitte  der  vorderen  Baachwand  finde!  sich  ein 
sehr  starker  sehniger  Streifen,  die  weifse  Linie^  Linea  alboy 
welche  der  Wirbelsäule  gegenüber  vom  Proc.  xiphoides  zur 
Symphysis  pubis  herabläuft.  In  der. Regio  epigastrica  ist 
sie  4  bis  6''',  in  der  Nabelgegend  aber  6  bis  8'"  breit}  und 
hier  sind  die  Sehnenfasem  derselben,  welche  d$e  in  frühe- 
ren  Lebensperloden  yorhandene  Offiiung,  den  Nabelring, 
umgeben,  mit  den  Resten  des  Nabelstrangs  nnd  der  finfseren 
Haut  verwachsen.  Unlerhaib  des  NabeJü  wird  die  Linea 
alba  beträchtlich  sclinialer,  aber  dicker,  vereinigt  sich  in- 
nigs>t  mit  dem  Li^.  arcualuin  superius  und  dem  Faserknor- 
pel der  Symphysiis  pubis,  und  wird  hier  au  ihrer  hinteren 
Fläche  durch  ein  kurMs  dreieckiges  Band,  Ligamentum  tri^ 


988 


Muskeln  am  Bamcke, 


angulare  s.  adniiniculum  iineae  aiöaey   verstärkt,  weiche» 
breit  vom  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis  eatsprin^ 
und  mit  «einer  Spitse  in  die  Linea  alba  sich  verliert.  — 
Neben  der  Linea  alba  liegan  sn  beiden  Seiten  die  Mm.  redi 
abdominisy  jeder  in  eine  starke  sehnig  Scheide  ^  Faacit 
recta  abdominis,  ein^cfalotten,  welche  mit  der  Liiiiea  alhi 
und  den  Aponenrosen  der  seitlichen  Banchmnskein  in  ob- 
mittelbarer  Verbinduii«^  steht,  und  einen   eigenen  kleinen 
Spannniuskel,  M.  pyramidalis,  enthält.    Die  Seitenwand  dei 
Bauchs  ^vird  von  drei  plalLeii  seitlichen  Bauchmuskeln,  deii 
Mm.  abduminis  obliquns  externus,  obliquus  internus  ua4 
transversus  zusammengesetzt:  diese  laufen  von  den  Rippen, 
der  Fascia  Inmbodorsalis  und  der  Crista  oesis  ilinm  aoe  aor 
Fasda  recta  hin«  verbinden  sich  mit  dieser  dorcii  breite 
Aponenrosen,  und  roidien  nur  yeraittelst  derseUwa  bis  aor 
Linea  alba:  nach  unten  Tereinigen  sie  sich  donsh  emen 
starken  sehni^a  Streifen,  Aren»  craralis  s.  Li^.  Fallopii  s. 
Poupartii  genannt,  mit  den  Fascien  der  Hüft-  und  Schenkel« 
muskeln.     Zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule,  den  Mm. 
recti  ^e'j;-(MiiiL>er,   He^nMi   die  Mm.  quadrati  lumbomm,  und 
bilden  mit  den  Lendenwirbeln  die  hintere  Bauchwand,  wel- 
che durch  die  Fasciac  lumbodorsales  und  die  Rückenmuskelo 
verstärkt  wirdL    Die  obere  Wand  der  Bauchhöhle  ist  di^ 
Zwerchfell:  unten         die  Baachhöhle  in  die  BeckenheUi 
über,  und  wird  durcii  die  Muskeln  des  Dammes»  insbt> 
sondere  durch  die  Mm.  levatores  ani  und  die  Fascia  pdviii 
und  durch  die  Organe  verschlossen,  welche»   von  dicMr 
Faücia  und  den  genannten  Muskeln  unifafst,  im  Beckeiiau>- 
gange  Hegen. 

Die  auIVere  Fläche  der  Fascia  recta  und  der  »it'ilUclifii 
Bauchmuskeln  wird  von  der  Fascia  superficialis  übersogen, 
welche  in  der  Regio  hypogastrica  und  inguinalis  voraü^lidi 
stark  entwickelt  und  mit  mehreren  Bursae  mucosae  sub- 
cutaneäe  versehen  ist,  und  von  hier  zum  Oberschetikei  na- 
unterbroc|ien  herid»stei^  An  der  inneren  Fläche  der  Bauch- 
wände  liegt  eine  ähnliche  dttnne  aellulds*  fibröse  Ausbretlung. 
die  Faseia  transversalis. 

Die  Bauchmuskeln  bilden  im  Allgemeinen  die  nachgie- 
bigen muskulös  -  sehnigen  Wände  der  Bauchhöhle,  welche 
durch  ihre  Contractiou  die  Höhle  nach  mehreren  Richluiigco 
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vereii^ro,  daher  die  Entleenuig  des  DarmkeiialS)  der  Harn- 
hlese  nnd  der  Gebirmntler  befördern  f  anfserdem  sieben  sie 

(im  Krnt^tkastan  herab,  näheren  ihn  dem  Becken  und  ver- 
eng;*'in  ihn  bei  der  Exspiration:  nnd  indem  ihre  Wirkung 
von  den  Wänden  des  Thorax  auf  die  Wirbelsänie  sich  fort- 
seist, beugen  sie  die  letztere  nach  vom. 

M,  rectUB  mbäomim^  gerader  Banchmnskel*  Sehr  kng 
nnd  platt,  oben  breiter  nnd  dünner,  nnten  schmaler  nnd 
dieker»  entsprinf^  mit  drei  breiten  felsclii^en  Zacken  von 
den  vf»rderen  Hachen  des  tiinften,  sechsten  und  siebenten 
Kippeaknorpeiü,  den  Proc.  \iplw)i*les,  und  vom  Li£r.  coslo- 
Tiphoideum,  snweilen  auch  noch  vum  achten  Hippenknorpel^ 
iifingt  nach  anften  mit  dem  M.  obU^ns  extemns,  nach  oben 
mit  dem  M.  pectondis  dnrch  einselne  Fleischbündel  oder 
sehnige  Streifen  snsammen;  nnd  steigt  neben  der  Linea 
alba  gerade  abwärts.  In  diesem  Laufe  wird  er  d^rch  kurxe 
T«»ndinpv:  intermedii  in  inelirrrt'  Bauche  gelheilt;  jene  Zwi- 
scliensehnen,  inscrtptiones  tendineae  genannt,  gehen  in  Ge- 
ftcbnialer  Queerstreiien  durch  die  ganze  oder  halbe 
Brette  des  Mnshels*  Gewittmlich  finden  sich  Tier  solcher 
Zwischensehnen:  die  erste,  l'^  nnterhalb  des . Ursprungs, 
^eht  meistens  nnr  durch  die  innere  HfiUle  des  Muskels;  die 
/.weite  und  dritte  ( letf-tere  in  der  Höhe  des  Nabels)  ^ehen 
durch  di>  ^ariAr  H reite  desselben;  die  vierte  nnterhalb  des 
Nabehi  aber  nur  dorch  seioen  äulseren  Eand:  sie  sind  vor- 
sttgUch  auf  der  vorderen  Fläche  des  Muskels  sichtbar,  nnd 
verstärken  ihn  bedeutend  durch  Verkttraung  seiner  Fleisch* 
fasern«  Das  untere,  beinahe  spitzige^  höchstens  1"  breite 
Ende  des  Muskels  spaltet  sich  in  einen  änüseren  breiteren 
nnd  einen  inneren  schmaieren  schiiigen  Schenkel,  Crus  ex- 
trrnum  ei  intemum:  ersterer  setzt  sich  an  den  oberen  Rand 
der  Symphysis  pubia  nnd  des  inneren  £ndes  des  Ramus 
linriBontalis  ossis  pubis;  Ictaterer  steigt  bis  cur  Mitte  der 
Terderen  Flädie  der  Symphysis  jinbis  herab,  krenat  sich 
mit  dem  der  anderen  Seite,  nnd  sdiid^t  einaelne  Fasern  aum 
Lig,  Suspensorium  penis. 

Fascia  recta  abdominis  s.  retto-abdominalis,  s.  V'agiTi.T 
m.  recU,  gerade  Bauchmuskelscheide,  besteht  aus  einem 
vorderen  und  hinteren  Blatte,  welche  die  vordere  nnd  hin«> 
tere  FlSche  des  M.  rectns  abdominis  ttberaiehen,  an  ihren  Sei*» 
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tenränder  sich  vereinigen,  und  vermittelst  dieser  nach  innen 
mit  der  Linea  alba,   nach  aufsen  mit  den  Aponeiirosen  der 
seiüiclieii  Bauchmuskela  ^enaa  verbunden  sind.    Sie  beste- 
hen aus  queeren  und  schrägen  starken  Sehnenfasern,  welchi 
einander  durchkreosen.   Das  vordere  Blatt  beginnt  dttn 
auf  dem  unteren  Ende  det  Brottbeins  und  den  nntentei 
Bfinddn  des  M«  pectoralis  major,  und  erliäU  Tom  letalavi 
ein  als.  Spannmnskel  wirkendes  Fleiscfabündel :  im  Herifc- 
stei^n  wird  es  sclmial^  nnd  stSrker,  ist  TOn  den  Fleisch- 
fasern des  M.  rectus  durch  Zellgewebe  getrennt,  mit  den 
Inscriptiones  tendineae  aber  genau  verwachsen :    und  en- 
digt an  der  vorderen  Fläche  der  Sympliysis  pubis,  woselbst 
es  sich  in  £wei  Blätter  spaltet,  die  den  M.  pyramidaii«  ein- 
schliefsen.   Das  hintere  im  Allofemeinen  schwächere  B/alt  i 
bcfpinnt  an  der  hinteren  Fläche  der  Rippenknerpel  aad  dsf 
Proc.  xiphoidesy  liegt  lockerer  an  der  hinter«  Filde  dai 
M.  rectnsy  nnd  reidit  nor  bis  anr  Mitte  swiKlieB  Nsbsl 
und  Symphysis  pubis,  woedbst  es  mit  einem  be|safi»nBC«a 
Rande,  Linem  Mmhireuimriw  Dougltuü,  endigt. 

M.  pyramidalis  abdominis^  Pyramidenmiuskel  desBauclim 
ist  länglich  dreieckig,   nur  1"  bis  lang,   platt  uud 

schmal;  liegt  in  dem  vorderen  Blatt  der  Fasria  recta;  ent- 
springt vom  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis,  steigt  nahe 
an  der  Linea  alba  aufwärts,  und  verliert  SBch  mit  seiner  { 
Spitae  in  dem  inneren  Bande  dieser  Fascia,  welcher  m\ 
der  Linea  alba  Terwachsen  ist  Spannt  die  Fasein  und  dir 
Linea  alba  an.  Fehlt  suweflen. 

M,  obHqmu  extermu  mbdomiidf  a.  obliqne  desceadosi 
schrüger  Sufterer  oder  absteigender  Baucfamuskel:  breit, 
platt,   ungleich  viereckig,  vorn  beträchtlich  länger  als  hin- 
ten.   Er  entspringt  mit  seinem  oberen  sehnig  nach  hinten 
herabsteigenden  Rande  von  den  äufsereu  Flächen  der  fimf- 
ten  bis  zwölften  Rippe  vermittelst  acht  fleischiger  Denta- 
taonen,  welche  sich  zwischen  die  Dentationen  des  M.  latit- 
aimus  dorsi  und  die  unteren  Zacken  des  M.  aerrntaa  anl^ 
rior  major  einschieben:  von  diesen  Ursprttngen  an  lanüM 
die  dbersten  Fletschfatem  beinahe  horisonUd  auch  vors, 
die  ttbrigen  schräg  nadi  unten  und  Tom.  Mit  seinem  hia* 
teren  kUnesten  Rande  grünst  der  Mmitel  an  den  ^oiderw 
Rand  des  [hinteren  Blattes  der  FaM^ia  lumbodorsalis,  uad 
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ist  mit  dieser  gewöhnlich  dnrdh  einige  Sehneiisii*eifen  ver- 
honden.  Mit  seinem  unteren  Rande  heftet  er  sich  an  das 
Labium  exlenram  cristae  oss.  ilinm»  ungefähr  yon  der  Bfiite 
der  C  rista  an  bis  f,nr  Spina  anterior  snperior  oss,  ilinm: 

von  liier  an  bis  zum  Tuberculum  pubis  bildet  er  den  Sehen* 
kelbofrpn.  Der  vordere  längste  ilaad  geht  in  eine  starke  aus 
Uueerfaseru  gebildete  Aponenrose  über,  welche  mit  dem 
vorderen  Blatte  der  Fascia  recia  ^  ei  M  hinilRt,  und  von  dem 
Knorpel  der  sechsten  Rippe  and  dem  Pruc.  xiphoides  bis 
sum  oberen  Rande  der  Symphysis  pubis  hinabreicht:  das 
untere  Drittheil  dieser  Aponenrose  in  der  Regio  hypogas- 
trica  und  ingi''««^"  iat  breiter  und  dreieckig  $  ihr  unter- 
stes plattes  Faserbündel»  Crus  iniemmn  s.  s^perius  annii/t 
inguinalis  anterioris  genannt,  steigt  noch  tiefer  an  der  vor- 
deren Fläche  der  Symphysis  pnbis  herab,  durchkreuzt  sich 
mit  dem  der  anderen  Seite  und  den  iimeren  Schenkeln  der 
Mm.  recti  abdomiuis,  und  schickt  Fasern  /.um  I^ig.  sospen- 
aorium  penis. 

Die  vordere  Abtheilung  des  unteren  Randes  des  Muskels 
iatf  in  Gestalt  eines  platten  starken  Bandes,  zwischen  der 
Spina  anterior  snperior  oss.  ilinm  und  dem  Tubercnlum  pubis 
and  der  Crista  pnbis  ausgespannt,  und  wird  Arcus  cruraNa  s. 
Lig.  FkmfwH  #.  JMhpii  ingmmale  txttrnum^  SchaUnBlbo- 
gen^  Poupart'sckes  oder  Fallopischet  Bami,  ocfer  oMfurea 
Leistenband  genannt.  —  Der  Schenkelbogen  ist  nur  an  drei 
Stellen  an  Knochen  geheftet,  nämlich  an  die  Spiira  anterior 
saperior  oss.  ilinm  (d.  i.  die  sog.  erste  Inseriion)^  an  das 
Tuberculum  pubis  {zweite  Insertion)^  und  an  das  innere 
Ende  der  Crisla  pubis  {dritte  Insertion):  verbindet  sich 
übrigens  nur  mit  den  Mm.  obliqnus  internus  und  transver- 
ms  und  mit  Fascien  (der  Fascia  transversalis,  iliaca  und 
lata,  und  der  Vagina  vasomm  cruralium):  und  bildet  mit 
dem  vorderen  Rande  des  Oe  ilinm  und  dem  Ramns  hori* 
nontalis  oss.  pubis,  Aber  '«rdche  er  hingespannt  ist,  eine 
längliche,  queerliegende,  geräumige  Spalte,  durch  welche 
die  Mm.  psoas  major  und  iliacns  internus,  die  groÜken 
Schenkel^efäfse,  und  mehrere  Nerven  gehen.  Seine  Rich- 
tung ist  überhaupt  von  oben,  aufsen  und  hinten  nach  unten, 
innen  und  vorn:  er  biegt  sich  aber  in  seiner  äurseren 
Hälfte  schwach  conveiL  nach  unten,  und  in  seiner  inneren 
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Hälfte  leicht  concav  qach  oben.    Seine  äafsere  Hälfte  z\vi- 
sehen  Spina  anlerior  superior  oss.  iliuni  und  Tulierculum 
iliopectineum  ist  ein  rundlichplattes  Sehuenbüudei  mit  ei* 
nem  abwärts  gerichteten  einfachen  Rande  ^  je  mehr  er  aber, 
vom  Toberculum  iliopectineum  an,  der  Symphysis  piibis  akk 
nähert^  desto  breiter  wird  er,  und  rollt  sich  nach  hiaten  im: 
80  dafs  er  eine  horisontale  La^o  annimmt,  —  dala  er  aeintD 
einen  umgeschlagenen  und  daher  abgerundeten  und  atnaq^fes 
Hand  nach  vom,  den  anderen  scharfen  Rand  nach  hinten 
ridiief,  —  und  dafs  die  eine  ausgehöhlte,   einen  Halbkanal 
bildende  Flache  nach  oben  gegen  die  liaiukhdhle,  die  an- 
dere gewölbte  Fläche  nach  unten  ^fg^en  den  (  n)erschenlicl 
sieht.    Das  Ende  des  vorderen  stumpfen  Randes  befestigt 
sich  sodann  strahlenförmig  am  Tuber culum  pubi%  da5  Ende 
des  hinteren  scharfen  Randes  aber  unter  einem  spitmi^n 
Winkel  an  die  Crista  pnbis^  swischen  diesem  Rande  uad 
der  Crista  pubis  bleibt  aber  noch  ein  langlicfc  dreieckiger 
offener  Raum»  der  vom  lig.  Gimbemati  groCMutheils  -ver* 
schlössen  wird. 

Der  Schenkelbogen  hängt  in  dem  gröfseren  Tbeile  sei- 
nes Verlaufs  mit  dem  unteren  dreieckigen  Theile  der  Apo 
neurose  des  M.  obliquus  exlernus  ununterbrochen  iusani 
men;  nnd  wird  nnr  an  seinem  inneren  Ende,  in  der  Nidie 
seiner  zweiten  und  dritten  Insertion,  durch  eine  Spalte  viM 
Jener  Aponenrose  getrennt.    Diese  Spalte  ist  der 
oder  äiufgert  Leutenring  oder  Btmckringy  jimmhu 
anterior     extermte  s.  Jbmubis  abihmvudie.    Dor  verfat 
liOistenring  ist  TOn  länglicher  ungleich  dreiseitiger  G«ftil; 
sein  unterer  Rand  oder  Basis,  6'"  bis  8"'  lang,  liegt  hsit' 
eontal  über  dem  Tnbercnlnm  pubis,  und  wird  von 
oberen  Rande   des  inneren  Eudes  des  l'iamus  horizontali^ 
oss.  pnbis,  vom  Tnbercuhim  pubis,  und  \oii  der  zweiten  omi 
diittni  Insertion  des  Schenkeibogens  gebildet;    der  Alitiel- 
punkt  dieses  Kandes  ist  von  der  Mitte  des  oberen  Randes  der 
Symphysis  pubis  15"'  entfernt.  Sein  innerer  oberer  W  bis  18" 
langer  Rand  ist  das  unterste  Bündel  der  Aponenroae, '  wel* 
ches  sich  an  die  vordere  Fläche  der  Symphysis  pubia  bafe> 
Stift»  das  sog.  Cru$  ifUemmn  amnUi  ingmnalis  anterioriM  s. 
abdominalis  (S.271.);  —        änfsere  untere  W*  bis  ir 
lange  Rand  ist  das  innere  Ende  des  Schenkelbogens,  wH- 
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ches  in  die»#r  Beftiehmif  auch  Cm*  exiermm  ammUi  ingui* 

naUü  anteriüih  s.  abdominalis  »eiianut  wird.     Die  Spitze 
oder  der  obere  iiufsere  Winkel  <i«'v  vorderen  Ijei«itrnriiiires 
iiegt  gegea  das  Os  iiium  Idn^   von  dem  MiUeipimkte  des 
mitervii  Eandes  IS'"  bis  16"'  entfernt,  and  wird  durch  ei- 
nige Qneerfiuern  abgenmdet$  euch  hängt  eine  tiefere  Schicht 
der  Fescia  «operficinlis  genauer  an  den  R&ndern  fett»  und 
bildet  eine  schwache  Decke  über  den  Ijeittenrin^.  -Der 
MitleliMuikt  des  vorderen  Leistenrio^es  i.st  \on  der  Mitte 
des  oberen  Randes  der  Symphysis  pubis  l'/,"  cutferul.  In 
dem  vorderen  Leiatenringe  Hegt   beim  männlichen  Ge- 
achlechte  der  Samenetran^p,  beim  weiblichen  aber,  wocelbst 
die  Spalte  kürser  und  «chmaler,  überhaupt  enger  iat,  4es 
nude  Matterband. 

M'  obHquu.^  internus  <iL<hminis  h.  oblique  adscendens, 
schräger  innerer  oder  aufsteig^ender  BaucUmu^kel,  ist  platt 
und  ungleich  viereckig,  wird  vom  vorigen  vollständig  be^ 
deckt  and  durch  eine  dünne  Zellgewebtechicht  von  ihm 
•h^efränst.  Er  entspringt  mit  seinem  unteren  und  hinteren 
Rande,  und  inserirt  sich  mit  seinem  oberen  und  irorderen 
Rande.    Der  untere  Rand  entsteht  von  der  Urica  iutcrmedia 
crlstae  oss.  iliuni,   von  der  Spina  anterior  superior  oss. 
iliiim,    und  von  der  hinteren  iriäche  und  dem  hinteren 
echarfen  Rande  des  Arcus  cniralis:  der  hintere  kurse  Rand 
TOB  deo  vereinigten  Blättern  der  Fascia  lumbodorsalia.  Von 
dieMU  Ursprüngen  an  laufen  die  Fasern  schräg  nach  vom 
und  oben*    Die  kürseren  von  der  Fascia  Inmbodorsalis 
^tammenden  steigen  aufwärts,  und  befestigen  sich  mit  drei 
flri>(  Uigen  Zacken  an  die  unteren  Ränder  der  zwölften  bis 
aehnten  Rippe.    Die  längeren  von  der  Crista  oss«  ilium 
«ntsprungenen  Faaem  laufen  divergirend  sämmtlich  vorwärts 
und  grälktentheiis  achrig  aufwärts  $  die  unteren  vom  Arcus 
cmralis  entspringenden  kflmeren  Fasern  aber  horiaontal 
^egcn  die  Fascia  recta  hin,  und  bleiben  in  der  In^uinal- 
^«*^end  länger  fleischig.,   aLs  dir  des  M.  obliquub  exlmni.s; 
alle  diese  Fasern  gehen  endlich  in  eine  kurze  breite  Apu- 
neurose  Über.    Diese  ist  oben  an  die  hintere  Fläche  des 
selinlen  und  neunten  Rippenknorpels  geheftet)  vorn  aber 
^•tuB^  sie  In  der  vorderen  Bauchwand  cum  änfseren  Rande 
der  Fascia  recta,  spaltet  sich  bis  nur  Linea  semicircnlaris 
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DoQ^lasii  herab  in  ein  forderet  nnd  hinteres  Blatt»  und 
^ht  Termittelst  derselben  in  das  vordere  nnd  hintere  Bkfl 
der  Fascia  recta  ikber:  unterhalb  der  Linea  senücironlarii 

DoTi^lasii  bis  zur  Symphysis  pubis  herab,  verliert  sie  sich 
ung-espalten  nur  in  dem  vorderen  Blatte  der  Fascia  recta. 
Der  untere  dünne  Rand  des  Muskels  in  der  lnifuinalare<rcnd 
ist  nicht  allein  mit  dem  Schenkelbog'en,   von  welchem  fr 
entspringt,    verbunden,   sondern  auch   mit  dem  unteren 
Rande  des  hinter  ihm  liegenden  M.  transversus  abdominit 
genan  verwachsen:  der  Theil  desselben^  irelcher  von  den 
hinteren  scharf^  Rande  des  Sehenkelbo|pens  und  dessea 
dritter  Insertion  an  der  Crista  pnbis  entspringt,  ist  ans 
Fleisdi-  nnd  Sehnenfasem  gemischt,  nnd  liegt  nnmittelbar 
hinter  dem  vorderen  Leistenringe,  so  daft  eine  Stella  des- 
selben (die  Soor.  Schenkelfläche  des  vorderen  heistenrinc^es) 
zwischen  den  Schenkeln  desselben  sichtbar  ist.   in  mjun- 
liehen  Körpern  geht  von  dieser  Stelle  ein  schwaches  Mus- 
kelbündel  ab  nnd  aus  dem  vorderen  Leistenrmge  hervor, 
d.  i.  der  innere  Ursprung  des  M.  cremasier:  und  weiter 
nach  anljMn^  1"  von  der  Spitae  des  vorderen  Leistenringes 
entf^ty   loset   sich   ein  ansehnlicheres  Mnskelbftndclf 
der  ftnftere  Ui^mng  des  M»  «fremaster,  von  de»  imtercs 
Rande  des  M.  obli^ns  intemns  ab  nnd  dringt  «na  das 
Leistenringe  hervor:  beide  Bftndel  vereinigen  «tdi  dard 
Verschlingung  ihrer  Fasern  zu  dem  dünnen  platten  ;T/. 
master,   welcher  mit  dem  Samenslrange  bis  znni  Jloira 
herabsteigt.     In  weiblichen  Körpern  gehen,  anstatt  Ats  M 
cremaster,  nur  einzelne  schwache  Muskelfasern  an  daa  r«B^ 
Mntterband. 

M,  fronsversits  abdominiSf  qneerer  Bandunuskel.  Von 
vorigen  bedeckt  länft  er  in  ^pteerer  Richtung  von  den  lif- 
pen,  ans  der  Lendengegend,  vom  Darmbein  nnd  vom  Schwr 
kelbogen  gegen  die  Fascia  recta  hin.  Er  entspringt 
von  der  inneren  Fläche  der  Knorpel  der  sechsten 
Bwölften  Rippe,  aponeurotisch  von  der  Vereinigung  der 
beiden  lilaMer  der  Fascia  1  umbodorsalis,  und  theils  selini; 
theils  fleiscliis^  vom  lialunm  internum  cristae  ossis  ilinm  un»i 
der  lunieien  Fläche  und  dem  hinteren  ilaude  des  Aren* 
cruralis,  woselbst  er  genau  mit  dem  unteren  Rande  des  M 
•bliqnns  internns  verwachsen  ist:  oberwMrts  fliefst  er 


d  by  Google 


% 

JiAwfte&i  am  ficmcfte. 


«75 


1  Stent  mit  dorn  M.  triangnUurit  tterni  tmd  dem  Zwerchfelt 
zasammeii.  Seine  Fleitchblfaidel  endigen,  friiiit^r  als  die 
des  M.  obli  piuj»  iaLernus,  in  einer  von  oben  nmh  nuten 
lierabianfenden  nach  aur»ea  ^ekninimLeu  Liinie,  Linea  semi- 
^  iunuris  Spigeiiii  und  gehiea  in  eine  breite  Aponeurose  über, 
:  welche  bie  snr  ijtaea  teimGircolarie  D<»ii|plaiii  in  da«  hin* 
tore  BUit  der  Fascaa  reote^  und  voa  da  an  bis  aar  Sym* 
physis  pnbit  in  dae  ^erdere  Blatt  dieser  Faacia  sich  verliert 
Der  untere  Rand  hk  kt  meistens  einige  Fasern  »um  aufse- 
ren  Ursprange  dec%  I\T.  ( rt  inaster.  Hinler  dem  vorderen 
Lieistenrini^ey  woeelbst  er  vom  hinteren  »Uiarfen  Ilande  des 
Schenkalbofana  und  deMen  dritlar  InaerUon  an  der  Criela 
pnbia  entoyringCy  und  mit  dem  M.  nbUqntiss  exteniaa  ver- 
wachsen isty  sind  beide  Mnidteln  sehr  dttnn  nnd  knrafaserif  . 

Jlf'  quadratus  lymSorum,  viereckiger  Lendenmuskel;  läng- 
lich \iere<kig,   platt  aber  dick,  nnten  bicifer  als  üben, 
liegt  uumitlelbar  \or  dem  vorderen  Blatte  der  iascia  luni- 
bodocMÜs  neben  den  Lendenwiiiieln,  mit  welchen  er  die 
kialefie  Bnnehwand  bildet  Entspring  Tom  Liafauim  anlar* 
«im  cristae  nas.  ilSom,  vom  Li^.  ütohunbide)  nnd  vom 
Proc.  fransversns  des  lünftan  liendanwirbelfi;  eriiält  auch 
im  Aufsteigen  verstärkende  iJiiadel  von  den  (iueerfortsätzen 
dfv   irbriw-en  T jendeuwirbel :   befesfi^t  sich  vermittelst  ein- 
zelner starker  Zipfel  an  die  unteren  Ränder  der  Queer- 
fortnätse  des  vierten  bis  «rsten  jUendenwirbeis,  mul  mit 
eittetn'breitnren  Inda  an  dm  nnterso  Raiid  der  awölfban 
Rippe,  nnd  an  die  KUrfw  der  beiden  lataten  Lendenwirbel. 
Er  Kieht  die  letzte  Rippe  herab  (ist  bei  tkr  Exspiration 
Antagonitt  der  Mm.  scaleni),  und  biegt  den  laendentheil 
der  Wirbelsäule  seitwärts. 

Fasdm  transveT$alis  s.  fascia  m.  transversa^  die  queere 
BnMiUlinde,  «Ibaraieht  die  innere  Flüche  der  hinteren,  vor- 
daran»  «nd  vorsfiglich  dar  aaitliciAn  BanchwUnde.  Sie  ist 
ttharhaupt  In  den  oberen  Bancfagegenden  schwächer  ent- 
wickelt, als  in  den  untere:  an  dit*  Knorptl  der  tmtereo 
R  ippen  und  di»»  Korper  der  Ijendenwirbcl  geheftet,  verliert 
sie  sich  auf  der  unteren  Flftche  des  Zwerchfells,  und  über- 
ueht  die  Tordare  Fläche  dm  M.  qnadratns  lnmbamm$  ist 
mit  dar  lanaren  fläche  des  ileischtfen  Thaüs  das  M.  traaa* 
vatvoa  dnrch  hnraes  Mllases  Zellgaweba  varbtundan^  mit 
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der  Aponeoroae  dm  M.  trantverras  (von  welcher  ai«  woU 
sn  iintertcheideii  iit)  aber  f^nam.  Yerwacbaen,  so  dalW  ne 

mit  ihr  in  das  hintere  Blatt  der  Fascia  recU  übersreht: 
trennt  sich   indessen   unterhalb  der  Linea  semicircularis 
Dou|^lasii  (die  durch  ihr  Znsammenfliefsen  mit  einer  stark 
entwickelten  Fascia  transversal is  oft  undeutlich  wird),  von 
der  Aponeurose  des  M.  transversus,   um  die  hintere  Fläche 
des  unteren  Theils  des  M.  rectus  abdominis  zu  bekleidea. 
Hier  ist  sie  sehr  dünn  ond  oft  mit  Tielem  Fett  dnrchwadh 
aen:  mehr  oberhalb  derSymphysia  pubia,  woselbet  ai«  aldi 
mit  dem  Ll^.  trianf^are  lineae  albae  verbindet,  Ist  sie 
wieder  stärker.  Am  dickaten  ist  sie  in  der  Lieisten£re£refid 
(hieselbst  von  Hesselbach  inneres  Leistenband,  Lior.  iDsrui- 
nale  iiilernum,  genannt);  und  vereinigt  sich,  7,wi.«ehen  der 
Spina   anterior  superior  oss.   üinni  und   drin  Tuhercuhim 
iliopcctinfuin,  g-rnaii  mit  dem  Schenkeibügen  und  der  lii:»€ia 
^  iiiaca:   nach  innen  vom  Tuberculum  iliopectineum  i&t  &ie 

an  den  hinteren  scharfen  Rand  des  Schenkelbogens  geheftet, 
Terschmilzt  mit  der  Vagina  vasorom  cmraliom}  ist  an  dai 
inneren  Umfang  dieser  Scheide,  an  den  hinteren  Baad 
dea  Schenhelbogens,  und  an  das  Iiig.  pnbis  geheftet^  nnd 
in  dem  dreieckigen  Räume  swiaehen  dieaen  Thailen  hori- 
fiontal  ansgespannti  — «  nnd  bildet  hier  theils  das  obere 
Blatt  des  Lig.  Gimbernati,  theils  lie*"t  sie  /Avischen  leti- 
genanntem  Bande  und  der  Vagina  vasorum  cruralium  irei. 
und  wii  d   von  Lymphgefäfsen  durchbohrt.    Letztere  fm> 
Stelle  der  Fascia  transversalis  verschliefst  den  SchenJuinB^ 
und  wird  Septum  annuii  cruralis  genannt  (S.288.)- 

'  In  der  Mitte  «wischen  Symphysis  pnbis  und  der  Spina 
anterior  sapertor  oas.  ilinm,  %"  oberhalb  dea  ScheiiÄal- 
bogena,  seigt  sich  in  der  Fascia  transreraalia  eine  Cmbe 
—  der  khUen  oder  innere  Leitienringf  Jnmhu  inguimXU 
posterior  # .  iniermu  —  welcher  nach  anften  und  oben  sich 
allmHhlig  verflacht  und  verliert,  nach  innen  und  unten  aber 
durch  eine  lalte  der  Fascia  transversalis  scharf  beffrän^t 
wird;  diese  Falte.  Plica  semilunaris  fasciae  transversalis^ 
,  läuft  in  einen  oberen  inneren  und  unteren  aufseren  Schen- 

kel ans,  die  gewöhnlich  V,"  und  oft  weiter  von  einander 
entfernt  sind:  (der  Raum  zwischen  beiden  Schenkeln  ist 
Heaselbacba  Schenkelflftche  dea  hinteren  Leislenringea)«  Der 
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liinter«  Lieintenriii^  fülirl  in  den  Leisieiiäanai^  CwuUis  in- 
gtdndis^  welclier  wwimuhtn  d»n  Baachrnnskeln  schrlig^  von 
.  oben,  innen  und  hinten  nach  vorn,  nnlen  und  anfsen  zum 
.  vuiileren  L#ei8tenriiige  herabsteigt:   beide  lieisleurinr^o  bil- 
den die  innere  und  äufserc  öfTnuii^  des  Lieisteukaual:»,  Aper- 
.  Iura  canalis  in^tnalis  interna  et  externa.  Die  hintere  Wand 
,  diem  Kanal«  wird  Anfan|;«,  wenn  man  vom  hinteren  Lei- 
\  atenrin^  ausgeht,  nor  von  der  Faacia  tranaveraaliay  dc^^i  ^^en 
weiter  nach  innen,  nach  dem  vorderen  Ijeistenringe  hin 
von  den  vereinigten  Mii>»kelbiindeln  und  Aponcurosen  der 
Mm.  obliqnui  interntis  und  Iransverjsiis  ^cbildel:   die  vor- 
dere Wand  besteht  nach  aui'aien  au.s  der  Apoiieurose  des 
Bf.  ohliqno«  eztemos  ond  den  Muskelfasern  der  Bfm.  obli- 
qms  intemoe  ond  trantvenns^  in  der  Nälie  de»  vorderen 
Laialenrinyes  aber  nor  ana  der  Aponenroae  des  M.  oblignns  ei- 
temns.   Die  obere  Wand  des  Kanals  wird  von  den  unteren 
R»Tndern  der  Mm.  <>Mi*|uuii  internus  und  trans versus,  von 
welchen  innerhalb  des  Kanals  des  M.  crcuiastcr  abgeht, 
g^ildet^  die  untere  Wand,  welche  den  Kanal  von  dem 
8clienfcelrin§e  trennt,  bestellt  ans  der  Vereinifang  der  Mm» 
ohUqoaa  intenüia  ond  transversns  mit  dem  hinteren  Rande 
dee  Schenkelbogens,  vorsUf  lieh  aber  ans  der  oberen  ansge- 
iiöJilten  Flache  des  letzteren.    Inwcndifi^  wird  der  Leisten- 
kciiiai   von  einem  Fortsätze  der  Fascia  traiisvers  dis  belvlei- 
det,  welche  am  inneren  JLeistenringe  nicht  durchbohrt  ist, 
sondern  trichterförnii|^  in  ihn  eindringt,  und  die  darch  den 
Kaani  laatoden  SamengefXJbe  und  Nerven,  oder  im  weib- 
Itdm  Cesehleeht  das  nude  Matterband«  amhiillt^  —  nn- 
lorhalb  des  vorderen  Leistenringes  aber  eur  Tnnica  vagi- 
tiali.N  coninumi^  fnniciili  spermalici  et  testis  wird. 

Der  Miil('i|ninkl  des  hinteren  Ijeislenriugei»  ist  von  dem 
des  vorderen  1",  und  vom  Tobercnhun  pabis  I  %"  entfern l. 

Zwerchfell. 

Dcü  AnvrckftUy  /^wcrchmuskel,  Diaphragma  s  Scplum 
iransvenEum^  ist  ein  unpaarer,  breiter,  platter,  in  der  un- 
frrra  öfluung  des  Thorax  ausgespannter  Muskel;  seine 
oboro  convexe  Fläche  ist  der  Brostböhle  and  der  Wirbel- 
^nlo  angewandt  {  die  untere  ausgehöhlte  bildet  die  obere 
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und  einen  Tlieil  der  hinteren  Wand  dvr  ßauchhulile.  Der 
mittlere  Tlieil  des  Zwerchtt  llü  ist  sehiiig^,  der  Umfang  llei- 
•chigt  vorn  nach  hinten  ist  es  in  der  Mitte  am  schmäl- 
sten, nach  den  Seiten  hin  breiter;  sein  QueerdarchniMer 
ist  der  längste  ^  hinten  reicht  et  tiefer  herab  als  TOm,  Die 
höchste  Wötbniig  des  Zwtrchidls  steht  M  Erwaohsen« 
parallel  mit  den  oberen  Rande  des  Mittelstiicics  der  aiebenln 
Äippe,  oder  mit  dorn  Knorpel  der  lünflen:  reicht  ab«r  so 
der  rechten  Seite  nm  einen  halben  oder  gansen  Zoll  höher 
Jiinaui,  als  an  der  linken. 

Der  sehnige  Theil,  Ccntium  tcndineim  s.  Speculuni  ilel* 
TMOiitii,  besteht  ans  weifsen  stark  g"]änzenden  von  den  Rän- 
dern gegen  die  Mitte  convergirendeu  Fasern,  weiche  von 
anderen  geraden  nnd  gekrümmten  dnrchkrenxt  werden.  Et 
liegt  nicht  genaa  in  der  Mitte,  sondern  etwas  weiter  nacft 
YOrn:  hat  eine  dreigelappte  einem  Kleeblatt  ilinliclie  Ge- 
stalt: sein  hinterer  Rand  ist  concav$  der  vordere  bogen- 
förmig ansgeschweiftf  der  Yordere  Lappen  ist  der  breitealo; 
der  linke  gewöhnlich  der  schmälste  nnd  httrseste.   Am  bin- 
teren  Rande  des  re«  hteii  Lappens,   ziemlich  ualio  vor  der 
Wirbelsänle,   findet  sich  eine  weite  rundlich  viereckige 
ÜÜnun^,    Foramen   quadrilah  i um   s.  Foramen  venae  cavae. 
deren  hinterer  Umfang  etwas  tiefer  liegt,  aU  der  vorder«} 
und  häufig  von  den  Fleischfasern  mitgebildet  wird. 

Der  fleischige  Theil  zerfallt  in  den  Lenden  •  mid 
pentheil:  ersterer  bildet  den  hinteren,  leisterer  den  fsr- 
deren  und  die  Seitentheile  des  Zwerchfello:  beide  lun^ 
ttnanterbrochen  sosammen,  laufen  mit  allen  ihren  BünMi 
gegen  das  Oentmm  tendinenm  hin,  und  gehen  in  die  Sehr 
nenfaseru  desselben  über.    Der  Lendentheil,  Pars  Inmbam 
iHnphra^Timli^,  entspringt  anf  jeder  Seite  mit  drei  Zijitt  i 
oder  Scheu  kein  von  den   ohemi  Lendenwirbeln  nnd  »lein 
untersten  Brustwirbel,  steigt  aufwärts  und  vorwärts,  und 
verliert  sich  in  die  hinteren  Ränder  der  Mitte  und  der 
Seitenlappen  des  Centmm  tendinenm.   Die  inneren  Schenkel* 
Crvra  fnreme,  sind  die  längsten  und  stärksten«  eotspringeo 
sehnig  von  der  vorderen  Fläche  deo  vierten  nnd  drtilen 
Lendenwirbelkörpers  und  dem  Fibrocartilago  interverlo- 
bralis  zwischen  beiden,  werden  im  Ansteigen  lleiechig  und 
weichen  auseinander,  so  dafs  sie  vor  den  obersten  Liendeu- 
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wirbeln  eine  uapaare  läugUclie  Spake,  den  AorietuchlitZf 
JBiatm  oorO'ow,  swudien  sich  lassen.  Vor  dem  zwölften 
Bttckenwirbel  vereinigen  eie  eicli  diiroli  Krensnng  in  der 
l tätige  ein^  Zollet,  weidMn  alcdann  abemuils  ans  einander, 

um  eine  »weite  1'//'  lan^  Spalte,    den  Speiscröhrensc/iUiZy 
Hiatus  msophagfus^  ru  bilden;  oberhalb  desj»elben  vereiui- 
sie  »idi  wiederum,  und  verlieren  »ich  in  dem  hinteren 
Bamie  des  mittleren  Theils  des  Centmm  tendineum.  Die 
mittleren  Schenkel  y  Cfwra  media  y  entspringen  auf  jeder 
Seite  schmal  nnd  spitnig  von  der  vorderen  Fläche  des  Kör- 
pers des  zweiten  liendenwirbels ;    die  äufseren  Schenkel, 
Cr  Uta  externa^  sind  breiter  uml  kürzer,  und  kommen  von 
der  vorderen  und  beiteufläche  des  Körpers  uud  vom  Proc. 
transversos  des  ersten  Lendenwirbels^  beide  anf  Jeder  Seite 
vereini|^  sich  mit  dem  inneren  Schenkel,  anter  einander, 
und  mit  dem  Rippentheil,  und  ^hen  in  die  hinteren  Rän- 
der der  Seitenlappen  des  Centrmn  tendineum  über.  Die 
linken  Schenkel  sind  schwacher  und  kürzer,   indem  sie  gc- 
wubuiicU  um  eiueu  halben  oder  ^ans^.en  Wirbel  hoher  ent- 
»pringen  als  die  recliten,  und  daher  der  äufsere  auch  vom 
letnten  Brustwirbel  kommt.    Zuweilen  sind  vier  Sobenkel 
vorhanden.  ^  Der  Rippentheil^  Pars  eosMU^  entspringt 
fleischig  und  dick  von  der  inneren  Fläche  der  swolften 
flippe,  vom  Arcu.s  tendineus  fasciae  lumbodorsalis,  und  \on 
lU'i    iinicreu  Fla<  lic  dtr  Knorpel  der  serhs  untersten  Hippen 
%  eriiü tieist  mehrerer  Zacken,  die  mit  den  der  Mm.  tranf  versus 
nbdominis  nnd  triangularis  sterni  nosanunenhangen :  endlich 
«ach  mit  dttnnm  Bündeln  von  der  hinteren  Fläche  des  Proc. 
xiphoides.   Die  mittleren  vorderen  Fasern  sind  knrn  und 
laufen  gerade  nach  hinten,  die  seillichen  sind  länger,  und 
slralilen  con\ergireud   von  vorn  nach  liinlen,   von  «ufsen 
nach  iuueu,  uud  von  hiulen  nach  vorn  £uiu  (jealrum  len- 
ditaeiun  hin,  in  welchem  sie  endigen. 

Bei  der  ^-pf  "tmimftithwng  des  Zwerchfells  steigt  sein 
mitUorer  Theil  herab^  die  Wölbung  wird  dadurch  flacher, 
«iio  Brusthöhle  weiter,  die  Bauchhöhle  enger:  es  ist  daher 
der  \  urÄÜ^lichile  Insjurationsnuiskel,  und  befordcrl  durch 
Vcrcngci  uii^  der  Bauclihohle  und  llerabprc&s«  n  der  Bauch- 
r'iiigewcide  die  l'orllreibung  nud  Auiiälai'siun^  dcik  iuiiaiU  des 
DnrmknnalS|  der  Harnblase  und  der  Gebärmutter. 
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3Iaskeln  am  Becken. 

Die  au  deu  Wänden  des  Beckens  ^ela^erteu  Muskci 
{gehören  der  unteren  Extremität  an  (s.  Muskeln  der  Hüfte . 

die  i»  tiein  Hcckenaus^an^e  ausgespannten  Muskeln  n^-'i,^ 
der  Fastiii  pehis  und  Fascia  perinaoi  luKlrn  die  untere  \^ 
der  Bauch-  und  Beekenhöhle,  und  ^teheu  iu  der  senati'^^ 
lie%ieiiung  zum  Darmkanal^  tai  den  Harn  -  und  Ge^hletiib- 
wcrkzeug^en^  dalier  sie  mit  diesen  beschrieben  werden.  Nu 
der  zwischen  Knochen  ausgespannte  Steifsbeinniuskel  kan. 
hier  eine  Stelle  finden. 

M.  cocaf^rus,  Steilsheinnuiskei ,  ist  platt,  dr^iecki: 
hinten  breiter  als  vorn,  und  besteht  aus  llei&chi^ea  mc 
sehnigen  Fasern,  die  von  der  Spina  ischii  entspriu^en,  au 
den  Rand  des  (>s  coccygis  sich  heften,  und  mit  der  \onie' 
ren  Fläche  und  den  Rändern  des  hig,  sacro^pino^nni  so 
^enatt  verwachsen,  dafs  sie  gewöhnlich  mit  diesem  Bande 
y-usanunen  eine  einxi^e  sehnii^- niuskuluse  Ma^ve  bilden.  V.v 
\  erbUtet  ein  zu  starkes  Zurückweichen  des  SltlUWlns,  un. 
y.ieiit  esy  nachdem  es  zurückgedrängt  worden,  wiederub. 
nach  vorn. 

niuskeln  der  unteren  Extremität. 

61  I'aare. 

Sie  zerfallen  in  die  Mnskeln  an  der  Hüfte,  am  0!^- 
Schenkel,  am  Unterschenkel  und  am  Fufse. 

Die  Hüftmnskeln  liegen  gröPstentheils  an  der  äxiJ^- 
uiid   inneren  Fläche  des  Hüftbeins,   an  den  AVändec 
^rolsen  und  kleinen  Beckens,  und  gehen  von  hier  an 
obere  Extremität  des  Os  femoris ;  sie  beugen   den  Ui>t: 
schenke!  nach  vorn  g^en  den  Stamm,  strecken  ihn  iu:' 
hinten,  abduciren  ihn,  und  drehen  oder  rollen  ihn  zu^' 
aiifsen  oder  innen,  wobei  die  Fufsspitze  auswärts  oder  th- 
wiirts   «jekelnl    wird,    hei   fest  stehendem  Oberschenkel  b- 
Nve^*"en  sie  das  IUm  ken  im  Jliiflirclenke,    %vodurch   s>ie  d*" 
unteren  Theil  des  :^tainmes  nach  vorn  beugen,  oder  rtuk 
wärts  erheben  und  ausstrecken,  oder  ihn  seitwärts  beugm 
oder  die  eine  Seite  desselben  nach  vorn,  die  andere  n^- 
hinten  drehen.    An  der  inneren  Fläche  des  Os  iHum  inner 
halb  der  Bauchhöhle  liefen  die  Mm.  psoas  major  und  iliatc 
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internosy  weloiie  unter  dem  Schenkelbofen  tax  den  Ober- 
•chenk^  benrortreten:  an  der  SnAeren  FlSebe  dewelben 

KnocheDs  bis  f.nm  Trocbanter  major  herab  finden  sich  die 
Mm.  glutei,  maximtis,  medins  und  roinimns,  welche  ein- 
ander bedecken  und  vorj^üglich  die  Nates  bilden:  unter  den 
Mm.  {phitei,  «wischen  dem  Kxens-  and  Siubein  und  dem 
Trocbanter  major,  tiegen  in  qneerer  Richtlinie  die  Mm. 
pyriformv,  g;emelli,  nnd  ^oadratns  femorii;  an  der  rorde- 
ren  BfKdkenwand^  yw  und  hinler  dem  Foramen  ebtnratoriim 
und  dem  Lijainenluni  obtnratorinm,  liesren  die  Mm.  obtu- 
ratore>,  internus  und  e^cternus,  welche  zwibcheu  den  oben- 
genannten Muskel u  zum  Trocbanter  major  gehen. 

Die  Mnakeln  des  Obersohenkela  haben  übeiiianpt  die 
Ricbtnnj  Ton  oben  nach  unten,  und  wirken  theile  anf  den 
Obencbenfcel  selbst,  grj^fttentheila  aber  anf  den  Unler- 
•ichenkel.    Sie  verfallen  in  vier  Abtheiluncren;  1)  «wei  lan<re 
ub^riliiciiliche  Muskeln  an  ilc  r  vorderen  und  inneren  Seite 
des  Oi)er^chenkels,  welche  bin  unter  das  Knie  herabsteigen, 
nnd  den  Untersrhenkel  adduciren:  Mm«  eartorios  nnd  gra- 
cilis:  1)  die  Muskeln  an  der  vorderen  und  änderen  Seite 
des  Oberschenkels  bis  aar  Kniescheibe  abwürts,  Strecker 
des  UntersdhenkeU :  Min.  rectns  femdris,  cmralis,  yastos 
Internus  nnd  \as(u?»  externus:  3)  die  Muskeln  an  der  inne- 
ren heite         ()hers€henkel.s,  Anzieher  des  Oherscbenkelii, 
weiche  beide  Schenkel  einander  näheren:  Mm.  pectinens, 
addnctor  lon^,  addnctor  brevis  und  addnctor  magnos  fe- 
moHs:  4)  die  Muskeln  an  der  hinteren  Seile  des  Ober- 
flclienkels,  Beofer  des  Unterschenkels;  Mm.  semilendlnosos, 
siemimembranosus,  und  biceps  femoris.  • 

Die  Munkeln  des  ünterschenkcis  laufen  srimnitlieli  (mit 
\ii^«nribme  des  M.  popliteus)  der  Län|^e  nach  s^um  Tarsus, 
Metatarsos  nnd  den  Zehen  herab,  bewe|^n  den  FuTs  und 
die  /jehen,  nnd  sind  in  eine  vordere,  äaflme,  nnd  hintere 
Liago  abgetbeilt   Die  vordere  Mndiellage  swischen  Tibia 
and  Fibula  enthSli,  von  innen  nach  aal^  gesählt,  die 
Mm.  fifu'alis  anterior,  cxtcnsor  lon^s  liallucis,  und  oxlcn- 
sor  lungus  digitomm  mit  dem  pcronaeu.s'lcrUu^:  sie  laufen 
über  die  vordere  Seite  des  FTiTsgelenks  som  fuüirücken. 
Die  Untere  Lage  enthält  die  Mm.  peronaens  brevis  nnd 
longns:  diese  geheif  hinter  dem  Blalleolos  extemiis  aiim 
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äurNcrcii  Fafsraiule  imd  zur  i-ulssohle.  Die  lunlcre  Iiip 
flarfallt  in  eine  oberflächliche  und  liefe  Scbiclit:  entar^ 
swifclm  de«  ULmt  «ad  der  Ferte,  besteht  nm  dsa  Mb. 
ftetroeiMiiiis  and  foleiu$  dimm  bilden  Yon^Uehdie  Waie 
und  geben  in  eine  gemeinsdiaflliclie  starke  Srime»  die 
Acliilleiiehne,  Tenda  Achillii,  über.  IHe  tiefe  hintere 
Schicht  enthält  die  Mm.  poplitens,  tibialis  posticus,  extensor 
lon^un  digitüiüiM  iimi  exteiiJsor  Iiallucis  loii;;^us;  von  wel- 
chen die  drei  leU^ciiaiinlen  hinter  dem  IMalleolus  internus 
jbuiu  inneren  Fufiirande  und  zur  Fufssohle  gehen. 

Der  l'aiji  enthält  aaüser  den  behiien  der  Uoterschenkel- 
rnntkeln  mehrere  kleinere  ei^enthümliche  Musketa.  Auf 
dem  Fotettckea  finden  sich  die  Mm.  eztenaor  brevis  difi- 
tomm  und  interoitei  dorsales*  In  der  FnTssohle  liifen  der 
M,  flexor  1>revis  digitomm  nnd  gleich  oberimlb  deaMlbca 
die  Bfm.  qnadratae  nnd  Inmbricales  (Anhänge  dsi  M.  fieser 
lonji^Tis  di^iiorum)^  sodann  die  Mm.  transversalis  plante« 
und  iiiterossei  plantares.    Neben  allen  iiic&en  in  der  Mille 
der  Sohle  liegenden  Muskeln  linden  ftich,  mehr  nach  dem 
innt'i  en  Fnfsrantle  iiin,  die  Mm.  hallucis  abduclor,  flexoi 
brev  is  und  adductor:  und  nach  dem  äuTseren  Fui'srande  hin 
die  Mni.  di^iti  minimi,  flexor  brevis  und  abdactor. 

Ao£ier  allen  diesen  Muskeln  sind  an  der  unteren  £t- 
tremitfik  drei  S|Muuinraskeln  für  die  Fascien  vorhanden,  die 
Mm.  psoas  minor«  tensor  fasciae  lalae»  nnd  plantaris. 

Mehrere  der  obengenannten  Mnakeln  sind  an  den  Vr- 
«prüng^en  oder  Insertionen  mit  einander  verschmoli^m  sod 
werden  daher  cini<;e  derselben  oit  als  nielirköplige  MiL^kelu 
betrachtet;  so  z.  B.  die  drei  Mm.  adductores  feiiioris  a\> 
M.  tricepes  femoris,  die  vier  Strecker  des;  UntersicheukcU 
aU  M.  quadriceps  extenttor  cruris,  die  Mm.  ga>»irocBemü 
nnd  soleus  als  M.  triceps  snrae. 

S&wischen  den  Mnakellagen  des  Schenkels  finden  steh 
myrti  ansehnlichere  Vertiefiingen.  Die  eine  derselben,  Asse 
Uhpeeiimem  genannt,  liegt  am  oberen  Theile  der  vorderen 
Flüche  des  Oberschenkels  nnmitielbar  nnler  dem  Schenkel- 
tM>(ren;  ist  dreiecki»,  oben  breiter  und  tiefer,  nntcn  engvr 
und  spilmi^:  ?*ie  \vu*l  ol»er\v;irls  \oni  St  Im  iikt'lbu;:^en.  iivich 
.ihInoii  \on  den  \  «M  citiigten  Mm.  ])soas  major  und  ilia<i:'' 
internus,   nach  iiuicn  \om  M.  pectincas,   und  uuterw.&rt«> 
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vom  M.  sartoiius  begränzt,  und  dringt  bis  ^um  Tuberculnm 
iliopectiiieum  in  die  Tiefe;  sie  steht  nach  ohvu  unter  dem 
Schenkelbogea  verinitteUit  einer  dreieckigen  Offuun^,  der 
Lücke  für  die  Schenkelgefäfse,  Lacuma  votontm  cmraUtm^ 
mit  der  Baachhöhle  in  Verbindim^;  und  wird  von  der 
Arteria  und  V eoa  cmralu  mit  der  gemeinechaftiicheB  Scheide 
denelhen  (der  Vagina  vatonm  cruralmmf  fibroi-sellnlös» 
▼OD  röhrenförmifer  Gestalt»  anraerlicfa  mit  dem  SchenkeU 
bogen,  den  Fasctae  tranavertali«,  iltaca,  und  lata  verwach- 
sen, im  Inneren  mit  einer  Scheidewand  zwischen  beiileii 
Gefäfsen  versehen)  —  und  rmPserdem  von  Lymphdrüsen, 
Nerven  und  Fett  aiisgefiilU.  Die  zweite  Vertiefung  ist  die 
Kniekehle  oder  Knie^^rube,  Fossa  poplitea:  sie  liegt  an  der 
hinteren  Seite  des  Kniegelenks,  hat  eine  raufenförmige  Ge- 
stalt, drini^  bis  vor  hinteren  Fläche  des  Ohenchenkelbeins 
tmd  der  Kniefcapsei  ein»  and  irird  nadi  auAen  vom  M. 
bicepe  femoris,  nach  innen  von  den  Mm.  semitendinosos 
tmd  semimembranoensy  nach  nnten  an  beiden  Seiten  von 
den  Kdpfen  der  Mm.  ^trocnemü  befränat:  sie  enthält 
zwischen  vielem  Fett  und  wenigen  Lymphdrüsen  die  Haupt- 
stämme der  Gefäfse  und  Nerven  für  den  Unterschenkel  und 
Fufs. 

Die  Fascia  superficialis  bildet  die  oberflächlichste  Mus- 
kelhülle der  unteren  Extremität;  sie  ist  in  der  oberen 
Hälfte  der  Vorderfläche  des  Oberschenkels  am  stärksten 
entwickelt  $  weiter  abwärts  yerliert  sie  sich  in  die  eif^t« 
liehe  sehnig  Mnskelbinde  der  unteren  Extremität.  Letztere 
ist  überhanpt  «ehr  stark  nnd  vollständig,  ans  inneren  lon- 
gitudinalen  and  änJheren  ^eeren  nnd  schrägen  Fasern  ge- 
webt^ und  zerfallt  nach  den  em%e\nen  Gegenden  der  Glied- 
inalxc  in  Unterabtheiinngen,  nimlich  in  die  Fa^ciae  iliaca, 
lata,  rruralis,  dorsalis  pedis,  und  plantaris. 

Die  fascia  tltaca  beginnt  au  den  Lendenwirbeln  und 
am  Labiura  internum  cristae  ossis  ilium,  über/acht  die 
gan/.e  vordere  and  innere  Fläche  der  Mm.  iliacus  internus 
und  psoas  major»  so  weit  diese  oberhalb  des  Schenkelbogeas 
liegen:  an  ihrem  inneren  nnd  unleren  Theiley  vorailglich 
auf  dem  M.  psoas,  ist  sie  am  stärksten.  Sie  endigt  am 
Arcus  dmralis  nnd  am  Beckeneingange,  indem  sie  längs 
d«r  äafeeren  Hälfte  des  Schenkelbogcns  genau  mit  dessen 
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hinterem  Rande  und  mit  der  Fascia  transyersaiis  sich  ver- 
webt, die  Scheide  der  Schenkelgefärse  vonüfplich  bildet, 
hinter  derselben  an  das  Taberculum  iliopectineum,  an  die 
Crista  und  Li^.  cristae  pnbis^  and  an  dieldnea  arcnata  interna 
sieh  heftet:  und  in  die,  an  den  letat^fenannten  Stellen  be- 
^nnende,  Fascia  pelyis  sich  verliert«   Ihre  Anheftiui|^  an 
das  Tuberculum  iliupectineum  hat  die  Gestalt  einrs  1  ia»- 
lichen  Bandes,    Ligamentum  iliopvclineum  s.  Lig.  va^inac 
yasoruiii  cruralium,   weiches  iu  der  Fossa  ihupectinea 
zum  Supercilium  acetabnli  hinab  und  in  die  Tiefe  reiciit, 
mit  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  lata  und  dem  Labmm  car* 
tüajineum  acetabuli  sich  verwebt,  und  den  Sch6niLeU»0|ea 
and  die  Scheide  der  ScfaenkelgefRte  noch  genauer  an  dsi 
Os  pubis  befestiget    Die  Fascia  iliaca  erhält  einen  eigencp 
kleinen  Ifinglich- rundlichen  Spannmuskel,  Jf.  psea»  unssr 
s.  parvus,  kleiner  Lendenmuikel.    Dieser  entspring  von 
der  Seitenfläche  des  Körpers  des  ersten  Ii  enden  wirbeis  und 
dem  1  it>i  ocartilago  inter\'^€rlebralis  zwischen  diesem  \ind 
dein  letzten  Rückenwirbel,  .steigt  vor  dem  M.  psoas  major 
herab,   und  ^ht  bald  in  eine  dünne  platte  Sehne  üben 
welche  vorzüglich  im  inneren  Theile  der  Fascia  iliaca  sich 
ausbreitet,  und  mit  ihr  bis  zum  Tuberculum  iliopectineoa 
und  Lig.  cristae  4»ubis  herabgeht« 

Die  Foscto  latü  femorU  ist  die  sehnige  Muskelhinde  d» 
Oberschenkels,  welche  die  freie  Flüche  aller  Muskeln  im- 
selben  ttberzieht,  an  der  Sufseren  und  hinteren  Seile  itfi^ 
ker  und  dicker,  an  der  inneren  Seite  beträchtlich  dänner 
iNt  und  an  einigen  Stellen  tlir  IMnskeln  durchscheinen  IHW 
Sie   besteht  aus  einem   olx  rfla*  lilichen  und  eiiiein  üeten 
Blatte,   welche  an  vielen  Stellen  genau  einander  berüh- 
ren und  zusammenwachsen,  an  anderen  dagegen  sich  von 
einander  entfernen,  und  einzelne  oberflächliche  Muskeln 
und  Gefätetämme  in  vollständige  besondere  Scheiden  eis- 
schliefsen.   Hintwa  und  auswärts  beginnt  sie  an  der  hinls- 
ren  Fläche  des  Kreuabeins  und  dem  Labium  eitarnom  cri- 
stae oss.  ilinnr,  und  steigt  bis  nnm  oberen  Rande  des  M. 
«flntenii  maximns  herab:  von  hier  an  s^eht  das  dünne  c»bfr- 
Hiiclilidic  Blatt  über  diesen  Muskel  hin,    das  tiefe  dringt 
zwisflM-n  \hm  nw\  dcni  M.  jrhifeu^  iikmÜhn  ein;  am  unter«'»» 
Eude  den  M.  ^lulcu!k  maximus  bind  beide  ßlältcr  vercinij:^ 
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und  mit  dem  unteren  Rande  des  Lig.  sacroiuberosum  und 
mit  der  Sehne  des  M.  g^lnteiw  nuuümiii  verwacfaseD^  W«l- 
cli«r  Muskel  daher  die  Faecia  aiMpaimeii  kann :  von  hier 
ans  aleiipt  sie  an  der  hinteren  und  SnAeren  Seite  des  Obei^ 

schenkelfi  herab,  drin«^  in  der  Bfitte  der  Hinterseite  des- 
selben cwischen  den  Muskeln  in  die  Tiefe,  und  heftet  sich 
an  die  Linea  aspera  os«.  femaris.  Unterhalb  der  Spina  an- 
terior superior  o6s.  iliiim  liegt,  zwischen  beiden  Blättern 
der  Faacia,  ihr  eigenthliaüicfaer  Spannmnskel^  If,  /eiuor 
fmidme  imtme^  er  ist  lin|^lich  platt»  entspring  tod  jener 
Spina,  Terliert  sieh  schon  an  oberen  Drittheil  des  Ober- 
»chenkeU  selinia;'  in  die  I  <i.scia,  welche  von  dieser  Stelle  an 
bis  yaiiii  fondyluA  exlernus  dv»  Kniegelenks  vor/.üi^^lich  dick 
ist.  An  der  Kniekehle  bekleidet  das  tiefe  Blatt  die  Seiten- 
wände dieser  Grube,  und  heftet  sich  an  die  Gelenkbänder 
nad  die  onteren  finden  derLahia  iineae  asperae:  das  ober- 
fWcUiche  Blatt  aber  ist  mit  der  Fascia  superficialis  über 
diese  Gmbe  ausgespannt,  und  schützt  die  in  ihr  enthalte- 
nen Theilc.  An  der  \ orderen  Fläche  des  Oberschenkels 
^eht  das  tiefe  Blatt  hinter  dem  M.  sartorius  und  genau  auf 
den  Mnskeln  in  die  Furche  zwischen  M.  vastn«;  internoa 
aml  den  Mm.  addnotores  femoris»  das  oberflächliche  Blatt 
Iber  Yor  dem  M.  sarlorins  nnd  den  groften  QeflUkstämmen, 
la  dnJti  diese  Thefle  in  einer  Yoliständifen  Scheide  liefen: 
Ulf  dieselbe  Weise  wird  an  der  inneren  Seite  des  Oher- 
clietikels  der  M.  gracilis  zwischen  hriilen  Blättcifi  dor 
scheide  eiogeschiassen ;  hier  ist  die  iascia  oberwärts  an 
ien  Ramus  descendens  oss.  pubis,  an  den  Ramns  adscendens 
MO.  iedkü,  und  weiter  nach  hinten  an  das  Tnber  ischii  ge- 
heftet. An  den  Seiten  nnd  der  vorderen  Fläche  des  Knie- 
lenks  hingt  die  Fascia  lata  mit  den  d  teses  Gelenk  umge- 
[>enden  Sehnen  und  dem  Lig  patellae  genaner  zusammen, 
und  geht  in  die  Fascia  cmralis  über:  vor  der  Kniescheibe 
lie|^  in  der  Fascia  snperfieialis  eine#ansehnUche  Bursa  mn- 
coen  anbcntanea. 

Der  Theil  der  Fascia  lata  cwischen  der  Spina  anterior 

iiperior  uss.  ilium  nud  der  Syniph3sis  pubis,  nahe  unter- 
lalb  des  Schenkelbosrens,  ist  wesren  seiner  Verbinduni^  mit 
iofls  Arcus  cruralis  und  anderen  Fascien  vorftüglich  merk- 
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in  die  Portio  iliaca  und  Porli 


^rdig'  ^^"fg  i0l  i?lück  der  Fa^cia  zwischen  Spin 
^peci^''^^  '  ^^liar^f^  «öd  Tuberculum  iliopcclinena 

^gfiteri^''  '"^'^^ijcfccfl  Tuberculum  iliopeGtiaeimi  und  Sy» 
leUtere  f^^»  ^^^^^ende  Stück.    Die  Ar/io  peciinea  fotdm 


fhy»\  ^"jj^^ifl,         beiden  Blatter  schlieXlsen  nahe  onccr 
^^^''J^^pbysis  pttbia  ^«a  Kopf  des  M.  gracüis  ein,  ^ho 
^"^^no       «*««nder  vereiniget  über  die  vordere  Flächf 
adJuctor  lon^ns  und  M.  pectineus  und  hinler 
[iralia  in  die  Tiefe  der  Fossa  iliopectiiiea,  und  be- 
^^jlgen        lH<*rii"  das  Li^.  iliopectineum;  obcrwärts  aber 
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dRs  Tuberculum  pubis  und  die  Crista  pubis  oDiaitteUMr 
^ter       »weiten  und  dritten  Insertion  des  Arcus  crnralü 
ß^rfio  iliaca  feudM  iatae:  iir  tiefes  Blatt  ist  mit  «fiaeoi 
ot^eren  Rande  an  den  hinteren  Rand  des  ScbßMbogeot 
^heftet,  hän^t  dadurch  mit  der  Fasci«  tranmnalii  and 
Fascia  iliaca  snsammeny  und  wird  daher  wvreflea  als 
eine  Fortsetenng  der  letzteren  anf^ee^ien:  es  geht  von  der 
Spina  anterior  snperior  oss.  ilinm  an  hinter  dem  M.  surlo- 
rius,  und  durch  nochmalige  Spaltung  auch  hinler  dem  Kopfe 
des   M.   rectus   femoris,    aber  vor  den  vereini'j-len  Mm. 
p5foas  iiiaior  und  iliacus  internus  (und  vor  dem  N.  cruralis). 
in  die  lüssa  iliopectinea,  und  vereini|pt  sich  hier,  hinter 
den  Schcnkeigefäfsen,  mit  der  Portio  pecttnea  vermiUdft 
des  Li^.  iliopectineuni.   Des  oberflächliche  Blatt  der  M» 
iliaca  ist  da^e^  an  den  vorderen  abfemndeteii  Raadli 
Schenkelbogens  geheftet,  mit  der  Fascia  snperlieialls  stifl»- 
weise  verwachsen  und  von  ihr  verstirkt,  läuft  vor  dea 
M.  sartorinSy  und  alsdann  briickenfürmisr  über  die  Fos** 
iliopectinea  vor  den  b( in  ukel^efafsen  Rur  i^ortio  }u-ctiB« 
hin,  mit  welcber  es  venväcLst.    An  dieser  Stelle,  vordem 
inneren  Tbeili^  der  Fossa  iliopectinea,   befindet  sich  ein« 
Öffnung  in  dem  oberflächlichen  Blatte  der  Portio  iUaca  fm- 
ciae  Iatae,  welche  nach  aofken,  oben  und  unten  von  einw 
bogenförnii^en  Rande,  dem  sog.  äiekeifomigm  FoHMlzf^ 
Processus  /aid/ormü  fasdae  ittiae^  begrfinat  wird^  und  m 
die  t^rmige  Crtibe^  Fevern  waii$,  führt..  Diese  Grube 
den  ^inneren  Theü  derFessa  iliopectiiiea  ein,  winl  von  4m 
Fascia  mperficialis  bedeckt ,   und  von  Fett,   Drüsenm  V** 
einem  kur/.en  Stück  des  inneren  Umüngs  der  Vena  cmra- 
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Iis,    und  von  der  EndiVung  der  Vena  saphena  ma^iia  on^ 
gefüllt.     Sie  liegt  2  "  bis  4'"  unter  dem  vorderen  Rande  des 
Schenkel  ho  Q^f»ns,  ist  von  oben  nach  unten  1"  bis  lano- 
und  Va"  t'is  i"  breit,  im  weiblichen  Geschlechte  gewöhn- 
Ucb  län|^er  als  im  männlichen.  —   Am  i^roc.  falciformis 
unterscheidet  man  das  untere  spite^e  Ende  oder  Uorn, 
Cornu  inferios,  welches-  den  unteren  Rand  der  Favea  ovalis 
bildet;  den  äuTseren,  aua  einer  doppeltea  Falte  beetehenden, 
und  bleine  LiScber  enthaltenden  Rand  $  nnd  daa  obere  £nde 
oder  Horn,  Gomn  anperins,  weichet  ans  iswei  Ratten  be- 
steht.  Die  vordere  dieser  Platten  ist  ein  t"'  bis  4'"  breiter 
Streifen,  an  dessen  Bildung  die  Fascia  superficialis  wesent- 
lichen Antheil  nimmf;   er  begiärt/.t  die  Fovea  ovalis  nach 
oben,  und  liegt  senkrecht  zwisclini  ihr  und  dem  Schenkel- 
bogen, an  welchen  er  sich  heftet.    Die  hintere  stärkere 
Platte  de^  oberen  Horns  steigt  hinter  der  vorderen  höher 
hinaofy   krümmt  sich  unmittelbar  vor  der  Scheide  der 
Schenkel^eförse  naeh  innen  nnd  oben,  kommt  in  eine  hori» 
lontale  X^a^,  nnd  füllt  den  spitsif^  Winkel  swischen  dem 
inneren  Ende  des  Arcus  cmralis  nnd  der  Crista  pubis  ans; 
ihr  vorderer  Rand  verbindet  sich  mit  dem  hinteren  schar- 
fen Rande  des  Schenkelbogens;  ihr  hinterer  Rand  mit  dem 
Lig.  crisfae  pubis  auf  der  Crista  pubis;   ihre  obere  Fläche 
theils  mit  der  unteren  Flache  des  Sehen ki  lbos^ons,  theils 
mit  der  unteren  Fläche  des  hieselbst  ausgespannten  Stückes 
der  Fascia  transversalis  (S.  276.).    Durch  die  letztere  Ver- 
bindunf^  entsteht  das  dreieckige  platte  dünne  Gimbematsehe 
Bmtdf   LigamenUm  CrMenuttty  welches  gleichsam  einen 
Ashan^  der  dritten  Insertion  des  Schenkelbogens  darstellt: 
aeiBe  Spitae  oder  innerer  Winkel  liegt  nach  innen  gegen 
die  Symphysis  pubis  hin;  seine  Basis  oder  üofserer  halb- 
mondförmiger Rand  nach  aufsen,  gegen  die  Scheide  der 
Scheidielgefafse  hin  gerichtet:   sein  vorderer  Rand  ist  mit 
dem  hinteren  Rande  des  Arcus  cruraiis,  sein  hinterer  Rand 
w»it  dem  liig.  cristae  pubis  verwachsen :  seine  Flachen  nach 
oben  und  unten  gerichtet.    Die  Länge  des  Gimbernatschen 
I  Bandes  von  der  Basis  snr  Spitr.e  beträgt  6'''  bis  8'",  die 
Breite  der  Basis  von  vorn  nach  hinten  3'''  bis  6^'^:  inweib- 
I  liehen  Kdrpem  ist  es  langer  ond  schmaler  als  in  mannl^ 
eben.  (Zuweilen  werden  seine  Dimensionen  grorser  an^- 
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^ben:  abdanii  Ist  m  von  der  dritten  Iiieerlioii  dei  Scboh 
»  kelbogens  niclit  fehori^  unterschieden.) 

'  1>»r  Proc.  falciformisr  Ue^  überhaupt  unmittdbir  w 

.  der  Schenkel^efafsscheide,  und  verstärkt  dieselbe.   Nur  die 
concave  Basis  des  Gimbernatschen  Baudes  bleibt  vom  in- 
uereu  Umiaii^e  der  Gefäfsscheide  4'"  bis  6'"  entfernt,  und 
bildet  mit  dieser  eine  rnndliche,   von  der  Mitte  der  Sym- 
ffthysis  pubis  2"  weit  entfernte  Öüuun^,  den  Sck&Mm^^ 
Annulus  cruralisy  welcher  hinter  dem  Schenkelbofeo  an 
der  Banchhdhle  in  die  £ovea  ovalis  hinabfährty  nod  avr 
Ton  einem  durchlöcherten  Stück  der  Fascia  traniventlii, 
dem  Septum  mimUi  cruraUs  (8.  Viß*)^  verschlossen  wird. 
FoYca  oTalis  bildet  ake  eine  von  nnten  nadi  oben  und  f oo 
vorn  nach  hinten  sich  verengernde  trichterfömii^  VertÄs- 
fang  (oder  ciiuii  unvollkommenen  Kanal,   der  \  on  Imiyeii 
der  Schi'nhclhana!  ^    Canalis  cruralis ,   genannf  ^vi/  if  '  die 
hintere  uiid  Seileuwände  dieser  Vertief nno-  ^vorden  m)d  lienv 
inneren  Umfange  der  Vagina  vasorom  cruralium,  dem  Li^. 
ilsopectineum  und  der  Portio  pectinea  fasciae  latae  {tbi^^eV; 
ihre  sehr  kurze  vordere  Wand  besteht  nur  ans  der  vorde- 
ren Platte  des  oberen  Horns  des  Proc.  falciformis) 
obere  Offhnnf  ist  der  Annnlos  cmralis  Kwischcn  dem  Idf 
Gimbemati  und  der  Schenkelgeflüjncheide  $  ihre  vntert 
Offbnn^  ist  das  vom  Proc.  falciformis  be^anete  Lodi  i* 
dem  oberflächlichen  Blatte  der  Portio  iliaca  fii^ciae  latlft 
Die  Fascia  cruralis  s.  Apuneurosis  crnris  s.  Vas^iua  tis- 
dinosa  cruris,   fnno^t  am  Knie  an,   und  übersieht  die  .V-: 
kein  des  Uutcrücbenkels.    Vorne,  woselbst  sie  sehr  s^ii 
ist,  heftet  sie  sich  an  die  Cristae  der  Tibia  und  TM'*' 
nnd  bildet  einfache  abgesonderte  Scheiden  für  die  Mu^^*^^^  i 
«wischen  beiden  Knochen  nnd  für  die  Mm.  peronaei.  ^ 
der  inneren  FlMche  der  Tibia  fehlt  sie^  indem  dietestf 
von  der  Fascia  saperficialis  ttberaogen  wird:  «n  der  fi- 
teren Seite  des  ünterschenkels  ist  sie  in  ein  oberflüchüchi^ 
und  tiefes  Blatt  für  die  oberflächliche  und  tiefe  Schicht  dff 
hinteren  iMuiskellage  gespalten,  uml  hiillt  dadurch  die 
gastrocneniii  und  soleus  mit  dem  leudo  Aehillis  in  fr 
vollständige  Scheide  ein.    In  der  Gegend  des  Fufsgelen^' 
enthalt  sie  mehrere  stärkere  Streifen,  Muskelbänder. 
Ligameninm  trtmtversum  s.  vaginale  libiae  geht  von  ^ 
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Torderen  Seite  dee  Vntencjiciikds  nah«  oberlwlb  des  FqUi- 

^lenks  Yun  der  CrisU  tibiae  queer  zur  Crista  übulae.  An 
der  vorderen  Fläche  des  Fufsgelenks  selbst  liegen  drei  län- 
gere schmale  sehnige  Streifen,  die  sich  vor  der  Mitte  des 
Gelenks  vereinigen,  und  auf  diese  Weise  das  sog.  Kreuz- 
band, Ligamentum  cruciatum  iarsi  s.  annulare  anterius,  bil- 
.den:  die  beiden  inneren  Streifen  aind  aa  den  Malleoine  in^ 
'ternnt  nnd  an  daa  Ca  naincnlara  und  caneiforma  prim^m 
geheftet»  der  fiolSiere  atärkate  aber  an  die  Snftere  Hiebe 
dea  Calcanens:  saweUen  iat  auch  ein  Tierter  achw&cherer 
an  den  MaUeolna  ezternn«  befestigter  Streifen  Torhanden» 
wodurch  das  Kreuz  vollständig  wird.  Durch  Spaltung  die« 
ser  Streifen  in  Scheidewände  entstehen  drei  Scheiden,  eine 
innere  oberildciilichere  für  die  Sehne  des  M.  tibialis  ante- 
rior, eine  mittlere  etwas  tiefer  liegende  für  die  Sehne  des 
M.  extensor  bailacis  longus,  und  eine  äulsere  für  die  Seh- 
nen des  M.  extensor  longas  digitorum  nnd  peronaens  tertios. 
An  der  inneren  Seite  des  Fufsgelenka  steigt  von  Malleolaa 
itttemna  ein  breiter  Streilen,  Zi^aaKnteai  Ucimmbm  a.  an« 
Olliare  inlemnm,  anr  inneren  Flüche  des  Calcanena  md  snm 
inneren  Rande  der  Faseia  plantaris  herab,  und  acUie&t  die 
Sehnen  der  Mm.  tibialis  posticus,  flexor  longos  digitomm 
und  üexor  lüngus  hailucis,  jede  in  einer  besonderen  Scheide, 
ein:  ein  ähnliches  schmaleres  Band,  lielmaculum  tendinum 
peronaeorum  s.  L«ig.  annulare  exlernum,  »-eht  vom  hinteren 
Kande  des  Malleulas  externa«  zur  äu£a»eren  Fläche  des  Calca- 
neus  herab,  nnd  bildet  eine  in  swei  Kanäle  getbeilte  Scheide 
für  die  Seinen  des  M.  peronaens  bt^«vis  nnd  longas. 

Die  JFWcta  dortaliM  pedu  ist  eine  dünne  Sehnenhaat»  die 
von  den  oben  beschriebenen  fifindem  an  anf  dem  FnIbriUskea 
bia  an  den  Zehen  sich  erstreckt|  an  den  SeitenrSndern  dea 
Tarsus  in  die  Fascia  plantaris  übergeht,  an  den  SeitenrSn- 
dern des  MittelfuTses  aber  auch  an  das  Os  metatax^&i  primum 
imd  qnintum  sich  heftet. 

Die  Fascia  plantaris  s.  Aponenrosis  plantaris  ist  der 
stärkste  Theii  der  Sehnenbinde  der  unteren  Gliedmafsej  sie 
besteht  ans  dicken,  giänaend  weüsen,  meistens  longitudi- 
Halen  Fasenii  von  denen  eimVe  in  der  Hant  der  FuCssohle 
«ich  verlieren.  Ihr  mittlerer  Theil  entspringt  von  der  Tn» 
bcrositaa  calcuiei  nnd  ist  mehr  ala  1'"  dick«  ISuft,  die 
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untere  Fläche  des  M.  flexor  brevis  di^itomm  übeikieidend. 
nacli  vorn,  und  wird  breiter  und  dünner:  die  dttnnefefl 
8eitenth«ile  der  Fascia,  weiche  die  eigenen  Muakehi  der 
^roJSien  und  kleinen  Zehe  bekleiden,  hängm  nit  dtn  Li|. 
lifijniAtQiiiy  dem  Retinacoiam  tendiaum  peroMMoram  xik 
d«r  Fawia  dmali«  pedit  iMniiaMii.  VarndtMit  wmm 
Scli#id«wfiiide»  weldie  in  die  Tiefe  der  Fnlaaelile  eiadriogea 
vnd  an  die  Knochen  «nd  Ligamente  «kh  Mteo^  werte 
drei  geschlossene  Seheiden  gehfldel;  eine  innere  Scheide  fiir 
die  Mm.  abductur  und  üexor  bresis  hailucis,  eine  äufsere 
für  die  Mni.  abductor  und  flexor  brevis  digiti  niinimi,  ud 
eine  mittlere  g'eräuniige  fiir  alle  Muskeln  und  Sehnen  in  de' 
Mitte  der  Fufssohle.  Au  den  Zehen  spaltet  sich  die  FasciA  plan- 
taris in  fünf  Zipfel,  die  durch  Qaeerfinera  versin%l  irvrdM^ 
und  endlich  mit  den  Lig.  capituloram  oss.  meMm'  nad 
den  Ührdsen  Scheiden  der  Sehnen  der  ZehsuAsi^ii'  Ter-  | 
echkielven.  I 

0ie  Fasci«  crvralis  und  plantaris  hesitsen  «iain  «fcsen 
in  der  Wade  liegenden  Spannmnskel,  M.  pkmtem,  Mki^ 
Spanner:  er  i^t  länglicb  und  diinn,  entspringt  Ton  der  hin- 
teren FJäche  des  Condylus  externus  oss.  femori»,  "vom  M  , 
gastrocneniius  externus  bedeckt  :  sein  kurzer  spindelförmiger 
Muskelbauch  geht  schon  in  der  oberen  Häille  der  WmIc 
in  eine  sehr  lange  schmale  und  dünne  Sehne  üher,  vdcki 
«nllinflich  zwiMdien  den  Mm.  gastrocnemius  intern 
solenSy  sodann  am  inneren  Bande  des  M.  solens  vad# 
Tendo  Adiiilis.  Iiinter  dem  inneren  Knadiei  herabliM»  wi 
mit  aerelreaeten  iMerhttndei»  in  der  Faaela  cnmlis 
dem  FttAgelenk,-  in  dem  Lig.  laciniatnm  und  dem  inami 
hinteren  Thetle  der  Fascia  plantaris  endigt.   Fehlt  /.u^^eikn. 

A.   Muakdn  an  der  Hüfte. 

M.  psoat  major  s.  magnosi  groter  Lendenmuskel.  Ei> 
starker  länglidier,  am  oberen  Ende  piatfter»  in  der  Mitf 
rander  Mnskel,  Hegt  an  der  biutereB  Bmieimndl»  ebsM 
des  asülldNB  OiMfiiafes  das  Badkaaeingangs ,  «od  m  ^ 
Torderen  mid  inneren  Seite  des  Hüftgelenks  und  OJimlrd^ 
heinhalses.  Entspringt  mit  einer  doppelten  Reihe  von  Zip- 
feln von  den  Seitenflächen  der  Körper^  den  Fibrof^artalaguit^ 
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nterveiiebrales  der  fünt  Liendenwirbel  oad  des  zwulftea 
lückeowtrbeU,  «od  Ton  dea  ^roc.  tranatend  dar  Iiandiap 
jnrMi  läuft  TOS  obatt,  liiiiton  «nd  iaam  nach  «ntwi,  r^tm 
md  aiatei»  abarliaft  md  tot  dar  Ldaa«  aranata  intaraa 

MS.  iüain  harabi  tritt  imttr  dam  Schenk^bo^en,  abwischen 
rubercalum  iliopectineiim  und  bpiiia  anterior  infeHor  oss. 
ilium  hervor;  wird  »eimi^,  verbindet  sich  mit  dem  M. 
iiiaoas  internu«,  und  sctst  sicii  an  den  Trochantar  minor. 
Znwailan  iat  noch  aia  ^rsähligar  an  aainar  änlbarten  SaiU 
lUagandar  rwiaMHiiilial  varluMdanb 

MLiümu^miennu^  ianarar  Darm-  odar  Hllflbainmaikel, 
liegt  neben  dem  vorigen  nach  auüien,  füllt  die  Fossa  iliaca 
'«uj;  ist  dreieckig",  platt,  aber  dick:  entspring^t  \om  Proc. 
Lraaafcnus  des  letjLteu  Liendenwirbelsy  dem  Lig.  iiiaiumbale^ 
rom  4ßm  l^hiam  interauat  der  Crista  und  beiden  ^Inaa 
iiifariaraii  und  Tua  dar  inneren  IlMia  daa  Oa  ilinat  aalbat$ 
ritt  «wiiahaa  dar  Spina  anterior  ialMar  ilioai  «ad 
lern  Tubercuhim  iHopectineum  unter  dam  Schankelbogen 
icrror,  und  bettet  sich,  mit  dem  M.  psoas  major  vereinigt, 
in  den  Trocbanter  minor,  welcber  vuu  beiden  Muakelo 
rollst Hndi<r  umfaist  wird. 

2wiBoiM  baidan  Moekeln  und  dam  Tabaroolnm  ilio<* 
lectfnaum  mid  dam  lÜlAgalaftky  dataan  vordtr«  8ait#  too 
toaa  Madrt  wird,  Bagt  ein  tnaabnUclwr  Mdatmbaotal, 
iiJ  ci"  kleinerer  z-wi^ciien  ihrer  Sehne  und  dem  Trochan^ 
er  minor.    Beide  Muskeln  beugen  den  Obe;  sclienkol  g'eg'en 

Stamm  und  aiaben  ihn  etwa«  nach  innen  ^  oder  aie  bau» 
|aB  den  ätammi  Tarwürta* 

jr.^M<utai8xnmii^  grofarGariilimiaakal»  iatdar  stUrkala 
(CaMkid  daa  Klto^para,  raotanffUnaiyy  dick»  md  baalefat  mal- 
taue  aus  dicken  locker  ansammengehefteten  Bündeln  grober 
asem.  Ktitsptnngt  mit  seinem  hinteren  Rande  von  dem 
ylstaren  Theile  des  JLabinm  ertemnm  crisiae-  oas.  ilium, 
maa  dar  kintaran  fMoha  daa  Kreax.  und  StaiTabaint,  von 
mm  idgg.  iiiancra  paataiiata  und  aaaratnkaroanmi  läuft 
Mift  TUn,  an>aw  «ttd  utan  harai,  tndam  Min  okarar  Rand 
weit  rm  dam  wordaran  Theiia  der  Criata  oaa.  flium  ant- 
•rnt  bleibt :  ^eht  endKcb  in  eine  breite  platte  starke  Sehne 
bcr,  die  Mch  an  die  äufsere  FlHche  des  Trochanter  major, 
nfearkaU»  dm*  Spitae  doMalbaa,  und  an  den  Aniang  daa 
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'Xtabium  externum  lineM  asperae  oss.  femoris  befestig^t,  mmk 
ndi  der  Easci«  lata  yerschmilzt.    Zwischen  der  Seime  waA 
dam  Trodkantar  major  liegt  ein  ^Aar  ScUaimbeiztely  «i^ 
atwaa  weiter  abwikrta  awei  bis  drei  kleinere  awigch<m  4r 
Sehne»  dem  Knodien  ond  den  an^ränaenden  Monkelii.  ir 

.  ist  Antagonist  der  Mm.  psoas  major  nad  iliacos  intern» 
streckt  den  Oberschenkel  rückwärts  und  auswärts ;  odc 
streckt  das  Becken,  richtet  es  auf,  weou  es  nach  vara  ^t-  i 
bo^eu  war. 

M.  gluieus  mediuSy  s.  illacus  externus,  mittlerer  Oesäti- 
maskel>  ist  dreieckigt         und  stark  $  und  wird,  mit  Aiis> 
nähme  seines  vorderen  oberen  Theils,  von  dem  TOriges 
bedeckt.    Entspringt  mit  seinem  obmn  Bande  toh  dim 
mittleren  nnd  yorderen  Theile  des  Labinm  extemnm  'crMae 
oss.  iliom  bis  anr  Spina  anterior  snperior  hin;  jaftsrdim 
yon  der  Fascia  latai  welche  seinen  oberen  yonferen  Theil 
bedeckt,  vorzfl^ich  aber  Yon  der  gröfsten  oberen  Hälfte 
der  äiifsercn  I  liiclie  des  Os  ilium  j  steigt  mit  coQ'vergirenden 
Fasera  gerade  ab\särt.s,    und  setzt  sicii  mit  einer  starken 
kurzen  Sehne  an  die  Spitze  und  äufsere  Fläche  des  Tro- 
chanter  major,  woselbst  ein  Schleimbeutel  unter  ihr  liegt 
Abducirt  den  Oberschenkel,  rollt  ihn  mit  seinem  Torderü 
Theile  nach  innen,  mit  dem  hinteren  nach  anf^en« 

M.  giuteiis  jm'namitj  Meiner  GesäHunuskel:  wird  wm  1 
/vorigen  bedeckt,  hat  dieselbe  i&estalt,  Richtong  und  Yßi^  ' 
knng;  entspringt  Ton  der  Linea  arcoata  externa  oaa.  Bm 
und  der  ünfeeren  FlMche  des  Hüftbeins  unterhalb  jener  Um, 
und  setxt  sich  an  die  innere  Fläche  der  Spitze  de^  Truöup- 
ter  major,  woselbst  ein  Schleimbeutel  lie^t.  | 

3f.  'pifriformiB  s.  pyramidalis  s.  iliacus  externiis,  birnfiSr- 
miger  Muskel:  länglich  kegelförmig,  liegt  unter  dem  \^ 
rigen,  entspringt  von  der  vorderen  Fläche  des  Os  —er um» 
an  den  Bändern  des  aweiten  bis  vierten  Foramen  ancnit 
anterinsy  nnd  von  dem  gansen  hinteren  Umfimge  der  IM' 
snra  isdiiadica  snperior:  IMnft  sngespitst  nach  anIben  «ei 
Tom,  nnd  beÜBstigt  sich  mit  einer  dttnnen  rvndaB  Sahat 
an  die  innere  Fl&ohe  der  Spitse  des  Trochanler  nuyor 
(Schleimbeutel).    Rollt  den  Oberschenkel  jiach  aufsen. 

Mm.  gemeiii  s.  ^mini,  Zwillingsmuskeln  ^  kleine  läng- 
liche unter  dem  vorigen  liegende  Aloskeln;  der  oben» 
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M*  gmeltus  sm^grhr,  entsprini^  Ton  dfr  Spina  wchü^  der 
naterey  Jf.  ganeihu  iifferior^  'vom  Tuber  iichü:  beide  lan- 
im  qaeer,  eooTerf^rendy  und  der  untere  etwae  enfttei^end, 
mar  Feeee  troehmterica,  woeelbet  eie  «di  ^em^adiaftlich 

mit  der  S«5hne  des  M.  obtarator  internus  befestigen:  ihre 
Caudae  g^ränr^en  an  einander  tmd  bilden  eine  Rinne,  welche 
jene  Sehne  beinahe  voÜalättdig  omgiebl.  Aolieo  den  Ober- 
eebenkel  neeli  enfifn 

M.  okimmt9r  wfefimi,  imierer  HttftbeiBlochflmehel.  Ent- 
^rin^  pleti  «ad  nH  braile«  ho^fmMrndgm  Rande  inner- 
halb des  Becicensy  von  der  inneren  Fläche  des  Sitz-  und 
Schambeins  am   Umfange  des  Foramen  obturatorium,  und 
von  der  inneren  Fläche  des  Ligamentum  obturaiarium :  läaft 
anfiio^ich  nach  hinten  und  anfsen  durch  die  Inci«;Tira  ischia- 
dioa  iaIMar,  biegt  ekh  aater  ainean  raehten  Winkel  am 
daai  Raarat  dfleoeodeae  om.  leddi,  and  läaft  Tan  hier  an 
Eiifaepitat  aaeh  Tom  and  auAen  ge^ea  den  Troehanter 
uiajur  hin.    Die  Sehne  beginnt  sciiou  iuiieihalL  dc:s  Beckens 
mit  tief  in  das  Muvkelfteisch  eingeschobenen  Zacken;  au- 
fserhalb  der  incisura  ischiadica  inferior  liegt  sie  abwischen 
den  Mm.  gemelli,  nnd  befest iVt  sich  mit  diesen  in  der  Fossa 
traalmatartca  (Sohleimbeotel).  Railt  dea  ObexacheBkel  nach 
■olbaa. 

ilf.  oötmmt&r  extemusy  änllMrer  HItftbeinloehniaekei. 
EIntspriugt  dünn  und  breit  vom  aufseren  Umfange  des  Kora- 
nen obtaratoriam  und  von  der  äuiseren  Fläche  des  I.i^'. 
»bimiaiariamy  wird  hier  von  den  Mm.  pectineos  und  ad- 
Ittctor  langoa  aad  brarit  bedeckt^  läaft  nach  anften  nnd 
vhtd  dickar  and  nindltch$  geht  Yor  dem  Ramaa  detcendena 
nea.  lediii^  hinter  den  Sehnen  der  Mm.  pioae  and  iliacut 
Lntemos  und  hinter  dem  Collam  oss.  femoris,  unter  dem 
W.  £^emeUa5»  inferior,  zum  Trüchanler  major,  in  dessen 
[^rube  er  sich  unter  dem  M.  ^emeiiuh  inferior  mit  einer 
iLoraan  Sehae  betetigt*   RoUt  den  Oberschenkel  nach  auTsen. 

Jf.  ^aadhtfaf /mmri»,  Tiareckigar  Scheakelmaakel.  Platt, 
Itcky  vierackag;  aatapriagt  tob  der  änfeeren  Flädie  des 
Pobar  ieehü,  läaft  anter  dem  M.  obtarator  eitemas  hori- 
onCal  nach  auTsen,  und  Jirflet  sicli  an  die  Linea  intertro- 
hanterica  {posterior  ose»,  temorit».  AoUt  den  Oberschenkei 
Aob  aaibeo. 
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a»i  Mukel»  am  Oienckmiet,  obtrfiäckUche: 
JB.   MuBkdn  tm  ObersckenkeL 

a,  Oberfläcliliciie* 

jlf.  MTi^mu^  Scfanaiteiiiittkidi:  der  längste  MmIhI  Ar 
R^ers,  pUlt  imd  tebiml.  Evtipriiigt  Tim  der  Spiiui 

rior  superior  oss.  iliam,  läuft  am  oberen  Driitheil  des  Ober- 
schenkels vor  den  Mm.  rectus  femoris,  iliacas  internus 
pectineus  schräg  nach  unten  und  innen,  alsdann  in  der  Ver- 
liefuno*  zwischen  Mm.  vastus  internus  und  addnctores  femom 
geimde  herab,  und  windet  sich  biAter  den  CondyU  inierni 
des  Os  ftBOdons  und  der  Tibia  zur  inneren  Fläche  der  Tibia» 
an  weidier  «r  aicl^  uDtar  dem  Gondylos  inteiMt  «ad  mttm 
der  Täberoattaa  libiaa,  veraitttaist  einer  kunw  plitt« 
Selm  befiMtif^  NShert  den  einen  üntecteheaU  de«  ee- 
deren,  idlft  ilus  bettgen,  und  dreliet  ilm  etwas  aeeb  mam. 

M,  grmcilis  s.  rectus  feoteris  intenrasy  scUsakor  Schen- 
kelmuskel:  lan^,  dünn,  plattrundlich,  enUpringt  pUrttsehnig 
\on  der  vorderen  Flache  des  Ramus  horizonialin  und  de^ 
cendens  oss.  pubis  neben  der  Symphysis,  läuft  an  di^r  mne- 
rcn  Seite  des  Oberschenkeis,  hinter  dem  M.  sartorius,  r^r 
und  neben  den  Mm.  addnotores  femoris  herab ;  und  geht  io 
eine  dünne  Sdine  über,  welche  binter  den  CondyU  iatm 
des  Os  femoris  und  der  Tibia  nach  Tom  eich  windet,  eel 
an  der  Inneren  flficfaa  der  Tibia»  immltteHiar  nnter  «kr 
Seime  des  M..  earUrina»  eich  befestig.   Die  Sehnen  kifir 
Moekela  sind  unter  einander  und  mit  der  FaMsa  lats«' 
Fascia  cruralis  verwachsen :  zwischen  ihnen  und  dem  II^ 
eben  liegt  ein  Schleimbeutel.   Wirkt  wie  der  vori^. 

b.  An  der  vorderen  und  äufseren  Seite 

M,  rectus  femoris  s.  rectus  anterior,  gerader  Sch^dui' 
mnskel:  sehrlan^,  spindelformi|f$  läuft  in  der  Mitle  der  lerds* 
ren  Fläche  dp»  Obertchenfcela  vom  Becken  nom  Knie  pnHit 
herab,  ond  wird  an  «einem  oberen  Theile  vom  M.  aartsrie^ 
übrigens  nur  von  der  Faeoia  lata  bedeohl.  Entapriagi  m^ 
awei  sehnigen  Köpfen;  der  obere  gerade  kommt  von  Ir 
Spina  anterior  inferior  oss.  ilium,  der  äufsere  bogenförmig 
vom  Superciliuni  acetabnli  oberhalb  des  Hüftgelenk«.  Ani 
der  vorderen  Fläche  bleibt  rr  lange  sehnig-,  auf  der  hintertn 
\\  ird  er  bald  fieischi|^  j  seine  Fleischbüadel  iaufeii  von  eioesii 


üfaffeln  mm  O&mdbaM,  wur^ert  SMte. 
im  d«r  Hilit  «Im  M ndkab  IM  lut^bgeUkamUm^  mhmt^m 

Sehne  liemb.  LeUtere  fäo^t  platt  auf  der  hintereu  Fläclie 
-des  Muskels  an,  wird  oberhalb  der  Kniescheibe  schmaler, 
T  and  heftet  aich  «o  den  oberao  Rand  und  die  vorder«  fiüohe 
fdar  Patella. 

if.  amnUk  cnumsy  ^dMaMnadult  UIvglidi  flau» 
ahar  dick  wid  Hvk,  liegi  hMN*  tea  M.  rioliy  taMMris 
wmA  iMKt  diaiaMiB  Rfehtimg;  enUprio^  ynm  -dw  vorderen 

Fläche  des  Os  femoris,  vuu  der  Linea  iiilei  trochanterica 
anterior  an  bis  /.um  unteren  Viertheil  drs  Knochens  herab» 
wird  auf  der  vorderen  1  lache  bald  sefani^i  lliefiit  an  den 
AäiMlm  mit  dm  beiden  Mm.  Ysati  sumummbi  und  aalst 
mdkt  aalt  dar  Salna  dm  AL  rfBln«  immrm  wwMfaam»  m 
da»  oftaiw  laod  dar  KoiMdMibe.  SeiM  «ilenUn  BOmM 
g«hen  aoweilen  abgesondert  an  die  SeitenrÜnder  der  Knia- 
scheibe nnd  aii  die  Kapsel  des  Kai€|^lenk«y  und  werden 
aitdwnn       subcrurcUu  genannt. 

Jf.  aaelii»  exUmuSj  äaAierer  dicker  Sehen kelmiuikel:  ata 
aahr  atarkar  niaHlinri&rtMr  MnakaL  hildat  dia  HaiThmaiia 
an  dar  inflmraii  Saita  daa  Obancfaaiikali$  entspringt  mit 
■aiaw  abara«  Bada  «ad  hiatareB  Rande  Y<m  der  änfiieren 
l nicht  des  Trochaiiter  major  und  dem  Labium  externum 
liuc.ie  asperae .  vseine  Bündel  schlao^en  sich  schräg  herab- 
steigend um  daa  beben  kalhain  nach  vpraa»  bedackan  aom 

Saluia  dta  WL  ruf  law  famarii^  «ad  hiftaa  tidli  lahaig  ao  dan 
abaraa  «ad  inftaran  Rand  dar  KaiaMhaiba. 

M.  vastus  internus,  innerer  dicker  Schankelmuskel:  dein 
rortgen  ahnÜrJi,  aber  schwächer,  reicht  nicht  m  hoch  hin- 
auf, und  bildet  vorzüglich  die  Fleischmasse  an  der  unteren 
Uälfta  der  inaarea  8eiie  das  Obenchenkela.  £ntoprinft  mit 
afliMB  hiaiaraa  Rauda  vam  hthium  iniaram  lioaaa  aipa> 
rM  var  dar  iaaarliffti  dar  Hm.  addaetoraa  famana»  wendet 
^i€h  nach  vorn  ond  unten,  verschrailat  mit  dem  M.  eniralia 
lind  der  Sehne  des  M.  rectos  fetnoris,  und  iti:»eriiL  ^cli  au 
daan  oberen  ond  inneren  Rande  der  Kniescheibe. 

£a  Taraintfen  sich  also  dia  aehnigen  Caudac  dieser  vier 
ÜMlraiB  an  dar  haimhmbm^  dwan  vordere  fiä«be  und.' 
[»barer  und  aeitlMia  Rftadar  geom  vaa  ilman  nvdiirst  wer- 
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ämz  TOB  da  gthen  ihre  SebneafiMMii  isom  Theil  in  dm läf. 
palellM  ühmpf  und  hüdmk  die  Terdenii  Schichtan  demftm 
Sie  fliehen  miilofatt  die  Knietefaeibe  ia  die  HlOie:  da  ab« 
diese  mit  der  Tabereaitat  tibiae  daroh  dat  etarke  Li^.  ft- 

tellae  verbanden  itt,  so  fol^  das  Schienbein  der  Bewe^ 

der  Kniescheibe,  und  der  Unterschenkel  wird  gerade  aos- 
gestreckt.  Es  kann  daher  das  I^i^.  patellae  auch  als  gemeiii- 
schaftiiche  Sehne  der  vier  Streckmuskeln  des  Unterschenkel!, 
und  die  Kniescheibe  als  ein  ^oXses  Sesambein  angeieiMi 
werdMi» 

c.   An  der  inneren  Seite. 

Jf.  peeHüeuSf  Kammmnskei ;  platl;i  aber  atarl^  Jäo^h'cb 
Yieredcig;  liegt  vor  dem  M.  obtorator  extemiiSy  so  der 

inneren  und  unteren  Seite  des  Hüftgelenks.  Entspriog't  roo 
der  Crista  und  Lig.  pubis  (Pecten  pubis);  läoft  schräg  vo« 
oben  nach  unten  und  aufsen  an  die  innere  hintere  Fläche 
des  Os  femoris,  und  heftet  sich  mit  einem  breiten  sehnigen 
Rande  an  das  Labium  intemnm  lineae  asperae«  gleich  unter- 
halb des  Trocfaanter  minor,  Adducirt.  und  beii|t  4sa  Ober- 
tehenkel. 

M.  adduetor  langu$  femorii^  Capnt  kmgiim  n.  trieiyitii 
feBMHis,  langer  Amüelier  des  Oberscheiikdsy  ist  laagUeb 
platt)  dick  mid  dreieckig,  und  liegt  neben  dem  ymlfm 

nach  innen.  Entspringt  mit  einer  starken  Sehne  von  dr 
vorderen  Fläche  des  Ramus  horiKontalis  oss.  pubis,  taH/t 
dem  Tubcrculum  pubis  und  neben  dem  Ursprung 
M.  gracilis;  steigt  breiter  werdend  abwärts  und  auTK^^ 
£ur  Mitte  des  Oberschenkelbeins,  und  heftet  sich  mit  tiinm 
breiten  knneehnigen  Rande  an  das  liabiam  intarmon  bans 
asperae« 

M,  üdduelor  bmU  fmorii  Capnt  brafa  m.  tricipüt 
ftmoris»  knrser  Ansieher:  dreieckige  kttrser  als  dar  Terigt, 
Ton  ihm  nnd  dem  M.  peetlneos  bedeckt;  entspringt,  aiiir 
dem  Kopfe  des  M.  adductor  longns,  von  der  Vorderiichi 
des  Ramus  horizontalis  oss.  pnbis  neben  der  Symphysis,  nn^ 
heftet  sich  mit  einem  breiten  kurr^sehnigen  Rande  an  dsi 
.obert-  Ende  des  Labium  internum  lineae  asperae»  über  deta 
M.  adductor  longas,  unter  dem  M.  pectinens,  und  hisl« 
beiden,  mit  wotchen  ar  hier  ▼arwaahien  ist 


M.  oMfCtor  mmgmu  femmrii  «.  Capnt  aagote  m.  trki» 
rfUt  femori«,  groimr  Anii<htr  d«t  Obandmkalts  li€|^ 

Unter  d«n  MdMi  Tongen,  itl  Miir  ^roAi,  platt  und  dick, 
md  ungleich  dreieckig.  Dntsprin^  von  der  vorderen  FIK- 
rlie  des  Raoius  descendens  oss.  pnbif,  des  Hamas  adscendens 
ISS.  ischii  nnd  von  der  unteren  Fläche  des  Taber  ischii ; 
lod  beCMÜgt  sieh  mit  eiaem  lasgeii  aeliiisgeii  Rande  an  daa 
^anse  Ldbiom  intenmaii  lineae  atperae,  yom  TroobaBler 
ninor  an  lila  snm  Condyloa  intemna  herab.  Der  nhere 

riicii  Ü€s  Mu.ski^ls  IliuÜ  beinalie  liuriz-üiila!  nach  aufsen,  ^ranzt 

nit  <;rinem  oberen  leicht  concaven  Rande  an  den  über  ihm 

legenden  M.  ^oadraUts  femoris,  und  verbindet  sich  mit  der 

nsertion  daa  Tor  ihm  *  liegenden  M.  addoctor  hrevia,  im* 

aittiarai  vorderes  Theile  dea  Mnakela  lanfbn  die  Faaem 

cMg  nadi  anAea  und  yerbfndea  iidi  an  ihrer  Inaertion 

lit  dem  M.  adductor  longas,   im  unteren  und  hinteren 

lieiie  des  Maskelü  iiteigen  sie  beinahe  gerade  herab,  und 

werden  früh  sehnig,  so  dafst  ^er  untere  Theil  des  Muskels 

ur  einen  ichmalen  abgemndelen  a^inigen  Eaad  bildet» 

ralcliar  faia  aiiun  Gandjlna  intemna  oaa,  femoria  hinabreichty 

lad  Mit  diar  Faiein  lata  Yarwadiaaa  aat  —  An  der  Stalle» 

marfbet  der  M.  addnelor  lengnt  endigt,  am  Aafimfe  dea 

nteren  Drittheils  dej»  Über&cheukels,   xei^t  sich  in  der  In- 

*rtion  des  M,  adductor  magnus  eine  nahe  am  Os  femoris  ' 

egende  dreieckige  Spalte »  anm  Dnrcbfange  dar  Arterin  > 

ad  Vena  cmralia. 

Die  drei  Mm.  addnctorea  näheren^  in  Gemeinachaft  mit 

im  JC  pectiaeas,  den  einen  Oberschenkel  dem  anderen, 

idactrea  ihn,  and  heilSin  bei  der  Beofnag  deaeelben:  aind 

atagonisten  der  Mm.  glutei.    Oft  sind  sie  mehrfach  und  * 

ef  gespalten. 

d.    An  der  hinteren  Seite. 

Jf*  amvfaNttMMi^  halbirimigir  Maefcal:  lang«  raadttoh» 
ata«  angespitet,  ia  elaa  lange  raada  Sahae  analaafendc 

itapringt  sehnig  und  gemeinschaftlich  mit  dem  laagea  KapI 
»  M.  biceps  femoris  von»  Tuber  ischii  (Schleiinbeutel); 
aft  anfangs  in  der  Milte,  dann  an  der  inneren  Seite,  der 
inierfläche  des  Oberschenkels  herab,  nur  von  der  fascia 
ji  badaekt.    Oberiiiib  daa  Caadyhu  inlaniM  om.  fomoria 
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geht  er  in  eine  Un^  runde  Sehne  über:  diese  windet  sich 
lÜMler  d«D  Condytt  intonii  6m  Ck  IsaMvit  und  der  Tiy% 
biotir  und  unter  der  BtSmt  des  X.  fracÜM,  snr  iifpi 
Fliefao  d«r  Tibia,  und  interirt  alph  U«r  neben  der  Toi». 
reeHtt  Ukia%  mit  den  Sehnen  der  Hei*  gracilii  «nd  anrtt- 
rins  verwebt  ( Schleimbeutel ). 

M.  semimembranosuSf  halbhäuti^er  IVJuskel:  sehr  länd- 
lich platt,  besteht  in  seinem  oberen  Theile  aus  einer  platten 
Sehne,  und  liegt  an  der  vorderen  inneren  Seite  des  M.  ae- 
mifeendinosus,  zwischen  diesem  und  den  Mm.  adductor 
nas  und  gracilis.  Entspringt  über  dem  M.  eemitendin« 
Tom  Tnber  isdiü  mit  einer  platten  stariben  Seline  (Sciilei». 
bentelX  die  bis  snr  Mttte  des  Oberscbenbeh  iMmb  imsler 
wird,  nnd  hier  in  einen  nindliclien  MnskeÜNineli  iUieggetL 
Die  nntere  sdunelere  ^leichfidb  platte  Seline  bsginnl  nadi 
schon  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  an  der  inneren  Seite 
des  Muskels,  und  länft  hinter  dem  Condylus  internus  oss. 
femoris  zur  Tibia,  an  deren  Condylus  internus  und  inneren 
Rand  sie  sich  befestigt:  sie  wird  zum  Theil  von  der  Seline 
des  M.  semitendinosns  hinterwärts  bedeckt,  inserirt  sich 
aber  hinter  dieser,  und  areidii  weiter  herab.   Zwischen  ihr 
«ad  den  Condylns  intemns  oss.  tamris  liegt  ein 
beateL 

M»  bieeps  femarüf  sweikdpfiger  Söhenkeimaskei  s 
ans  awei '  iänglifllMn  plattmndlidien  Köpfen,  einem 

Bauche,  und  einer  ^enieinschaftliclien  Endsehne.    Der  obere 
lange  Kopf,  Caput  longum,  entspringt  mit  einer  kurzen  star- 
ken Sehne  vom  Tuber  ischii,  zwischen  den  Mm.  semitendino^u» 
und  semimembranosus,  und  mit  beiden  genau  verwachsen*, 
steigt  anikngs  gerade,  dann  nach  auPsen«  hinter  dem  M. 
vastns  externus  herab,  und  wird  an  der  binlerea  Flache 
aehnig.  Der  kurse  ^tere  Kopf,  Copal  6reoe,  entapriagt  in 
der  Mitte  des  Oberschenkels  irom  Labimn  eitemnm 
asperae,  swischfa  dem  Ursprünge  des  M.  vastae 
and  der  fnsertton  des  M.  addnctor  magnus,  und  ISaft 
nahe  gerade  herab.    Oberhalb  und  hinter  dem  Condylus  ex- 
ternus oss.  femoris  vt^reini^en  sich  beide  Köpfe  zu  einem 
kurzen  Bauche,  dessen  starke  Sehne  an  das  Capitulum  fib« 
lae  (.ich  inserirt  $  zwischen  dieser  und  dem  Liig.  laierala 
genu  enternum  liegt  ein  Sckleimbetttei. 
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Diese  drei  Muskeln  ben^n  den  Unterschenkel,  oder  sie 
ziehen  das  Tuber  ischii  herab  und  richten  dadurch  das  Becken 
.auf:  die  Mm.  semitendinosus  and  semimembnuMMos  drehm 
■f  toich  dM  Schiwkni  elbme  aadi  isnen,  ckr  M.  bmpt 

C.  MmMm  mm  UnUrwhenkd. 

a«   An  der  vorderen  Seite. 

M.  ahiaiit  amterhr  «.  nüc— ,  Ttrdmr  Schienbeinmiit- 
kdl,  Itt  lUMito  wier  den  Tordma  MndBtlii  Un- 
tendwlwh,  liagiteh  «ad  von  drehMg  pritoMlteiiar  Ge- 
stalt. Eotsprinf^  yem  Coodylus  esternos  nnd  der  äarseren 
Fläche  der  Tibia,  vom  Lig*.  interosseum,  und  oberwärts 
auch  von  der  Innenfläche  der  Fasci^T  cruralis,  und  steigt 
:^erade  herab  $  ^ht  am  onteren  Dritlliail  der  Tibia  in  eine 
pInCle  ttarfce  6eluw  fUier,  weldie  dareh  die  iiuMre  ober-  ' 
BKiihliehfi  ficlieide  des  Lig.  craeietnn,  nnd,  von  hier  an  m 
eine  Synovialeelieide  eiayeMIBt^  «un  imiereB  Fnfemde  ^eht, 
und  an  der  inneren  Fläche  und  unterem  Rande  des  Os  cu- 
neifomie  primum,  und  an  der  Basis  oss.  metatarsi  hallacis 
nch  befestigt.  Beugt  den  lafs  gegen  den  Unterschenkel, 
lebt  die  FnJbtpilae  oad  ieneren  FuCmad  in  die  HMbe^  edtor 
Mit  bei  btintigteni  Mbe  den  Unlefiehenkel  naeli  vwm. 

M.  extem$or  hmgm  ieliWcfe  knger  Streeker  der  fnhm 
"^elie.  Länglich,  platt,  halbgefledert,  liegt  neben  dem  vori- 
eil  nach  aufsen,  entspringt  von  der  inneren  Fläche  des  Mit- 
nlstücks  der  Fibula  und  vom  Lig.  interosseum  cniris :  seine 
•ieischüMem  laufen  schräg  nach  vom  nnd  unten,  und  gehen 
n  die  am  vofdnren  Rande  dee  M oelLeb  liegende  lange  j^lle 
Mine  Iber,  netche  dsroh  die  mittlere  tiefere  Sdiei^e  dee 
^ig.  cmciatnm,  nnd  auf  der  Dorsalflfiche  des  Os  metatarsi 
iallucis  verlauft,  und  hier  von  einer  Synovialscheide  be- 
Lleidet  wird.  Diese  Sehne  verschmilzt  mit  der  des  M. 
"Ktensor  brevis  hailncis;  ist  aof  dem  Rl&eken  des  ersten 
wUmdm  der  groben  Zehe  mit  ihrer  imteren  Fläche  ttber- 
ampt,  md  vemdllelrt  iweler,  von  ihren  Rändern  autge* 
oaider  nnd  die  SeHenflXehen  der  ersten  Phalanx  bededlen- 
er^  dreieckiger  Aponeurosen,  an  den  Knochen  durch  kur- 
9m  Zellgewebe  geheftet  j  und  eudigi  an  der  oberen  £itrc- 
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tremität  des  Nag;el|pliedet*  Streckt  die  iprofiM  Zeke,  ImU 
sie  io  die  Höhe; 

M,  eximuor  emmum$  iomgmi  digitorum  pedi$^  geneis- 
•cbaftlielier  lan^^  ZeheitttredMr:  längtidi  plattroiidli^ 
iB  teinem  imterai  Theiie  Iialbgefiederty  lieg^  neben  dem  ti- 
'rigen  nadi  auljMn:  entspringt  fleiecdiig  yon  dem  Condjhi 
interaiu  tibiae,  dem  XAp  interoieeiim)  dem  Capitnkim  vW 
vorderen  Winkel  der  Fibula  bis  sam  Malleolus  e^lernos 
herab.   Die  gemeinschaflliche  Sehne  des  Muskels  erscb^'nt 
an  seinem  vorderen  Rande  ^chun  am  unteren  Drittheii  de» 
Unterschenkels,   und  spaltet  sich  nahe  oberhalb  des  Li^. 
cruciatum  in  fünf  platte  Sehnen,  weiche  durch  die  äufsere 
Scheide  Jenes  Bandes  gehen.   Die  vier  inneren  dieser  Sehoeo 
gehen  aar  «wetten  bis  flinften  Zehe^  indem  sie  anf  dem 
Rücken  der  ersten  Phalanx  der  »weiten  bis  visrteo  Ze*e 
mit  den  Sebkien  des  M.  extenaor  brevia  digitaroai  skh  w- 
einigen,  an  beiden  Seiten  eine  dreieckige  Apoaearaae  kilden, 
nnd  in  drei  Schenkt  sich  spalten ;  von  denen  der  mittlere 
an  die  zweite,  die  beiden  Seitenschenkel  aber  vereinigt  an 
die  dritte  Phalanx  sich  heften.  —    Die  fünfte  äuisersle  und 
kürz-este  Sehne  iieftet  sich  an  die  Dorsalflnche  des  meU- 
tarsi  quintum,  und  bildet  mit  dem  unteren  Theiie  des  Mus- 
kelbauchs  den  jV.  penmmtiu  terümSf  dritten  WadeobeiAffiai- 
kel.  Dieser  ist  nnr  an  seinem  unteren  Theiie,  selten  Ii 
aeiner.ganaen  LSnge^  Yom  M»  eatensor  lengns  digitsrsa 
getrennt,  schickt  ^  eine  besondere  dünne  Sehne  snr  9^ 
ten  Zehe,  aber  fehlt  «nweilen.       Der  an  den  Zehfsp' 
hende  Thetl  des  ganaen  Iffnakeb  streckt  und  hebt  die  ^ 
Phalangen  der  zweiten  bis  fünften  Zehe;  der  M.  perooM** 
tertins  beugt  und  hebt  den  Fufs.    Bei  befestigtem  Fufse  ««^^ 
er,  80  wie  die  vorigen,  den  Unterschenkel  nai^  vem. 

b.   An  der  äufseren  Seite. 

M,  peromaau  /ongws  s,  primns,  langer  Wadenheiaaiii- 
keL  Iiang,  pktt,  dreissttig,  faalbgeftedert  mit  nach  aabit 
liegender  Sehnen  steigt  an  der  änlSieren  Seite  dea  Onttf* 
sohenkeb  herab,  grinst  mit  seinem  oberen  Theiie  aa  dUs 

M.  eitensor  longos  digitorum,  wird  aber  darch  die  Fascii 

cruralis,  und  unterwärts  auch  durch  den  M.  perona^ 
brevis,  von  leUterem  getrennt    Entspringt  vom  Capiiultun- 
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lein  vorderen  und  finfseren  Winkel  und  der  auTseren  Flache 
ier  Fibula,  bis  z\i  ihrem  unteren  Drittheii  herab.  Die 
^Uittninde  starlie  Sehne  tritt  hinter  den  Malleoloa  extemus 
Ib  iaeiea  Eianei  windet  nch  iuit«r  dem  Küidehel,  woeelbtt 
rie  voa  den  Betinneolom  tendliwim  perenaeerun  befettift 
wird,  nach  Yonii  laaft  am  äulseren  Fafsrande  an  der  äu- 
r^^fieti  Fläche  de§  Calcaneus,  und  durch  den  Salcus  ossia 
cnboidei  in  die  FuTisohle.  Hier  wird  sie  von  allen  Fufs* 
sohlenmoskeln  anterwüiie  bedeckt,  verbindet  nch  xnit  dem 

.  cnlemmn-cnboideiim  plentere^  gekt  echrüg  nach  Torn 
gegea  den  inneren  I^iferand  hin,  und  spaltet  eieh  in  meli* 
rere  ZipM,  von  denen  der  ttärkete  an  die  untere  FlSeiie 
der  Basis  uns.  metatarsi  hallucis,  die  übrigen  aii  das  Os 
.cubuideuni,  Os  ciineifornie  prinmm,  und  aa  das  zweite  und 
drifte  O«  metatarsi,  sich  heften.  Vom  Eetiaacolum  an  ist 
die  Seiine  einer  Synovialscheide  umgeben  und  enihält 
d«!  wm  sie  tot  dem  Halberen  £nde  der  Toberoeitas  Maie 
caWdet  in  den  Sokoe  dieses  Knediens  tritt,  ein  Sesambein 
oder  Faaerknorpel.  Er  streckt  den  Eula,  hebt  den  äa- 
fseren  FuFsrand  in  die  Höhe,  und  wendet  den  inneren  Fafs- 
read  und  die  f  ufsspitze  nach  onten^  die  Sohle  nach  aufsen :  oder 
«r  sieht  b«i  betetigtem  Fniseden  Unterschenkel  nach  hinten. 

JC  jwmMcnt  brevh  e«  seeondos,  knmer  Wadenbein* 
nnuiEei»  Von  dersriben  Gestalt  aber  kttrser,  ab  der  M. 
pcronaens  lon^ns ;  lie^  TOr  diesem  Moskel  und  frorsentheüs 
von  ihm  bedeckt,  zwischen  ihm  und  dem  M.  e\tensor  lün- 
^11^  di^itoruni  und  peronaeus  terlius.  Entsprincrt  von  der 
unteren  Hälfte  der  äulsereo  Hache  und  des  vorderen  Win> 
kek  der  Fibula  bis  nahe  oberhalb  des  Malleolos  extenras: 
die  8ekne  geht»  Tor  nnd  ttber  der  Sekne  des  M.  peronaeos 
lengns,^  kinter  dem  tolberen  KnMiel  dnrcb  dessen  Snlcos 
und  darck  die  vordere  Scheide  des  Retinacaltun,  von  einer 
Synovialscheide  beeidet  ^  uud  läuft  am  äufseren  Fufsrande 
tMS.fior  Tuberusitas  oss.  metatarsi  qointi«  woselbst  sie  sich 
tneerirt.  Streckt  den  f JIfi^  wirkt  übrifens  wie  der  Torige^ 
sHsr  ecfc^Nfüeker* 

c.   An  der  hinteren  Seite. 

M.  gastrocnemius  internus  und  extemus  s.  gemelli  snrae, 
Zwiilinj^wadenmuskeln:  sind  die  oberflächlichen  Muskeln 
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Unprnose  dien»}  dia  Sehnen  des  M.  flexor  brerit  digito. 
mm  dordiboliren,  und  an  die  dritten  Phalan^eti  sich  hdlek 
Beu^t  die  dritten  Glieder  der  zweiten  bis  fünften  Zehe: 
oder  zieht  den  Unterschenkel  nach  Linien. 

ßf.  flexor  hngus  halluciSy  langer  Beuger  der  grofsü 
Zehe :  länglich,  gehedert,  liegt  neben  den  Mm.  tibiahs  p«- 
«ticas  und  flexor  longo«  digitorum  nach  aii£isen.  Entspring 
fleischig  Von  der  hinteren  Fläche  nnd  dem  äoleeren  WiaU 
der  £ibala  hii  beinahe  som  Malleolos  extemns  bertb$  dir 
Sehne  IMnfl  rar  Fnfiaohle,  hinter  nnd  unter  dcm  -Mil' 
leolnt  internosy  dnrch  die  Incifara  tali,  in  dir  not» 
tten  Seheide  dee  Itig,  ladniatmn  nnd  einet*  Synovialscheide 
eingeschlossen;  sodann  über  dem  M.  abductor  hallucis  läap 
des  inueren  Randes  der  Fufssohle,  %um  Nas;e\§liede  der  gro-  i 
C^en  Zehcy  wosclb^st  sie  das  Sesambein  un]far>t.   Hinter  ünd 
unter  dem  Malleo lus  internus  liegt  die  Sehne  an  der  äutHerea 
und  unteren  Seite  der  Sehne  des  M.  flexor  ioo^s  digitomm: 
in  der  Foleiohle  lauft  sie  über  diete  hin  an  die  innere  Seile 
derselben;  nnd  ichiekt  an  dieser  Kreimmgtalctte  emca 
atarJkea  Zipfel  ab,  welcher  die  für  die  awdte  Zehe  b»> 
stimmte  Sdme  des  M.  Jlexor  longiis  digitomm  imlCkAL  - 
Bengt  die  erste  nnd  sweite  Zehe. 

D.    Muskeln  am  Fufse. 
a«   Am  Fufsrücken. 

M.  extensor  communis  brems  digiionm  pedis,  hmcr 
Zehenstrecker.   Platt  und  dünn,  am  vorderen  Ende 
.BAuehe  und  Sehnen  getheilt;  Iftuft  anf  dem  Fnlsrilcto  ^ 
hinten  nacb  yom  und  sdirä|^  Ton  aiuflien  nach  innsa;  i* 
den  Sehnen  des  M.  ezteusnr  longns  digitorum  und  der  fi^  ^ 
eia  dorsaUs  pedis  bedeckt;  EntspHnf^  yen  der  SufiNfsa 
oberen  Fläche  des  Calcaneus  vor  dem  Eingange  des  Sin*  | 
tarsi :  die  vier  Bäuche  —  von  denen  der  innerste  der  slärkM« 
ist  und  M.  extensor  brevis  haiiucis.    kurzer  Strecker  i^f' 
grofnen  Zehe,  genannt  wird  —  gehen  auf  dem  Mittel^^'' 
in  platte  Sehnen  über:  die  erste  derselben  heftet  sich  an  <^  ; 
erste  Phalanx  der  gmiben  Zehe,  und  f^t  aum  Theil  in  ^ 
Sehne  des  M.  extensor  lonfpus  hallucis  über:  die  drei  1»^ 
geaden  gehen  an  die  aweite,  dritte  und  vierte  Zehe^  iadis 
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sie  mit  den  äaütoren  fUndern  der  Sehnen  des  M.  extensor 
loagiis  digitorum  zusammenfliersen,  und  vorxttf^cli  die  fiu- 
faeren  Schenkel  dieser  lehnen  bilden.  Er  streckt  die  erste 
bis  yierte  Zehe,  und  sieht  sie  nach  anAen.  Oft  sind  über- 
ft&hli{;e  B&uche  und  Sehnen  vorhanden,  meistens  fUr  die 
sweite  ond  fünfte  Zehe. 

M'  interossci  dorsales  pedis  s.  interossei  exterai  s.  bici- 
pites,  ZwisclienKuochenmuskeln  des  Fufsjückens :  vier  kleine 
länglich  platte  gefiederte  Bluskeln,  liefen  in  den  Tnterstitia 
iuterossea  metatarsi,  und  "werden  \oni  inneren  iursrande 
an  ^xählt.  Sie  entspringen  von  den  beiden  Ossa  metatarsi, 
swischen  welchen  sie  liegen,  ond  gehen  mit  platten  Sehr- 
nen  über  den  tiigg*  ciq^italorQm  oss.  metatarsi  zn  den  er^ 
sten  Phalangen,  und  in  die  seitlichen  Aponenrosen  der 
Sehnen«  der  Mm.  extensores  digitornm  über«  Der  erste  und 
Bvreite  gehen  an  die  Eveite  Zehe,  der  dritte  an  die  änfsere 
Seite  der  dritten,  der  vierte  an  die  äufsere  Seite  der  vier- 
ten Zehe.  Uer  er^te  nähert  die  zweite  Zehe  der  ersten; 
die  übrigen  ziehen  die  Zehen,  welchen  sie  ^angehören,  ge- 
gen den  äoCseren  FuTsrand  bin. 

b.    In  der  Fufssoiile. 

M.  ßexor  eommunis  brevis  digiiomm  pedis  s.  flexor  per- 
foratos,  korser  Zehenbeoger:  länglich  viereckig  und  sien^ 
lieh  dick,  liegt  oberflächlich  in  der  Mitte  der  Fnfssohle, 
niir  Ton  der  Fascia  plantaris  bedeckt.  Entspringt  sehnig 
von  dem  unteren  Rande  der  Tnberositas  calcanci  und  der 
oberen  Fläche  der  Fascia  plantaris,  und  spaltet  sich  am 
Anfang  des  Mittelfufses  in  vier  Bäuche,  deren  dünne  Seii- 
nen  zu  der  zweiten  bis  fiinfcrn  Zehe  gehen.  Sie  laufen, 
gemeinschaftlich  mit  den  Sehnen  des  M.  flezor  longus  di- 
gitamm,  in  Synovialscheiden ,  und  an  den  Zehen  selbst 
auch  in  fibrösen  Scheiden,  welche  denen  der  Bengernnskeln 
der  Finger  gleich  gebildet  sind;  auf  den  Capitnhi  ossinm 
metatarsi  enthalten  sie  eine  Spalte,  durch  welche  die  Seh« 
nen  des  M^  flexor  longns  digitornm  hindnrchlaiifen;  alsdann 
bellen  sie  sidi,  eine  jede  mitrewei  ZipHpin,  an  die  zweite 
Phalanx  der  Zehen.  Der  Mu&kel  beugt  das  zweite  Glied 
der  zweiten  bis  fünften  Zehe.  Oft  fehlt  der  Bauch  und 
die  6eime  für  die  kleine  Zehe. 


Kmst^s  Hdb.  d.  n.  Aastaie^  IrBd. 
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f»jr..iij-   n."  nr*!   Zi.:ir>_ii   ^la  fisr  in  i"-^  n 
i^id^  t^ji  -t\r^  xjLil  \  in  li-i  i  L"-rrTaiaiF 

yf.  fJ,durff,T  Kalium.  Abr.iehfr  d^r  jroT?«  Z<^<  Lßl 
Ij'.h   fifid  y*:fj*:/j*rr%  Lirr^mt  df-.n  inneren  FuJiraii  äii  « 
tj/f  irr/t  hiii*^.u  \fjn  dfrm  inneren  Bande  der  Tib<r»t»- 
r*r*»;i,    von   d«rr  inneren  Fla-^^he  des  f  Alcanw. 
imf/truüinfn  nnd  dfrr  Pa^r-ia  plantaris,  weiter  nach  von* 
von  d*rr  Tub*rrfj%'ithM  oss.  navicularis  and  der  inn««* 
Tjnt'-ren  f  larhe  de^        c-nnei forme  primam  and  des*' 
Ut.irni  h.-iJlijr.ix.     Die  platte  starke  anf in^lich  im 
vfr\t<n-f0rnc  Sehne   heftet   sich   an  die  erste  PhaU^i* 
^r(ßl%*n  '/tt  \it'.^   das  innere  Sesambein  an  der  PlaBUf^' 
<leti  C  /ipitulum  oss.  metatarsi  hallacis  umfassend;  oD"^' 
hindet  nich  nriit  der  seitlichen  Aponeurose  der  Sei»** 
M.  exlenvjr  lonrpis  hallucis.     Zieht  die  grofsc  Ta^^ 

M.  ßrxar  brrvis  hallucis^  kurzer  Beuger  der  f"^' 
'/i-hr.  Iwinj^Iith  platt  und  dick,  indessen  kürzer  und  if^* 
<:h«r  iiIn  diT  vori^^e,  an  dtnisen  äufserer  Seite  er  lieft:  e 
»|>rin;;t  von  den  Plantarriindern  des  Os  coneiforme  sectti»<^ 
lind  tertiiini  und  der  obcrilachlichen  Schicht  des  Liz- ' 
« iinro-f  uboideum  plantare;   und  inserirt  sich  an  <Ü«  f^'' 
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irMche  der  Zehe.  1  r  'mt  iii  /Avei  purti^MouKO  gespalten, 
frieolm  denen  die  Sehne  des  M.  Aexor  longna  Üiucie 
r|e  In  eüi0r  Einiie  liegt:  die  iaaere  Pertton  iet  mit  dem 
I.  abdneior  hellncie  und  dem  lanerea  Seeembein»  die  8a* 

»ere  mit  dem  M.  adductor  hallucis  und  dem  auTbertii 
*e&ambein  verwachsen.    Beu*t  die  -grofse  Zehe. 

M.  adductor  haiiucisy  Aa^ieher  der  groijsen  Zehe;  läng- 
ich  pUtlnmdHoh^  elärker  ab  der  vorige,  an  deeeeii  änlWe" 
er  Seile  er  liegt,  and  mit  ihm  Terwachaea  ist.  Entapriagt 
om  Lig.  calcaneo  -  cnboideiim  plantare,  läuft  Yon  der 
litte  der  Fnfinohle  schräg  nach  innen  snr  ^rollsen  Zehe,  ' 
roselb>t  er  sich,  das  äufjsere  Sesainijuia  mit  seiner  Sehne 
mfashfiidj  an  die  trste  Plialanx  heftet.  Zieht  die  grui^e 
'ftL0  nach  aai«en,  aIüq  gegen  die  Mittellinie  des  FuTses  hin, 
nd  beugt  eae* 

if.  trtttuvertaÜM  pianiae  a*  adductor  ballacis  Iransver- 
i  ,  Qneenmiakel  der  FaJGnohle,  bann  als  ein  sweiter  Kopf 
*s  M.  adductor  haUiicis  augesehen  werden:  lauft  ^ueer 
1  der  PldiilariLäclie  der  Capiiula  osü.  melalariii  von  dem 
ulseren  nach  dem  inneren  Fufsriuide  hin.  Entspringt  vom 
apitnlnm  dea  fünften  Mittelfulsbeins,  von  der  an  diesen 
■nochea  gebelteten  Stalle  der  f  aacia  plantaria,  und  den 
iartan  und  dritten  hi^^.  capitnlornin  eat.  metatarsi  $  ond 
nreinigt  sich  mit  der  Sdme  des  M.  adductor  ballacis. 
ühert  beide  l  ul^rändar  einander,  wölbt  den  Fufs  stärker. 

M»  abductor  digiti  minimi  pedtSy  Ah^eher  der  kleinen 
ehe:  längiicb,  pUttnindlich,  ^  hinten  beträchtlich  hi'eiter 
id  dickari  nimmt  den  änüuraii  Folkrand  ein»  Entspringt 
m  ,der  ontaren  Fläche  der  Tnberoeitaa  cakanei  und  von 
ur  Faieia  planlaria,  und  hellet  eich  tlieik  an  die  Tubero- 
tas  oaa.  metatar&i  t^uiuli,  theils  mit  einer  platten  Sehne 
1  das  erste  Glied  der  kleinen  Zehe.  Entlernt  diese  von 
ur  vierten  Zehe. 

M.  Jir  i  ar  örevis  digiti  minimi  ptdis^  kurser  Beuger  der 
ainen  Zebe.  iüngUcb  nmdUcfa,  einer  dar  Uaineten  Moa- 
dn  dae  Ikibes,  lie^t  neben  dem  -vorigen  nacb  innen;  ent« 
ringt  vom  Lig.  calcaneo^cuboideum  plantare  und  vom 
'  metatarsi  quintum,  und  heftet  sich  mit  einer  spitzigen 
iine  an  die  erste  Phalanx  der  kleinen  Zehe,  welche  er 
Bgt. 


Digitized  by  Google 


306  Bewtgimgtn  der  Ohren,  AugeHipake,  Naee. 


Mm.  interossei  plantares  s.  interni,  Zwischeaknochen- 
mnskeln  der  Fufssohle:  drei  an  der  Zahl)  grölÜMr  als  die 
Bim.  interossei  dorsales :  entspring-en  an  der  iimerttii  Seite  dat 
Bfittelfarakiioclieiis  derjenigen  Zehe»  welcher  aie  angehorae; 
nnd  gehen  unter  den  L%g*  capitolomm  on.  metatarai  aar 
inneren  Seite  ihrer  eraten  Phalanx,  nnd  in' die  aeitUehea 
AjlMmeorosen  der  Sehnen  der  Mm.  extensorea  digitoniin 
über.  Der  erste  gehört  der  dritten,  der  zweite  der  vier- 
ten, der  dritte  der  kleiDen  Zehe  an^  sie  ziehen  diese  Ze- 
hen gegeQp  den  inneren  FoTsrand  hin. 


Dbersicht  der  Muskel thätigkeit  bei  den  wich- 
tigeren  einfachen  und  znstmmengesetzten 

Bewegungen. 

Die  in  der  Ohren-,  Au^en  -  und  Nasen^^nd  liegt uden 
auXsereii  Gesichtsmuskeln  erleichtern  die  lunclion  dieser 
Sinnesorcrane  durch  Eröffnung"  oder  Erweitenin»  der  zu 
ihnen  führenden  Öffnungen,  oder  nie  verengern  und  schlie- 
Iban  dieselben  Öffnungen  zum  Schutz  ^gen  schädliche  &in<- 
llüsse. .  Auf  letztere  Weise  wirkt  der  M.  orbicularis  pal- 
pebranun  anf  die  Anjpnspalte^  anf  erstere  Weise  die 
Softeren  Ohminikeln^  indem  aie  durch  yleiohgettig»  An- 
niefanng  dea  Ohrt  nach  verschiedenen  Richtonfen  die  Ohr* 
nvschel  erweitem.   Das  Naaenloch  wird  doreh  dea  IC 
depressor  alae  nasi  vereng-ert,  durch  den  M.  levator  \sbii  ' 
superiüi  is  alaeque  nasi  und  den  M.  compressor  nasi  abe: 
beträchllich  erweitert,    so  dafs  ein  g^rö fixerer  Luftsirom  in 
die  Nase  dringen  kann:    dieser  LiufLstrom  wird  zugleich, 
durch  die  vom  M.  compressor  nasi  bewirkte  Yeren^run| 
oberhalb  der  Nasenlöcher,   stärker  gegen  die  Wände  der 
Nasenhöhle  gedrängt  nnd  in  dieser  Höhle  mehc  TertheUt, 
•o  dab  die  in  den  liaflstrome  enthaltenen  riechenden  Piv- 
tikeln  einen  stärkeren  nnd  anhaltenderen  Eindruck  auf  dk 
Nerven  der  Naaenachleimhant  maohen.  —  ihnliehe  Vwa^ 
tionen  ttben  die  in  der  Mund-,  Wangen-,  Backen-  nnd 
Kinngcgend  gelagerten  Muskeln   auf  die  iMund<;palte  und 
Mundhöhle  ans:  der  M.  orbicularis  oris  schlieDsi  die  Moad* 
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«palte;  die  Antagonisten  deMelben,  nämlich  die  Mm.  leva- 
tor  labii  saperioris  alaeqne  aail,  lentor  labii  aaperiorli 
propiiusy  sy^nuttieas  minor  und  mejotf  l«¥ator'  «ogali 
orUf  Iraodnatory  depr«asor  unpdi  orij,  und  qnadnittu  omiiU, 
dffnen  die  Mundspalte  und  siehen  iit  nach  venchiedeBMi 
Richtungen :  je  nachdem  das  Fassen  der  Nahmn^mittel  mit  den 
Lippen  und  ihr  Durchgang  durch  die  Muiidiiöhle,  mit  Hin- 
und  Herbewetfungr   innerhalb   dieser  Höhle,  —  oder  der 

OD 

Durchsrans:  eines  Luflstrom'5  durch  den  INIund  und  die 
Mundhöhle  und  die  Bildun|^  vieler  Sprachlaute,  die  Action 
dieier  Muskeln  erfordert.  —  Aufser  allen  diesen  Bewe- 
gun|^.  drücken  aber  'die  beaeichneten  Moskeln  snsanaMn 
mit  den  Mm.  frontaUs»  cormgalor  anpercilii,  risorios  nnd 
levator  menti  die  Affecte  fmd  Leidenschallen  aas^  bewirken 
das  Mienenspiel,  welches  in  der  An^en*  und  Mnndgegend  var- 
stl^lich  lebhaft  ist:  im  Allgemeinen  belinden  sich  bei  trau- 
rigen und  schmerzlichen  AfTecten  die  Muskeln  der  Stirn-, 
Augen-  und  Mundgegend  in  Contr action,  bei  fröhlichen 
Affectcn  dagegen  die  Wan^cnnmskeln,  x..  B.  beim  Lachen 
die  Mm.  zygomaticus  major,  buccinator  nnd  risorius  San- 
torini.  Da  diese  Gesichtsmuskeln  so  mannigfaltigen  und 
verschiedenen  Zwecken  dienen,  so  sind  sie  ewar  derWill- 
kllhr  unterworfen }  wirken  aber  eben  so  oft  ohne  directen 
Einflafs  des  Willens,  ond  fogar  wider  Willen. 

Die  Unterkinnlade  stellt  einen  Winkelhebel  dar»  weU 
eher  anf  Jeder  Seite  seinen  3ttttspiinkt  in  der  Cavitas  gle- 
noidea  oss.  temporom  hat,  nnd  dnrch  die  Mm.  di^tricus 
znaxiliae  inferioris,  mylohyoideus  und  geniohyoideus  nach 
unten  —  durch  die  INTni-  masseter,  tempoialis  und  ptery- 
goideus  internus  nacii  oben  gebogen,  und  durch  den  M. 
^  plerygoideus  externus  seitwärts  und  vorwärts  bewegt  wird. 
Durch  erstere  Bewejpui(^  wird  die  Mundhöhle  erweitert, 
durch  die  letateren  aber  die  Kauflächen  der  Zähne  einan-r 
der  ^nähert  nnd  an  einander  hin  nnd  her  gerieben,  nnd 
dadurch  die  festen  Nahnmgsmittel  swischen  den  Zahnreihen 
sermalmt:  daher  die  letsl^nannien  vier  Muskeln  vorsugs^ 
weise  als  Kaumuskeln  angesehen  werden.  Mit  ihnen  au- 
gleich,  aber  auf  andere  Weise,  wirken  der  M.  buccinator 
und  die  Muskeln  der  Lippen  und  Zange,  indem  sie  die  ru  7»er- 
malmenden  Nahrungsmittel  zwischen  dieZahnreihea  schieben. 
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,  Dm  Znngwibeäi  wird  darek  den  hinteren  Daocii  des 
M.  di^aelriciig  mintillae  infM^iii  mid  den  M.  etylahyaide» 

nach  hinten  und  oben  ^eso^en^  daroh  die  Mm.  mylohyoi- 
deus, g-enioliyoideus,  und  vorderen  Bauch  des  M.  di^astricus 
maxillae  infeiioris  nach  vorn  und  oben,  wobei  aber  der 
Unterkiefer  durch  die  Mm.  masseler,  temporalis  und  pie- 
rygoidens  internus  festgehalten  sein  mnfs:  durch  die  Mol 
sternohyoideQS  und  stemothyreoidens  mit  dem  M.  tliyrcck 
hyoidens  nach  nnton,  dnrch  den  M.  omohyoidetn  nadi  nn- 
ten  vnd  hinten  hewegt  Wird  ei  dnrch  die  vier  klnl|p9- 
nannten  Mniikdn  baeh  nnten  fizirt»  ao  diant  at  ab  fartcr 
Pnnht  für  die  Mm.  di^paatricns  maxillae  inferiprli^  myto- 
hyoideus,  geniohyoidet»  (anch  fHr  die  Mm,  hyog>lo9§t»  vnA 
constrictur  pharyngis  medius):  wird  es  da^e^en  von  den 
Mm.  digastricns  maxillae  inferioris,  niylohyofdeni»,  genio- 
hyoidens  und  «tylohyoideus  frsto;ehalten,  so  dient  es  zum 
festen  Punkte  vorzüglich  für  den  M.  tliyreohyoideus,  wel- 
cher alsdann  den  ganzen  Kehlkopf  in  die  Höhe  hebt.  — 

Der  l^an^e  Kopf  bildet  mit  dem  Halse  einen  dopp^- 
armigen  Hebel,  dessen  hinterer  kflrserer  Arm  das  Hinter- 
haupt, der  vordere  längere  Arm  der  Vorderfcopf  und  das 
Gesicht  ist.  Er  wird  bei  nnbeweglich  aufgerichtetem  Halse 

auf  dem  Atlas  vorwärts  geneigt  oder  flectirt  dnrch  die  Mm. 
sternocleidouiastoidei  und  recti  capitis  anteriores;  seitwärts 
geneigt  durch  die  Mm.  sternocleidomastoideus,  splenin^  ca- 
pitis, tracheloniastoideus,  rectus  capitis  lateralis  and  obli- 
quxLM  capitis  snperior  der  einen  Seite:  rückwärts  gesogen 
oder  gestreckt  dnrch  die  Mm.  cncnllares,  eplenii  ci^tia, 
complexi  nnd  birentre«  capitis ,  trachelomastoidai  ^  recd 
capitis  posteriores  und  obliqni  capitis  snperiares:  und  ge- 
meinschaftlich mit  dem  Atlas  hnf  dem  Epistropbaos  seat- 
wHrts  gedreht  dnrch  die  Mm.  splenins  capitis,  trachel»- 
mastoiden«  nnd  obliquus  capitis  inferior  der  einen  Seite, 
und  den  M.  sternocleidomasfoidcus  der  anderen  Seite.  Sin4 
diese  Bewej^un^on  nnsji-edrhii trr,  ninmU   an  ihnen  der 

flnlsthoil  der  WirbcNiinln  rinen  beträchtlichen  Antheil,  sw 
dafs  Kopf  und  Hals  z.nsammen  nach  vorn  nnd  hinten  mm 
ungefähr  nach  den  Seiten  um  45®  bis  60"  von  der 

senkrechten  Linie  abweichen^  nnd  nach  Jeder  Salt«  um  €9* 
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ehan  könoeii. 

Di«  Str^ekmg  der  WirMiMfli,  wridi#  bei  tlMerttr 

jlIi  at'tion  der  Muskeln  in  ein€  Beugung  nach  hinten  über- 
Iii,  gpsrliieht  vorzüglich  durch  die  Mm.  sacrospinales; 
ren  untere  Abiheiluiigen ,  die  Mm.  sacrolumbares  und 
ngianmi  dorti,  auf  den  Lenden*  und  Rückentheil,  ;die 
»eren  dagegen,  Hin.  eefricalet  «decendentee  und  tranever- 
lee  cenricia,  anf  den  HalsUiea  der  WirbeUole  wirken: 
e  Mm.  sacrospinales  werden  aber  kräftig  unterstütct  durch 
e  Mm.  spinales  dorsi,  semispinales  dorsi  et  colli,  multi- 
U  Spinae  und  int«  rspinales:  am  lialse  auch  durch  die 
m.  splenü  colli  Die  Vorwärtsbeugung  des  Stammes  ge- 
hieht,  wenn  die  Oberechenkel  and  da»  Becken  dorch  die 
f  ihnen  ruhende  Laet  nnd  dnrch  die  Min.  glutei,  iliaci  in- 
Tniy  pectinei,  addnctorea  und  recH  femeris  befestigt  sind, 
i  Lendentheile  durch  die  Mm.  psoae  majores;  am  Rücken- 
cilt.'  durch  die  Mni.  abdominis  recti,  pyramidales,  obliqui 
terni  ood  interni,  welche  indessen  nur  vermittelst  der 
ppen,  an  welche  sie  anmittelbar  befestigt  sind,  auf  die 
/irbdsinle  wirken  kdnnen  $  am  Halatheile  dorch  die  Mm. 
ngi  colli  und  Min.  acaleni.  Die  seitliche  Beugung  der 
/"irbclsäule  wird  bewirkt  durch  die  Mm.  interlransversarii, 
1  Lendentheile  äucii  durch  den  M.  quadratus  luinborum, 
I  Halse  diiTjch  die  Mm.  transverssiis  cervicis,  seuiispinalia 
rai  ei  colli,  scalenus  medius  nnd  scalenns  posticus  der 
WO  Best«.  Die  Dnkmng  wM  dnrch  die  Mm«  moltilidaa 
inaci  ssmiepinilis  und  longus  colli  der  einen  Seiten  und 
irch  die  Mb.  oerriealis  adeoendens,  transversalia  cenricie 
id  spleiiiiui  colli  der  anderen  Seite  bewirkt. 

Die  Rippen,  als  liebelarme  betrachtet,  haben  einen 
^^lelien  Unterstittzun^^pnnkt  an  den  Körpern  und  an  den 
aeertortstttatB  der  Wirbelbeine;  and  werden  auf  diesen 
ifw&rti  oad  answirls  gehoben,  wobei  die  meialan  Bippen 
ren  nnttren  Band  nach  anften  wenden:  and  in  der  enl^ 
'!^nge«etKten  Richtung  Uerabgezoi^^en.  Diese  Bewegungen 
iden  in  der  Re^-el  an  allen  Rip prn  fi^-leichmafsig  Statt, 
t<i  werden  auf  das  Brustbein  übertragen,  welches  selbst 
ch  durch  esgene  Mo&ki^  anfwärts  nnd  mit  seinem  ante- 
Q  Theilo  nadi  vom  gehoben,  and  wsederam  hmbgaiogen 
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werden  kann.  Alle  Bewegungen  der  einzelnen  Knochen  de* 
Thorax  nach  oben  und  aufsen  erweitern  die  Bnisthoh&e 
und  finden  bei  der  Inspiration  Statt;  die  entgegengeeetetcn 
Bewegpuigen  bewirken  die  Exspiration. 

Die  gewöhnliche  ruhige  Inspiration  wird  vorzüglich 
durch  das  Zwerchfell  und  durch  die  Mm.  ecaleni,  inter- 
costalesy  levatores  costamm  und  serrati  postiei  hervor^ 
bracht.  Ersteree  drän|^  bei  seiner  Zusammensiehun^  die 
Banchein^eweide  tiefer  in  die  Bauchhohle  hinab»  wird  fla- 
cher^  weniger  gewölbt,  und  erweitert  dadurch  die  Brust- 
höhle nach  unten.    Die  Mm.  scaleni  sieben  bei  fixirtem 
Halse  das  erste   Rippenpaar   in   die  Hohe ,    wonach  das 
erste  P.iar  der  Intercostalmuskeln  das  zweite  Rippeii]jaar 
ge^en  das  erste,    das  zweite  Paar  der  Intercostahnuskeln  » 
das  dritte  Kippenpaar  gegen  das  zweite  —  und  so  fort  bis 
zum  zwölften  Kippenpaarcy  in  die  Höhe  ziehen.   In  glei- 
cher Weise  und  Ordnung  wirken  die  etwa  vorhandenen 
Mm.  supracostales:  jeder  M.  levator  costae  aber  sieht  aeine 
Kippe  in  die  Hohe,  ohne  auf  die  Erhebung  der  hoher  lie- 
genden Rippe  warten  zu  müssen:  und  eben  so  unabhüngig 
wirken  die  Mm.  serrati  postiei,  Ton  denen  die  inferiores 
aber  die  Rippen  nicht  heben,  sondern  nur  nach  auTsen  zie- 
hen künuen. 

w 

Bei  einer  tieferen  Inspiration  wirken,  aufser  den  fs- 
nannten  Muskeln,  noch  die  Mm.  serrati  anteriores  majores, 

pectorales  minores,  sternocleidomastoidei  und  subclavii  mit: 
erstere  beide  wirken  besonders  kräftig,  da  sie  an  den  vor- 
deren Enden  der  Rippen,  in  grüister  Entfernung  von  den 
UnU  rstützungspunkten  derselben,  angeheftet  sind,  und  auf 
solche  Weise  mit  den  Bippen  wahre  Traghebel  bilden.  Be- 
vor aber  alle  diese  Muskeln  auf  den  Thorax  wirken  kön- 
nen, mufs  der  Kopf  nach  hinten  aufgerichtet,  und  die 
Schulterblütter  und  Schlfisselbelne  nach  hinten  und  oben 
gelogen  und  Tom  Thorax  mdgiichst  weit  entfernt  werden: 
welches  Torattglich  durch  *die  Mm.  cucnllares  gescbielit 
Alsdann  erheben  die  Mm.  sternocleidomastoidei  das  Brust- 
bein und  die  vorderen  Koden  der  Schlüsselbeine,  welche 
durch  die  Ligg.  rhomboidea  das  erste  Rippenpaar  nach 
■ich  sieben:  die  Mm.  subclavii ^   pectorales  minores  und 
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serrati  anteriores  majores  aber  heben  die  nenn  obenten 
Rippen  nach  oben  und  aii£Mn. 

Bei  einer  i^ewaltsameo  Intpiratioii  werden  die  Ellen- 
bogen oder  die  gestreckten  Arme  überhaupt  in  einiger  ^t- 
fernuDg  vor  dem  Thorax  ge^en  einen  festen  Körper  ge- 
ettttBt,  dadurch  die  Schulterblätter  in  die  Hdhe  gedrängt  und 
«eslülzt,  auch  die  vorderen  Winkel  der  Schulterblätter 
durch  die  Mm.  coracobrachiales  herabgezogen,  ^vodurch 
die  unteren  Winkel  und  hinteren  Ränder  der  Schulterblattor 
weiter  vom  Thorax  entfernt  werden-  In  dieser  I/a^e  haben 
die  Mm.  pectorales  minores  und  serrati  anteriores  majores 
einen  noch  freieren  Spielraum:  auch  wirken  jetzt  bei  fixir- 
ten  Oberarmen  die  Mm.  pectorales  majores  auf  das  Brust- 
bein und  die  Knoxpel  der  obersten  Rippen,  disselbeyi  nacK^ 
vom  Siehend* 

Die  Expiration  bedarf  viel  geringerer  Muskelanstren« 

gung ;  sie  erfolgt  schon  bei  dem  Nachlassen  der  Contraction 
aller  Iiispiralionsmuskeln  durch  den  Dmck  der  Atmosphäre 
auf  den  Brustkasten.  Eine  schnellere  kraftigere  Exspiration 
-wird  bewirkt  durch  die  Mm.  intercostales,  die  hier  in  um- 
gekehrter Ordnung  als  bei  der  Inspiration  wirken:  die 
Mm.  quadrati  lumborum  und  die  Mm.  abdominis  reotiy 
obli^  extemi  und  interni  ziehen  die  Rippen,  an  welche  sie 
befestigt  sind|  und  das  Brustbein  herab ,  und  die  einaelnen 
Intercostalmnskeln  näheren  die  hOher  lisgenden  Rippen  den 
tiefer  liegenden  tou  der  syrälften  an  bis  sur  ersten;  die- 
selbe Wirkung  übt  der  M.  tdangolaris  stemi  auf  die  dritte 
bis  sechste  Rippe  aus. 

Das  Heck  in  bildet  mit  den  feststehenden  Oberschenkeln 
einen  doppelarmi^en  Hebel,  des>cn  Stützpunkte  die  in  den 
Acetabula  eingeschlossenen  Köpfe  der  Oberschenkelbeine 
sind«  Auf  diesen  wird  das  Becken  nach  vom  gebogen  ^  nach 
hinten  aufgerichtet  oder  gestreckt^  seitwärts  gebogen,  wo- 
bei das  eine  Hftfibein  eine  tiefere^  das  andere  eine  highere 
Stellung  erhält  $  und  seitwärts  gedreht:  welche  Bewegun- 
gen dem  gansen  Stamm  sich  mittheilen,  und  meistens 
gleichzeitig  mit  denen  der  Wirbelsäule  erfolgen.  Die  Beu- 
giirig-  nach  vorn  geschieht  durch  die  Mm.  psoae  majores 
und  iiiaci  interni,  mit  Hülfe  der  Mm.  recti  femoris,  pec- 
tinei)  adductores  longi  and  breves,  graciles  und  sartorii: 
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^Verden  kann.  Alle  Bewe^rnnofen  der  einzelnen  Knoches 
Thorax  nach  oben  und  auisen  erweitern  die  Brustlj.': 
und  finden  bei  der  Inspiration  Statt  j  die  ent^egen^esea 
Bewegungen  bewirken  die  Exspiration. 

Die  gewöhnliche  ruhige  Inspiration  wird  vorxü^-; 
durcli  das  Zwerchfell  und  durch  die  INIm.  scaleni,  iir 
costales,  levatores  costaruni  und  serrati  postici  hervw? 
bracht.  Ersteres  drängt  bei  seiner  Zusammenziehim^  - 
Baucheingeweide  tiefer  in  die  Bauchliohle  hinab,  wirä 
eher,  weniger  gewöll)l,  und  erweitert  dadurch  die 
hohle  nach  unten.  Die  Mm.  scaleni  ziehen  bei  fiü 
Halse  das  erste  Ilippenpaar  in  die  Höhe ,  wonack 
erste  Paar  der  Intercostahnuskeln  das  zweite  Rip 
gegen  das  erste,  das  zweite  Paar  der  Intercostalm 
das  dritte  Kippenpaar  gegen  das  zweite  —  und  so  fö 
zum  zwölften  Ripp»mpaare,  in  die  Höhe  ziehen,  b 
eher  Weise  und  Drdnung  wirken  die  etwa  vor 
IMm.  supracoslales :  jeder  M.  levator  costae  aber  zifM 
Rippe  in  die  Höhe,  ohne  auf  die  Erhebung"  der  hökff 
genden  Rippe  warten  zu  müssen :  und  eben  so  nnihteTf 
wirken  die  Mm.  serrati  postici,  von  denen  die  infaiv 
aber  die  Rippen  nicht  lieben,  sondern  nur  nach  anlis^ 
hen  können. 

Bei  einer  tieferen  Inspiration  wirken,  aufserif 
nannten  Muskeln,  noch  die  Mm.  serrati  anteriores^^ 
pectorales  minores,  sternocleidomastoidei  und  subci'^ 
erstere  beide  wirken  besonders  kräftig,   da  sie  aiio^Ä 
deren  Enden  der  Rippen,    in  gröfster  Entfernung t»^^ 
Unterstützungspunkten  derselben,  angeheftet  sind, 
solche  Weise  mit  den  Rippen  wahre  Traghebel  bi]<fa^  ^ 
vor  aber  alle  diese  Muskeln  auf  den  Thorax  vrirkA 
nen,    mufs  der  Kopf  nach  hinten  aufgerichtet, 
Schulterblätter  und  S( 
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der  Oberschenksl  der  Kiclitong  desselben  folg-t,  aach  durck 
die  Mm«  sartorins,  gracitlty  Mmilendinom  und  semimem- 
bnmoio».  Bei  fertttefaendeni  UatmolMiikel  wird  der  Ober- 
sdienkel  auf  dieMn  nftcli  Tom  gerichtet  durch  die  Bfm.  rectat 
femaria,  cmralit  und  vasti^  nedi  tiinten  herabgesofen 
dorcli  die  Mm.  temitendinetoS}  Miiiiineiiibraiieiiit,  bicept 
femoris  und  popliteus:  %n  der  letzteren  Bewegung  wirkee 
bei  fi\ir(.ein  Fnfse  auch  die  Mm.  gastrocnemii  mit.    Bei  der 
Abducliüii  und  Addnctiijn  zieht  der  Oberachenkel  den  Un- 
tersclieiikel  mit  sich;   1  elfterer  wird  aber  zugleich  durch 
die  Mm.  sartorius  und  gracilis  dem  anderen  genähert.  Auch 
die  Drehung  des  Oberschenkels  im  Hüftgelenk  setst  tick 
auf  den  Unterschenkel  und  FaiSi  fert:  indessen  findet  auch 
im  Kttie^lenke  eine  Dreknn|p  Ton  ungefübr  Ü*  swischea 
Oberscbenkel  und  Untorscbedkel  Statt  i  die  Drehnnf '  det 
.  leteteren  aach  innen  gcMhieht  durch  die  Mb.  poplitena, 
sartorins,  gracilis  und  semitendinosii«,  die  nach  anflMn  durch 
den  M.  biceps  femoris.    Beim  Überschlagen  des  einen  Beins 
über  das  andere  wird  der  Oberschenkel  durch  die  Mm. 
psoas  major  und  iliacus  internus  gebogen,  und  alsdann  mit 
dem  Unterschenkel  durch  die  Mm.  pectineus,  adductores 
femoris,  sartorius  und  gracilis  adducirt.    Die  aiu|pedehn- 
teete  Bewegung  des  Unterschenkels,  die  Beugung,  welche 
ble  mxk  150'  möglich  iit^  wird  dnrch  die  Mm.  semitendinoent» 
aemimembranem  imd  bicept  femorit,  die  Streckung  durch 
die  Mm.  rectos  femori%  cmralisy  Tattot  intemna  und  ex- 
temoa  Terrichtel.    Auf  dem  feststehenden  Fnfte  mhend 
vrird  er  durch  die  Mm.  tibialis  anterior,  extensor  hallucis 
ion^us  und  extensor  communis  digitonim  mit  dem  pero- 
naeus  tertins  nach  vorn,  —  durch  die  Mm.  soleus,  tibialis 
posficus,  flexor  long-iis  hallucis,  liexor  communis  longus 
digitorum,  und  perouaeoa  longua  und  brevis  nach  hinten 
gesogen. 

Der  Fufs  stellt  mit  dem  Unterschenkel  einen  doppel- 
armigen  Hebel  dar,  detien  knner  Arm  der  Caloaneosy 
dessen  längerer  Arm  der  mittlere  und  Tordere  Theil  des 
Fnfses  ist.  Die  ansgedthnteste  Bewegung  desselben  ist  die 
Streckung,  von  46*,  wobei  die  Fnfsi^itse  dem  Boden  sich 
nXhert,  and  welche  durch  die  Mm.  gastrocnemii ,  soleus, 
tibialis  posticus  und  peronaeus  longus  und  brevis  bewirkt 
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die  Streckung  durch  die  Mm.  giulei  maximi,  unterstütz. ( 
von  den  hinteren  Theilen  der  Mm.  glutei  medii  und  mioi- 
miy  durch  die  Mm.  adductores  magni,  s^mitendinosi,  semi- 
membranosi,  und  die  Uagea  Köpfe  der  Mm.  bicipitos  le- 
morii:  die  SeitwirtsbeiigiiBf  durch  die  Mm.  glateos  Miedi» 
und  dier  «inen  Seite,  und  die  Um.  ^oadratus  liiai- 

boftun,  oUifane  abdominis  extenra»  und  internus  der  an- 
deren Seite:  die  Drehung  erfolgt  durch  Oontraction  der 
Mm.  gluteuB  maximns,  pyriformis,  gemelli,  obturator  in- 
ternus, quadratus  femoris,  und  des  oberen  Theils  des  M. 
adductor  magnus  und  des  vorderen  Theils  des  M.  iliacus 
internus  der  einen  Seite:  und  des  vorderen  Theils  des  M. 
'^Intens  medium  der  Mm.  obturator  internus,  pectineos, 
adductor  longus  und  brevis  der  andereniSeite.  Die  feitlache 
Beugnnip  und  Drehung  sind  freier  und  ausgedehnter,  wenn 
das  Bedken  nnr  auf  dem  einen  Oberschenkel  ruhet. 

Die  Bewegungen  des  ObervchenUs  aaf  dein  Becken 
sind  ausgedehnter  und  fireier,  ak  die  des  Beckens  auf  d«n. 
Obmchenkeln.  Der  Oberschenkel  kann  um  ungefähr  130* 
nach  vorn  gebogen,  um  40°  bis  60°  nach  hinten  gez-ogeu 
oder  gestreckt,  um  eben  so  viele  Grade  von  der  senkrech- 
ten Linie  abducirt:  und  um  beinahe  90°  nach  aufsen,  aber 
um  etwas  weniger  nach  innen,  gedrehet  uder  geroUt  wer- 
den. Die  Beugung  geschieht  durch  die  Mm.  psoas  major 
und  iliacus  internus,  untersiütet  TOn  den  Bim.  rodas  fe- 
moris, pectineosy  adductor  longus  und  brevis  teioris:  dis 
Streckung  durch  die  Mm.  f  Intel  überhaupt,  eine  stirkm 
Bewegung  nach  hinten  aber  durch  den  M.  glutens  mazism 
allein  und  durch  die  Beuger  des  Unterschenkels,  wenn  die- 
ser ausgestreckt  ist.  Die  Abduction  wird  durch  die  Mm. 
glutei  medius  und  niinimus  und  den  M.  pyriformis  bewirkt: 
die  Addiiction  durch  die  Mm.  pectineus  und  adductores 
femoris,  longus,  brevis  und  magnus.  Die  Drehung  nach 
auXsen  erfolgt  durch  die  Mm.  pyriformis,  gemelli,  obtnra- 
tores  und  quadratus  femoris,  auch  durch  die  Mm.  psoas 
major,  iliacus  intemos,  pectin#us  und  adductores  femoris; 
utod  bei  festgehaltenem  Üntmchenkel  auch  dorch  don  M. 
poplitens:  das  £inwiirtsrollen  durch  den  vorderen  Theil 
des  M.  glutens  srndius,  durch  den  M.  tensor  fasciae  latae, 
und  wenn  der  Unterschenkel  stark  ausgestreckt  ist,  so  da(s 
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rr  Ofcflnchenk«!  4er  Bieiitwig  duimlblin  folft^  Mdt.dBrcli 
e  Mm.  sartoriiii^  graeü^  semitaBdiiMMM  mid  Mmimeiii- 
-aBMMOi.  M  totttehendem  üfttofMbtakel  wird  der  Ober- 

:lieiikel  aut  diesem  nach  \ürn  gerichtet  dnrchdieMm.  rectus 
»inoris,  cniralis  und  vasti;  nach  hinten  herabgezogen 
lurcb  die  Mm.  semitendinosus ,  semimembranocus^  biceps 
Biaorie  und  pepUteus:  ku  der  leteterea  Bewefitfi|p  wirkea 
«ei  fixirtem  FnJke  ancli  die  Mm«  yeetrocaeniii  mit*  Bei  der 
ibdiiotioii  nd  Addnctien  sieht  der  Oberedieiikel  den  Un- 
«rechenkel  mit  sich;  letsterer  wird  aber  su^leich  durch 
lie  Mm.  sartorius  und  gracilis  dem  anderen  genähert.  Auch 
iie  Drehung  des  Oberschenkels  im  Hüftgelenk  setzt  &ich 
mf  den  Unterschenkel  und  FiiDi  fort:  indessen  findet  auch 
m  Kniegelenke  eine  l>reliiittg  Ton  nngeführ  12*  swisdiea 
Iberedbenkel  nnd  üntendienkel  Btetti  die  OrdHing  des 
Btiit«ren  naeh  innen  ^erohielit  dnreh  die  Mm*  poplitent, 
irtorius,  gracilis  und  seniitendinosos,  die  nach  aufsen  durrh 
en  M.  biceps  femuris.  Beim  Überschlagen  des  einen  Heina 
iber  daa  andere  wird  der  Obersohenkei  durch  die  Mm. 
»eoae  major  nnd  iliaoaa  intenne  gebogen,  nnd  alsdann  mit 
lern  üntenchenkel  dnrch  die  Mm.  pectinenty  addnctoree 
moria,  aartorina  nnd  gracilia  addncirt.  Die  anageddin* 
*«te  Bewegung  des  Unterschenkels,  die  Beugung,  weiche 
i»?  «n  150"  mnVI ich  ist,  wii  d  durrh  die  Mm.  semitendinosus, 
'riiimembranosas  und  biceps  femuris,  die  Streckung  durch 
\m  Mm.  rectna  femoria,  cmraliay  Taatna  intemnt  nnd  ex- 
^mna  Torriciitet.  Anf  dem  featatebenden  Fnibe  mbend 
rird  er  dnrch  die  Mm.  tibialia  anterior,  eztanaor  hallneia 
Ditgna  und  extensor  commnnia  digitomm  mit  dem  pero- 
mf^nn  teriim  nach  vorn,  —  durch  die  Mm.  soleus,  tibialii; 
•ab^ticus,  flesor  longus  hallucis,  ilexor  communis  iongus 
iigitomn,  und  peronaeoa  longna  nnd  brevia  nach  hinten 
effogen* 

I>er  Fnft  atellt  mit  dem  ünterachenkel  einen  doppel- 
rmigen  Hebel  dar,  deaaen  knner  Arm  der  Oalcaneus, 

ei«i«>n  länji^rer  Arm  der  mittlere  und  vordere  Iheil  de« 
ti  l-^i.  Die  ausgedehnteste  Bewegung  desselben  ist  die 
treckung,  von  45%  wobei  die  Irufsspitse  dem  Boden  sich 
Ihert,  nnd  welche  dnrch  die  Mm.  gattirocnemii,  aolena, 
bsalla  poaticoa  und  peronaeoa  longoa  nnd  breria  bewirkt 
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wird.    Beschränkter  ist  die  Beugung,  von  25%  wobei  di« 


tirtiiu.   AaAerd«iD  imtanllltMii  die  Beuger  der  Zehen  di» 
Stredning  des  fkifaei,  und  die  Zehenttrecker  die  Beugoni 
.  des  letateren.    Der  ÜufiMre  Poftrand  wird  durch  die  Bfn. 

lon^tis  und  brevis  mid  tertim  erhoben,  der  innert 

iiurch  die  Min.  libialeü,  posticus  und  anterior. 

Das  Schlüsselbein   mit  dem  dasselbe  unterstützenden 
Brustbeine,   imd  das  Schulterblatt  mit  dem  Schlüsselbeine, 
bilden  wiridiche  Traghebel,  indem  die  Muskeln  gröfsten- 
theils  in  siemlicher  Entfernung  vom  Stützponkte  angebracht 
iindy  und  daher  sehr  kräftig  wirken  können.    Das  Schlüs- 
eelbein  wird  durch  >leii  M.  eiMmllarii  aufwärts»  durch  die 
Mm.  MibclaTiuSf  pectoralia  major  und  deltoidcs  hei  £xtrteai 
Oberarme  ahwürts  gesogen.  Das  Schulterblatt  folgt  diesen 
Bewegungen,  ist  i^er  fär  sich  noch  besonderer  Ortsver- 
änderungen fähig,  indem  es  durch  die  Mm.  cncuUaris  und 
levator  scapulae  anhvürts,  durch  den  M.  rliomboidens  aaf- 
warts  und  rückwärts  i^Cifen  die  Wirbelsaale,  und  durch 
die  Mm.  pectoralis  minor,   serratus  anterior  major  und 
ooracobrachialis  nach  vom  und*  unten  gesogen  wird.  Die 
ausgedehnteren  Bewegungen  des  Oberarms  nach  oben  wer- 
den bewirkt  Yon  dem  M.  delloides  (d.  i.  der  M.  abdnctor 
des  Oberarms)  und  M.  coracobrachialis$  die  nach  vom  rso 
den  Mm.  pectoralis  major  und  coracobrachialis^  die  ssdi 
hinten  von  den  Mm.  latissimus  dorsi  und  teres  majore  du 
Herabziehen  des  aufstehobenen  Oberarms  oder  die  Adducüon 
von  deu  Mm.  j)ectorali>!  ma  jor,  latissimus  dorsi  und  leres  major; 
—  alle  diese  Muskeln  befestigen  ^ich  in  einic^er  Entfernung 
vom  SchnUeri^eleuke  und   vom  Slüty.punkle  lUs  Oberarm- 
beins, der  Cavitas  glenoidea  scapiüae.    Der  Jbiuwartsroiler 
des  Oberarms,  der  M.  subscapularis  —  und  die  Au4(Wärti* 
roUer,  die  Mm.  shpraspinatus,  infraspinatus  und  leres  mi* 
ttor  nr  inserir«M  sich  dagegen  möglichst  nahe  am  Scäta- 
punkte»  nämlich  an  das  Ci^nt  oss.  hrachii»  und  halten  diessi 
hei  den  ausgedehnteren  Beweguugeu  des  Oberarms  in  der 
Cavitas  glenoidea  fest    Ohne'  diese  Anordnung,  welche 
Freiheit  der  Bewcfrunff  mit  Sicherheit  der  Verbindun^^  ver- 
einigt,   uürde  der  Oelcnkkopf,   bei  der  Schlaftlieit  der 
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Schaltergelenkkapsel,  sleta  vou  seinem  Stiltopunkte  abglei- 
Un.  IHe  Ailiwärtsroller  werden  übrigens  noch  vom  M. 
coracobrachialiiy  und  der  M.  snbiicapiilaris  vom  M.  teret 
major  vnteritätat»  —  Die  stärkate  Beogimg^  des  VordmrM 
beträgt  140%  wird  hai^tsSchlich  vemiittelt  durch  die  Mm. 
biceptbrachü  und  brachialia  intemii%  und  nnterslütoCdiirGli 
die  Mm.  supinator  longus,  pronator  rotnndas  und  flezor 
carpi  radialis;  tlic  Streckung  geschieht  durch  den  M.  tri- 
ceps  brachii,  wel(  lien  die  Mm.  anconaeus,  und  extensores 
carpi  zu  Hülfe  kommen.  Die  Beugung  der  Hand^  in  einer 
Ausdehnung  von  65°  bis  90°,  wird  von  den  beiden  Mm. 
flexorea  carpi,  radialis  und  ulnaris,  unterstützt  von  den 
Mm.  flexores  communes  digitomm,  bewirkt:  die  Streckung, 
von  56%  dnrcb  die  drei  Mm.  extenaores  carpi  mit  Hülfe 
dea  M.  extentor  commonia  di|fitomm:  ihre  Seitenbewe^nnf 
nach  der  Ulnaraeite  oder  die .  Addnction,  35'  betragen^ 
durch  die  Mm.  flexor  carpi  uhiaris  und  extenaor  carpi  nl> 
naris :  ihre  Abduction  nach  der  Radialseite  hin,  von  40% 
durch  die  Mm.  flexor  carpi  radialis,  extensores  carpi  ra- 
diales, longns  und  brevis,  und  abductor  poUicis  longus. 
Die  Pionation  der  Hand  bei  gleichzeitigem  Einwar  tsrollen 
des  Oberarms  beträgt  un|peföhr  225%  die  Snpination  mit 
AnswärtsroUen  des  Oberarms  180'':  bei  der  ersteren  sind 
die  Mm.  anbacapularis,  teres  major,  pronator  rotnnda»  nnd 
^nadratos,  flexor  carpi  radialti  •und  extensor  carpi  nlnaria 
thfitig:  bei  der  lettteren  die  Mm.  anpraspinatos,  infraspi'* 
natus,  teres  minor,  coracobrachialis,  snpinator  longns  nnd 
forevis,  anconaeus  und  abductor  pollicis  longus.  Die  ersten 
Fingergelenke  können  um  90^,  die  zweiten  um  120°,  die 
dritten  um  90%  gebogen  werden.  Die  Fin^-er  mit  den 
Mittelhandknochen  werden  durch  die  Mm,  abdurlor  pollicis 
lon|pi8  und  brevis,  abductor  digiti  minimi,  und  interosseu.^ 
dorsalis  primus  und  qpartus  aus  einander  gespreitzt;  durch 
die  Mm.  addoctor  pollicis,  adductor  digiti  minimi  und 
iateroesei  volares  einander  genähert:  dnreh  letstere  Mus- 
keln im  Verein  mit  allen  Beugern  der  Finger  wird  die 
Faast  ToUstfindig  geschlossen  $  die  offene  Hand  aber  durch 
die  Mm.  opponens  pollicis,  addvetor  digiti  minimi  und  in* 
terussei  volares  hohl  gemacht. 

Die  Beugung  des  ganzen  korpers  nach  vorn  beträgt 
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nn^efahr  19(>%  wov<m  auf  die  FiUsgeleake  20%  auf  die 
Hüftgelenke  70%  auf  den  Hals  und  Kopf  75°  fallen:  die 
Rfickwürtibeaganif  beträft  140%  D«r  ganse  Körper  kaee 
um  180*  o4er  em  eineB  lUbkreii  nach  Jeder  Seite  gedrekt 
werden:  davon  feilen  auf  dleKnlefeienke  12%  aiifdieH«ib> 
gelenke  <MI%  auf  die  Lenden-  und  Rücken  30%  anf  den 
Hals  und  Kopf  78^ 

Beim  Stehen  ruhet  die  ganze  hui^i  des  Körpers  auf  den 
FüTser,  welche  mit  den  Fersen,  den  Enden  der  Mittellül  se, 
vorzüglich  den  Ballen  der  grofsen  Zehen,   den  äufseren 
Fufsrändem,  und  den  Spitzen  der  etwas  gebogenen  Zehen 
den  Boden  berühren:  bei  langer  Dauer  des  Stehens  wird 
der  Fnft  etwaa  breiter,  welches  die  Mm.  transversalis  plan- 
tae,  addnctor  hallncie  und  interdktei  in  verhindeni  streben. 
Die  Mm.  soieos»  tibialts  posticos,  peronaeas  longus  nnd 
breris,  flexor  longus  hallnds  nnd  flezor  commnni»  longnu 
digitorum  sowohl,  al»  deren  Antagonisten,  nfimlich  die 
Mm.  tibialis  aulerioi',  peionaeus  tertius,  esLtensor  longus 
digitorum  und  extensor  long-us  hallucis,  halten  den  auf  dem 
Talus  beinahe  senkrecht  f^tehenden  Unltrschenkelim  Gleich- 
gewicht >  ein  Gleiches  geschieht  am  Oberschenkel  durch 
die  Mm.  gastrocnemii,  die  Beuger  und  Strecker  des  Unter- 
schenkels $  am  Becken  durch  die  Mm.  gluteus  maximal 
psoas  major  und  iliacos  internos.    Da  die  Schwere  des 
Banehs»  des  Brastkastens  nad  des  Gesidits  die  Wirb  akiale 
nach  Tom  an  beugen  strebt,  so  beinden  sidi  alle  Bfick- 
grats-  nnd  Kopfttrecker  in  Contraction,  vorzii^lich  wenn 
der  Körper  im  Stehen  t  t\vai^  nach  \oTn  geneigt  i.sl :  bei  der 
Nei<^ung  nach  hinten  verhüten  aucli  die  Banchnuuikeln,  die 
tiefe  Schicht  der  HalsmTisJielu  nnd  die  Mm.  stemocleido- 
mastoidei  den  Fall  nach  hinten:   diese  mit  den  Mm.  inter- 
transversarii  nnd  allen  Streckern  der  Wirbelsäule  und  des 
Kopfs  erhalten  anch  des  seitliche  Gleichgewicht  des  StanoMa 
und  Kopfes.  Lietateree  wird  bei  dem  Rahen  d«e  fitammes 
auf  beidetf  unteren  Extremitäten  um  so  leichter  efhaltes^ 
wenn  diese  mtffstg  Top  einander  entferat  sind)  wodurch  die 
Unters tüteungsfläche  (der  Raum,  welchen  die  FüTiie  ein- 
nehmen und  der,   welcher  zwischen  diesen  liegt)  grufser 
wird:   noch  mehr  w^tl  es  »^esichert  dnn  !i  die  Wirkuu^ 
der  M.  glutei  beider  Seilen.   Bei  dem  flehen  auf  einem 
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ifse  verhüten  vorfiü^lich  die  Mm,  ^lutei  und  addactores 
tnufis  durch  ßalancirnn^  des  Beckens  den  tall  zur  Seite. 

Knieu  erfordert  gröl'iiere  Ansireii^im^  als  das  Stehen, 
idem  der  Kihrper  Kwar  auf  einer  längeren,  aber  schmala» 
n  F1MM|  Mf  4m  Kaj^  vad  ainem  T]ieü  der  Vorder- 
üdM  dMÜtttmelMiikeU  uad  dm  FatattclMiMy  fulMt;  indm 
%n  ThetI  diäter  Vnterttfttimngtfli«^  hinter  der  «eiikreGlitan 
dittellinie  des  Stamms  sich  befindet,  und  alle  Muskeln  de» 
Jnterschenkels  und  Fuises  untlKiti^  sind:  beim  Sit-zen  in 
in£reGiiler  Stellung  ruhet  die  Xtsat  des  Stammes  und  Kopfes 
nf  dm  BeckeBi  imbeeoiidere  mai  den  Tnbera  ischü,  nnd 
ältdeM  war  die  Bilcfcenewufcehi  in  Cotttraction. 

Bein  VorwMrt^gehen  nÜMt  enfünglich  der  Körper  enf 
ler  einen  unteren  Extremität;  der  andere  wird  im  Fufs-, 
iHip  -  und  Hüfto^pleiik  ^vbonori  uwd  dadurch  nach  \orii  be- 
^t^iy  «i|pleich  die  Beckenhäifte  derselben  Seite  durch  die 
oller  det  OberecfaenkeU  nach  vorn  gedrehet,  welche  Be- 
regwig  4em  Btmne  lich  mittheitt.  Aiadann  wird,  durch 
Ltte  mftflnge  Streckwi^  der  Gelenke  der  "rerwfirtirt^ewei^leii 
«tremitat,  der  Fufe  anf  den  Boden  gesetzt,  nnd  der  lin- 
ier- and  Oberschenkel  durcli  stärkere  C'Ontraction  der  Strecker  - 
er  Zehen,  des  FuTses  und  Unterschenkels  in  perpendicu- 
üne  Atchtnng  gehraoht:  wobei  die  Mm.  psoas  nnd  iliacne 
t^mm  4m  BedMo  mit  den  Stamm  nacii  eich  aiehea,  aad 
te  andere  «atere  fixtremitit,  anf  welcher  -der  Körper  bis- 
IT  rsiwte,  dardi  Strecbnif  aller  ihrer  Oeleake  das  Bechea 
i<l  den  Stamm  vor^väris  schiebt:  wonach  diese  Extremität 
irch  Beug;unj^  ihrer  Gelenke  den  zweiten  Schritt  beg-innt, 
id  das  b^chriebene  Muskelspiel  sich  wiederholt.  Beim 
ftckwiitiHänu  wird  die  £xtremitit,  weldM  den  Schritt 
»giimly  saent  gebeugt  imd  darek  daa  M.  gtaleot  maztmui 
wdk  hialea  fesofen;  aledaan  ssehea,  aachdem  die  Falb- 
itze  niedergei^tEt  worden,  die  Mm,  »oleus,  tibialis  posti- 
Lv,  peronaoos  Ion<^Tis  und  brevis,  nnd  die  langen  Beuger 
ir  groUen  nnd  übrigen  Zehen  dm  Unterschenkel  nach 
BtaBi  aad  gleiohmäfia'g  sieben  die  Mm.  gmlrocneaiü  oad 
•filiUn»  aad  dar  luirse  ILopf  dee  M.  bicept  feaiorit  den  . 
»ararfcaahel  ^  die  Beo^  dee  Uatertdieakeley  die  vor- 
r«ii  Hälften  der  Mm.  glnteus  mediat  aad  minimns,  und 
t  Bim.  psoa«  major  und  iliacns  internus  das  Becken  nach 
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hinten.  Beim  Seitwärts^eliea  wird  die  mälsig  gebeu^e 
aod  dadurch  Terkiirzte  untere  EiLtremität  durch  die  Mm. 
^uteus  madint  und  mtwinMi«  abducirt,  und  iodann  dircft 
Sfereckniig  gerade  gemacht  und  der  Fn£i  auf  den  Beden  p' 
aetet:  hierauf.  Biidien  die  M.  addnctorea  des  Oher*  ud 

s 

Uaterscheohela  die  andere  Extremität  der  ereteren  nach. 
Beim  Bprun^e  werden  alle  Gelenke  der  unteren  Extn- 

nüAiten  und  die  Wirbelsäule  stark  gebeugt,  und  ahdana 
mit  grofse»'  Kraftanstren^un^  lützlich  gestreckt«  %vobei 
voreügiich  die  Mm.  g^aslrocuemii  und  solei  durch  Erheboii^ 
der  Calcanei,  und  die  Mm.  tibiales  postici  und  peronaei 
lengi  und  breves  durch  ihren  Druck  auf  die  Knöchel, 
ter  welchen  sie  hiolanfen,  die  Unterschenkel  in  die  Höhe 
achnellen:  diese  Bewegungen  werden  dnrch  die  Oberschea- 
M  auf  daa  Becken  und  den  Stamm  übertFigeD.  Bei  dem 
ßpmnge  nach  Tcm  treiben  auch  die  BoHmwifcdn  du  Ober- 
acheokels das  Becken  irorwKrts. 

Beim  Laufen  geschehen  in  jeder  unteren  Exlremitit  die 
Beu^runoren  in  derselben  Ordnung,   wie  beim  Gehen:  die 

DO 

Streckuno^en  folgen  jenen  aber  schneller,  und  sind  von  den- 
t^elhen  in  die  Il(ihe  schnellenden  Muskelcontraclionen,  wie 
beim  Sprunge»  begleitet:  der  Stamm  ist  stärker  aU  beim 
Gehen  nach  Tom  geneigt,  gleichsam  im  Fall  be^rifTen,  wel- 
eher  nur  dnrch  die  eine  nnd  andere,  abwechselnd  Ter  ist- 
aem  Schwerpunkte  niedergesetzte,  nntere  Extremität  tit- 
htttet  wird.  Beim  Laufen  und  beim  Sprunge  sind  die  Am* 
nach  hinten  gerichtet  nnd  oft  Tom  Rdrper  entfernt,  la 
besserer  Erhaltung  des  Gleichgewichts,  und  um  den  sft 
ihnen  befestigten  Rückertranskeln  einen  festen  Punkt  im 
ben.  —    Auch  bei  dem  ^n\vi>hniichen  Schwinimen  sind  die 
unteren  Extremitäten  wie  beim  Sprunge  beschäftigt,  H^ls 
und  l^pi  aber  gestreckt,  die  abducirten  und  supinirteo 
Arme  in  abwechselnder  Vorwärts-  nnd  Rückwärtsbewe^g 
liegriiren,  und  die  Inspirationsmuskeln  in  angeatres^r 
TbätigkeiL 

Beim  Klettern  klammem  sich  meistens  die  inneren  Enfii- 
rinder,  Knie  und  Schenkel  Termittelst  der  Mm.  tibisl« 

postici  und  der  Adductoren  des  Ober-  und  Unterschenkels 
fest:  hat  alsdann  die  Hand  einen  Gegenstand  oberhalb 
des  Kopfs  ergriiien,  so  verkürst  sich  der  Arm  durch  die 
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Beuger  der  Hand  and  des  Vorderarms^  die  Muskeln  zwi- 
aclieii  Am  und  Schulterblatt  sieben  letzteres^  die  Mm« 
pectoralis  major  und  minor,  serratiu  anterior  major,  rhom- 
boidea%  cocollaris  ond  latisBimiu  doni  aber  den  Stamm 
nach  ach:  wäbrend  sngleidi  die  Rflck^ataatrecker  den 
gekrümmten  Rnmpf  in  die  H6he  achieben^  und  die  Strecker« 
der  Unter-  und  Oberschenkel  die  unteren  Extremitäten  ver- 
iäugera,  woduicli  diese  das  Becken  aufwärts  schieben. 


Kninie*a  fidb*  d.  n.  Amtonie.  I.  Bd 
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Bd.  1—4.  4. 

174«  (Buputftrem  et)  G,  Breechei  Repertoire  g^neral 
d'anatomie  et  de  physiologie  pa&ologiqnes.  1827  ff.  jähr- 
lich drei  Bände  8. 

175.  €  .F.  Heuainger  Zeitschrift  für  organische  Physik. 
Eisenach  1827—29.   Bd.  1— ÜL   (17  Hefte)  8. 


Beschreibungen  anatomischer  Sammlungen 

von  1;.  Ruysch,  h.  Ö.  Albin,  A.  Vater,  J.  G.  o.  f .  A.  Walter, 
A.  W.  Otto,  J.  Bienland»  o.  a. 
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Allgemeine  Anatomie. 
Überhaupt. 

176.  G.  FaliopH  lectionet  de  partibut  iiinilaribii%  eol- 
lectae  a  Voldiero  Coiter.  Norimb.  1^.  Fol. 

177.  M.  Malpighiy  in  Opp.  (JV?  122.) 

178.  F.  Ruitsch,  in  Opp.  (M  127.) 

179.  S.  T.  Süiimenn^^  in  vom  Baue  des  m.  K.  39.) 

180.  Ä/c/ia^  anatomie  generale.  ^  Paris  1801.  4  Vol. 
a  DenUch  von  C.  H.  Pfaff.  Leipz.  1802—  3.  2  Bde.  a 
—  X.  Bichat  anatomie  ^närale,  pr^ed^e  des  recherchet 
phytial.  cur  la  vie  et  la  mort ;  avec  det  notes  de  M.  Main- 
gaalt  k  Paria  1818.  2  VoL  8.  —  höht.  ed.  par  F.  A. 
B^dard.  k  Paria  1821.  2  VoL  8.  ^  F.  A.  Beclard  ad- 

•  ditiODS  k  ranatomie  gäi^rale  de  X.  Bichat.  &  Par.  1^1. 
8.   Deutsch  von  L.  Cemtti.   Leipz.  1823.  8. 

181.  Ä.  A,  Rudo/p/u  Prog.  de  U.  c.  partibiis  similaribos, 
Gryphisw.  1809.  4. 

182.  J.  F,  Meckel  Handbuch  d.  m.  Anatomie.  (JIT  56.) 
Bd.  1. 

183.  C.  Mayer  über  Histologie  ti.  eine  neae  Einlhei- 
Inng  der  Gewebe  des  m.  K.   Bonn  1819.  8. 

184«  J.  Clogmet  anat  de  Thoilune  ( Jtf  99.)  Introdnction. 

185.  C.  F.  Mauinger  System  der  Histologie.   Th.  L 
(2  Hefte.)  Eisenach  1822.  4. 

186.  P.  Mascagni  Prodrome  della  grande  anatomia, 
Milano  1824.    4  Vol.  8. 

187.  F.  A*  Beclard  elemens  d  anatomie  generale,  k  Paris 
1825.  8. 

188.  M,  J.  Weber  Elemente  der  all^.  Anal.  (Ir  Th. 
der  Zergliederungsknnst  des  m.  K.  M  63.) 

189*  A*  X«  J.  Bayk  et  H,  HoHard  mannel  d'anatomie 
ge'n^äle.  k  Paris  1827.  12. 

190.  £.  J7.  W^er  Allgemeiae  Anatooiie  des  Menachen 
(Ir  Th.  von  F.  Hildebrandts  Hdb.  d.  A.  d.  M.  4te  Ansg. 
JV^  3b;.    Braunschweig  1830.  8. 

191.  A,  dt'  IJaller  elementa  physiol.    (J)/^  30.) 

192.  L.  C.  M.  Richerand  nouveaux.  elemens  de  physio- 
logie.   ä  Paris  18U1.  2  Vol.  8.  —   lüe  edit.   1832.   4  VoL 


.  by 


AUgmeme  Anaiümie. 


335 


193.  G,  R.  Treviranus  Biologe.  Gött.  1802—22.  6  Bde.  8. 

194.  F,  Magendie  l^recia  ^lementaire  de  physiolo^ie. 
a  Par.  1816.  2  Vol.  8.  —  2e  ed.  1825.  —  Dentwh  von 
D.  Hofacker.   Tübiiig.  1826.  2  Bde.  a 

195.  J,  JsmhoMtik  physiologta  mediciaali«,  Vien.  1817. 
5  Vol.  a 

196.  IL  A.  Rudo^M  GniiMlrirfl  der  Physiologie.  Bd. 

I.  II.    Berlin  1821—28.  8. 

197.  iV.  F.  Aäelon  piiysiologie  de  1  iiomme.  h  Par.  1824. 
2  Vol.  8. 

198.  J.  Bostock  an  elementary  system  of  physiology. 
L.ond.  1825—27.    3  Vol.    8.    2d  ed.  1828. 

199.  F,  Burdach  die  Physiologie  als  Erfahrangs- 
winenaehafL  Lieips.  1^  S.   8.   li^-4r  Bd. 

100.  F.  Ttedemamn  Physiologie  des  Menschen.  Oarm- 
itadt  1830  ff.  a  Ir  Bd. 

Mischung  sbestandtheile* 

201.  M,  £•  Ckevreul  consid^rations  ^enerales  sur  l'a- 
nalyse  organiquc  et  sur  ses  applications.    k  Paria  1824.  8* 

20t.  £.  J.  Täinard  traitd  de  chimie^  4ine  vol.  ä  Pa- 
ria 1824.  a 

203.  K  X.  iBSnefeid  phyeiologische  Chemie  des  n. 
Organifloms.    Leips.  1826.   2  Bde.  a 

204.  ./.  ./.  Berzelius  Lehrbuch  der  Chemie.  A.  d. 
Schwed.  V.  F.  Wöhler.  Dresden  1825-31.  8.  Vierten 
Bandes  le  Abth.  Thierchemie.  —  Dess.  Jahrsberichte  über 
die  Fortschritte  der  physischen  Wissenschaften.  A.  d. 
Schwed.  y.  G.  G.  Gmelin  n.  F.  Wühler.  Tab.  1822  —  32. 
8*    11  Jahrgänge. 

205*  jL.  ChneHn  Handbuch  der  theoretischen  Chemie. 
Frcft.  1826—90.  8.  Bd.  U. 


206.  A,  a.  Leeuwenhaek  in  Opp.  (JV^  126)  und  in  Phi- 
losophical  Trans.ictions  f.  th.  y.  1673—1707. 

207.  (iella  Tom  nooye  osseryasioni  microscopiche. 
Napoli  1776.  4. 
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208.  F,  FoiUana  traite  sur  le  venia  de  la  \ip^re  — 
avec  obserrationi  vor  la  stnxctare  primitiYe  du  corpa  ani- 

mal.  nor.  1781*  4. 

209.  Ä.  Mamro  in  Tlie  strnctore  and  fnnctions  of 
nervwas  system.  Edinb.  and  Lond.  1983.  Fol. 

210.  G.  Proehaaka  In  Opp.  mtn.  nnd  in  dia^nis.'  anat 

org.  c.  h.  151.) 

211.  G.  R.  Treviranus  über  die  organischen  Elemente 
des  thier.  Körpers,  in  verm.  Sehr.    Bd.  I.    {M  165.) 

212.  E.  Home  Bauer  in  Philosopliical  Tranisact.  f. 
ih  y.  1799.  1818.  1822.  1824.  —  Meckels  deutsch.  Archiv. 
(M  170.)  Bd.  Y.  1819. 

213.  PrinoBt  «.  ÜHoROt  in  Magendie  Jonmal  da  phy- 

siologia  (AT  192  )  1^ 

214.  H.  Mhie  Edwards  mhooite  anr  la  stroctara  fe- 
rnen taire  dea  principani:  tistoa  organi<pies  dai  aaiinany« 
k  Paris  1823.  8.  —  auch  in  Annalm  de«  «cienccs  natnrfl- 

ies  1826.  u.  in  Hcusingers  Zeitschrift  {M  175.)  Bd.  II. 

215.  Hodgkin  u.  Lister  in  Philosophical  Maga7Aue  anü 
Annais  of  Philosophy>  for  Aug.  1827.  —  Annales  des 
Sciences  natur.  1827. 

216.  Boipaii  inBreschet  repertoire  (JVf  174.)  Tom.  Hl. 
IV.  1827.  —  Henaingera  Zettschrift.  (J^S  175.)  Bd.  n. 

S17.        W.  Seiler  in  dessen  Natnrlehre  des  MenschsiL 
Dresd.  n.  Leips.  1826.  Fol. 

218.  C.  A.  ScMtze  (gratolatar  J.  J,  Bellermann)  pro- 
dromus  descriplionis  formarum  partium  elementarinm 
animalibus.    Berol.  1828.    4.  —  u.  in  des4>.  Lehrbuch  iit 
vergl.  Auat.   BerL  1828.   Bd.  L 

Zellstoff  und  Fett 

219.  W.  MmUer  remarks  on  the  cellnlar  membrane, 
in  Med.  observations  und  in^piiries  by  a  aociety  of  phyä* 
ctans  in  Iiondon.  VoL  II. 

220.  Th,  Bordeu  r^oherches  sur  le  tissn  mnqnenx. 
Paris  1767.    12.  —   Deutsch,  Wien  n.  Leipa.  1772,  8* 

221.  C.  F.  Wolff  de  tela  <piam  dicnnt  cellnlosa,  in 
Nova  acta  acad.  scJent.  Petropolilanae.   Tom.  VI.  VII.  Mll. 

222.  K.  A,  tiudolphi  Anatomie  der  Pflanzen.  Berlin 
1807.  8. 
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Gefäf$9ystm.  SST 

Larry  sur  la  graiase  dans  le  corps  faumain,  in 
Mem.  de  la  soc.  ray.  de  medeciney  1779.  Deutsch  von  Lin« 
demann.    Berl.  1797.  8. 

224«    W.  X.  Janssen  pin^edinis  animalis  consideratio 
phyt.  et  patfa.  Ii.  B.  1784.  Üben.  y.  Jonas.  -  Haüe  1786.  8. 
21S.  5.  e.  Xücw  in  Reilt  Archiv  (Nr.  168.)  Bd.  IX. 

226.  C.  H,  £.  Allmer  Diss.  in.  sistens  dis^uisitiones 
anat.  pin^uedinis  animalis.    Jen.  1823.  4. 

227.  O.  B,  KSJm  de  pinfpiedine  imprimii  humana.  Lips. 
1825.  4. 

Fontana  (Nr.  208.)    Ilenringer   (Nr.  185.)  Raspail 

(Nr.  216.) 

Gefäfssystem. 
Kreislauf. 

228.  G.  Hüfvmei  exercitaüo  anat.  de  motu  cordis  et 

sanguinis  circulationc  in  animalibus.    Fcf.  1628.  4. 

229.  67.  Uales  sUtical  essays.  Lond.  1731—33.  2  Vol. 
8.  —  Haemattatique  ^  (trad.  par  de  Sauvages.)  k  Gen^ye. 
1744.  4. 

230.  J,  J7*  SiMt  tnia  de  la  stractnre  da  coear,  de 
•on  action  et  det  ses  maladlei.  k  Paria  1749.  4.  —  Das. 
1774.  4. 

231.  F.  Bot  ssier  de  Sauvßges  polsus  et  circulationifi 
theoria.   Monsp,  1752.  4, 

232.  de  SüÜer  denx  m^moires  sor  le  moimnient 
du  sang.  Lans.  1750.  12.  —  nnd  in  Elem.  physioL 

233.  G.  Ver Schuir  de  arteriarum  et  veuarum  vi  irri* 
Ubili  etc.    Gron.  1766.  4. 

234.  L,  Spallansumi  deir  azione  del  caore  n'e  vasi  san- 
guigni.  Mod.  1768.  4.  —  Dei  fenomeni  della  circolaaione. 
Med.  1777.  8. 

235.  O.  Proehitka  in  opp.  min.  (Nr.  151.) 

236.  Th.  Young  on  the  functions  o£  the  heart  and  the 
arteries,  in  Philos.  Transact  1809. 

Kiaiue's  Hdb.  ü.  m.  Anatomie  i.  Bd.  '11 


918  <i0ßfugstm. 

237.  C  UiUier  Parry  ezperimenUi  iuquiry  inta  Ük 
nature,  cause  and  yari^ty  of  puke,  and  certain  other  prt- 
perties  of  the  lak^r  arteriös,   liond.  1816.  8.   Dentach  r.  i 
£iiibdeD.  HanKovar  1817.   8.  -r-  Des«,  additional  experi*  j 
ments.  liond.  1819.  8. 

238.  C.  Hostings  de  vi  contractiH  \asoriiin.     Edinh  | 
I8i8.  8.  —   u.  in  dess.  trealise  on  Üie  iuUanimatiou  oi  Üu  ; 
mucous  oiembrane  of  llie  lun^s.    Lond.  1820.    8.  Deutsch 
von  G.  T*  d.  Busch.   Bremen  1822.  8. 

239.  C  G,  Carua  über  den  Blutlauf,  in  wiefern  er 
durch  die  Drnck-  und  San|pkraft  des  Hersens  bewirkt  wird, 
in  Meckels  dentsch.  Archiv  Bd.  IV. 

240.  M.  Jaeger  de  arleriarum  piilsu.  Virceb.  1820.  8.  | 

241.  C.  W.  L.  Jaechtl  de  mot«  san|piinig,  Vrttii'. 
1821.  4. 

242.  J.  H,  Oestermel^  Yanvch  einer  Darstellang  der 
Lehre  vom  Krelslanfe  des  Blnts.  Nfimb.  1816.  4. 

243.  D.  Barry  experimental  researches  on  ihe  in- 
fluence  exercised  by  atmospherical  pressure  upon  projjrei- 
sion  of  blood  in  tlie  veins.   Lond.  1826.  8. 

244.  C./ A  Sdmh  über  Blntbildnn|^  nnd  Blatbowf-  .  | 
gnn^,  in  Meckels  Archiv  f.  A.  n.  Ph.  (Nr.  171.)  18M. 

215.    L.  F,  Koch  Ist  die  Contraction  des  Her«« 
einzige  bewegende  Krafl  des  Biutumlaufs ?  u,  s.  w.  in  Mfckeb 
Archiv  (Nr.  171.)  1826. 

246.  Ä  F.  Bonorden  Beitrag  zur  Lehre  von  der  tt»^ 
bewefpongp,  in  Meckels  Archiv  (Nr.  171.)  1826. 

247.  G,  Wedemet^er  Untersnchnngen  über  den  Kreit- 
lauf  des  Bluts.  Hannov.  1828.  8.  —  Ergänzungen  in  Meckdi 
Archiv  (Nr.  171.)  1828. 

248.  Foiseuiiie  sor  la  force  du  coeur  aortique  —  ^nr 
rartion  des  artires  —  in  Breschet  räperioire  (Nr.  174.) 
T.  VI.  u.  VIL  1829. 

m 

Arterien. 

249.  B.  S.  Albin  de  arteriae  membrani«  et  tmI'»  ^ 
Annotat.  ac.   (Nr.  145.)   L.  IV.  • 
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250.  A*  Momv  L  oa  tiie  coate  o£  Uie  atteries»  in  Work« 
(Nr.  141.) 

25L  J»  £.  Meöemttreit  de  «rlnrUnn  cu  h.  confinüs  ^ 
de  Ta^inU  Yaaorom  —  de  flexa «rteriamm  ^  inHaller Diip. 
(Nr.  laa)  VoL  LIL  : 

252«  Ck.  O.  Ludwig  de  tonieis  aiteriemiiif  in  Halkr 

Disp.  (Nr.  138.)  Vol.  II. 

253.  A.  de  Ilaller  de  arteriaruni  et  venarum  fabrica, 
in  Opp.  min.    (Nr.  138.)    Vol.  I. 

354.  ./.  Hunt  er  trealise  on  the  blood,  inflammation  and 
^unshot  woimds.  L<oud.  1794.  4.  Deutsch  von  £;  B«  G. 
Hebenstreit.   Leipf..  1797—1800.   2  Bde.  8. 

255»  H,  A.  fVrisäerg  de  nenrii  arterias  Tenas^e  co- 
mitantibiify  in  Comment  (Nr.  15^) 

256.  5.  C.  Lucae  über  die  Nevren,  die  en  den  Arterien 
gehen,  in  Reib  Arobiv  (Nr.  168.)  Bd.  IX 

257.  J.  F.  Meckel  über  den  Verlanf  der  Arterien  und 
der  Venen,  im  dtuLschen  Arch.    (Nr.  170.)    Bd.  I. 

258.  F.  Ribes  Unteraiy chn ngen,  s.  MapjLels  deutspliu  Arcli. 
(Nr.  170.)  Bd.  V.  *  . 

269.  C  7%.  Hamm  Diss.  de  irriMKUitaie  arleriirpia 
propria*  Bonn  1821.  4. 

260.  Ch.  H,  Ehrmann  Structnre  des  arides,  lears  pro- 
prietes,  leurs  fonctions  etc.   Stra«b.  1822.  4* 

261.  D,  Belums  rar  la  etmctare  des  artArei  efic,  Stra^Ii. 
1«22.  4. 

262.  H,  Fabriz  ab  Aguapendente  de  venarum  ostiolis 
in  Opp.    (Nr.  123.) 

263.  H,  Meibom  de  vahnlis  Taaormn,  in  Halier  Disp. 
(Nr.  138.)  Vol.  n.  ^ 

264.  m  Xtmper  de  vahlilanmi  fabria^  in  Hall.  IKap. 
(Nr.  138.)  Toi.  ü. 

265^  J.  JE.  JfeftiMfIrell  de  Tenift  comaranieantibne,  in 
Hau.  Disp.   (Nr.  138.)   Vol.  H. 

266.  J,  G.  Jenke  de  ratione  venas  c.  h.  ang^ustiores 
Ostend endi,  in  Sandifort  thesaurus  dissertationum.  Vol.  II. 
(Nr.  149.) 

22* 


3W 


venamm.   Carolirnhae  1819.  8* 

268.  F.  Ribe$  I»  Retne  m^iicale  1815.  JTnillet, 

Capillargefäfse. 

269.  R.  Vieussens  novum  vasorum  c.  h.  systema.  Am- 
"  slelod.  1705.  8. 

270.  ./.  G.  Janke  (\r.  266.) 

271.  «/.      Uaase  de  fine  arteriarom  eammqua  cuiii 
venis  anastomost.   Lips.  1792.  4. 

272.  F.  Hecker  über  die  Verrichtaiif  der  kleinsten 
Schli^adeni  und  eini^per  ans  einem  Gewebe  der  fnastw 
Gefafse  bestehenden  fiinjaweide.  Erlitirt  1790.  8. 

,279.  B.  ir.  O.  Schreger  in  Fra^.  (Nr.  m.)  Vmc.  l 
'  m   ^.  lVocila«jto  in  Dis^piititio.  (Nr.  151.) 

275.  K.  Burdach  in  den  Russischen  Saaunlmi|ta  för 
Natur^viss.  und  Heilkuii«»t.    Bd.  II.  1817. 

276.  S.  Th.  Sömmering  in  den  Denkschrifle»  der  Mün- 
chener Akad.  d.  Wi&iiensch.    1^18  —  20. 

277.  J.  Döllinger  über  die  Vertheilung  der  leinsUn 
Blutgefäfse,  in  Meckels  deutsch.  Arch.  (Nr.  170.)  ^^ 
—  De  vasis  san^oinis  foae  villis  intestinonim  insont  Mo- 
nach.  1828.  4. 

278.  J,  BMtmd  ieom»  anatmnioa-pliyriolOf^eae.  Au»* 
i,  n.  Tntf.  ad  Bh.  1827.  4. 

Siehe  aofserdem  die  Schriften  über  den  Kreialanf  tea 
Malier  (Nr.  232.),  Spallanzani  (Nr.  234  ),  Prochaska  (Nr. 
235:),  Haslin^  (Nr.  238.),  Österreicher  (Nr.  242.),  Wedf 
meyer  (Nr.  247.). 

Blut. 

279.  A*  Lemwemhoek  in  Opp.  (Nr.  126.) 

280.  W.  O,  Muya  investi^aiio  fabricae  qnae  in  ptfti* 

bus  musculos  componentibus  cxstat.    L.  ß.  1741.  4. 

281.  della  Tom  n.  osserva^.  micr.    (Nr.  207.) 

282.  W.  Hetpson  cxperimenlal  inquiries  into  Üie  pro* 
perlies  of  thc  blood,  pari.  1.  and  lU.  Lond.  1771—78.  8.  - 
Opus  posthomom,  ed.  M.  Falconar,  lal.  verüi  J.  Tb«  w 
de  WynperM.  U  B.  1785.  8. 
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MS.  F«  JtaMM  for  le  yMa  dm  la  tipdveh  (Nr«.  206.) 
t84.  J.  Jtel^  oa  tbe  blood.  (Nr.  264.) 

185.    F.  P.  V.  Gruithuisen  Beitrage  zur  Physiognosie 
ud  Eautognosie.    München  1812.  8. 

C.  IL  Treviranus  über  d.  org.  Licm.  {Nr.  211.) 

287.  E.  Home  n,  F.  Bmier  in  Philos.  Transact.  Idia 

288.  «/.  C.  i..  Sekroäer  wm  der  KjM  Wm.  mtfUm  tut- 
.«ia»  cotgiüttitM  kktorim.  Groa.  1820.  a 

212«   Pre9o$i  nd  Hwmw  (Nr.  213.) 

29«.    ./.  C.  Schmidr  über  d.  Blulkörner.  Zürich  182|«  4. 

221.  Hodgkin  und  Listfy    (Nr.  215.) 

282.  P.  S.  Denis  vtclwrchm  ^jLperimwtal^  «ur  le  sang 
iimain.    Paris  1830.  8* 

222.  ül  Bmmgmrimer  ttber  die  Nerfe»  ^nd  da» 
UttL  FrellMUir  1^2.  8. 

294.  ./.  Müller  in  P(^gendorf$  Annalen  der  Phy«.  und 
hemie.   1832.   Heft  8.  —  Burda^U»  Ph^siol.  .(Nr.  199.) 

IV.  .  .  * 

♦      ♦  ♦ 

295.  Lccanu  in  Annale^  de  chimie  «»t  de  physiquc. 
om.  XLVIil.  Paru»  1831.  Poggcndorf  Annalen  1832.  Hft.  4. 

L  j  m  p  h  g  ef  äf  e  e- 

296.  O.  Rudbeck  nova  exercitatio  anat.  cxhibens  ductus 
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diane.    Straub.  1812.  4. 

565.  J.  F.  Meckel  in  Beiträ|^en  zur  vergleich.  Anato- 
mie.  LeipA.  1812.  8.   Bd.  U. 

Knochen  und  Bänder. 

56fi.  A»  Vesaiii  tabiiKie  ossium  homanorum.  Denno 
edid.  £.  Sandifori.    L.  B.  1762.  Fol. 

667.  O.  Failopä  expontione«  in  libmm  Galeni  de  os- 
aibiu^  in  Opp.   (Nr.  106.) 

666.  EMMtackii  examen  oariam  et  de  motn  oapitis, 
in  Opnsc.  anat.   (Nr.  166.) 

569.  Voicher  Coiter  de  otsibns  et  cartilaginibns  c.  h.. 
Uibulae.    Bouon.  1566.  Fol. 

570.  A,  Monro  1,  the  aiiatomy  of  the  human  bones 
aiid  iierves.  Edinb.  1726,  8.  —  1783.  2  Vol.  8.  —  Deutsch 
von  C  C.  Krause.  Leipz.  1761.  8.  —  Traite  d'osteologie 
trad.  p.  J.  J,  Sue.   ä  Paris  1756.   Fol.  air.  planchee. 

571.  B.  S,  Aibi»  de  otttbns  e.  h.  i».  B.  1796.  6.  — 
Talmlae  eceleti  et  nrasciilontm  c.  h.   L.  B.  1747.  Fol. 
Tabolae  eednm  hnmanonun«  L.  B.  1753.  Fol.  —  De  ece- 
leto  hum.  Über.   L.  B   1769.  4. 

572.  W.  Cheseldm  Osteographia,  or  the  anatomy  of 
the  bunes.    Ltond.  1733.    Fol.    m.  Abb. 

573.  F.  M,  Diidier  hiatoire  exacte  oo  description 
compUte  des  os  du  corps  humain.  3e  edit.  k  Par.  1767. 
2  Vol.  8. 

574.  Ph.  A.  Bohmn  institationes  osteologtcae.  Hai. 
1751.  8. 

575.  M.  P.  Tann  Osteographic  etc.    ä  Par.   1753.  4. 

576.  iv  ,/.  Bertin  Traite  ^d'osteologic.  a  Par.  1754. 
4  Vol.  8.   Deutsch  von  Pflu((.  Kopenh.  1777.   4  Bde.  8. 

677.  C  J.  Trtm  tabolae  osteologicae.  Nttmb. 
1767.   Fol.  / 


an  Jbodk»  «Ml  JBoMdMre. 


078.  J*  G.  Wdlier  Abhudlniif  ven  trooluieii  Knodm 
d«t  m.  K.  Berlin  n.  Strals.         8.  dat.  1798.  8. 

579.  £•  Sandifort  deidriptio  ottinm  homiiiii.  L.  B. 
1785.  4. 

680.  J,  F.  Blumenbach  Geschichte  und  Beschreibui^ 
der  Knochen  des  m.  K.    Gött.  1786.   8.  —  1807.  8. 

581.  J.  C.  Loder  anat.  Hdb.    (Nr.  36.) 

582.  H.  M,  V.  Leveling  Anatomie  des  Menschen.  Ir 
Bd.    Erlangen  1795.    8.    (enthält  nur  die  Knochenlehre.) 

583.  J.  Oechy  Bau  des  Menschenkörpen.  Ir  Thtü. 
Prag  1801».  8.   (Knochen,  Bänder  n.  Moskeln.) 

584.  F.  JSr.  Loichge  die  Kaoofaen  det  m.  Korpan  and 
ihre  Torzüglichsten  BKnder  in  Abbildongen  und  Beicbrei- 
bun^n.   Erl.  1804— 1808.  Fol. 

585.  J.  Bell  en^ravings  of  the  .bones,  inascles  and 
joints.    Lond.  1809.  4. 

586.  J.  Cordon  Knochenlehre,    übers,  v.  H.  Robbi. 
Leipz.  1819.  8.  —  (S.  all^.  Encycl.  Nr.  60.) 

687.   •/.  Barclay  a  series  of  engravings  represenliiig 
the  bones  of  the  human  sceleton.  Lond.  1819.  4.  £db. 

588.  M.  J.  Weber  Grundlinien .  der  Osteologie  und 
Ssrndeeaaolo^e  des  Menschen.  Bonn  1820.  8. 

589.  <?.  Sirntj^Mon  the  anatomy  of  the  bonce  and  mu- 
cles.  Lond.  1825.  2  Vol.  4. 

590.  «7.  Weithrteht  Syndesmolo^ia.  Petropol.  1742.  4 
Deutsch,  Strasb.  1779.  8.  Franz.  v.  Tarin  unter  d.  Tild 
Desmographie,    A  Par.  1752.  8. 

591.  F.  Caldani  tabulae  anat.  ligamentonun  e.h.  V^ 
net.  1801.    Fol.    (Dieselben  in  Nr.  95.) 

592.  H,  Robbi  Darstellun^r  der  Bänder.  Lieips.  182t 
8.    (s.  AUg.  Encycl.  Nr.  60.) 

503.  ßn  BrwMhy  Caoper  a  treatise'  on  the  ligameidi. 
Lond.  1827.  4. 

604.  leonet  anatomicae  aecandmn  Cloquet  ed.  X.  Vf*- 
genfeld.  Syndesmologia,  X  tabolit  eiplicata.  BeroL  1827.  Fot 

BinBelne  Schädelknochen. 
506.  C.  F.  SckMdder  de  caUrrhis.  Viteb.  1060.  i 
Lib.  I.  —  De  omo  ocdpitie.  Vit  1653.  12.  —  De  oisai« 
temporom.  Vit.  1653.  12.  —  De  osse  frontis.  Vit  1650.  12- 
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—  De  ostiboa  aiacipitis.  Vit,  1663*  12.  —  De  osse  cribri- 
formi  et  sensu  ac  or^ano  odoratos*  Vit.  1665.  12. 

596.  J.  B.  Morgagni  Advenar.  (Nr«  129.)  adv.  VI. 

Betrachtung  der  üopfknochen  als  Wirbel. 

597.  jC.  Ohm  über  die  BedeatDii|p  der  Schädelknochen. 
Jena  1807.  6.  u.  in  der  Ins  1820. 

596.   «/.  B*  Spix  Oephalofenesis.  Monach.  1815.  Fol. 

599.  L.  H.  Bojanus  in  der  Isis  1818  u.  1819. 

600.  GtojßToy  Si.  HUaire  in  Annales  des  sc.  naturel- 
les. Vol.  ni. 

601.  CG.  Carus  von  den  Urtbeilen  des  Knochen- 
und  Schalen^erüstes.    Leipz.  1828.  Fol. 

602.  E.  A.  W.  Himly  Beiträ^  vor  Anat.  s.  Pliyaiol. 
Lief.  I.  Hannov.  1829.  4. 

Nathknochen. 

603.  OL  Wormii  epistolae.   Uafn.  1728.  8. 

604.  E.  G.  Bose   (Nr.  406.) 

605.  G.  V,  Doeveren  apecimen  observationnm  anat. 
Gron.  1765.  4. 

50$.  £.  Sandi/ort  de  oasicnlis  anturamm  in  Obserr. 
anat  path.  L.  EL  L.  B.   1774.  4. 

607.  J*  F.  Medket  in  Beitrl^^en  snr  m.  u,  vcrgl.  A. 
(Nr.  162.)  B.  I. 

608.  S.  Th,  Sötnmering   (Nr.  408.) 

Form  des  ganzen  Kapfs. 

609.  Dtmbenion  aar  les  differencea  de  la  aitoätton  da 
grand  tron  occipital,  inMem.  de  l'acad.  des  sc.  dePar.  1764. 

610.  S.  Th.  Sömmering  über  die  k5rperl.  Verschieden- 

heit  des  iNeger  vom  Europäer,    f  .  a.  M.  1785.  8. 

611.  R.  Saumarez  in  prmciples  of  physiology.  Lond. 
1789.  8. 

612.  J.  F.  Blumenbach  collectiones  craniorum  diversa- 
rum  ^entiom,  decades  VI  et  pentas  nova.  Gölt.  1790 — 1828* 
4.  —  De  gen.  h.  varietate  nativa.    Gött.  1795.  8. 

613.  P*  Cmper  über  den  natürl.  Unterschied  der  Ge- 
aichtiaüge)  übers.  Ton  S.  Th.  86mpieriii|f.  Berlin  1792.  4. 


3C2  Xnochem-  md  Bämdurkkre. 

614.  C.  R.  W.  Witdeaumm  in  Archiv  für  Zoologie, 
firannsch.  1800.  &  Bd.  L 

615.  O.  Cmoier  Vorlefoiigeii  ttber  vefgl.  Anatonic^ 
Übm.  V.  J.  IL  Froriep  u.  J.  F.  Bleckel.  Leips.  1809.  i 
Bd.  n. 

616.  W.  Crult  Dias,'  de  cranio  ejusque  ad  faciem  n- 
-   tione.    Gron.  1810,  4. 

617.  X.  Choulant  über  die  Kopflinieiiy  in  Pierers  Reai- 
wörtorbucli.  (Nr.  69.) 

Höhlen  des  Gesicbts. 

618.  jy,  Mtghmore  dis^piisitio  anat.  c.  h.    Hag,  1651. 

Fol. 

619.  5.  Reiniger  de  cavitatibus  oauum  capitis,  in  Bali 
Disp.    Vol.  IV. 

620.  J.  G,  JoMke  de  cayemia  quilraadam  qiiae  Oisibiis 
capttia  oontineiitiir.  lapi.  176Si.  4. 

611.  5.  AuriviiUui  de  naribna  intemit,  in  Sandiforl 
thesaEoma  dias.  Vol.  I. 

622.  S.  S*  AUbim  da  aiaib.  front,  in  Ammtat  ac 
L.  I. 

623.  t/.  F.  Blumenbach  prolusio  anaL  de  sinibus  im- 
talibus.   Gott  1779.  4. 

Verbindungen  der  WirbeL 

614.   B,  D,  Mauchart  capitis  artienlatio  cum  prima  d 

secuuda  colli  vertebra.  Tüb.  1741.  u.  in  llaller  Disp.  Vol.  Vi 

625.  E.  H.  Weher  über  einige  Einriclituugeii  im  Me-  j 
chanismus  der  menschl.  Wirbelsäule,  in  Meckels  Arch.  f- 
A.  u.  Ph.  1827. 

Obere  Extremitäten. 

626.  F.  Fic9  &Azyr  sur  ies  cUTicnlea,  in  Oeum». 
Tom.  V. 

627.  ./.  G,  Hahn  de  manu  hominem  a  brutia  dÜatia* 
goente.    Lips.  1716.  4. 

628.  M,  J.  Bluff  ttber  den  Metacarpua  des  DeimieBi. 
in  Meokela  Aroh.  t  A.     PIl  1826. 
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629.  «/•  F.  Cre/^  de  oisibiu  «efamoideis.  HsLoasU 
1746.  4. 

630.  J.  G.  //^  aiiat  Moiuignipliie  SehuenroUen. 
Pra;  1823.  4. 


'  ^  631*.  W>  Hunter  r^mark«  on  the  tymphyBis  of  Che  mm 
pubia,  in  London  med.  obeenr,  and  inquirice.'  Vol.  II, 

632.  ./.  G,  Röderer  de  axi  pelvis.  Gött.  1751.  4. 
Opusc.  med.   Gött.  1763.  4. 

633.  C  L*  Creve  vom  Bau  dci  weibL  Beckens.  Leips. 
1794.  4. 

634.  W,  Stet»  de  eita  pelvis  ejiu^e  inclinatione. 
Marb.  1191.  8. 

635.  J.  Ä.  Tenon  memoire  sur  les  os  du  bassin  de  la 
femme,  in  Mein,  de  llnstitut  des  Sciences^  lettres  et  des  arta 

4  Pari^.  TR06. 

636.  6.  Bakker  descriptio  peWia  Ceminae.  Gron* 
1816.  4. 

637.  F.  C  Ifagek  das  weibl.  Becken  betrachtet  in  Be- 
Biehnni^  anf  seine  Stelliing  und  die  Richtung  seiner  Höhle. 

Carlsruhe  1823.  4. 

638-  G.  Vrolik  considerations  sur  la  diversitc  des  bas- 
sina  de  differens  races  hnmaines.  Amst  1826.  8. 

639.  Btt9chkr  über  Kln^'s  Polycometron,  in  Rnsts 
Magajun  f.  d.  Heilk.  Bd.  XVII.  n.  in  Rnsts  krit.  Reper^ 
tor.  Bd.  Xm. 

Die  Lehrbücher  der  Geburtshülfe  von  Baudelocque, 
Siein^  Osiander,  Froriep,  Carus  (Gynäkologie)  u.  a. 

Hüft-  uad  Kniegelenk. 

640.  7%.  Sckwendte  observ.  anat  de  Hgamento  aceta- 
bidi  intmid.  Ha^.  1743.  a 

641.  G,  B.  PalleUa  (über  das  Lig.  teres)  in  eitercita- 
tioues  pathologicae.    Medial.  1820.    4.    Meckels  deutsch. 


Arch.    Bd.  VI. 

642.  L,  Heitier  de  ganmun  stmctura  eommqiie  narbisy 
in  Halier  GoUed.  dissert!  chirwrf.  VoL  IV« 


Becken. 


364  Muskelkhre, 

Weibliches  Skelet. 

643.  G.  Bidloo  anat.  c.  h.  (Nr.  87.)  (Abbüdungcn 
weiblicher  Knachen.) 

644.  M,  P.  Tarin  in  Ott^^raphie.   (Nr;  575.) 

645.  A.  Monro  traite  d'ost^ol.   (Nr.  570.) 

646.  «S.  Th,  Sömmcrimg  tabula  sceleü  feminiiii.  f iL 
ad  M.  1796.  FoL 

Muskeln^  Sehnen^  JFascien,  SeileimbeuieL 

617.  N.  Stenonis  elementonun  myolo^iae  specuBca. 
Anist.  1669.        ^  Mannet  Bibl.  an.   T.  IL 

648.  J,  Browne  myo^raphia  nova.  L.  B.  1690.  Fol. 

649.  J.  Douglas  myograpliiae  coniparalae  specinieii. 
or  a  coniparative  descriptioii  etc.  Loud.  1767.  8*  —  UUine 
verUt  J.  F.  Schreiber.   L.  £.  1738.  8. 

650.  W>  Cowper  myotomia  reformata.   Lond.  ITU 

Fol. 

651.  A,  F.  Walthrr  anatomc  musculorum  tcneriorum 
c.  h.  repelita.    Lips.  1731.    4.  —    Observationes  novae  de 
musculis.    Lips.   1733>  —    Beide   in  Malier  Di^  ^^ 
Vol.  VL 

662.  B.  S.  Älbin  historia  mnscnlorum  hoiiims.  L.  B. 
1734.  4.  —  ed.  J.  HartenkeU.  Bamb.  et  Winib-  VM. 
4.  —  Tabolae  sceleti  et  rnnscolortun.   L.  B.  174f}.  Fot 

653.  P.  Tarin  Myographie,    a  Paris  1753.  4. 

654.  G.  W.  Müiier  swölf  Kupfertafeln,  welche  die 
meisten  kleineren  und  sarteren  Mäuslein  au  dem  m.  1^. 
Torstellen.  Fkft  n.  Leips.  1765.  4. 

655.  ./.  G.  Walter  niyologisches  Handbuch,  berlio 
1777.    8.   3ie  Aufl.    1795.  8. 

656.  £.  SamU/ort  descriptio  musculorum  hominis.  U 
B.  1781.  4. 

057.  (J.  Barth)  AnfangsgrOnde  der  Muskellehre.  Wies 
1786.  Fol. 

658.  C  H.  T.  Schreger  Versuch  einer  neuen  ^omeB* 
clatur  der  Muskeln  des  m.  k.  Leips.  1794.  8. 
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C59.  T.  Chaussier  exposition  aomnaire  des  muscles. 
h  Par.  1797.  4. 

660.  C.  L.  Dumas  systdme  meüiodique  de  nomencla- 
tiire  et  de  claseificaiion  des  mnscles  du  corps  hmiiaiii.  k  Moni- 
pell,  im.  4. 

661.  J.  Oech^  Bau  des  Menschen.  (Nr.  683.) 

662.  F.  C.  Hesselbach  yoUständige  Anleitung  zur  Zer- 
gliederungskimde  des  m,  K.  Bd.  I.  IL  Arnstadt  l805->  la.  4. 


663.  G.  FfeiicAinanfi  Anweisung  vor  Zergliedemnip  der 
Muskeln  des  Menschenkdrpen.  Erl.  1810.  8. 

664.  G.  Lewis  views  of  the  muscles  of  the  human 
body.   Lond.  1820.  4. 

605.  M.  Robbtf  Darstelinnif  der  Muskeln.  IjeipB.  1821. 
8.  (AIl^.  Sncyel.  d.  A.   (Nr.  60l  ) 

666.  G.  Simpson.    (Nr.  589.) 

667.  £.  W,  Tvson  Myopolyplasiasmus.  Nach  d,  EngU 
Weimar  1826  —  28.  Fol. 


f»6^.  j4.  Monro  II  a  description  of  all  the  bursae  mu- 
cosae of  the  Imman  body.  F.diiil).  1788.  Fol.  —  A.  Mon- 
roes Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Sc  lileimsäcke  deg 
m.  K.,  nmgenrb.  n.  Yerm.  v.  J.  C.  Kosenmiüier.  Leips. 
1799.  Fol. 


669.  A.  de  Malier  abservationeB  myologicae.  Cott. 
1742.  4. 

670.  J.  F.  Isenflamm  Disa,  de  musculorum  varieUtibus. 
£rl.  1766.  4. 

671.  J.  J}*  Saniorini  observat  anat.  (Nr.  134.) 

672.  E.  Sandi/ort  exercit.  acad.  (Nr.  149.)   L.  I. 

673.  G.  Brugmome  Observation»  myolc^iques,  in  M^m, 
de  racad.  de  Turin.  Vol.  VIL 

674.  J.  C.  RosenmüUer  Diss.  de  nomlnllis  mwfoiilonim 
c.  h.  varieUtibus.  L.ips.  1804.  4.  u.  in  Isenüanun  und 
RosenmüUers  Beiträgen.   (Nr.  167.)   Bd.  L 
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675.  6.  Ftmchmam  in  Abh.  der  phys*  med.  Gcielk: 
zu  Erlangen.    Bd.  1.   Fkft.  1810.  4. 

676.  C.  F.  L.  Gantzer  Diss.  mosculorum  varieU> 
Ristens.   Berol.  1813*  4. 

677.  ]V.  G,  Kelch  Beiträge  z.  pathol.  Aualoniie.  Er 
lin  IS13.  «. 

678.  H,  Sels  JMss,  muscalonim  varietata  »ste:< 
Berol.  1815.  8. 

679.  Moser  in  Meckels  deuUch.  Archiv.  Bd.  VU 

680.  «/.  F«  Meckel  de  duplicitate  monstim  Ib 
1815.  Fol. 

Muskeln  am  Kopfe  und  Halse. 

6h  i.  />.  C.  </e  Courceiiea  icones  niuscalonun  uf. 
Li.  B.  1743.  4. 

682.  ./.        Santorini  tabulae  XVII.    (Nr.  134.) 

683.  J.  K  Isenflamm  Versuch  einiger  praklisciwri: 
merkttngen  über  die  Muskeln.   Erlang.  1778.  8. 

684.  J.  }Veitbr€cht  observ.  anat.  ad  histonanir!*- 
iionem  inusculorum  etc.  in  Comment.  acad.  Peü^- 
Vol.  VU.  et  IX. 

685.  A.  Monro  1.  remarks  on  thc  arliculalwis* 
and  liixalion  of  the  lower  jaw,  in  Edinburgh 
and  observ.   \  ol.  1.  u.  III. 

686.  .7.  B.  Winslow  sur  l'usage  des  muscleij?^ 
ques,  in  Meiii.  de  Tac.  d.  sc.   k  Paris  1742. 

687.  B.  S.  Albin  de  musculis  digastricis,  ifl  ^ 

ac.    L.  VII. 

688.  Allan  Bums  über  die  chimr;.  Anatomie  ^ 
Kopfes  und  Halses^  a.  d.  Engl.  y.  G.  £.  DobOioiE.  ^ 
1821.  8. 

689.  F.  E.  Gerlach  Diss.  de  bursis  tendiaum  m^^^ 
in  capite  et  collo  reperiundis.   Viteb.  1793-  4* 

690.  R,  B,  Sabotier  remarques  sur  les  mascies  ät^ 
k  la  partie  exterienre  du  col^  in  lUUm.  de  Tue«  dM  ^ 
Paris  1790. 
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Nacken-  und  Rftckennnskeln. 

€91.    Dupre  ies  sources  de  la  synovie  et  une  uouvelle 
etcriplion  des  musclet  d«  r^ine.  k  Paris  12. 
G9t.      B.  Win$lmö  in  Mem.  de  Fac.  d.  sc.  A  Paris  17M. 

Brustmuskeln. 

<?•  £•  Bmmk€r§€r  de  respiraiionis  mechanismo  et 
um  gemiiiio.  Jen.  1748.  dL 

094.  c/f  Halkr  de  reqiiratione  experimenta,  ia  • 
>pp.  mia.   Tum.  L 

nS.  r.  F.  TVtfiMfetoter^  de  siemi  cosUmmqne  in 
espiratfone  molns  ratione.    G^tt  1779.  4. 

696.  t\  C  Oelttnger  Diss.  de  lun  et  actiane  musciüo- 
iim  intercostalinni.   Tok  1769.  4. 

697.  ii.  Jfenro  /.  remarks  on  the  intercestal  mnsclesi 
Edinburgh  essays  and  observatioiis,   physical  and  lite- 

uy.    1771.    Vol.  I. 

698.  R,  B.  Saäütier  sur  le  mouvement  des  cöies  et 
ir  fnction  des  mnades  intercostanxy  in  Mem.  de  l'ac.  d. 
i.   k  Paris  1778. 

Zwerchfell. 

()9ll.    ./.  ^enac  niiiniuire  &ur  le  diaphragme,  in  Mem« 
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Vorwort. 


Der  von  mir  dankbar  erkannte  Beifall,  welcher 

ler  ersten  Ablheilung  meines  Handbuchs  von  IVIäimerD 
.uTlieil  geworden  ist,  deren  Urtheil  den  höchsten  Werth 
ür  mich  bat^  le^gte  mir  die  Verpflichtung  auf^  den  fol- 
genden AbtheiluDgen  einen  wenn  möglich  rerdoppelten 
Heifs  und  Sorgfalt  zn  widmen.    Dieses  darf  ich  zur 
üntscbuldigung  der  Verzögerung  geltend  machen^  ao  wie 
luch  die  Beschränkung  der  auf  die  Abfaaaung  dieses 
Handbuchs  zu  verwendenden  Zeit,  durch  ausgebreitete 
praktisclie  Wirksamkeit  und  andere  Berufsgeschäfte : 
▼on  denen  übrigens  erstere  zur  Anregung  und  Bestim- 
mung einer  fruchtbaren  Richtung  anatomisch -physio- 
logischer Studien  in  hohem  Grade  förderlich  ist.  — 
Aufser  einer  gedrängten^  jedoch  reichhaltigen  und  überall 
auf  eigener  Anschauung  ruhenden  Darstellung  des  längst 
Bekannten,  nadi  dem  früher  angegebenen  Plane  und  Unj-  ' 
fange  und  unter  gewissenhafter  Beuulzuni;  der  neuesten 
Forschungeo^  enthält  diese  Abtheilung  v  iele  mir  eigen- 
thtuulich  angehörende  Beobachtungen  u«  Bestimmungen: 
welche  hier  anzudeuten  oder  besonders  hervorzuheben 
überflüssig  scheint,  da  sie  von  Kennern  der  Wissenschaft 
nicht  werden  übersehen  werden.  Nur  hinsichtlich  der 
Angaben  der  absoluten  und  specifischen  Gewichte  muÜs 
ich  bemerken  9  dafe  die  betreffenden  Wägungen  an  den 
drüsigen  u.a.  Organen  völlig  gesunder  Menschen  beiderlei 
Geschlechts  angestellt  worden,  weiche  an  plötzlichen 
Todeearten^  namentlich  durch  Strangulation^  Ertriidcen^ 
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Verblutung  und  Zerschmetterung  des  Schädels  und 
Hirns,  gestorben  waren:  da&  diese  Todesarten  im 
gleichen  VerhältniBse  bei  dem  Ziehen  der  Mittelzahlen 
in  Rechnung  gebracht  sind,  unter  AasecUulB  ▼on  Ein- 
geweiden  aus  Meusclieii,  deren  Tod  durch  Krankheiten 
herbeigeführt  worden :  und  dals  die  Wägungen  auf  dem 
einen  Arme  einer  empfindlichen  hjdrostatiacheD  Wage 
und  mitCantel  wegen  der  ImUbitioD,  bei  12^  bis  13*  R 
der  Luft  und  des  Wassers  vorgenommen  worden  sind. 
Hiemach  kann  man,  wenn  man  wiH,  die  bis  auf  die 
vierte  Decimalstelle  angegebenen  spec.  Gewichte  leicht 
auf  den  luftleeren  Raum  und  die  gröfste  Dichtigkeit  des 
Wa88ei:8  reduciren:  eine  Correction,  welche  uiir^  so- 
wohl aus  physikalischen  Gründen  als  besonden  für 
den  Gebrauch,  den  die  Physiologie  und  Patholo|^ 
auf  ihrem  jetzigen  Standpunkte  von  solchen  l^esliui- 
mungen  des  specifischen  Gewichts  nicht  ,Qime  MuUea 
üiAchen  kann,  unnöthig  erscheint. 
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Von  den  zusammengesetzten  Orga^ 
neu  und  Apparaten. 

In  der  Lehre  yon  den  siuaminen^etsten  Organen 
und  Apparaleii,  gewöhnlich  Eingemmdetehre^  SplamdmolQgim^ 
fgmaxntj  -werden  diejenigen  aehr  venchleden  gestalteten 
Organe  beedirieben,  su  deren  Zasemmettsetenng  meiatens 
mehrere  einfachere  y  Teracfaiedenen  oiganiachen  Systemen 
angehörende  Theile  beitragen,  und  die  für  sich  allein,  oder 
im  Verein  mit  anderen,  einer  wichtigen,  an  mehrfache  Be- 
dingungen geknüpften  Verrichtung  vorstehen.  I^et7,tere  ist 
sehr  complicirt  und  erfordert  da«  Ztisammeatrrffen  mehre- 
rer einzelner,  von  verschiedenen  Organen,  oder  von  ver- 
nchiedenen  einseinen  Theilen  eines  sehr  zusammengesetzten 
Organs,  aasgeübten  Functionen.  In  Rückaichl  anf  die  ihnen 
sngetheilte  Verrichtnng  können  diese  Organe  folgender- 
miiften  eingetheilt  werden: 

L  Sinnesorgan«)  Organa  senahnrnt 

1)  GeM^iwgan,  Organen  «ndltaa,  Ohr» 

2)  Sehorgan,  Org.  visus,  An^, 

3)  GerucliÄor^an,  Org.  olfaclus,  Nase, 

4)  Geschmacksor^an,  Org.  gustus,  Zunge  vu  Gaumen, 

5)  Tastorgan,  Org.  tactiis,  änfsere  Haut 

II.  Stimm-  und  Sprachorgane,  Organa  vocis  et  ioquelae: 

Kehlkopf,  liuHrcihre,  Mund-  und  Nasenhöhle« 
in.  Athmungswerkseoge,  Organa  reapirationia : 

1}  Luftwege:  Naian«  nnd  Mnndh51ü%  Sehlnndkop^ 
KehUbopt 

2)  Eigentliche  Alhmnn^rgane  r  Lunken  mit  dar 
liultrSlire« 
(Sehilddrilae.  Thymnadrflae.) 

(Brui»lliohle.  Brustfelle.) 
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\erdauun2rs1verkzeu2re,  Organa  di^estiouis«  n.: 
Spei>ekaiiaL  C'analis  aliinentarius,  und  n\is  dnl>L;': 

1)  zur  Ingestion  der  rValimngsmittel,  ^^r^*  iujt- 
Mtindholile,  Sclilundkupf,  SpeiseWihre  (d.  i.  der  S|»*> 

oberhalb  de^  Z\s  e  reine  Iis,  Tubus  iiij^estorius;. 

2)  £ur  Bereitung  des  Cliylns,  Or«^iia  cbvk^^ 
Ma^en  und  Darnikanal  (Speisekanal  unterhalb  des 

fflls,  d  iuun^r^ruhi',  Tubu.s  digestoriu:»),  Lcbti.  l 
Speicheldrüse,  INIilz. 

(BauclihÖiile.  Bauchfell.) 

V.  Ilarn Werkzeuge,  Organa  nropoetica: 

1)  absondernde,  Nieren, 

2)  ausführende,  Harnleiter,  Harnblase,  liarnS: 
(Nebeuniereii.) 

VI.  Geschlechtswerksen^e,  Organa  genitalia  i.  tf^ 

1)  Zeugungsurgaue,  Org.  generalionis: 

a.  männliche:  Hoden  mit  den  SameA^^'T-' 
Samenbläschen,  Vorsteherdrüse  und  CoM^^erscLe 

b.  weibliche;  Eierstöcke,  Mutterli uniö«*-***^ 

niuUer. 

2)  ]i*'gatlini^8organe,  Org.  copulationis-. 

a.  miiunliche:  Rulli«  mit  der  J lai arnurt. 

b.  weibliche :  Scheide,  Schamglied. 
(Beckeuhöhle.) 

3)  Briiste. 

Da  indessen  einige  der  genannten  Organe  mtkr 
verschiedenen  Verrichtungen  vorstehen,  so  ir«^ ' 
nicht  ^enau  in  der  Reihenfolge  obiger,  von  den  Fot-"-* 

ah^rlf'iteler    Classificat iun    besrlirie])en,   sonderu  n-.  :  ' 
Ordnung,   in  weUlier  sie  am  Kopfe,  Ualse,  in  Jtrr  i- 
und  Bauchhöhle  gelagert  sind. 
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Ohr,  Gehörorgan. 

Das  Ohr,  Auris,  oder  da.s  Gehörorgan,  Organon  audituSy 
t  «4U  jeUi'r  der  beiden  beileo  des  öcbadels,  an  der  auTse- 
F  Iii  che  de«  Schliifebeins  und  innerhalb  der  Pyramide 
lelbeo  (S.  115)|  nnd  zerfaRt  in  das  äufsere  und  innere 

[.    Äufsere«  Ohr^  Auris  e-xtervia» 

Zu  diesem  gehört  das  äuTserlich  sichtbare  kndrpelig- 
ti^e  Ohr,  Anricola,  und  der  änftere  Gehör^aiig,  IKfeatoa 
itorioa  extemos. 

m 

9 

Die  Auricula  hal  im  Allgwneinen  eine  unreg'ehn.ifsisce, 
[\ich  platte,  maschelförmi^e  Gestalt,  ist  25^^^  laug  und 
'  breit,  unter  einem  Wink«!  toh  22^  Ton  der  Seiteo» 
id  dea  Sckttdek  abstehend  (seilen  «nlsf*  10^  und  Aber 
) ;  und  In  TerscMedenen  Riditn^tt  ans-  und  ein^cbü^en, 
taf«  auf  beiil»-n  1  i.iclieii  1  rhabeiilieileii  entstehen:  indes- 

isi  die  vordere  äullMre  iiache  mehr  ctmcav»  die  hintere 
Bre  ndir  conver. 

DI«  Grundlage  der  Attricnki  Ist  der  Ohrkmorpeij  CerÜ^ 
}  aurn  s«  atiricfilae,  Welcher  die  Gestalt  der  AnHenIa 

iiiirvit.  kihvv  Kürzer  als  diese  und  im  Mittel  1'"  dick  ist. 
teifier  Vorderfläche  bemerkt  man,  und  swar  an  seiner 
reu  Hiiifle,  den  änfiMrsleni,  vuigehogeiien,  gekrttnunlen 
id,  die  OMeiMttf  JSMix^  deeien  yerderes  Ende  ans  einem 
Ifen  StaeM,  Spina  keiidSj  und  einem  nach  hinten  in 

Toiicha  sich  Terlrin^mden  Schenkel,  C?fis  he/icis,  be- 
it.  Mit  deui  iielii^  parallel  lauft  eine  längliche  £rha- 
beit,  die  Gtgmimstt^  AniMixx  letstere  Uhigt  am  oberem 
Sil  des  Ofars,  nnler  dem  ReÜr,  mit  swei  Scheoketai  an» 
che  eine  Vertieftin Kiriitchen  sich  lassen,  und  iSnfc  am 
lern  Thet!  de^  Uhys  dem  llelix  herab.  T>ie  unlere 
Üfie  des  Ohrkuoi^ls  wird  vom  von  einer  viereckigen 
»rpelscbeibe,  der  Ohrteke^  Trügu$^  gebildet,  irelebe  gleicb 
•r  Klappe  vor  der  (HAinng  des  Oehdrganges  hervorragt; 

gegenüber,  nach  hinten,  «eigt  sich  eine  kleinere  drei* 
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eckig«  Herv'orragiin^,  die  Gegenecke f  Antiiragus ^  welche 
mit  dem  unteren  Ende  des  Authelix  zAisammenflierst- 
scheu  Tragus  und  Anlitrag^us  bleibt  ein  abg^eruudeter  Ein- 
schnitt, Indsura  inieriragica.    Die  ländliche  ^ekrUminte 
VerUelung  zwischen  Helix  und  Anthelix  ist  die  Scapha  f. 
Fom  0capJioidea$  die  swischen  den  Schenkeln  des  Anthdix 
Ist  die  Fa$$a  tri^gutarii      anonyma:  die  ansehnlichste 
Yertiefoni;  findet  sich  aber  swiechen  dem  Anthelix,  den 
Tragus  and  Antitra^^,  und  wird  die  OAmmtcM^  Concii 
auHcmlae,  genannt:  «ie  liat  eine  Hdhe  von  W**,  eine  Breite 
von  8%'",  und  ist  in  der  Mitte  5%"'  tief;  in  ihrer  vor- 
deren Htilfte  findet  sich  der  Eingang-  des  hufseren  Geiior- 
Ipanges;  in  ihrer  Mitte  ist  der  Ohrknorpel  zum  Durch^an^ 
von  Gefäfsen  und  Nerven  durchbohrt    Zwischen  dem  vor- 
deren Ende  des  Helix  und  dem  Tragus  befindet  sich  ein 
tiafSer  Einschnitt,  Inei$¥ru  mri§y  der  sich  tief  ia  die  Conclui 
Mftreckty  hier  aber  von  eineni  MUaUNifibdMea  Gewebe  am» 
l^ffilUt  wird:  eine«  kleineren  Anaiduutt  findet  nan  vnip 
aehoi  dem  hinteren  £nde  dei  Hdix  und  der  Vegainignny 
daa  AnUieliT  mit  dem  Aatitm^of* 

Der  ganse  Ohrkaorpel  wird  Yon  der  fiitfheren  Haut 
überzogen  j  diese  ist  fein  und  durcli  kurzen,  sehr  weui^ 
Fett  enthaltenden  Zellstoff  straff  an  ihn  geheftet;  bildet 
aber  uuierlialb  d«'s  Tragus  und  Anlitragu«  das  wet^M» 
•chiaife,  fettreiche  Ohr/äppcheMy  Lohulm  auncuiae. 

Die  Befestigung  dm  Ohrs  an  den  Kopf  wird  verauttek 
durch  den  Hautüberzug,  durch  Verschmelanng  des  Kjmt- 
pela  der  Aaricnla  mit  dem  Knoipel  dea  änfieren  Ceifir 
9mi9as>  wid  dnrch  bandartige  aeUnMlBfibrfiae  Siraitoy  dit 
Ten  der  Wtirael  dm  Pmemsof  aygomiüeaa  eat»  lempnrMi 
vim  der  Vascia  temfieralie  nnd  irem  Proc  awileedemi  ia 
da*  Perichondrinm  des  Ohrknorpels  übergehen  j  Ligg.  mm- 
HcutüriOj  uiälti  ius  s.  Valsalvae,  mperius  u.  pmferius  genannt. 
Diese  Befestiguiig  isl  nicht  sehr  ^iraiT,  50  dafs  die  AuricoU 
durch  die  JVTm.  auriculares  superior,  anterior  und  pusitf- 
riores  (S.  22U)  bewegt  werden  kann;  au£s€r  diesen  finden 
«ich  an  verschiedenen  Stellen  4m  Knorpela  aalbat  folfenik 
aabr  kleine  eigene  MmMm 

Jf.  Mci§  «Mi^,  gftftoier  HmlBel  derLeirta^  iai  ling^ 
lieb»  ttiiaimt  imt  der  Spina  belieii^  Ifinft  wMrto»  «aA 
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feitift  iidi  an  diu  HWttx  Mlbt^  4ft      dlMer  mich  hm* 

JC  ä€iids  mimory  kleiner  Muskel  der  lieiste,  liefet  hiaif 
r  fmmkf  mm£  deitf  Cms  heUcif  i  Mde  Mmu  lielick  iMm 
m  Tordiren  Theil  des  IMix  nach  nalttt. 

Jf.  imgicu^j  Muskel  der  Edie^  ist  beinahe  viereckig 
ad  platt,  enUpringt  untea  am  Tra^ii«,  bedeckt  dessen  in« 
ere  Fläche  und  sieht  ihn  nach  aulsen« 

mUHrmgitnUy  Mnskel  der  Gegenecke^  ist  neiir  liag^ 
ohy  liegt  Unter  der  fladieii  Eankiqpng  swieeh^  Aiititr««' 
u  und  Anthelix,  ist  an  beide  befestigt,  nähert  beide  ein- 
ider  uuii  sueht  den  Antitra|[^ii£  iiadi  hinten. 

M*  ir4m§9€rsm§  muriaUmf  fiaeermuskel  des  Ohrs,  bestdift 
le  MhrerM»  tm  rhündiir  fetretmteii^  kletaea  pkitai 
iadetn,  weldM  an  'der  hlatem  Fliehe  dee  Mrkaorpels, 
.  iscben  den,  der  Condui  «nd  Scapha  entsprechenden, 
iiabenheitea  «nigei^pannt  sind  und  den  Melix  nach  hinten 

Zvwailen  Ukn  dloM  MMfc^  am  hMIfilen  der  ML 
lUoia  mfaiWi  am  eeltantlen  der  IL  tra^cof • 

I>er  äufsere  Gehö  r g an g  zerfMt  in  den  knorpeli^n 
4  Jkadcheraen  Theil.  Ersterer,  Meatu$  auditmrim  extern 
w  €mriiimgmtm$,  ttngt  hinter  dem  Tragns  in  denp  lardeieni 
rkar  ▼«rtiailen  Tlieiie  der  Caneha  an,  imd  «ndift  am 
ras  acusticas  exlernus  des  Schläfebeias,  an  welchen  er 
rch  lUiröses  Gewebe  genau  befestigt  ist :  seine  untere 
mid  -wird  dmrch  einen  rinnanförmigen  Knorpel  gebildaC^ 
MT  gaitminng  dte  Tnifne  nnd  dar  Candba,  die  an  awal 
eilas  — tatteachen  iel  und  klar  dnreh  sellnlMHMeea 
webe  erseUt  wird.  6eine  obere  etwajs  Jiiiraere  Wand 
tCahi  aar  ans  fibrösem  Gewebe,  and  ist  an  die  Wurzel 
i  Fr«e»  Kygomalicna  aes*  teayarom  gaheftak.  I>er 
Mkaaiia  GaMi^gangy  AfeaAii  mattliarnit  axicmiie  aeasiM^ 
in^t  '9wm  Feme  acosliane  asteraas  an  sehrSf  naek  ontaa 
d  vom  in  die  Pyramide  de»  Schläfebeins  ein ;  seine 
^itade  m*^  ^latt^  die  untere,  ihrer  Länge  nach  schwach 
a^aM  luid  dsa  wrdera  Wand  Mnd  etwas  länger,  ak  die 
Rre  Mehl  oenoM  mid  die  Mntara  Wand. .  Er  endigl 
t  einem  Falci  8ul€u$  igmpmh  der  mr  am  almrail  üae* 
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fange  des  Gehorganges  fehlt,  und  in  \v  eiciiem  das  PaiLkenfell 
ausgespannt  ist.    Die  Ri<  lilung  des  Gehörg-auj^s  ist  im  AH- 
gemeinea  horiz^ontal  von  aa£seii  uach  innen  ^  iudesssKeu  macht 
er  OMbrere  leichte  Bifl^nngen,  iodem  der  Juiorpel%e  TheÜ 
nach  YOm  und  oben  und  jJiid— n  nach  unten  und  hinten 
läuft  (  Ton  hier  «n  wendet  sidi  der  hndcheme  Theil  nadi 
Tom  nnd  nnlen.  Seine  Länge  befcrM|^  von  der  Mitt«  lehiM 
Einganges  bis  snr  BCUe  des  Pankenfells         von  welcher 
anf  den  knorpeligen  Theil  4'"  bis  5**U  anf  den  knckAemeii 
7'"  bis  8'"  fallen.    Die  Länge  der  oberen  Wand  betragt 
10'",  die  der  unteren  13"%  die  der  hinteren  10*//",  dif 
der  vorderen  12 V,"'.     Im  senkrechten  DurchschniKe  lu\t 
der  Gehorgang  eine  elliptische  Gestalt,  und  %war  eine  Höhe 
YQu  4'"  bis  6"%  eine  Breite  von  3'"  5  der  Eingang  ist  4"' 
hoch  und  2-'^  breit;  die  engste  Stelle  ist  in  der  Biepmg 
nach  oben  mnreit  des  Einganges;  die  weiteste  m  ditr  Vei^ 
eiBigwi|p  des  knorpeligen  Theils  mit- dem  hntfchmen;  hier- 
nach verengert  er  sich  noch  einmal  am  ein  Oering  an 
der     •  vom  Eingang  entftnttn  St^e»  md  erweitert  sich 
wiederum  etwas,  indem  er  dem  l^nkenfell  sich  nähert 

Im  Innern  ist  der  Gehörg^aug-  von  einem  dünnen  Peri- 
chondrium  und  Periosteum,  und  von  einer  öchleiiiili  tnlalii.- 
licheu  Fortsetzung  der  iiuiseren  Haut  überzos^pTi ,  welche 
um  so  feiner  und  weicher  wird,  je  weiter  sie  uach  iosca 
dringt,  aber  sehr  fest  an  die  Beiuhaul  geheftet  ist:  und  am 
PankenfsU«  dessen  äufsere  Platte  sie  bildet,  wie  ein  bliaitf 
Sadi  endi^  Sie  besitzt  ein  dickes  Spithelinm,  mid  ktm 
Eingänge  med  im  knorpeligen  Theile  des  Oehö'rgang«»  wäL 
Maen  Haaren  dicht  besetat   Zwischen  ihr  nnd  der  bie- 
pel*  und  Beiahant  liegen,  vom  Anfange  des  knorpelig 
Gehdrganges  an  bis  nahe  vor  dem  Ende  des  knöchernen, 
sahireiche,  kleine,  röthliche  Drüsenbälge:  die  Ührefisrhniah- 
driiscn,  Cnfptae  ceruminosae ;  welche,  vorzüglicli  im  ki.or 
peligen  Geliorgange,   ein   haU>flu.s.sigej»,   s^-^e Übliches,  bittert>» 
klebriges  Secret,  das  Ohrenschmalz^  Cerumen  aurium^  ab* 
sondern.    Dieses  bildet^  von  den  Haaren  des  Gehdrgvngti 
gestützt,  einen  röhrenförmigen,  den  Gelute*gtn^  Torengcni' 
den  und  seine  hantige  Bekleidoni^  achütsenden  Dbcnag* 
Es  besteht  yorafig^ti  ans  einem  bnUerarli^eii  Fett  nai 
aas  Eiweüb,  in  .Verbiadung  mit  einer  aigmrhHmlifhti 


Pauke.  PmAmfeU. 


tliierischen  Materie  5  aus  einem  gelben  bitteren  Alcohol- 
extract  mit  milchMUireiii  Alcali  und  JLaik,  und  etilem  wft»* 
Mrigen  £xtFacte* 

IL    Innerei^  Ohr,  Auris  inteiiia. 

• 

DieMft  serfillll  in  Kwei  Abtheilon^n :  in  die  Pauke 
(oder  da«  mittlere  Ohr),  zvl  welcher  die  Paakeiih<»hley  das 
Paokenfell,  die  Oehc^rknöehelchea,  deren  Bänder  nnd  Mnf- 
kein,  die  Tuba  Eiutachü,  tmd  die  Celinlae  nuwtoideae  ^e- 

höreu:  und  in  den  Labyrinth  (oder  das  inuer^^te  OUr), 
welcher  den  Vorhof,  die  Bo^n^än^e,  die  Schnecke  und 
die  Wasserleitungen  begreift:  zu.  ilun  führt  der  innere 

A.   Pauke,  Tympanum. 

Die  Paukenköhie  oder  Trommelhöhle»  Cmviims 
tympant,  ißt  eine  wa^geSalu^  in  der  Mttte  der  Pjrramide 
des  SehliifiBbeins  Uefende,  kn^heme^  imre^elmärsi^  mnd* 
liehe  Höhle,  welche  durch  eine  weite  elliptische  Öffnung 

mit  dem  Ende  des  IMt'alus  atnlitorius  exlerniis  in  Verbin- 
dung steht:  diese  Öflnua^  wüd  durch  das  Paukeutell  voll- 
ständige verschlossen.  Das  Pauken  feil  oder  Tronunelfeli, 
3^mörana  tympani^  ist  eine  ziemlich  diiuue  weü'srcitülicbe 
Haut,  im  SqIcus  tympani  befestigt,  stark  ^spannt  und 
elastiaoiis  es  hat  die  Oestalt  einer  oberwärtt  ab^stut£ten 
ElKpse»  eine  Höhe  yon  4'/,%  eine  Breite  yod  4f'%  und 
eine  schrä|p  nacb  aniaen»  nnten  nnd  voni  genei^  I^^S«^ 

*  indem  «ein  unterer  nnd  Torderer  Rand  3^^  nnd  weiter 
'  nach  innen  liegen,  ala  der  obere  nnd  hintere;  so  da£i  ea 
J  mit  der  Axe  des  Gehör^^angs  einen  Winkel  von  un^fShr 

55  '  macht.     Seine  anisere  Fläche  ist  leicht  coucav,  die 

*  innere  Flache  leicht  convex ;  in  der  Mitte  der  äufseren 
'  Fläche  /.eig^t  sich  aber  eine  stärkere  Vertiefung,  Umbo 
'  memöranae  ttpnpani,  £s  besteht  aus  drei  Vlatten:  die  mitt- 
^  lere  ist  Termittelst  eines  dickeren  knorpeligen  Ringes  im 
^  Sulcus  tjrmpani  des  äufseren  Gehörgan^  angeheftet,  und 

durch  diesen  mit  der  Beinhant  des  letsteren  verbunden  $  ist 
'  Übrigens  dttnui  halbdnrehsichtig  nnd  besteht  ans  sehnigen 

*  Fasern,  die  votu  Umfange  an  gekrilmmt  gegen  dje  Mitte 
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hin  sich  erstrecken  (enthält  aber  weder  elastische  noch 
Mtiskelfasem).  Die  änfspre  Platte  ist  das  blinde  Ende  des 
häuli^n  Überzugs  des  aufseren  Geliorganges  ^  die  iimere 
gehört  der  Schleimhaut  der  Paukenhöhle  an:  in  beiden 
Terbreiten  sich  Netze  von  CapillargefafiMny  und  anch^  Tor* 
südlich  in  ersterer,  ein  kleiner  Plexne  sehr  feiner  Nerven- 
endlgnn^n.  Am  oberen  Rande  dea  PankenfeUi  ireiclies 
die  häutigen  Platten  auseinander»  se  dafs  dasselbe  liierselbei 
dicker  und  schlaffer  erscheint 

IHe  Paukenhöhle  selbst  ist  von  unten  nach  oben  S*'^ 
hoch,  von  vorn  nach  hinten  X^l^'"  breit,  und  von  aui^en 
iiacli  innen  'X^l^'"  bis  2'"  tief;  in  ihrem  oberen  Theile 
überhaupt  i^eriimni^er,  als  im  unteren.  Man  unterscheidet 
ia  ihr  die,  dem  (vom  Paukenfeil  geschlossenen)  Eing-ang« 
geipenüber  Heinde,  innere  Wand  oder  den  Boden^  welcher 
an  den  Liabyrinth  gränst,  und  eine  ähntiche  schräge^ 
nach  unten  gewandte  Richtung  hat,  wie  die  Membrana 
tjrmpani:  mid  den  oberen,  Torderen,  nntaren  und  hinterm 
Umfang  i  wolclie  sMmmÜleli  Ton  Knoelienmaise  |ebüdek  md 
«neben,  mit  Erhabenheiten,  VenieAmgen  nnd  Uchem  TOr^ 
sehen  sind.  An  dem  Boden  bemerkt  man  in  der  Mitte  eine 
b^inabe  V"  tiefe  Grnbe,  Sinus  tympaniy  und  eine  mm  Theil 
in  dieser  Grube  .sc hr.ig-  lipg^pndc  lang-liche  Öffnung,  das  sog^. 
orale  Fenster,  Fenestra  ovaiis,  deren  Umfang  nicht  ovirl, 
sondern  b^men-  oder  nierenförmig,  oben  convex^  unten 
concav,  und  an  seinem  Torderen  Ende  mit  einem  Falx  ver- 
s^en  ist  Der  Qneerdm.  hetrigt  l'^^'S  der  senkrechte 
Dte  Fenertra  oralis  führt  am  der  Ptafcoidiihle  in  den  Vor- 
her,  «nd  U9gt  weiter  nach  lohen  als  da»  PMkeaMft. 
Unter  Ihr  zeigt  sich  etee  iSagHehe  Herrorragung,  P^mm 
tmrhmf  nnd  von  dieser  verborgen,  weiter  nach  unten  nnd 
hinten,  ein  abgernndet  dreieckig'es,  nacb  hinten  gerichtetes 
Loch,  das  nmde  Fenster,  Fenestra  rotunda,  welches 
Dm.  hat  nnd  iu  die  Schnecke  führt.  tJber  das  Promonto* 
rium  hinweg  läuft  eine  feine  Furche  oder  ein  sehr  enger 
Kanal  von  nnten  nach  oben.  Eine  kleine,  hohle,  an  der 
Spitse  mit  einem  iioehe  rtncktm»  Erhabenheit^  EmimmÜ« 
p&piU&riM  3,  p^fvamldalis,  liegt  hhiter  der  HMftm  o?nlii 
tmd  ttber  der  Fenestra  rotoodat  sie  steht  mit  dem  Unter 
ihr  henMa»«Miden  Canalis  faUopd  in  Verbindnng.  — 
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Am  vorderen  Theile  des  Bodem  der  Paukenhöhle  T^i^t  «ich 
eine  queerlaufende  Vertiefung,  die  in  einen  kur^u  weiten 
Kanal  am  Yorderen  Umfang  der  Paukenhöhle  übergeht  c 
die  Vertiefung^  und  der  Kanal  werden  durch  ein  dünnet 
KnochenMatt,  JProeeam  eocblearia«  in  eine  obere  en^^ere 
und  eine  milcre  'weitere  Abtheiliuiip  neachieden?  die  ebere 
,itt  die  Forehe  für  den  Mvacnlos  mallei  interwM  oder  die 
IWelförmige  Grobe»  Sulau  mmemlmH$  t.  FoMa  codilcari* 
ütnnii?  die  untere  der  knöcherne  Theil  der  Tuba  Eoftadiü 
—  Am  hinteren  Umfang  der  Cavitas  tympani  lie^  eine 
weite,  in  die  Cellnlae  mastuideae  fülnende  Öffnung. 

Aufser  ienen  j^rcilseren  öffniins^n  finden  sich  in  der 
Paukenhöhle  mehrere  kleinere,  in  enge  Knochenkanaie  füh- 
rende ixicher.  £in«  deraeiben,  unmittelbar  unter  dem  Sul- 
cm  unucnlari«,  führt  cum  Hiatus  canalis  FaUopü:  ein 
andoEet  am  hinteren  Umfonge  der  Pankenhghie»  n«Ä  anüMa 
fOft  der  £minentia  papillaria»  iat  die-üttnilnn;  die  am  dem 
unteren  Ende  des  Canaüt  FaUopü  in  die  Faokenhöhle  dritt- 
elnden CanaU^  cherdae,  nnd  wird  Apmthtm  cenalff  cAerdSee 
genannt;  ein  drittes,  unter  dm  Promontorinm,  leitet  in 
einen  engen,  ans  der  Fossula  petrosa  oder  aus  dem  Foramen 
jn^lare  heraufstei^nden  Kanal :  ein  viertes  neben  dem 
letsoteren,  aber  weiter  nach  vorn,  ^eht  aüum  Canalis  caroti- 
cns:  endlich  befinden  sich,  in  gleicher  Höhe  mit  der  knö- 
chernen Tuba  Knttarhii,  aber  weiter  nach  aussen,  £wei  bia 
diei  kleine  in  die  FktHra  Glaicri  ananündende  Löcher. 

IHeCMtete  amloMae»  ZüMnaellen»  sind  kleinere  and 
^eitoe  naregelmür«ge  Hifiklen,  welche  daa  fanae  Innev« 
des  PreoeMoa  mattnidtan  eiaaehaMii)  onter  etnandar  mauBK 
menhangen,  «id  endUck  in  die  Penhenhlilile,  am  Idnterea 
Umiinige  derselben,  über  der  Eminentia  papillaris,  mit 
einer  weiten  Mündung  sich  öffnen« 

Die  7ii4a  Eustachii^  s.  (  aualis  gutturalis  auris  s.  Sal- 
pinx, die  Eustachische  oder  Ohr -Trompete ,  ist  eine  lange^ 
plattgedrückte,  theils  knöchone ,  theils  knorpelighäutige 
Röhre,  welche  die  Caritas  tympani  mit  dem  Schlnndkopfe 
an  VerUndnnf  setst  Hur  knöcherner  Theil,  Pmrs  ossem 
hAot  Emimekßt  beginnt  am  orderen  Untlange  der  Panfcen* 
hSUe  mit  der  Pankenmündmigv  OsUmk  hfmpmicMmt  nnd 
führt  an  der  Mmümm  Seite  dea  GanaUa  carattot  Me  cvm 
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vorderen  Winkel  der  Pyramide  des  Schläfebeios :  Iiier  geht 
er  über  iu  den  knorpeligen  Theii,  Pars  cartilaginea  tmkut 
Emtachiiy  welcher  schräg  naoh  innen  und  toh  cbm  nach 
«nten  läuft,  und  an  der  Seileswaiid  des  Pharjrax  mit  <fer 
ovalen  y  wnlatig«!!  Rachen«ttiidiBi|p)  O^imm  fkaryngemmf 
endi^  N«r  «ein  unterer  Umfang  baftUltt  ans  einer  knor- 
peligen Rinne;  der  obere  ist  Ton  einer  fibHtoen  Harnt  ^ 
Ivildety  and  an  den  yordersn  Winkel  der  Pfranüde  des 
Schläfebeins,  an  die  innere  Seite  der  Spina  angularis  de^ 
Keilbeins,  und  au  den  SuIcils  tiil)ae  tuslat  liii  des  Processus 
ptery^oideus  iJ^eheftet-  An  beiden  I\Tiiu<liiiio^eii,  \orzüglich 
an  dem  3'"  iiolien  und  2"'  breiten  Ostium  pharyngeum,  ist 
sie  \s'eiter;  iu  der  Mitte  aber  beträchtlich  enger,  oament* 
lieh  an  der  Vereinigungsstelle  des  knöchernen  nnd  knorpe^ 
4i^^n  TheileS)  woselbst  sie  einen  Kaliber  von  nur  '/s^^^  hat. 
Die  ganso  LSnge  der  Toba  Enstachii  betri^  .|4^'<  bis  17% 
Ton  weldier  anf  den  knödienien  Theil  4^^'  bis  5%  auf 
don  knorpeligen  10^''  bis  11'*'  fallen.  ' 

Die  Oeh6rkno€k£iekeny  OstieiUa  miüm^  sind  die 
drei  kleinsten  Knodien  des  Körpers^  und  liegen  im  oberen 
Umfange  der  l^nikiuliöhle. 

Der  Hammer,  Mn/fet/s,  ist  von  diesen  der  ansehnlichste, 
und  lieg-l  weiter  als  die  anderen  nach  vorn  und  auPsen. 
Sein  oberer  Theil  bildet  einen  länglich  rundlichen,  von 
beiden  Seiten  pUKtt|pedrückten  Kopf,  Capituhm^  ^Mbmt 
mit  einer  sehr  convexon  überknorpelton  Golenkflächo  Tor^ 
«elien  ist,  imd*  anf  einom  dibmeveh  Halse,  Co//tMi>  titat 
Oer  Kopf  nnd  der  Hals  liegen  im.  oberen  Um^ge  dar 
Binkenhdhlo  nnd  oberhalb  des  Pnakeaflellsf  die  änftara 
FUiclie  des  Haisee  stütat  sich  an  den  oberon  Rand  des  Sin- 
gangs  der  Paukenhöhle.  —  Der  untere,  dünnere,  längliche 
Theil  des  Hammers  ist  der  HaudgrifT,  Manubrium;  dieser 
ist  fAvischen  der  inneren  und  mittleren  Platte  des  Paiikcn- 
fells  befestigt  und  mit  Iieiden  verwachsen  ^  sein  knopitormi- 
ges  £nde  reicht  bis  7mv  Mitte  dieser  Haut  herab,  ist  nacb 
innen  gebogen, -nnd  bewirkt  dadurch  die  Einbiegung  dies 
FankenfelU,  den  sog.  Umbo  (S.  379).  Vom  oberen  Ende  dos 
Monnbrinm  gebt  der  dieke,  nach  aoAen  gieriehtele^  knme 
Vortsals  des  Hanmars,  ProceBüi^  6rrolt»  ab,  nnd  drängt 
den  obere»  Sand  dar  Membrana  Lympani  nadi  anfiians 
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;ter  oadb  oben,  an  dar  Vordmeite  des  HaUes,  entspringt 
«ehr  dünne  ti»d  gekrümmte,  platt£pit/.ige,  laiiij;e  l  ort- 

^  i^rooMtiif  lonf^ua       Apiuujas  s.  f  olii  s.  FoÜanxi«.  «• 

kii;  diMT  Ut  iiatfh  vom  g^ndilet,  uAd  haftet  aich  geiim 
dtn  votderen  lUuid  dei  FttukMifolU  tmd  den  Salm 

iipani. 

y^rr  AmboSf  in  ms,  besteht  ans  einem  dickeren  Körper 
d  mwei  ForUätxen  oder  Ö(  Iieukelu.  Das  Corpus  üe^t  im 
em  Uinfaiige  der  PanhenhöhAa  kiiitar  dem  CapitnUim 
illai,  «ad  iai  mi%  ihm  durah  eina  cmiTax-ooiicaTa  Geleiik* 
che  und  ein  Kapselhand  beweglich  verbnnden.  Das  Crus 
we  ß.  i'i  oc.  f>revis  ist  nach  lufiien,  g'^^en  die  öirmin^ 
r  Cailoiaa  mastoideae  gericlitet;  daa  Crus  hmgum  s.  Proc 
igva  Haigi  luatar  dam  Mawifarium  mallai      sar  Mitte 

*  PankanUhla  Wrab,  if t  abar  kfifsar  ala  daa  M aDvbriitt^ 
rf  weiter  nach  innen  und  hinten,  ist  nit  Iii  mit  dem  Pau- 
Ueii  verwachsen,  und  ^egen  die  Fenestra  avalis  hin  ge- 
kaami;  am  Bnda  da&.M'1?>eu  sUM  ein  plattes^  ovales,  mü 
ar  «chwa«^  ooaYax«i  GaUnkfläche  Tetiehenea  Kttöpfchao^ 

l€tUi€uimr€  a.  arbtanlare  a.  Osfieokmi  Sylirii.' • '  Dtirah 
r/.e  Bander,  hiss.  mathi  et  incudiSj  "werden  das  Capitu- 
u  in^Weiy  da^  Curpus  und  das  Crns  breve  incudis  in  deut 
rr«B  Umfange  der  Paukaahihia  angeheftet. 

Dmr  Simgbmgii^  StwpUt  hA  Am  Naman  toh  aatioar 
t«ltf  aofai  plattar  ftfabüt^  Bm&h^  Uagt  loakar  in  dar 
i'stra  ovalis,  und  hat,  wie  diese,  einen  bohnenförmigen 
tauf  mix  einem  cottvaxaa  oberen  und  concaveu  unteren 
uW*  Von  dam  Tordaran  imd  hinfcaran  Enda  dar  Bana  * 
uen  die  baidcft  SahaidLaI  Iwriaanlal  iiaah  anftan  und  tar* 
i^mn  «kih  aa  ateam  Köpfchen,  Capituhun  -  itape<H$9  iiral- 
rs  H«if  einem  sclnnaler«'n  jikitten  Coilum  .sit/t,  und  mit 
er  lüii;^^!^  heu  coucavea  Geiankfläche,  kbt  Articulation 
i  dem  Oa  iaaticvftara»  Teraobca  lat  Dar  TOfdara  SchaA* 
,   Cm$  TtttUbHmkj  iit  weniger  gebogan  vmd  kllifear  all 

*  hintere,  Cnu  curviiineum:  beide  sind  an  den  einander 
g^^ngerichtaten  f  läcbeu  mit  einem  Jbai^  Suicus  stape- 
j  versehen. 

Mülheim  dtr  GekSrknSeh€ickeH. 
M,  wmtln  imimm$  a.  tanaor  tympanit  imierar  Hammer- 
»Ikel,  PaukenfelUpanner,  ist  längliob  rundlich,  entspringt 
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wtkaig  r^n  der  Taba  EoAtachii,  von  der  iuit«ren  Flache 
im  hialereii  TMUs  des  AU  mi|;iia  om.  iphenoldei  tmä 
Yon  4ma  Tovdem  Winkel  der  Pynunide  dee  ScfaiKfebeioti 
Unit  in  der  Richtung  ,von  yom  nach  hinten  durch  dm 
Mens  mnacnltriiy  oberiudh  der  Tnba  £nttechii$  eodann 
durch  den  vorderen  TJmfidi^  nnd  «nf  dem  Boden  der  Pau- 
kenhöhle ;  und  geht  in  eine  dänne  runde  Sehne  über,  welche 
qneer  durch  die  Paukenhöhle  von  innen  nach  aufsen  sich 
wendet,  und  an  den  Anfang  des  ]\ranuhrii,  an  dessen  inne- 
rer flache,  sich  anheftet.  Ziehl  den  Haadgriil  des  Häm- 
mere nach  innen,  gegen  den  Buden  der  Paukenhöhle  liin^ 
und  spannt  dadurch  das  mit  dem  Mannbrinm  maliet  ver^ 
vredisene  PankenfeU  an. 

üf.  tmUM  exiemm  s.  entorior  t.  laxator  tympmd  mejor, 
S«lberer  Hemmemraikely  EncUalTer  dee  PmkeniUk.  KM* 
ner  alt  der  merige,  lüngUek  randUeli  ud  etwat  platt»  hSwäf 
gröffttentheils  «ihnig:  entspringt  "Von  dir  ioflieren  MMho 
der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei,  von  der  Tuba  Eustachii, 
und  dem  liefen  BUtte  der  Fascia  hnccopharyagea ;  läuft 
nach  hinten  und  innen,  sehr  nahe  an  der  innern  nnd  hin- 
teren Seite  der  Kiefergelenkkapsel;  geht  mit  einer  dünnen 
Sehne  durch  eine  der  Ofibemgen  der  Fissura  Glaseri,  und 
heilet  fich,  an  das  Collum  mallei,  Uber  der  Wurael  dei 
Proc  longus.  Ziekt  den  Hidf  des  Hammers  nach  yora  nnd 
innen,  ^rodureh  der  vordere  TkeO  des  Pinikenfelli  in  trane- 
renaler  Riditnng  etwas  angespannt  wird,  der  Kopf  und 
Hals  des  Hammers  aker  nack  vom  und  innen  bewegt  wer- 
den, so  dafs  das  Manubrinm  weiter  nach  aufsen  gerichtet, 
und  die  Membrana  tympaui  erschlafll,  wird.  % 

Der  M.  laxator  tympani  minor,  welcher  vom  oberen 
Umfange  des  knöchernen  äufueren  Gehörg'ano'es  an  den  Proc 
brevis  mallei  gehen  soll,  existirt  nicht;  und  wird  öfters 
efaM  rötklkhe  Falle  der  SoUeimhaut  des  Gehörgan«><(,  bei 
ihreni  tlbei^ipaiige  sum  oberen  eeklaireren  Tkeil  des  PankoK 
lUli»  fir  diesen  Mnikel  anyeseken  worden  sein. 

jr.  siapnUm,  UaM  dm  Staigbügelei  der  kMnal» 
Muskel  des  Urpera;  UngUcfa  kegelförmig,  fÜlH  die  trtcii* 
terfQrmige  HlHile  der  Eminentia  papillaris  ans,  in  welcher 
er  entspringt ;  durch  die  Öffnung  derselben  dringt  die 
dünne  Sehne  de«  Muskels  in  die  Paukenhöhle,  und  heftet 
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Labjfrmth^ 

\  an  den  hinteren  Rand  des  Collum  stapedis.    Zieht  daa 
dobm  dm  Stcagbä^U  nacli  hinten,  und  dringt  dndaroli 
hinttm  Xndn  der  Bm«  titHer  in  die  Feneetm  «valie 
»in,  wobei  der  TOldm  Theil  dnr  Befie  an«  die^^r  ÖIT- 
sich  erhebt. 

IMf  Paukenliuhie  mit  allen  in  ihr  lieg^enden  Theilen^ 
«rit  nndi  die  Tnbn  Knafehü  «nd  die  Ceiinlae  ay^tei- 
e,  w#rden  «nliMr  einem  feinen  Perieatenm  rm,  einer 
men^  röthlichen,  ^efafsreichen  Schleimhaut  tibersogeo, 
che  äIä  Fortsei ÄUiig  der  bcüU'imhaiit  des  Pliar}  iix,  durch 
Tnbn  Eustachii  nn  ihr  ^elau^  bie  bildet  Falten  zwi« 
m  don  knffehüraen  Vonprttngen  der  HöUe  aelbet,  to* 
Kdel  die  GeUrknlfiefcelolien,  indem  aie  Termitlelet  Fellen 

dem  einen  zum  anderen  über^ht,  so  wie  auch  die 
uen  ihrer  Mu^kein;  füllt  den  Raom  zwischen  den 
enkeln  der  Stapet  ans  (Membrana  obCnratoria  0ta|Mdia)f 

•lift  d         Beiie  in  der  Feneetm  av«lia$  tritt  endl 

r  knme  Siredke  weit  In  die  Feneftm  rotnnda  ein,  vnd 
et  die  alliiere  i4atte  der  in  diesem  Loche  aus^espann« 
ilattt,  der  lof .  Membrana  ^rmpani  aeoundaria. 

Dnr  JLalrfrinth  oder  daa  innerate  Okr^  Anria  Intima, 

Z.I  nacli  aiü&en  aa  die  Pauke,  nach  innen  an  den  Boden 
Meaius  auditoriua  internus,  durch  weh:hen  er  mit  der 
dnUi6hle  in  Yertednnf  atebt.  Er  bettebt  ana  einer 
mm  Uible  nnd  mebrerengewondenmi  Kanälen  r  Yariw^ 
u^iiii^e,  Sebneefce,  Waaaerleitnnfen.  Dieae  bangen 
p  einander  xu^ianiiuen,  und  werden  von  sehr  harter 
>ncter  Rnochennuute  umgeben,  welche  von  der  äuiae* 
Binde  dar  Pyrmnide  dm  SeUifebeina  Ibeik  dnrcb  Mb* 
JUt  ep«ngioan  getrennt,  dieila  mit  ibr  Teredmmlnan  tat 
JDmr  Vmrk^f^  r^$tiMvmy  iat  eine  kleine,  länglidi 

von  glatten  Wanden  umgebene  Höhle,  2^'  bis 
,  ItV"  V*'  Ton  rem  nach  liinten  breite  und  1}'" 
^  «ntan  nacb  ammn  tief;  in  dm^  Mittn  nwiadmn 
B^Smgängen  nnd  der  Scbneeb#  Hegend:  aeino  intort 
I  nadi  mrten  geneigte  Wand  iat  der  mittlere  Theü 
(Orlens  der  Paukenhöhle;  seine  innere  Wand  gränzt 
Jftodnn  dea  Meafna  anditnrina  antemoai  die  Tordere 
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an  die  Schnecke,  die  hintere  au  die  Bo^ng-än»^;  die  iinh  rr 
und  obere  Wand  (über  welche  lelzJero  der  (  analis  i  aliopii 
hinläuft),  werden  von  der  übrigen  Knociienuiasse  der  Pyra- 
mide des  Schläfebeins  ^bildet  Das  Vestibulnm  «tttkält 
ffwei  kleine  Veriiefnngen,  Recessus  hemitphaericuf  s.  F«tM 
iubrotimda,  und  Rece$$iu  hmtHäpOeu»  Foica  MmioTalis, 
welche  durch  einen  länglichen,  nach  oben  breiteren  Vor» 
tpning  an  der  oberen  and  imMrea.  Wand  des  Vorhofet, 
Crista  pyramidalh  fenannty  Ten  jitfii|pder' getrennt  Trerden. 
Der  rundliclie  Recessu«  hem ftl|diiierictis  liegt  nach  vom 
gegen  die  Sclinecke  bin,  der  lenes tra  o\ali6  gegenüber; 
der  langiiciie  Recessus  heniiellipl icns  liegt  weiter  nach 
hinten  und  oben,  au  die  xoide  rm  Mündungen  des  Canalis 
•emicircnlaris  superior  und  exteruus  und  an  die  gemein- 
schaftliche Mündnng  des  Canalis  semic^ularis  snperior 
und  inferior  gränsend.  An  der  äurserca^Wead' des  Vor- 
hofct  findet  sich  die  Fenestra  oyali«,  die 'Aber  toq  der  Basis 
des  Stingl'iigels  genau  Terschlossen  wird;  und  weiter  nach 
^crn  und  nnten,  nnter  dem  Reeessns  hemisphaericiisy  ^Üe 
in  die  Schnecke  filhrende  Öffnung,  Apertura  $eaiae  vegtiML 
An  der  oberen,  hinteren  und  unteren  Wand,  zum  Theil 
neben  dem  Recessus  hemiellipticus,  zeigen  sich  die  fimf 
gröfseren  uungen  der  Bogengänge,  und  ein  sehr  enges 
Loch  »um  tingang  in  den  A([napdnrtus  vestibuli:  anfserdera 
finden  sich  drei,  von  \ielen  sehr  eng^n  Löchern  durchbohrte 
Stellen,  Mücniae  cribrosae:  die  ansehnlichere  Macula  ori- 
bresa  snperior  in  der  Crista  pyramidalis  und  am  hanterea 
ümfinge  derselben  $  die  kleine  Miacnla  cribrosa  iiAnor 
swischeii  dem  Recessos  hemiellipCiew  and  der  viiteriB 
Mttndnng  des  Canalis  semieircolaris  inferior  (  vnd  die  Ma- 
cala  cribrosa  recessos  hemisphaeriei  in  der  Mitte  dieesr 
Vertiefung. 

JDie  ßogengänge,  Cunalea  stmicircu/aif  ,, 
sfnd  drei,  durch  den  aufseren  und  hinleren  Tlu'il  der  V\  ra- 
mide  des  Öchliifebeius  verlauieude,  ron  8chi^  luirter  kiioch«^- 
masse  umgebene  Kanäle ;  ungefähr  i***  weit  and  etwas  platt- 
gedrückt, so  dafs  die  Hohe  ihres  Lumen  (vom  concaTen  sum 
oonvexen  Umfiuge)  an  der  Breite  desselben  (too  einer  Seils 
tnr  anderen)  sich  verhiilt  wie  3  £ii  2  oder  wie  4  Jca  8»  Ikie 
Krftwmnng  ist  omregelmafsig,  nnd  kommt  einem  Abtelmitt 


L  lyui^cü  oy  Google 


Bogengänge. 


387 


•hier  £llip«e  nNber  al*  einem  Kreisabichiiittef  die  eine  der 
im  Veetibulnin  sich  dflbenden  Mtlndnn^n  eines  Jeden  Bo- 
^n^aii^es  MIdet  eine  ländliche  Erweitenmg^y  einer  platt- 
banchi^en  Flasche  nicht  nnähnlicfa,  von  '  liän^e, 
Breite,  and  {/^^  Tiefe;  diese  wird  Ampufia  a$8€m  f^enannt. 
—  Der  obere  Bogengangs  Canaiis  semicircularis  superior  s. 
anterior,  verläuft  in  der  Richtung  des  Oueerdurchnu  s.sers 
der  Pyramide  des  Schlnfebeios,  über  dem  Vestibül un»,  und 
beschreibt  einen  fast  elliptischen,  «eukrecbt  iiarli  oben  ^e- 
richleteu  ßog^en,  der  aber  auch  nach  vorn  und  hinten  S-för- 
mig Bie^iin^n  macht;  seine  stärkste  Convexität  bewirkt 
au£  der  oberen  JPläehe  der  Pyramide  eine  ländliche  Her- 
Torra^puig:  an  seiner  vorderen  Mündung  befindet  sich  die 
Ampmlta  ouea  jirpen'or^  die  iiintere  flieJlit  mit  der  oberen 
,  Mündon«^  des  Canaiis  semicircnlarls  in&rior  sosammen. 
Seine  mittlere  Langte  beträft  6}^'%  sein  Lom^n  ist  beinahe 
hoch  ond  breit  Der  untere  Bogengang,  Ctuut- 
iU  9emidrcu(aris  inferior  s.  posterior,  läuft  beinahe  parallel 
mit  der  hinteren  Wand  der  Pyramide  und  fast  senkrecht; 
seine  si;ijk«te  Convexität  nach  hinten  und  unten  gerichtet: 
er  is\  der  längste  und  eu^rste  der  drei  Bog-ens^äns'e ,  am 
TTi(  isten  gehoben,  und  Ijcschreibt  eine  l  aiglich  ellipU.schc 
Krümmung  mit  schwacher  S-fürnii^er  Biegung  nach  innen 
und  auTsen;  seine  Länge  beträgt  7'",  sein  Lumen  ist  -j'" 
hoch  und  l^^^  breit*  Sein  oberes  £nde  fliefst  mit  dem  hin« 
leren  Ende  des  Canaiis  semicirenlaris  superior  an  einem 
V**  langen^-  vreni|f  erweiterten  Kanäle  ansammen,  der  sich 
mit  einer  einfachen  Mündung  an  der  hinteren  Wand  des 
Vestibnlnm  «öffnet  $  das  nntere  £nde  .mfindet  mit  der  Am- 
puUü  oftea  inferior  an  der  hinterm  unteren  Wand  des 
Vestibulum.  —  Der  äufsere  Bogengang,  Canaiis  scmicircU" 
iaria  exiernus  s.  hoi  izoiiLalii,  ist  der  kürzeste  und  weiteste, 
indem  er  nur  4'"  '^^»o'  J-.uiueii  aber        hoch  und 

etwas  iihw  breit  is\  ;  er  läuft  horizontal  y^vischen  den 
beiden  vorigen;  seine  Convexität  Hegt  nach  aulsen  und 
etwas  nach  hinten  über  dem  Canaiis  Fallopii ;  seine  Krüm- 
mung kommt  einem  Kreisabschnitte  näher,  mit  leichter,  von 
der  Uoriaontaiebene  nach  unten  abweichender  seitlicher  Bie- 
gung. Seine  vordere  Offimng  mit  der  Ampuiia  ossea  externa 
B.  anteriQr  liegt  neben  der  vorderen  Öffnung  des  Canaiis 
Kni|»e^s  Haadb.  d.    Anelonie  I.  Bds.  %  Abllu  96 
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semicirculari»  superior,  zwischen  dieaer  uad  der  Fenettra 
ovalk}  die  hintere  sYritfoheii  der  unteren  Ofinon^  des  Ca- 
nalis  semicircularis  inferior  und  der  ^^•m^inf^vlmfiijfjmn  ^ 
Canali«  «emicircoUuris  inferior  und  niperior« 

DerVorbof  und  die  Bogenjän^- 'werden  inwendig  von 
einer  aelir  fernen  glatten  Hkn^  die  aqe  dtlnner  Beinhaaft 
und  einem  eeräten  Blatte  (einer  Fortaetsnng  der  Tnaici 
arachnoidea)  besteht,  ^nan  beeidet  und  von  eiuei  liun 
nen  hellen  Flüssigkeit^  Aquula  tabyrinthi  s.  Cotunnii,  eriuUt- 
Eisterer  euüialt  aulserdeni  zwi  i  Aveifsliche,  von  einer 
dicken,  ziemlich  elastischen  Nervenmat  kbaut  gebildete 
Säckchen  ;  leUtere  enthalten  älinliclie  dunnhäuti^e  Rohren^ 
welche  aber  die  knöcherne  Hohle  und  Kanäle  nicht  völlig 
aufifüUen,  sondern  in  der  Aquola  labyrinthi,  von  y 
ßi»  unispült  werden,  flottiren.  Der  gprofsere  Iäi^'gIi 
liebe  Sack  dee  Vorkofs,  Saccuius  hmtellipiicMi  i»  eei 
liey  oder  der  gemeineehafllicbe  Scblancfa,  s.  Simie 

cmmmmMj  s.  Utricnlns,  itt  1}'^'  hoch  und  V"  breit,  liegt 
mit  aeiBeni  oberen  vorderen  Ende  im  Receara»  beimellipli* 
ens^  und  hängt  nur  Termittelst  der  Nerven,  die  er  auf- 
nimmt»  an  der  inneren  Wand  des  Vestibül  um  fest:  von 
ihm  ^hen  die  häutigen  Bo^euröhren,  Ivbuti  s.  Ductus 
semicirculares  e.  Canales  semicirculares  membrauacei,  ans 
*  welche  durcliaus  die  Richtung  der  Canales  semicirculares. 
in  welchen  sie  liegen,  haben,  aber  kaum  J'"  hoch  und 
breit  sind.  In  den  Ampuiiae  der  Canalet  «emicircolares 
bilden  auch  sie  blasig  Anschwellungen  von  J"'  Dm.»  Aat- 
pmUae  iubulorum  semidrcuiüiiwn  t  die  AmpiUlu  mptnw  am 
-vorderen  Ende  des  Tobuhu  aemicircnlarif  anperior»  die 
jimpuHü  inferior  am  nnteren  Ende  deeTubnlos  cemtcirailaria 
infiarior»  die  AmpulU  externa  b.  anterior  am  vorderen  Ende 
dee  Tubnlna  aemieireiilaris  eaetenras»  —  Der  kleine,  rund 
liehOy  platt^drückte  Sack,  Saccuhts  rotundus  s,  sphaericu*, 
hat  4'"  iro  Dm.,  lie^t  im  Receshus  hemisphaericiis  und  ist 
dnrch  die  Nerven  an  den  Boden  dieser  Grube  geheftet, 
serdem  mit  dem  Sacculus  bemiellipticus  duicii  einen 
rten  hNuti^en  Strang  verwachsen,  aber  völlig  goachlosseo: 
sein  äusserer  freier  Umfang  liegt  der  Feneetra  ovali3  bei- 
nahe gegenüber,  ohue  jedoch  die  Basis  stapedii  an  berühren, 
im  Inneren  «ind  die  Seekühen  nnd  hüntigen  Begengjiiige 
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mit  «iiMr  helltii  FHUsig^t  «agtfllUt,  wvldie  ^ine  diekm 
sKhere  ConMenSy  «b  di«  Iquola  labyrindii  besitet  (t), 
Aguni^  witrea  auditiva  jraaimt,    Aafterdom  enthalt  jtdet 
'  SSokchen  ei«e  polverfSmiige  Abla^enui|^  Ton  Ohrkalk  oder 

Ohrsteinchen,  OtolUhi  8.  Otoconia:  Hänfchen  'weifsg-elblicher, 
halbdnrchüiclitiger  Korperchen  voti  krystalUnischem  Gefiige 
und  uiire^elniäfsig  ländlich -ecki^r  Gestalt  mit  abgerunde- 
ten Enden  und  Kanten,  zum  Theil  auch  spiefsig  zugespitzt: 
die  meisten  7  }  ^"'  lang  und  ^i/^'  breit  und  dick;  viele  aber 
kleiner,  und  einige  nur  jir^^^^  laii|r  und  ttVit^'^  Inreit.  Auch 
in  den  AmpuUae  finden  sich  einige  wenige  dieser  Krystalle 
Yon  der  JÜeinsten  Art  Sie  bestehen  (nach  Huschke  nnd 
,  Bnrmel)  ane  Schleim»  kehlenMnrem  und  pho^hovfanrem 
Kalk  und  etwas  tfaierisoher  Snbstana. 

Der  Alyeoe  communis  mid  die  drei  Ampullen  erhidten 
jede  einen  besonderen,  vom  Nerrns  ^estibnli  stammenden 
Neryenast,  "welche  hei  dem  Dnrehgange  durch  die  Maoola 
cribrosa  superiar  und  inferior  in  zahlreiche  feine  Reiser 
sich  spalten;  diese  verbreiten  sich  an  dorn  Schlauche  mit 
strahlenfunuigua  platten  Riisc  lieln,  trett  n  daii^egen  an  jede 
Am|)ulla  mit  zwei  kur/>«M^,  dicken,  gal)C'li(»rmig  divergiren- 
den  Bündein  zarter  Faden,  welche  in  der  Höhle  der  Am- 
pnlla  einen  nfedrif^n  halbmondförmigen  Varsprung  bilden« 
Diese  Nerven  lösen  sich  an  der  inneren  FÜche  des  SohlauohSy 
^  der  Ampullen  nnd  BogenrÖhren  in  ein  weldies  Nerrenmark 
«nf^  in  welchem  man  narte  Fibrillen  nnd  Reihen  yon  Ner* 
Tonkfigelchen,  an  den  Bogenriihren  aber  nur  regellos  aer- 
atrente.  Nervenkügelchen  wahrnimmt  An  den  Saconlns 
retundns  tritt  ein  Ast  Tom  Narvm  Cochleae,  mit  sahirei- 
chen, die  Macula  cribrosa  des  Recessns  hemisphaericns 

dui'chbolirenden  Fäden. 

Die  S  c  hne  ckc^  Cochlea,  ist  oin  s])iralförmig  gewun- 
dener Kanal  von  drillhaib  Windungen,  dessen  Gehäuse  von 
der  harten  compacten  Knochensubstan&  der  Pyramide  ge- 
bildet wird.  Sie  liegt  mit  ihrer  Axe  (von  der  Basis  zur 
Spitze)  beinahe  in  der  Oueerrichtung  der  Pyramide  des 
SchläfebeinSy  vor  dem  Vestibulum,  hinter  der  Biegung  des 
Canalis  caroUcns;  ihr  breiterer  Theil  oder  die  ^asis  nach 
Innen  und  oben  gej|^  den  Boden  des  Meatns  anditorins 
inteims  hin;  die  abgerandele  Spitae»  die  Kupp^if  CuptdOf 
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g«iiaB&t,  reicht  fast  hU  zur  inneren  Wnd  der  knSdtmmn 

Tuba  Eustachii.  Der  Dm.  der  Baiie  der  Schnecke  betraf 
4"',  der  Dm.  der  Cupula  die  Axe  der  Schnecke  von 

der  Mitte  der  Basis  bis  zur  Mitte  der  Cupuia  nuTst  2^". 

Der  innerste  Theil  der  Scliiiecke  oder  ihr  Kern,  die 
Spitidd  oder  der  Modiolus  crenaniit,  um  >velchen  ^oüsteii- 
theib  der  Kanal  der  ScUueckc  «ich  herumwindet,  hat  die 
Gestalt  eines  Bechers  oder  Kelch« ,  nnd  zerfällt    iu  drei 
Stücke»  die  Basis,  die  Sänle,  und  der  Becher  oder  Trichter. 
Die  BümU  modioii  ist  breit,  ke^lfönni|^y  und  wa  etmer  wei- 
ten Grabe.  ausgeh<0ilty  welche  ^gen  dal  Boden  des  Metttas 
anditorins  internus  hin  offen  ist  nnd  einen  Theil  desselben 
ansmacht:  in  dieser  Grabe  finden  sich  die  Spireltöcber, 
Tractus  spiralts  foraminulentus,  eine  Meng«  in  eine  Spiral- 
linie gestellter  kleiner  Lticher,  und  ein  ^öfseres  in  der 
Mitte  derselben.    Um  diese  Grube  windet  bi(h  der  ^v<*\'sie 
Theil  der  ersten  W  induru'^  der  Schnecke.    Aus  ISlitie 
der  Basis  geht  eine  kurze  knöcherne  .Säule.  Columtlia^  her- 
vor, welche  in  der  Axe  der  Schnecke  ihre  Richtnn^  g^g^n 
die  Cnpnla  nimmt,  ohne  aber  diese  xu  erreichen.  Ihr  Vw^ 
fon§  besteht  ans  dichterer  Knochenmassei  welche  die  innere 
Wand  der  aweiten  Schneckenwindnn^,  die  um  dio  Cohn 
mella  länft»  bildet;  das  Innere  der  ColomeUa  beatdiit  ans 
schwamml^^er  Knocbenmasse»  die  von  engen  KaniUen  dsrcb- 
«ogen  wird:  der  ansehnlichste  dieser  Kanüle  linft  dnidb 
die  Axe  der  Spindel,  yon  dem  ^rdfseren  Loche  des  Tractns 
spiralis  an,  und  wird  Tubulus  centralis  modioii  s.  cock/eae 
genannt.    Am  Ende  der  zweiten  Schneckenwindunj^  endi^ 
die  Cülüiiiclla,  indem  sie  in  das  ^Spifidt  Iblatty  Lanitna  mo- 
dioii, ühprg^eht,  welrlies  divergirend  gegen  das  Gehäuse  an 
der  Spitze  der  Schnecke  sich  erstreckt,  mit  dem  Gehänsi 
verschmilatf  dii»  Cupula  inwendig  bcgränzt,  die  aweite 
Windung  von  der  dritten  halben  Windung  trennt,  nnd 
nut  einem  fireien,  halbmondförmigen»  schaHlen  (gegen  die 
obere  FIfiche  der  Pyramide  des  Schlafebeins  gerichteten) 
Rande  endigt.   Dieses  Spindelblatt  schliefst  einen  weitorsa 
trichteriormigen  Baum,  den  Tncktety  Scyp/ms  s.  InAindi- 
bnlnm,  ein,  dessen  engerer  Theil  an  dem  Ende  der  Colu- 
mella,  der  weitere  aber  an  der  Cupula  liegt,  und  \on  die- 
ser geschlossen  wird.  Der  Scyphns  enthalt  einen  Theil  der 
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sw«itea  und  die  dritte  halbe  Windmiip  der  Sdmecke;  in 
ilini  ^ffiiet  tich  der  Tubnlns  centralis  Cochleae. 

Der  SekmedkemkamU  ist  iowendi«;  ^latt:  seine  ftnTsere 
Wand  "Wird  von  dem  hndehemen  Gehfinse  der  Schnecke, 
die  innere  Ton  der  KnocheDmasse  der  Basis  modioli  und 
der  Columella,  die  untere  (gegen  die  Basis  der  Schnecke 
hin^ericlKcf e)  und  die  obere  (gegen  die  SpiUe  liinge^yen- 
clete)  iheils  \om  Gehänse,  theils  von  der  Lainina  modioli 
gebildet.  Die  erste  Windung  ist  die  längste  und  weiteste, 
hat  nicht  \reit  von  ihrem  Anfange  Ij'"  Höhe  und  1"'  im 
Din.y  und  läuft  grofsen  theils  am  die  Basis  modioli  nnd  den 
Tractns  spiralis;  ihr  Anfang,  welcher  an  der  äa0wren  nnd 
Torderen  Wand  des  Vestibnlnm  nnd  an  der  Fenestra  ro- 
tnnda  sich  befindet,  yrird  dnrch  das  Promontorinm  tympani 
beseichnet.  Die  sweite  Windnng  länfl  j^fstentiieils  nm  * 
die  Golnmella,  wird  Yon  der  ersten  eiii|;eschIossen,  nnd 
ragt  nur  um  i'"  über  diese  hervor ;  sie  hat  an  ihrem  Über- 
gange in  die  dritte  eine  Höhe  von  J'"  nnd  eine  Breite  von 
Starker  erhebt  sich  die  dritte  halbe,  das  Innere  des 
Scyphus  einnehmende  und  von  der  Cupula  bedeckte  Win- 
dung. Von  auPsen  her  betracluei  (indem  man  von  der  Seite 
der  Paukenhöhle  her  gegen  die  Cnpula  sieht)  laufen  die 
Windungen  im  rechten  Ohre  von  der  linken  zur  rechten 
Handy  im  linken  Ohre  umgekehrt.  —  Der  Scimeckenkanal 
wird  in  seiner  ganisen  Ukage  dnrch  das  SpiralbUUt^  Laanna 
^raliä,  einer  ans  einem  knöchernen  nnd  einem  hanti^n 
Streifen  cnsanunengesetsten  Scheidewand,  in  swei  Abthei- 
Inngen,  Treppen,  Scatme^  getheilt*  Der  knöcherne  Streifen 
des  Spiralblatts,  Zonula  o»$ea  iaminae  spiralis,  besteht  ans 
7.%vei  über  einander  liegenden  dünnen  Knochenblattchen, 
die  an  den  Umfang  der  Basis  modioli  und  der  Columella 
der^^pstalt  sich  anlegen,  dafs  zwischen  ihnen  \ind  dem  Um- 
fange des  Modiohis  zwei  nnregelmäfsig  dieiscitige  Zwi- 
schenräume bleiben:  auf  diese  Weise  entsteht  ein  doppel- 
tes, in  spiraler  Richtung  nm  die  Basis  und  Columella,  an 
der  inneren  Wand  einer  jeden  Scala  laufendes  Kanälchen, 
J}ubM(iu  ipiralis  modioli  genannt  —  Die  Zonnla  ossea 
ragt  nngeßilir  bis  in  die  Mitte  des  Schneckenkahals  hinein, 
läuft  nnr  in  der  ersten  nnd  sweiten  Windnng,  nnd  endigt 
im  Scyphns  mit  einer  gebogenen  Spitie,  BwmUu9  Imhun 
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9piuM»f  it^cIm  eich  um  den  firden  Eadnuid  d«r  ^-~rfTt 
modioH  krümmt   Der  hiiil^e  Streifen»  Ztnmim  wtemhrmmm  I 

cea  (am/nac  spirali»,  ift  an  den  freien  Rand  der  knöchernen 
Zonnia  geheftet,  luid  hieselbst  dicker,  weifslich,  knorpe!- 
almlich;  mehr  nach  aiifseii  bin  wird  sie  diiiuifr,    und  \<* - 
festigt  sich  wulstig  an  die  äufsrr<»,  vom  Gehäuse  gebildete 
Wand  des  Kanals :  vt)m  liamuius  sptraiis  au  slei^  «k, 
mit  einem  freien,  tateaförmig'  umgerollten  Rande  bis  am 
Cupula  hinauf:  so  dafs  ein  kleioer  häati^er  Trichter,  Sey- 
phulus^  innerhalb  des  knöcthemen  Scyphns  sich  bUflet,  ts 
welchem  beide  Scalae»  die  ttbrigent  dnrob  die  i^na^tA  jp|. 
rali«  Yollrtändig  von  eimuiider  getrennt  sind,  oomnnmieiren» 
(Der  innere  Ranm  dee  hantigen  Trichters  lUhrt  in  Scnla 
tympani  nnd  ist  des  sog;  Helieotrema.)   Zoweilas  Terkito- 
clierl  der  Scyphulus,  tmd  hat  abdann,  von  der  Seite  des 
Vorhufs  betracliiet,  das  Ansehen  eines  dünnen  knöchernen 
SHfles,  welcher  aus  dem  Scyphus  bis  xur  Cupuia  sich  er- 
hebt. —     T>ie  obere  (der  Cupula  nnlier  Uew^ende)  engere 
Vorhofälreppt^  Scala  veatibuH^   steht  durch  die  \periara 
scalae  Yestibali  (S.  386)  mit  dem  Vorhofe  in  Verbindung: 
die  mitere  (der  Basis  der  Schnecke  nifaere)  und  wcüere 
Pauhmirtppt^  Stolm  UfmpaMdt  mttndet  mit  der  Cmitas  tym- 
pani  Yermittelst  dar  Fenestra  retanda  aosaanmen»  irird  aber 
verscUossen  dordi  die  in  diesem  Lodie  onugespannte  Jüan 
hrtam  tymptaä  n€itn4mnuj  einem  dünnen,  «ns  den  Uhiligen 
Übersttgen  der  Favkenböhle  und  der  Schnecke  gebiidetm, 
und  nach  der  Pauke  hin  convexen  Häntchen. 

Das  Innere  des  Schiieckeiikanals  ist,  wie  der  >  nrliuf 
und  die  Bogeng^äiiiij^e.  mit  der  A«juula  labjrinthi  angeluUt, 
und  von  einer  sehr  feineu  Beiuüaut  und  einer  dünnen  Ner- 
ven markhant  übersogen,  welche  letztere  noch  das  innere 
Blatt  der  Membrana  tjnpani  secundaria  und  den  bäntigeo 
Streifen  der  i^— spiralis  bildet,  den  kn^hemen  Strei- 
fen derselben  aber  an  seinen  beiden  FlMcfaen  Überaieiit  ht 
dieser  Hant,  Torailglich  an  der  nnteren  FIMcbe-  der  Iiamini 
spiralis,  verflechten  siväk  die  feinen  Aste  des  Neryns  co^ 
lese,  welche  in  die  erste  Windung  durch  die  L<öcher  de« 
Tractus  spiralis,  in  die  zweite  durch  die  Kaniilchen  der 
Columella  und  aus  dem  Tubulus  spiralis,  in  den  Scyphns 
aber  durch  den  Tubuius  centralis  eindringen. 
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Die  Wasser leitungeny  Aquaeductus  Cotunnii  s.  Diverti- 
cula  MeckeUi,  sind  zwei  2'"  bis  3"'  lange  Kaiiäie,  die  im 
LabyrinÜi  mit  einer  engen  üifnung-  anfangen,  durch  die 
KjioclieamaMe  der  Pyramide  des  Schläfebeius  cLiüngen,  und 
allmälUiip  «ich  erweiternd  auf  die  Oberflächen  der  Pyramide 
führen,  Sie  enthalten  trichterförmige  yerUi]i|peniii|^n  der 
Beinliaat  des  Ijebjrrinths  (nicht  der  NervenmerUiaat)» 
welche  in  die,  die  Pjrmmide  bekleidende  Dnra  mater  nnd 
Perioitenm  ühergiehen,  nnd  kleine  Venen  nnd  Lymphge- 
ÜUjm.  Der  Afuaeduetu»  ve$tiMi  Güogt  «n  unter  der  gemein- 
a^iaftlichen  Öffnung  des  Canalia  «emicircularis  superior  und 
inferior,  lauft  aufauglicli  nach  innen ,  wendet  sich  dann 
nach  hinten  und  unten,  und  endigt  mit  einer  länglichen 
Spalte  auf  der  hinteren  Fläche  der  Pyramide  (S.  117).  Der 
Aquaeductus  Cochleae  beginnt  auf  dem  Baden  der  Öcala 
tympeni  Cochleae,  sehr  nahe  Yor  der  Membrana  tympani 
•ecnndaria,  steigt  fichräg  nnch  vom  herab,  und  mündet  mit 
einer  dreieckigen  Öffnung  am  hinteren  Winkel  der  Pym- 
niide  neben  der  Fotia  jngniaris  (8.  XVS^ 

Dtr  innere  GMrgmg^  MUaiua  mtJitoriMB  Jntermut 
welcher  den  nun  Zjabyrinlli  (gehenden  rferrw  aoutacna 
und  die  Arteria  anditlTn  interna,  anch  den  Nervus  fibcialia 
enthält,  lit  küner  nnd  en^er  alt  der  Snfiiere  Gehö'rgang, 
4'"  bis  o*'  lang,  von  elliptischem  Umfange  j  dringt  vom 
Porii^  acuülicas  internus  an  schräg  nach  ^uTsen  und  hijiten, 
und  endigt  mit  einer  unteren  gröfseren  Grube,  nnd  einer 
hinteren,  und  einer  oberen  kleineren.  Erstere  enthält  den 
TjRactna  spiraUs  in  der  Baüa  modioii,  und  hinter  dem  An- 
fange deüelben  noch  einige  Löcher,  die  £ur  Macula  cri- 
brosa  recefana  hemisphaerici  föhren.  Die  hintere  Grube 
enthält  drei  bis  fiknf  hüdsrnry  wdche^  in  engere  Kanakhen 
führend,  als  Macula  cribroaa  aoperlor  im  Vestibnlam  aus« 
münden  $  unter  diesen  Löchern  finden  sich  auf  der  unteren 
Wand  des  Meatus  auditorius  internus  noch  ein  oder  swei 
andere,  die  Eur  Macula  cribrosa  inferior  leiten.  Die  obere 
Grube  entliält  ein  einzelnes  groff>eres  JLoch,  d.  i.  die  innere 
Öffnung  des  Canalis  Fallopii.  Dieser  Kanal  lauft  oberhalb 
de«  Vorhofs  nach  anfsen,  nimmt  liier  einen  kurzen  am 
Hiatus  canalis  Fallopii  (6.  llt»)  l»eginnenden  Kanal  auf,  und 
setfit  sich  durch  ein  enges ,  unter  den  öulcus  muscuiarh^ 
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tympani  elndrin^ndes  Ktmüloheti  mit  der  Paukenhöhle  in 
Verbiaduag:  hierauf  weudet  er  sich  unter  einem  rechten 
Winkel  (d.  i.  das  sog.  Knie,  Geniculnni,  des  Fallopiscbcü 
Kanals)  nach  hinten  und  dann  nach  unten,  indem  er  an  der 
inneren  Wand  der  Paukeiiliö'hle,  zwischen  dem  Canalis 
semicircolaris  horizontalis  und  der  Fenestra  ovalis^  ^i^^n^ 
aber  durch  die  schwammige  Knochensiibstans  hinter  4v 
Paukenhöhle,  in  einem.  Halbkreise  herabliiafly  und  ale  Fo- 
ramen slylonuutoidenm  endigt  Er  steht  mit  der  Hohle 
der  Eminentia  papillarif,  nnd  durch  den  engen  CbmÜi 
chordaey  welcher  nahe  über  dem  For.  stylomailoldeiun  an- 
fängt  und  nach  oben  nnd  vorn  läufig  mit  der  Paukenhöhle 
in  Verbindung  (S.  381). 

Der  an  die  Nervcnmarkhaut  des  Labyrinüis  sich  ver- 
theileude  Ilörnerv  ist  he.sHmmt,  den  Eindruck  der  ScLaU- 
wellen  aufzntiolinu  i!,   und  zum  Gehirn  fort/. «pflanzen.  Es 
werden  die  bchaiiweilcu  der  atmosphan«clien  JjoSt  durcli 
das  äufsere  Ohr  nnd  Gehürgang  aufgefangen^  verstärkt  und 
.  snm  Trommelfell  geleitet,  welches  dadurch  in  SchwingmigOB 
gerath;  behnf  Modificinmg  dieser  Schwingnngea  wird  es 
wahrscheinlich  durch  die  Mnskeln  bei  leisen  Tönen  atfii^er 
gespannt»  bei  scharfen  und  starken  Tönen  aber  mehr  er- 
schlafft  Die  Schwingungen  des  Paukenfells  theilen  skh 
dem  Hammer,  Ambos  und  Steigbügel,  und  vemiiltelst  der 
Basis  des  letzteren,  deren  hinteres  Ende  durch  cien  Muscu- 
lus stapedius  tiefer  in  das  Vestihuluin  eingedriicki  werden 
kann,  dem  Wasser  des  VoHiuls  mit:   gleichzeitig  g^rÜfh 
aber  auch  die  in  der  Paukenliuhie  (und  den  Cellulae  ma- 
stoideae)  befindliche,  durch  die  Tuba  Eostachii  dahin  ga> 
langende  Lufty  in  wellenförmige  Schwingungen,  welche  die 
Membrana  Q^pani  secundaria,  und  duixh  diese  die  Scala 
tympani  der  Sdmecke  treffen« 
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Auge^  Sehorgan. 

Das  AugCy  Oculus^  Ophthalmos,  das  Sehorgan  oder 
Or^an  des  Gesichts,  Organon  lisusf  besteht  aus  dem  eigent- 
lichen Auge  oder  Augapfel^  Bulbus  ocult,  und  den  Schutz- 
mittefn  des  Augapfels,  Tutamina  oculi,  weiche  jenen  voll- 
ständig umgeben. 

I.   Schutzmittel  des  Auges. 

Zu  diesen  gehören  die  Augenhöhle,  die  Angeubraaey 
die  An^enlieder  und  die  Thränenorgane. 

Die  kndohenie  Augenhöhle,  Orbita,  (8.  i«t 
ittW«ndig  von  einer  dikmien  und  siemlich  looker  angvlMf- 
Men  Beinbant,  Bariwhita^  ttbenogeiii '  die  durch  das  Fora- 
men opticiim  «md  die  Fitivra  orbitalla  snperior  mit  der 
harten  Hirnhaut»  dnrch  dia  Fisenra  erbitaUi  bdvcwr  und 
an  den  Rindern  der  vorderen  Oftnmg  der  AngenhWe  mit 
der  Beinhaut  des  Gesichts  unmittelbar  zusammenhangt. 
Die  Hohle  ist  von  sehr  lockerem  mn\  sehr  fettreichem  Zell- 
AtoiT  atis^diilll,  AVf'lcher  für  duu  Augapfel  ein  weiche«, 
überall  srenau  anschiiefsendes  La^-er  bildet:  ander  äuiseren 
Fläche  des  letzteren  aber  zu  einer  schiaiTen,  fettlosen,  hatit- 
ähnlichen  Schicht  sich  yerdichtet,  Fotda  bmibi  ocmlt,  welche 
den  Augapfel,  mit  Ansnahme  seine«  Torderen  Drittheils 
mnachlaelM)  nnd  die  Sdmen  der  AngaunnukA  einwickelt. 

Die  Augenbraue,  Supereiiiulnf  ist  eine  Baihe 
kvrser  steifer  Haare ,  welche  in  qneerer,  bogenCZIrmiger, 
nach  oben  oonveser  Riehtang 'die  Grünia  cwisebeB  der 
Stirn  und  der  Angen^egond  bezeichnet,  über  dem  oberen 
Augenliede  hervorragt,  und  am  aurüeren  Ende  schmaler, 
in  der  Mitte  oder  gegen  das  innere  Ende  hin  breiter  ist. 
Die  einzelnen  Haare  sind  meistens  3'"  bis  7'"  lang, 
breit  nnd  dick,  leicht  gebogen,  nicht  gekräuselt,  und 

sämmtlich  schräg  nach  aolsen,  die  unteren  aber  zugleich 
etwas  nach  oben,  die  oberen  etwas  nach  unten  gerichtet. 
Sie  schütsan  das  Auge  gegen  ein,  TOn  oben  einfallendes, 
an  starkes  Licht  und  gegen  den  von  der  dtim  herabrin- 
nenden Schweifii. 


Die  AugeniiedeTf  Pülpedratf  sind  xwei  TOr  d«r 
varderen  Ofihmi^  der  Orbita  aiugespannte  Havt^dtta, 
welche  platte  Knorpel,  Tarsif  eiuMshlielken;  die  qnecr- 
laufende  An^penliedspalle»  Fiuura  pafpebrarumj  n^witha 

sich  lassen,  und  an  den  Enden  dieser  Spalte  sich  vereim^cs. 
Durch  diese  Vereinigung,  Commissura  palpebrarum  intens 
et  externa,  werden  die  Augenw  iukel,  Caiuhus  ocu/i  intern&i 
et  externus,   ^tijiltlet:    letzterer   ist   kleiner   und  spitzig, 
erslerer  griiiser  und  abgerundet.     B^  ide  Augeulieder,  da» 
obere  und  untere,  Palpebra  mperior  et  inferior,  sind  an 
ihrer  vorderen  oder  auswendigen  Fläche  convex,  an  der 
hinteren  oder  inwendigen  Seite  concav,  der  Vorderflncfae 
des  Angapiels  genan  anpassend  ^  das  obere  ist  ilbcrhanpt 
langer,  breiter  und  starker  nach  yom  gebogen,  aJs  das 
nntere.   Man  nntdrscheidet  an  jedem  AugenHede  den  Se^ 
fuügtem  und  den  frtkn  Rmuif  ersterer  iUeftC  bei  den 
oberen  Angenliede  mit  der  Hant  der  An^brsne,  bei  Asm 
untei'en  mit  der  Haut  der  Wange  ztwanmieu^  beide  sind 
auiserdem  an   die   \  urderfläche    des   Anj^pfels  geheftet. 
IJer  freie,  beinahe  ebene,  sehr  schwach  convexe  Raiid  der 
Aogenlieder  begränzt  die  Augeuliedspalte  ^  am  oberen  ist 
er  setner  JLänge  nach  leicht  convex,  am  unteren  beinahe 
gerade (  an  beiden  glatt,.       bis       breit,  nnd  mit  einsm 
▼orderen  nnd  hinteren  iSataae,  LimimSf  venehen,  von  d— m 
der  Terdere  mehr  scharfwinfcriig^  der  hintere  Sanm  abtr 
schrig  dhgeschmtten  oder  abgesCnnqpft  ist. 

Die  Tordere  oder  answendigo  Hantplalte  da*  An^- 
Ueder  besteht  ans  dünner,  schlaffer,  haarloser  Cntis,  luitar 
welcher  eine  dünne  Schicht  schlaifen  fettlosen  ZeUsiuIs 
liegt.  Hinter  der  ZellstoH^chicht  findet  sich  die  innerste 
Lage  der  Muskelfasern  des  Muse,  urbic  ulai'is  palpebi  arum 
(S.  215),  und  am  oberen  Augeniiede  auch  die  Apuneuruse 
des  M.  levator  palpebrae  superioris  (S.  399):  hinter  den 
Muskelfasern  aber  eine  sweitc  lockere  ZeilstofENtiicht  nnd 
sodann  die  Angenliedknorpel,  Tarsi,  Diese  sind  dünae, 
Ungli  ohe,  nach  Tom 

An^snliodem  «inen  gewissen  Grad  TOn  Steifigkeit  mad  Sla» 
stieitit  verleihen  nnd  ihnen  die  gebogene  Gestalt  geben: 
sie  reiehen  nidit  dnreh  die  ganee  LiSnge  nnd  Breite  dsr 

AngenUeder,  aber  beinahe  bis  au  ihren  freien  Rand,  ujid 


sind  in  der  Nähe  desselben  dicker.  Der  Tarswt  des  oberen 
Ao^nliedes  itt  fa«t  i'*'  dick,  9"*  lan^  und  in  der  Mim 
4t'*  breit;  der  dCA  urtmn  ist  fiwt  «ben  «o  Unf,  abar  nur 
2^''  breit,  ftocli  düniner,  weicher  und  irenif^er  eteif.  Aa 
den  OommiMiirM  palpebnunim  werden  sie,  und  dndnroli 
die  An^nlieder  eelbet^  dnroh  die  AugenHedhiiukr^  Liga^ 
menta  paipebraiia  «.  tarsi,  vereinig-t  tind  an  den  Eing^ang 
der  Augenhöhle  befestigt:  diese  sind  platl  längliche,  aus 
verdichtetem  Zellstoff  und  Sehnenfasern  gebildete  Streifen. 
Das  Lis''  palpebrale  inicrnum  ist  lang  und  1'"  breit, 

seine  iläciien  nach  oben  und  uuteu,  seine  Ränder  nach 
vorn  und  hinten  |^iohtet:  es  hängt  nicht  allein  mit  den 
Tarsiy  eondem  ai^  mit  (^em  M.  «rhtciiiftris  palpebnumm 
soMmBM,  welcker  «mi  Theil  Ton  ihm  «ntspnngi:  es  ist 
qoeer  Y<kr  der.Fowa  lacrymalis  hingeepaanty  nnd  an  das 
Proc»  naeali«  Mif  maiillaris  niperiorie  geheftet  Daa  lag. 
paipebrute  txtermm  iat  küreer  und  Bcinriichery  nnr  locker 
mit  dem  M.  orbicnlaris  palpebrarum  Terbllnden,  wd -be- 
festigt sich  an  den  Proc.  frontalis  oss.  z}  gamatici,  1'"  weit 
hinter  dem  aufseren  Augenhohlenrande,  also  innerhalb  der 
Angenhöhle.  —    Die  hintere  oder  inwendige  Hautplattc 
der  Augenlieder  besteht  aus  der  Bindehaut,   Tunica  con- 
Junctwa  palpebrarum^  einer  röthlichen,  weichen,  dünnen 
und  halbdnrchsichtigen  Schleimhaut,  die  einen  deutlichen 
Textus  papillaris  besitzt  und  dadurch  eine  leichte  sammt- 
artige  RaiihigjLeit  erhält,  auch  mit  sehr  kleinen  Cryptae 
muöoaae  Tendien  iet,  welche  am  befestiglieB  Rande  der 
Angenlieder  am  aablreiofaeten  sind.  An  dni  firaien  Angtti- 
UedfUiidem  ffieTsC  die  Confoseiiva  palpebraram  mit  dar 
▼erderen  Hantplatie  miiuitarbrocheii  enaamman»  iat  übri- 
gens mit  der  hinteren  Fläche  der  Tarsi  sehr  fest  Terwacb- 
sen,  dagegen  mit  den  Fasern  des  M.  oi  bicularis  palpebra- 
rum und  der  Aponeurose  des  M.  levator  paipebrae  supe- 
rioris  locker  durch  Zellstolf  verbunden:   und  bildet  im 
inneren  Augenwinkel  eine  kurze ,  halbmondförmige,  von 
oben  nach  eilten  herabsteigende  Falte,  Fiica  semiunaris 
tonfmmciime  s.  Palpebra  tertia,  welche  in  ihrem  freien, 
concaven,  nach  avlben  geriohMan  Rande  einen  sehr  schma- 
len Knoxpelatrcitei  entbült  Veo  den  befieetigtan  ländm 
dar  AugenUedar  aohiägt  «ich  die  Coiij»BetiTA  rar  "vorteea 


Fläche  des  Augapfels  um,  tiad  verwächst  mit  derselbea. 
(Ö,  unten). 

Der  vordere  Saarn  der  freien  Au«^nUedräiider  ist  mit 
kurzen  steifen  Haaren,  den  Augenwimpern,  Cilia^  besetzt, 
welche  in  «iner  Reihe»  aber  sehr  nahe  neben  einander  and 
m  aweien  bis  dreien  hinter  einander  stehen.   Ihre  Ijin^ 
betrüg       bis  4%  in  der  Mitte  der  Au^enliedspalte  «d 
sie  am  längsten  $  ihre  Breite  betraf         ihre  Dicke  -^'/'^ 
Ihre  l^'"  tiefen  Bälge  liegen  in  schrlSger  Richtung  vor  dea 
Tarsi,  in  der  Zellstoffschicht  zwischen  diesen  und  den  in- 
nersten Fasern  des  M.  orbicularis  palpebrarum,  welche  hier 
etwas  dicker  ist.   Die  zaiii reichereu  und  längeren  Wimpern 
des  oberen  Anffenliedcs  sind  nach  unten  convex  und  mit 
der  Spitze  aufwärts  gebogen,  die  des  untereu  nach  oben 
gekrümmt  und  ihre  Spitze  abwärts  gerichtet:  so  dafs  die 
Wimpern  bei  geschlossener  Augenspalte  aar  mit  ihrem 
mittleren  Theile  einander  berühren  und  bogenförmig  dnrdh- 
krenaen.  *~  An  dem  hinteren  Saume  der  freien  Augen» 
liedränder  finde!  sidi  eine  Reihe  sehr  feiaer  Offirangen,  die 
den  ATei tanscilca  Drüim,  Gianduitte  Mtihmnmm^  angehören. 
Diese  sind  Cr3rptae  a^^re<^atae,  welche  in  der  Gestalt  lling- 
licher,  höckeriger,  etwas  gewundener,  tV"  ^'^^  einander 
entfernter  Strange  durch  die  Ton.  coujunctiva  an  der  hin- 
tereu  Augenliedfläche  gelblich  hindurchscltiiumem ;  sie  lie- 
gen in  der  Substanz  der  Tarsi  selbst.    Die  Zahl  der  Glan- 
dulae Meibomianae  beträgt  im  oberen  Augenliede  uieisteos 
30y  im  unteren  20  bis  25  ^  ihre  Richtung  gäit  Tom  befestig- 
ten Augenliedrande  zum  freien  hin;  ihre  L8nge  entfpricht 
der  Breite  der  Tarn,  ihre  Breite  nnd  Dicke  betrügt  i'**  bis 
Jede  Glandula  Meibondana  besteht  aus  einem  ensea 
langen,        bis      weiten,  stellenweise  bis  zu  erwct* 
terten,  diUmhäutigen  Schlauche,  welcher  auf  aUen  Seilea 
von  zahlreichen,  nmdlich  eckigen,  V 
haltenden  Cryptae  umgeben  wird,  die  theils  in  einamh^, 
theils  in  den  niitUeren  Schlauch  sich  öffnen,  welcher  end- 
lich am  frt^ien  Aug-eiiliedrande  in  eine  tt'"  weite  Mündung 
oder  sehr  kurzen  Ausführuugsgang  ausgeht.  Diese  Drüsoi 
sondern  ein  dickflüssiges,  klebriges,  gelbliches,  an  der  Lnfl 
erhärtendes  Sebum  aus,  das  Stbwm  paiptbrale  oder  die  An« 
genbutler,  Lmmi  welches  die  IMen  Augenüedrltnder  ilbcr- 
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x.ieht  und  schlüpfrig  macht,  wahrscheinlich  auch  das  liber- 
fliefsen  der  Thriuien  einig^ermafsen  verhindert.  Zwisrlien 
den  Blättern  der  Plica  seiiiilnnari.s  coiijnnctivae  sind  noch 
mehrere  solcher  Glandulae  Mciborutianae  /^usammen^ehäufl, 
welche  einen  im  inneren  Augenwinkel  hervorra^nden , 
röthlichen,  mit  sehr  feinen  kureen  Haaren  betetsten  Kör- 
per, die  Canmcula  lacryma/is,  bilden. 

getneinacfaeftiiche  Mnikel  beider  Anipenlieder  ist 
der  M,  orhieularis  pa^^ranm  (S.  2I5)i  irelcher  die  Angeii- 
Spelte  acliliefiit^  bei  etarkerer  Coiftraction  die  Angenlieder 
mnaelty  und  einen  {pelinden  Drack  auf  den  Augapfel  aoellbt. 
Das  obere  An|;«ilied  erliXIt  einen  besonderen  Äufhehe^MhU' 
kel,  M.  levator  palpebrae  super ioris.  Dieser  ist  länglich 
dreieckig",  platt,  entspringt  vom  oberen  Uande  des  Foramen 
opticuni,  läuft  unmittelbar  unter  dem  Dacli  der  Aug-enhöhle 
nach  vom,  wird  breiler,  und  ^elit  in  eine  dimne  Aponen- 
rose  über,  welche  an  den  oberen  Rand  und  die  vordere 
Fläche  des  Tarsus  sich  befestigt,  und  am  ftofseren  Augen- 
winkel mit  dem  Log.  palpebrale  ezlemnm  sich  verbindet» 
Indem  dieser  das  obere  Angenlied  eiiiebt,  and  der  Angapfel 
(dnrch  den  M.  obliqoos  ooüi  snperior)  'vorwärts  übor  das 
untere  Angenlied  gerollt  irird,  dAet  sieh  die  Angenlied- 
apalte.  Die  Bewegungen  der  Angenlieder  sind  dem  Willen  ' 
imterworfen,  erfolgen  aber  aaek  nnwillktthrlicli,  Torsüi^eh 
das  im  wachenden  Zuslande  Uinfig  sii^  wiederholende 
schnelle  Schliefsen  und  OiTnen  der  Augeuäpaite,  das  sog. 
Blinzeln,  Nicdtalio. 

Die  Aug'enlieder  und  W^impern  schützen  durch  \'er- 
eng^rung  und  Öchiicfsung  der  Augenliedspalte  die  Augen 
gegen  zu  starkes  Licht  und  gegen  das  Eindringen  fremder 
Körper:  dnrch  das  RH«—it»  aber  yertheilen  sie  die  Thrä- 
nen  nnd  den  yon  ihnen  selbst  abgesonderten  Schleim  nnd 
einen  Theil  des  Secretes  der  Meibomschen  Drüsen  gleich- 
mMfsig  über  die  vordere  Fläche  des  Angapfds»  und  erhalten 
diese  feucht.  « 

Thranenorgmnt*  Die  hintere  Flüche  der  Augen* 
lieder  nhd  die  Vorderfläche  des  Augapfels  werden  bestSn* 
dig  von  den  Thränen  benetzt,  welche  von  den  Thränen- 
driisen  abg^esondert,  und  von  den  tiiranenleitenden  Organen 
am  inneren  Augenwinkel  in  die  Nase  abgeHihrt  werden. 
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Die  Thranen,  Lacrymae^  comL  eine  dünne,  farblose,  iriwcr 
htUe  lUUsigkeity  welche  am  99  bis  iNI  p.  C.  WasMr  iib4 
1  bis  4  p.  C.  teter  Sobataas  wiaammengeaatat  ist:  letstai« 
beslsiit  ans  einer  eigenlbtUiiliclien,  gelbUcben,  extractartigca 
Materie,  Thrünenstoff  genannt,  aas  ILocbsals»  und  Spora 
▼on  Natron,  phosphorsanrem  Kalk  and  phnspharianrii 
Natron. 

Die  Thränendrüsen  sind  acinöse,  über  dem  äar«ereii 
Augenwinkel,  hinter  dem  oberen  Augenliede  liegende  Drü- 
sen. Die  obere  Thränendrüse,  Gianduia  lacrymalis  superior 
6.  iunuminata  Galeni,  liegt  in  der  Fossa  glandularis  de« 
Stirnbeins  unter  «dem  Dache  der  Augenhohle ;  ist  von  |pelb» 
riithlicher  Farbe,  länglich  platt»  nach  oben  and  anfsen  con- 
▼eX)  nach  unten  und  innen  concav,  in  qneerer  Aichtnng*  9^^' 
lang,  5'''  breit  and  2^'''  dick,  wiegt  11  Gran  oad  luift  eAa 
Volumen  Yon  ,V  Zoll  oder  57  Knb.  Umim.  8Sm 

besteht  ans  mdu^ren,  aiemÜch  genaa  Terbnndenen  iumI 
von  einer  gemeinsoiialllichen  starken  seUstafB^en  Sjipad 
eingeschlossenen  Läppchen.    IHe  nnttre  TfarSnendrase, 
Glandula  lacrimalis  inferior  sive  Glandulae  congregatae 
Monroi  liegt  unter  der  oberen,  reicht  bis  hinter  das  Lig. 
palpebrale  evtei  [luin  herab,  ist  4'"  bis  5"' lan*,  3.'"' breit, 
i'"  dick,  3^  Gran  .s(  liwer,  und  hat  ein  \  ohiuieu  vuu 
Kub.  Zoll  oder  19  Kub.  Linien^  sie  be&teht  aus  unregel- 
mäfsig  gestalteten,  locker  verbondenen  Liäppdben*  Aas  dsn 
rnndlichen  Acini  beider  Drüsen  entspringen  mehrere.  Im 
Gänsen  sieben  bis  i&ehn,  enge  Afuiiihrangsgiingey  weiche  io  ' 
and  jBwischen  den  Läppchen  der  Drusen  verbnrgea  nach  - 
Tom  laofen,  and  die  Tto.  oonjoncthra  des  oiberen  Angcap  I 
liedesy  oberhalb  des  äufseren  Aogenwinkels,  mit  sehr  engen, 
in  einer  gebogenen  Reihe  stehendm  Münduu^ea  durchp 
b(4iren. 

Vüu  hier  ans  verbreiten  sit  b  die  Thränen  über  di> 
gamie  vordere  Fläche  des  AugapfeLs,  welches  ihu  cli  lias  | 
Blinzeln  der  Au^^-enlieder  und  eine  gleich/.rit  i^^p  rollemle  i 
Bewegung  des  Augapfels  (5.  39d)  befördert  wird,  ßeim 
SobUefiien  der  AugenÜedspalte  berühren  die  hinteren  ab- 
gestumpften Säume  der  freien  Augenliedränder  einandsr 
nicht,  and  bilden  daher  mit  dem  Aogapfisl  eine  qaeerlaop 
tode  drelsaftige  Biaae^  dmrch  weldhe  die  Thräoea^  fiber 
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die  convexe  Vorderfläciie  des  Augapfels  hinweg ,  vom  äu- 
fsern  Augenwinkel  z-um  innern  fliePsen ,  und  hieselbst  in 
dem-  ThrönenseCj  Lacus  lacrimalis,  sich  Der 
Thränensee  ist  der  vertiefte  Theil  des  inneren  An^tßoswior 
heUf  "welcher  you  den  Ausgliedern  mid  ihrer  inneren  Com- 
minor  beprSnst,  und  dcMen  Boden  von  d«r  PUca  aemihi* 
narie  oonjnnotiya«  «iid  der  Camncnla  lacrymalie  gebildet 
wird. 

Thränenpunkte  und  TkraHeiUutnälchem.  Am  hinteren 
Saume  eines  jeden  An^eoliedB,  zwischen  den  inneren  Enden 

der  Tarsi  und  der  inneren  Commissur,  2\'"  von  der  letz- 
teren entfernt,  zeigt  sich  eine  kleine  von  einem  wulstigen 
Rande  umgebene  OfTnung,  der  Thränenpuukt,  Punctum  la- 
crymale  ^  superius  et  inferius:  welche  beim  Schliefsen  der 
Augeuliedspalte  in  den  Thränensee  eingetaucht  wird,  und 
aus  demselben  die  mit  dem  Schleim  der  Conjunctiva  und 
dem  Sebom  der  Meibomschen  Drüsen  vermischten  Thränen 
anfsanipt  I>ie  ThiiUianl^iuikta  führen  in  die  Thiüneokanftl- 
eben  oder  sog.  SohnedLenhomery  CmaUeuH  lacr^aUg  b» 
Comna  limaeomy  -welche  von  einer  Fortsetsnng  der  Com» 
junctiya  gebildet  werden.  Beide  dringen  anfänglich,  yom 
Thrünenpnnkte  an»  «eakrecht  in  dae  Avgenlied,  j'"  tief  ein, 
das  obere  nach  oben,  das  untere  nach  nnten»  nnd  bilden  hier 
eine  kleine  Erweiterung ;  alsdann  wenden  sie  sich  nach  in- 
nen, und  laufen,  von  den  Fasern  der^M.  orbicularis  palpe- 
•brarum  bedeckt  und  die  Caruncula  lacryraalis  umfassend, 
hinter  das  Lig.  palpebrale  internum;  nähern  sich  einander, 
und  durchbohren  nahe  neben  einander  die  vordere  äufsere 
Wand  des  Thräuensacks.  Ihre  lünge  beträgt  4"\  ihr  Dm. 
j>'"  —  der  untere  ist  et\^'as  weiter  als  der  obere,  so 
wie  auch  der  ihm  angehörende  Thr&Mnpnnkt.  Hinter  den 
Thrinenkanalchen  li^  dar  kleine  länglich  platte  Thra- 
nenmnskel,  M,  lacrymalU  e.  tenaor  tarei  s.  M.  HomarL 
Dieser  entspringt  hinter  dem  ThrSnensacke  to»  der  Grista 
lacrymalis  des  ThrSnenbeins,  länft  hinter  dem  Lig.  palpe- 
brale internum,  zwischen  Thränensack  luid  Thräncnkamn- 
kel,  nach  vom  und  aufsen,  und  endigt  an  der  inneren  Com- 
missur des  Auofenliedes:  er  zieht  die  inneren  Enden  der 
Augenlieder  nach  hinten  und  innen,  und  taucht  die  Thrä- 
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Der  Thränensacky  Saccus  lacnfmaiisy  ist  ein  läng-lichrr. 
oberwärts  blind  beendigter,  von  aufsen  etwas  platt  g^dnlci- 
ter  SdÜAVchy  weleher  die  Fobsa  lacrymalis  (S.  1^)  aasHlk: 
vorn  wird  er  vom  M .  orbiculeris  palpebranuii  und  I^. 
palpetyrale  internom  bedeckt»  und  ragt  mit  aeiBeKi  obcm 
Drittfaeil  über  des  letstere  hiiiavf  $  nach  anften  geht  der  IL 
lacrynudis  neben  ihm  vorbei»  nach  innen  nnd  hinten  ist  er 
an  die  Beinbant  der  Fossa  lacrymalis  gdieflet.    Er  ist  von 
einer  \"'  dicken,  weiclien,  inwendig  rauhen,  röthlicbfo 
SchleiTiiliaul ,  einer  Fortsetzung  der  Nasenscbleimhaut ,  ge- 
bildet und  äufserlich  von  einer  ziemlich  dünnen  Zell&tofl- 
schicht  umgeben;  nach  vom  und  aufsen  wird  er  auch  xün 
einer  starken  fibrösen  Haut  bekleidet,  welche  der  an  den 
Umfang  der  Fessa  lacrymalis  befestigte  und  über  diese 
Grabe  hingespannle  Theil  der  Periorbita  ist    In  seinem 
oberen  Theile»  wuaittelbar  hinter  dem  läf,  palpebrale  ia* 
temnm»  nimmt  er  die  Thritoenkanüldiea  auf,  welche  in- 
nerhalb «einer  H(Hile  einen  kleinen  Vorsprang  bilden:  nach 
unten,  am  Ende  der  Foasa  lacrymalis  gdit  er  in  den  etwas 
engeren,  an  den  Seiten  plattgedrückten  1%rimetmB9ensangj 
Ductus  nasolacrymatisj  über,  welcher  in  schräger  Richtung, 
von  oben  und  vom  nach  uiik'n  und  hinten  und  etwas  nach 
auffiea,  durch  den  knocliernen  Canaiis  naÄolacrvnialis  (S.  142.) 
in  den  Meatns  narium   inferior  herabsteigt;  und  in  dem 
vorderen  Theile  des  letzteren,  an  der  Seitenwand  der  Na- 
senhöhle, mit  einer  länglichen  Spalte  sich  mündet.  INa 
Stelle  des  tlbergangs  des  Thränensacks  in  den  IhrineBoa-' 
aenpmi^  wird  durch  eine  sdiwache  Verenyemng,  flawcüea 
auch  dorch  eine  im  Inneren  henrorspriagende  Falle  der 
Schleimhaut  9  an«  welcher  beide  {^bildet  aind,  beieickBet 
Die  Läii^t  dea  Thrinensacka  beMft  5"',  «eine  Breite  In- 
fseiüch  2'"  bis  24'";  der  TfarSnennasen^ran^  ist  10'*'  lan», 
und  lafst  eine  Sunde  von  J"'  Dicke  ohne  äcUwieri^ktU 
hindurchgehen. 
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IL  Augapfel,  Bulbus  oculL 

Der  An^pfel  hat  im  AU^meinen  die  Gestali  einesi 
vom  nicht  gescUoMeDen  EUiptoids,  an  welches  vorn  ein 
iLleines  Sebent  einer  Ku^el  an|^esetst  ist  Der  v  Dm.  von 
vom  nach  hinten  oder  die  Axe  des  Ao^^apfels  beträgt  10|"' 
bia  11'",  der  horizontale  Oneerdnrchmesser  Ton  der  Scfalä- 
fen-  zur  Nasenseite  des  Bulbus  ist  der  Axe  gleich,  der  senk- 
rechte Dm.  um  1^"'  bis        kürzer  als  die  Axe.  Die  schrä- 
gen Diagoualdurchmesser  sind  länger:  der  kleinere  Diag^o- 
naldm. ,  in  der  Richtung  a  on  der  Schiäfeuseite  und  von 
oben  nach  der  Nasenseite  und  nach  unten»  ist  meistens  um 
^jf'*'  bis        länger  als  die  Axe;  dagegen  ist  der  grofse 
Diagonaldm.,  in  der  Richtung  von  der  Nasenseite  nnd  von 
oben  nach  der  Schläfenseite  nnd  nach  unten,  immer  der  ' 
längste  aller  Dm.  des  Angapfels,  nnd  mifst  selten  unter  11'", 
Unfig  Der  hintere  Theü  des  Angapfels  ist  regel- 

m^fsiger  gewdlbt;  der  vordere  Theü  dagegen  vun  oben 
und  unten,  von  der  Schläfen-  und  der  Nasenseite  her 
i,cliwach  abgeplattet,  mit  Ausnahme  des  mittleren  kugeligen 
Theils  der  Vorderfläche  (weh  licr  von  der  stärker  convexen 
Hornhaut  gebildet  wird).  Der  Mit  tripunkt  des  Üliptoids 
und  der  groTste  Umfang  des  Augapfels,  in  welchem  die 
oben  angegebenen  senkrechter,  ^pieerer  und  diagonale  Dm» 
Ipesogen  werden,  liegt  dem  hinteren  Ende  der  Augenaxe 
um  I'"  bis  V"  näher,  als  dem  vorderen  Ende  derselben. 
Das  Gewicht  des  Augapfels  beträgt  zwischen  100  nnd  125 
Gran,  das  Volumen  beinahe  |  KubiksolL 

Der  Umfang  des  Augapfels  wird  von  Hauten  gebildet, 
-welche  nach  Mafsgabe  der  Gestalt  des  Bulbus  gekrümmt^ 
an  ihrer  Aufsenfläche  convex,  an  ihrer  Innenfläche  concav 
sind,  nnd  den  inneren  Raum  oder  die  Hohle  des  Augapfels 
begränsen.  Diese  Häute  sind  die  harte  oder  weifse  Hant^ 
Tmiica  sderotica,  und  die  Hornhaut,  Tun.  comea,  welche 
beide  den  änftersten  Umfang  des  Bulbus  bilden,  nnd  die 
Gestalt  desselben  vorzüglich  bestimmen:  —  ferner  die  Ader- 
haut, Tun.  choroidea,  mit  der  Pigmenthaut,  Membrana 
pigmenti,  und  die  Netz-  «doi-  Markhaut,  Tun.  retina.  In 
dei^  lldlüe  lies  Augapfels  ist  eine  kleine  durchlöcherte  Haut, 
die  Blendung  oder  Regenbogenhaut,  Iris,  in  einer  mit  der 
Xnvio's  Handb.  d.  vu  Anatomi«  L  Bds.  S.  Abth«  37 
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Axe  den  Augapfels  sich  kreuzenden  Richtung  aiug^^panut. 
—  auTserdem  ist  aber  dieses  hohle  Innere  von  den.  doreb* 
nchUgeasQ^*  AugenfiüssigkeiteHj  Humores ocoll^  t«1K 
8tändi^  ana^efüllt.  Diese  sind  ein  festweicher  Körper,  die 
Liinse,  Lens;  die  wässerige  Flüssigkeit,  Humor  aqueiü; 
und  der  Olaskc^rper  oder  ^e  Glasfeuchti^keit,  Corpus  vi- 
treum  s.  Humor  vitreus:  welche  ^oTstentheils  in  besoiide- 
reii  durchsichtigen  liiiulen  eing^eschlossen  sind.  In  der 
Höhle  des  Aii»"apfels  werdeü  die  iuuereu  Durchnie.sser  de« 
Augapfels  in  denselben  Hichlungeu  gezognen,  wie  die  aufse- 
10 n :  die  iunere  Augenaxe  von  der  hinteren  Fläche  der 
Hornhaut  bis  sur  inneren  Fläche  der  Retina;  der  innere 
liorizontale,  senkrechte  und  die  diagonalen  Dm.  von  einem 
Punkte  der  Retina  sum  andern.  Diese  inneren  Dm.  sind 
kürzer  als  die  aoTseren  um  so  viel,  als  die  Dicke  der  Aw 
gcuhäute  an  den  betreffenden  Punkten  betraget 

Tunica  scierotica^  s.  aibuginea  s.  comea  opaca, 
die  weifst  oder  härte  Haut,  umgibt  den  hinteren,  mittle- 
ren, und  zum  Theil  auch  den  vorderen  Thell  des  Augapfels, 
ini^jenihr  fünf  SechstheiJe  desselben:  ist  eine  fibröse,  ans 
sehr  kurzen  und  vielfach  sirli  kreuzenden  Sehnenfasern  ditht- 
gewebte  Haut;  weifsgläuzeud  uud  sehr  fest  und  stark.  Am 
hinteren  Umfange  des  Bulbus  ist  sie  am  mittleren 
Umfange  i*"  bis  yorderen  nur  ^V"  dick^  vfird 

indessen  hier  von  den  Sehnen  der  ^raden  Augenmuskeln 
verstärkt.  Ihr  vorderer  Theil  wird  von  dem  umgeschla- 
genen Theile  der  Tnn.  conjunctiva  (S.  398)  locker  fibenMK 
gen,  und  enthält  eine  ovale,  5'"  im  gröfsten  Dm*  haltende 
ÖAtung,  deren  Umfang  vcfrdickt,  aber  von  der  inneren 
Flache  nach  der  nufseren  hin  schräg  abgeschnitten  erscheint, 
so  dal's  er  einen  breiten,  mit  der  Augeuaxe  paraiiele» 
Rand  bildet  Die  vordere  Kante  dieses  Randes  ist  diiun 
uud  scharf;  die  hinlere  Kante  dagegen  enthält  eine,  jene 
Öffnung  kreisförmi<r  umgebende  Furche  oder  Falz,  bmiau 
scieroticae,  von  i"'  Breite  und  Vir'"  Tiefe.  Mit  dicMi 
vorderen  Rande  legt  die  Sclerotien  sich  an  die  Tfonihinl 
Am  hinteren  Uniflmge  der  Sderotica  ilndel  sich  ein  nuaim 
liöch,  Foramen  scleroticae  s.  Tjamina  cribrosa,  w^riche^ 
indem  es  diese  Haut  von  hinten  oder  an£sea  nach  vorm 
oder  innen  durcfadringt»  enger  wird)  so  dafii  es  an  der 
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änfsern  Fläche  If'S       der  iunereu  1;  lache  nuur  Dm. 
iMit    Der  Mittelptmkt  dieses  Iioches  liegt  1^'"  vom  hinte- 
ren Ende  der  Augenaxe  entfernt,  mehr  nach  der  Naseoseite 
hin.   £fl  irird  Ton  dem  Marke  de«  Sehaenren  anageflUlt, 
und  Min  Rand  han^  mit  der  fibrdien  Scheide  dieses  Ner- 
ven ommterbrochen  sosammen.   An  mehreren  Stellen  der 
Sderotica,  Toreilglioh  in  ihrer  hinteren  Hälfte,  -wird  sie  v<m 
zahlreichen  kleinen  Löchern  nnd  knnsen  Kaitiilen,  (für  die 
C  iiiargefafse  und  Nerven)  ia  schräger  Richtung'  durchbohrt. - 
Ihre  innere  flattere  Fläche  ist  durch  Gefälbe,  Nerven  nnd 
eine  dünne  La^e  eines  zarten,  blätterigen,  bräunlich  i^n- 
farbten  Zelktuiis,  Lamina  fusca  scieroiicae  genannt,  ziem- 
lich feat  mit  der  Aderhaut  verhnnden.    In  früheren  Le- 
benspericden  ericheii|t  dieser  Zeilstoff  deutlich  als  eine 
•eröse  Haut,  nnd  wird  daher  von  Einigen  auch  bei  Er- 
wachsenen als  eine  solche  angesehen,  nnd  Tknrca  araehnoidea 
oatii  genannt. 

Tunica  Cornea  s.  comea  pellncidaf,  die  Hwmhaut, 
bildet  das  vordere  Sechstheil  des  Augapfels;  ist  vom  con- 
vex,  hinten  concav,  und  hat  die  Gestalt  einer  flachen  run- 
den Schale.  Sie  ist  farblos  uml  vollkommen  durchsichtiar, 
von  einem  eig-enthümlichen  seiir  festen  und  dichten  Gewebe, 
welches  au*»  Ihm  h.sl  feinen  7ind  sehr  innig*  mit  einander  ver- 
-webteu  Zellstoilübrillen  zu  bestehen  sclieinl,  und  nur  künst- 
lich in  grobe  platte  Fasern  und  Blättchen  sich  eerlegen 
läfst^  ohne  sichtbare  Gefäfe  nnd  Nerven ,  M^^m  und 
elastisch  $  durch  die  Augenflttssigk^toi  in  stark  gespanntem 
Zustande  9  nnd  in  ihrer  gansen  Didie  durchfeuchtet  In 
erschlafftem  Zustande  und  bei  anfangender  Austrocknung 
Terliert  sie  an  Durchsichtigkeit.  In  der  Mitte  ist  sie  ge- 
wöhnlich f",  am  Rande  4"'  dick.  Ihr  Rand  ist,  von  der 
vorderen  Flache  nach  der  iiinteren  hin,  beinahe  parallel 
mit  der  Augenaxe  abgescbniften ,  und  mit  dem  vorderen 
Rande  der  Sclerotica  jiursci  si  frst  verschmolzen,  indem  letz- 
terer über  den  Rand  der  ( oi  iiea  hinübergreift,  und  die 
Fasern  der  Sclerotica  in  den  Rand  der  Hornhaut  eindrin* 
gen.  Die  scharfe  vordere  Kante  des  Randes  der  Sclerotica 
mtreckt  sich  bis  enr  Yorderfläche  der  Hornhaut,  und  be- 
deckt dieselbe  oberwfirts  und  unterwürts  mehr,  als  su  bei- 
den Seiten,  daher  die  YorderllKche  der  Hornhaut  nicht 
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lurekförmi^,  sondern  oval  erscheint^  und  in  queerer  RicIk 
tnn^  4^'"  bis  5^^'''  breit,  in  senkrechter  Bichtnny  aber  mr 
4}-'"  liia        liocli  ist.    Von  hinten  «BgMehoi  mclimt 
Sa^^egea  die  Horahant  kreisnuidy  5"'  im  Dm.  haltend,  vatd 
gtitat  nninitlelbar  an  den  Fals  der  Sclerotica.  IHeKite- 
mnn^  der  Vorderfläche  ist  gleich  einem  Abschnitt  einer 
Kn^i  -von  3^"'  bi»  4^'"  Radius;  ihr  ^rößtter  horizontaler 
Bo^eu  hält  63"  bis  64".  Die  hintere  Iläche  ist  parabolisch 
g^t  krümmt,  dem  Scheitelabschnitt  eines  Paraboloids  g'leich, 
dessen  Parameter         bis  oy"  miist. 

Der  \ ordere  Theil  der  Sclerotica  und  die  Vorderfläclie 
der  Hornhaut  werden  von  der  Tunica  conjunctiva  übeneogen. 
Diese  schlägt  sich,  von  den  befestig-ten  Rändern  des  Au^nlie- 
des  ans»  an  die  vordere  Fläche  des  Bolbus  um,  bedeckt  die 
Sclerotica  bis  xa*  einer  Entferaong  Yon  B'"  rom  ontere» 
und  inneren  Rande  der  Hornhaut»  und  von      bis  S*^'  rom 
oberen  und  fiufseren  Rande  der  Cornea»  ist  an  die  Sclero- 
tica nur  locker  angeheftet»  und  bjldet  einen  etwas  Acke- 
ren, schlaffen,  wulstig-en  Rinj^  von  1'"  Breite  auf  dem  vor- 
deren Rande  der  Sclerotica  und  dem  Rande  der  Cornea, 
welcheu  man  Annulus  conjunctivae  nennt.    Von  hitr  an 
verbreitet  sie  sich  iiber  die  Hornhaut,  und  verschmily.t  so 
genau  und  fest  mit  der  letzteren,  dafs  sie  in  der  That  das 
vorderste  Blatt  der  Hornhaut  bildet    Diesen  an  den  vor- 
deren Umfang  des  Augapfels  befestigten  Theü  der  Conjunc- 
tiva nennt  man»  sum  Unterschiede  von  dem»  vrelcher  die 
hintere  Fläche  der  Augenlieder  bekleidet»  TWntca  com/mm^ 
thta  bulbi  s.  Tunica  acbata  oculi»  und  unterscheidet  anch 
Tun.  conjunctiva  scleroticae  und  Tun.  conjunctiva  corneae. 

Die  hintere  Fläche  der  Hornhaut  wird  von  der  dünnen 
durchsichtigen  Demoursächen  Haut,  Tunica  Demoursian» 
s.  Membrana  humoris  aquei  überwogen  (S.  423.),  -wrlche 
mit  der  tTstfren  äur.srjst  lest  und  innis:  verwachsen  i.«!, 

T um  ca  choroiäea,  s.  chorioidea  s.  vasculosa  oculi» 
die  Aderhaut  des  Auges,  ist  eine  dünne,^  ^veirhe»  brannge> 
färbte»  aus  Zellstoff  und  st  hr  zahlreichen  Gefaüien  gewebte 
Haut:  auf  der  änfiMm  Fläche  hat  sie  ein  gestreiftes  Anse- 
hen (welches  von  dem  Laufe  ihrer  G^alke  herrilhrt)»  und 
ist  heller  geHirbt;  auf  der  inneren  Fläohe  (dem  sogenann- 
tonTapetn  s.  MmkrmmBm^ll^m)  ofscheiBt  sie  d«akler, 
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mit  zarten  Fiocken  besetzt  und  sammtartig.  Die  Färbung 
'wird  ilir  durch  einen  schwarzbraunen  Farbstoff,  Pigmentnai 
ni^rum,  mit^theilt,  welcher  ihr  Gewebe  durchdrin^,  vor- 
sl^Ueh  aber  an  ihrer  imieni  Fläche  als  eine  dickere,  locker 
anhangende  Schichte  liegt;  nach  Wegnahme  deiselbcn  er- 
echeint  sie  wetfslich  und  halbdnrcfasiditig.  In  ihrem  hin* 
teren  Theile  iat  die  Choroidea  -f^'"  bis  ^ , dick,  und  wird 
▼en  einem  randen  Loche  mit  weiAlichem  Rande,  dnrch 
welches  das  IMark  des  Selmer  vens  dringt,  durchbohrt:  \ou 
hier  an  verlauft  sie,  indem  sie  in  der  vordem  Hälfte  des 
Bulbus  alhiKilili«'  bis  zu  ^V"'  dünner  wird,  an  der  inneren 
i lache  der  Sclerotica  nach  vom,  und  ist  mit  der  lets* 
teren  durch  einen  zarten  bräunlich  gefärbten  Zellstoff  mä- 
fsig  fett  verbunden  (welcher  beim  Fötus  daa  Ansehen  einer 
fisinen  seHisen  Haut  hat^  nnd  als  eine  Fortsetzung  der  Tun« 
arachnoidea  des  Hirns  angesehen  wird  (S.  405).  Beror  in- 
dessen die  Choroidea  den  .Tordem  Rand  der  Sclerotica  er^ 
reicht,  geht  sie  ununterbrochen  in  den  sog.  Straklenkörper^ 
Corpus  ciHmrey  über,  welcher  das  Tordere  stark  Terdickte 
Ende  der  Choroidea  bildet,  und  ans  zwei  Gebilden,  dem 
Sirahlenbaiide ,  Orbiculus  ciliaris^  und  dem  Faltenkranze» 
Corona  ciliaris,  besteht. 

Orbiculus  ciiian's^  s  Ligamentum  ciliare  s.  Liig.  scle- 
rotico^horoidale ,  das  Strahlenband,  ist  ein  dickerer  matt- 
weifser  Ring,  aus  Zellstoff  und  aus  vielfach  verflochtenen 
platten  Nenrenfasemy  die  den  Nn.  ciliares  angehören ,  be- 
stehend $  weniger  gefHIsreich  als  die  Choroidea  selbst,  nnd 
binsichtlich  seiner  Textnr  den  Nervenganglien  ähnlich.  Er 
ist  Ton  dreiseitiger  Gestalt;  seine  Tordere  breiteste  Flache 
grinst  an  die  innere  Fläche  der  Sclerotica,  die  hintere  an 
den  Faltenkranz;  die  innere  schmälste  Fläche  ist  gegen  die 
AugenaTC  gewendet,  mit  der  Iris  verbunden,  und  zum  Thcil 
von  der  DeiHüin  ssrlu  II  Ifaut  bekleidet.  Der  aufscre,  etwas  nach 
hinten,  g'egen  den  gnirsten  Umfang  des  Augapfels  gerich- 
tete Rand,  fliefst  mit  der  Choroidea  zusanmien  ^  der  hintere 
Rand  mit  dem  Faltenkranze;  der  vordere  Rand  ist  abge^ 
nuidet,  wnlstig,  in  den  Snlcns  sclerotirae  hiueinrag'end, 
nnd  daselbst  mit  den  snsammenstofsenden  Rändern  der  Scle- 
rotica nnd  Cornea  fester  ensammenhängend.  Die  Richtung 
des  Ringes  ist  aiemlicli  genau  kreisfdrmig,  s^ae  Oflhnng, 
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durch  welche  dir  An^enaxe  lauft,  hiilt  5"*  im  l^m. ;  seinf 
grolste  Breite  (vom  vorderen  bis  zum  iiufsereii  Rande)  be- 
trägt 1^'",  und  die  gröfsle  Dicke  (vom  vorderen  zum  Ma- 
leren  Rande) 

Corona  ci/iaris  s,  Corpw  ciliare^  der  Faltenkraas  ei« 
Strahlenkrauz ,  bestehl  aus  einer  grofien  Ansahl  tod  der 
Choroidea  ^bÜdet^  Falten,  FHeae  diktres^  weldM,  an  6u 
liiRtnren  Fläche  dce  Orbionlns  oiliaris  befaiti^  in  di«  HWc 
de«  Augapfels  ft*ei  bitteinragen ,  meistens  parallel  voa  Un- 
ten nnd  aiiflwn  naeh  Tom  nnd  innen  (gegen  die  Aag^eneic 
hin)  gerichtet,  und  hinten  niedriger,  vorne  h«»her  sind. 
Das  hintere  Ende  des  Falteiiii-ianeeÄ —  dn,  ^»u  Jerselbe  nu« 
dem  «tlatteren  Theile  der  Choroidea  hervor«^eht,  ^ir  l.iht  n 
niedrig  beginnen  nnd  weiter  von  einander  entlernt  stehen 
—  wird  Ora  senaUi  genannt.    Die  ansehnUcli«<eii  dieser 
Falten,  70  bis  72  an  der  Zahl,  fuhren  den  'Namen  Processus 
€iUare9,  CiUmrfortsätui  diese  sind       bis  If'"  lang,  V" 
bis       hocl^  und  V"  l>rdtt  ihr  hintmr,  igt^  die 

hintere  Wtflbnni^  des  Angapfeb  gericbteter  Band  tat  da, 
wo  die  Falten  noch  niedri|^  sind,  concavi  amiir  naili  ^era 
aber,  woselbst  sie  hlilier  werden,  cen^xs  ihr  Tardervr  ge- 
gen die  Hornhaut  gerichteter  Rand  ist  concav;  und  ihre  | 
stark  convexe  Spity.e  iiacü  innen  gegen  die  Augenaxe  ^t-  ^ 
richtet.    Die  l\iind<  r  sind  an  den  nn'i.'^ffn  CiIiarrorls«ÄU«i 
durch  kloiiu'  Ans-  mul  Einf)ie<Tnngen  leiclit  ausgeschweift- 
selten  gan/^  glatt.    i)ltei'%  fliefsen  £wei  neben  einander  ste- 
llende riliarforts.itae  mi(  üiren  vorderen  Rändern  bW- 
men.  Zwischen  diesen  Ciliarfortsütaen  stehen  kleaaat«  vnd 
schmalere  Falten,  verhören  unter  einer  dickeren  Xjafete 
Pigments,  welche  die        bis  V  breiten  Zwiachenrinat 
swischen  den  Processns  ciliares  ansfttUt,  nnd  Uber  w«kfce 
die  weiftHchen  abgemndeten  Spitp^  der  Proc.  ciliare 
hervorragen.     Der  Durchmesser  des  von  den  riliarföft- 
Sätzen  sr'^bildelen  Ringpes  oder  Krai\/es  ix  friioft  AI**'  hin  4?"' 
Sowohl  die  Proc.  rihare«.  als  di»-  Kh  lin  ren  Plirae  ciiiart^ 
laufen  in  sehr  kleine  queer  gerichtete  Nebentalten  ans.,  wo- 
durch sie  ein  flockig  nnd  öfters  baumformifts  Anaehn 
erhalten. 

J)ie  grvMberen  Gelafse  der  Choroidee,  Tnn  \da  A** 
Dm.,  Yorallglich  die  Venen,  laolSni  gnllM«nth«iU  an  ihnr 
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aufseren  Fläche  und  g^ben  ihr  das  gestreifte  Ansehen;  die 
feinsten  Gefiii'.sverzweig-un^en  bilden  auf  der  inneren  Fläche 
cleü  iiiu leren  Theiis  der  Choroidea  ein  äuTserst  dichtes  Nets 
•von  CapiUar^efafseu,  am  weichen  auch  die  sarten  Flocken 
besteheDy  welche  der  inneren  Fläche  das  «anmitarti^e  An- 
sehen.  Terleiheiu  Die  Mweben  dietes  Netscs  sind  kaum 
breiter,  al«  der  Dm.  d«r  Haargeßiüe  «elbst:  letotere  ha- 
ben eine  Dicke  von  bis  ttt'"»  ^e  meisten  von  ^ix": 
eini|^e  wenige  sogar  nnr  von  ji^'"  si^'"* 

Die  Schlagadern,  Arteriae  ciliares  posteriores  brevesy 
kommen  mit  zwei  starkereu  iiiid  mehreren  Iv  h  üicren  blaunn- 
chen  vom  Stamme  der  Arteria  uphthalmica,  einige  auch 
von  der  A.  elliinoidalis  poi>tej!or,  A.  supraorbitalis ,  A. 
miiÄCutaris  inferior  und  A.  lacryuialis:  durchhohren  mit 
15  bis  2ü  Ästen  den  hinteren  Theil  der  Sclerottca  unweit 
ihres  Loches  für  den  Sehnerven ;  dringen  in  das  Gewebe 
der  Choreidea)  yerlanfen  unter  Spaltan|^  in^^V'''  dicke 
Zweite,  nahe  an  der  änfseren  Flüche  denelhen  und  geben 
zahlreiche  Eeiier  an  dem  CapillargefiiflNiebB  auf  der 
inneren  Flache:  sodann  laufen  sie,  siemlich  parallel  nnd 
unter  sehr  s]piteigen  Winkeln  sich  theilend  nach  vorn ;  treten 
in  nnd  zwischen  die  PUcae  ciliares  4  bilden  in  diesen,  bei  ei* 
nem  KaHl»ei-  \on  bis  ländliche,  /ann  Tlieil  con- 

centrische  Schlingen,  %ou  denen  die  ansehnlichsle  meistens 
längs  des  freien  Randes  der  Falte  läuft :  und  biegen  sich 
endlich,  nach  zahlreichen  Anastomosen  unter  einander  und 
mit  den  Aa.  ciliares  anteriores,  in  Venen^^urseln  um; 
schicken  nnr  wenige  Zweige  snr  Iris.  Die  Venenwnrzeln 
entstehen  theiis  in  der  Corona  cüiaris»  theiis  in  dem  Ca- 
pillargefa£inetEe  des  hinteren  Theiis  der^ti^ioroidea,  wenden 
sich  bald  anr  intern  Fläche  der  Aderhant;  nnd  laufen 
meistens  gekrfhnmt  nnd  in  wirbelförmiger  Richtung  an 
vier  kurzen  \  enenslnnimchen,  Vcnae  vorticosae^  Strudelge- 
fafse,  zusammen:  let/fere,  nebst  anderen  kleineren  Yenen- 
stännnc  hen,  dnrrhdrincren  die  Sclerotica  im  hinteren  Theiie 
derselben,  und  gehen  in  die  Venae  ophthalmicae  über. 

IriSy  die  Rsgmbogenhaut  ^  Blendung^  der  Augenstern, 
eine  Membrana  vasculosa ;  hat  die  Gestalt  einer  mnden,  in 
der  Mitte  von  dem  SehdochCf  Pupiila,  durchbohrten 
Scheibe  von  5'"  Dm«;  ist  in  einer  mit  der  Angenaxe  sich 


L  iyui<_L;d  by  Google 


410 


krenBend«!!  Riditang  liiiiter  der  Harnlunit  aii4|^6«paiiat^  irM 
TOD  dem  Humor  aqaens  umspült  und  flatHrt  in  ilmiy  mmä 
theilt  den  Raom  ewischen  der  Homlunit  imd  Lioae  in  swei 

Abtlieilun^en,  in  die  vordere  und  hintere  Aa^nkamoier. 

Der  äussere  Rand  der  Iris,  Margo  ciliaris  iridis^  ist 
vorn  an  die  innere,  der  Augf  iiaxe  zugewendete  Fläche  des 
Orbiciiliis  Ciliaris,  darch  ZellstofF  nnd  GefaPse,  auch  ver- 
mittelst der  Demoursschen  Haut  angeheftet ;  hinten  fliefst  er 
ununterbrochen  mit  den  Tarderen  Rändem  der  CiUjirlort-  • 
8%tKe  der  Choroidea  zusammen.   Der  innere  scharfe  Baad 
der  Iris,  Margp  pupiUwrit^  nmfpieht  die  Papille:  diete  be- 
findet »ich.  nicht  genau  in -der  Mitte  der  Iris,  eondem 
etwas  weiter  nach  der  Nasenseite  hin^  indem  die  Iris  «wi- 
schen ihrem  Ciliarnmde  nnd  Papillanrande  an  der  Naseo* 
Seite  um  l"*  schmaler  ist,  als  an  der  SchlSfienseife.  001* 
Durchmesser  der  Pupille  betragt  zwischen  V"  und  2"';  ist 
aber  sehr  veränderlich,  indem  die  Iris  einer  sehr  lebhaften 
Ausdehnung  und  Zusammenziehuug^  ihres  Gewebes  fähi^ 
ist,  und  im  ersteren  Zustande  die  Pnpille  ßich  vereng^ert, 
im  letzteren  sich  erweitert.    Die  Mittelpunkte  der  Pupil- 
len beider  Angen  sind  bei  Erwachsenen  V*       von  einan- 
der entfernt;  nnr  selten  mehr,  nnd  höchstens  bis  an  2"  ^**m 
—  Die  vordere  Fläche  der  Iris  ist  glatt,  von  der  fest  an- 
liSngenden  nnd  bis  sam  Pnpillarrande  sich  erstreckendsn 
Demonrsschen  Hant  bekleidet  $  bläulich,  grau  od^  bnmn 
gefärbt,  und  von  convergirenden  weifslichen  oder  gebli- 
chen Streifen  durchzogen:  —  die  hintere  Fläche  oder 
sog.  Traubenlianl,  Jumca  uvcOy  ist  ranlier,  von  saimutarli- 
geni  Ansehen,  mit  niedrigen,  gegen  die  Pupille  hingerich- 
teten Fältchen  versehen,  an  sich  von  gelblicher  Farbe,  aber 
mit  einer  dicken  Schicht  des  Pigments  belegt,  und  erscheint 
daher  donkelbrann.    Diese  Pigmentschicht  wird  hinter- 
wärts von  der  Membrana  pigmenti  übersogen.    An  der 
vorderen  Fläche,  in  der  Nähe  des  Ciliarrandes  nnd  in  go* 
ringer  Entfernung  vom  Pnpillarrande,  zeigen  sich  ein  i»> 
fterer  gröfserer  nnd  ein  innerer  kleinerer  Kreis,  Annulnt 
major  et  minor  iridis,  welche  durch  eine  dunklere  1  ai  imag 
nnd  duK  h  ein  (hril weises  Zusammenfliefsen  der  weifslichen 
Streifen,  von  der  blasseren  Stelle  oder  Zone  zwischen  dvn 
beiden  Kreisen  sich  unterscheiden.  —  Die  Eichtung  der 
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Iris  im  soMmmeiigesogtiifln  Zmtaiide  itt  reditwinlwlig^  ge- 
gen die  .AiiS^Bft^«;  «lUfodeliitten  Zurtande  bie^  aie  sich 
ilage^ii  etwas  nach  yornj  in  diesem  Zustande  ist  die  Mitte 
der  Pupille  1    -weit  Ton  dem  Mittelpimkte  der  hinteren  Fliehe 

der  llombant  entfernt.  Die  Dicke  der  Iri^  (mit  der  Pigment- 
scliicht  an  der  hinteren  Fläche)  ist  ungleich;  am  Mar^o 
ciHaris  beträgt  sie  7'/"  ^"^  Annulus  major  und  in 

der  Mitte  zwischen  Oiliarrand  imd  Pupillarrand  \*"  bis 
1^''',  am  Annulus  minor,  woselbst  sie  am  dicksten  ist, 
bis  ^  iDom,  Papillarrande,  in  einer 

Strecke  rem  ist  sie  an  ihrer  TOrderen  Fläche  schräfp 
fibgeschnitten^  so  dafs  der  Papillanramd  ToUkommen  scharf 
erscheint. 

Das  Gewebe  der  Iris  besteht  ans  aaemlich  lockerem 
.  ZellstoflT,  nnd  ans  sdir  sahlreichen  GefüTsen  nnd  Nerven. 

Die  Arterien  stammen  theils  von  den  Arteriae  ciliares  poste- 
ri<)i  <\s  luugaej  theils  von  den  Aa.  ciliares  anteriores,  nur  \ve- 
2iiy;c  von  den  in  der  (  horoitlca  \ei  lauteuden  Aa.  ciliares 
posicriure.s  breves.  Die  Aa.  ciliarts  pusteriort^  lotiij^ar^  in^ 
terna  et  externa ,  sind  zwei  Stämmcheu ,  aus  der  Aa.  oph- 
thalmica  oder  einem  der  gröfseren  Äste  der  iet^^teren  ent- 
springend ;  durchbohren  am  hinteren  Umfange  des  Augapfels 
die  Sclerotica,  nnd  laufen  in  dem  Zeilstoff  «wischen  Sde- 
rotica  mud  Choroidea  geschlängelt  nach  Tom$  die  externa 
an  der  Schläfenseite  des  Angapfels  etwas  oberhalb  der 
Mitte  derselben,  die  interna  an  der  Nasenseite  etwas  nnter- 
halb  der  Mitte;  sie  geben  der  Choroidea  keine  Aste  ab, 
dringen  in  den  Orbiculus  ciliaris,  spalten  sich  zuerst  in 
zwei  Äste  und  soclanu  in  zahlreiche  Zweig-e,  die  in  den 
Margo  ciliaris  iridis  eintreten.  Die  Aa.  ciliares  anttriorcs 
sind  kurze,  von  der  A.  ophthalmica,  A.  lacrymalis,  A. 
supraorbitalis  nnd  Aa.  mnscnlares  entspringende  kleine 
Schlagadern,  welche  den  vorderen  Theil  der  Sclerotica 
durchbohren,  im  Orbiculus  ciliaris  sich  yerästeln  und  in 
die  Iris  an  ihrem  Ciliarrande  eindringen':  Ton  den  Proc 
ciliares  ans  gehen  Astchen  der  Aa.  ciliares  posteriores  brercs 
gleidifolls  in  die  Iris.  Alle  diese  Arterien  bilden  im  Margo 
ciliaris  der  Blendung  durch  Anastomosen  einen  GefSftkran», 
oder  vielmehr  ein  kranzförmiges  Neix ,  Cu  cuius  arleriosus 
major  iridis:  laufen  s^yiann  geschlangelt  couvergirend  und 


4IS 


Gefäfse  und  Nerven  der  Iris, 


jI^*"  dick,  ge^ea  den  PopÜUrrand  hm;  büden  im  Anun* 
loB  minor  «in  kleioeret  kiaasfSrmife»  Nets  Ton  feineren  Ge- 
fassen,  Circuk»  arteriosMs  tnmer  iridis i  laufen  sodann  bis 
snm  PupiUarrande  selbst,  nnd  biegen  sich  hier  in  Veaen 
nm;  so  daA  der  Pnpillarrand  fast  ^änaHch  ans  sehr  lan^ 
liehen  en^n  Schlin^n,  deren  Gefafse  meisteus  eiueu  Dm. 
\oii  tttt"'  t)is  j^^*"  haben,  g-ebildet  erscheint.     Anch  die 
Vefien  bilden  zahlreiche  Anastomosen  und   kranztin  jrii<re 
ISielze,  iiie£seii  ^rolsentheils  im  vorderen  iiaude  des  Orbi- 
cnlus  OLÜaris  au  einer  rin^örmig^en  Vene  snsammen,  Ctr* 
culus  vemwu  orbiculi  diiaris^  vrelche  im  Sulcus  sclerotiene 
lieget;  ans  dieser  nnd  ans  dem  Orbicnlns  ciliaris  ilberfaanpt 
treten  kürzere  'nnd  län^re  Venenstimmchen  hervor,  die 
Vemae  ciHartssnteriores nnd  Fenee  ciHares podteriiMres hmgme^ 
erstere  dnrchhohren  sogleich  die  Sclerotiea,  letsters  beglei- 
ten die  gleichnamigen  Arterien;  nnd  erf^efimi  sich  snietst 
aämmtlich  in  die  Venae  ophlliahuicae.    Nur  wenige  Venen 
der  Iris  ^langen  durch  den  Falteukranz  £u  deu  Venae 
,  vorticosae. 

Die  Nerven  der  iris,  Nervi  ciliares y  ßlendimgsuerven, 
sind  im  Verhältnifs  zu  der  Grörse  dieser  Hant  aniseror> 
dentlich  zahlreich  und  stark.  Sie  entspringen  aas  dem 
Ganglion  ciliare  nnd  Tom  N.  nasociliaris,  büden  ein  kleineres 
^  Bündel  Ton  £wei  bis  drei  Stämmchen,  ^welches  oberhalb  des 
Sehnerven  liegt,  nnd  ein  ^röfseres  Bündel  TOn  Tier  bis 
sechs  Stiimmchen  an  der  nnteren  nnd  ftnfteren  Seite  dei 
Sehnerven.  Nachdem  sie  sich  hinter  dem  Angapfel  in  nbcr- 
haii[)L  12  bis  20  Äste  gespalten  haljru,  durchbohren  sie  die 
Sclerotiea  an  dem  hintereu  Umfaui^e  des  Augapfels;  lauf«  n 
in  dem  Zellsrewebe  zwischen  der  Sclerotiea  und  Choi^oidea 
nach  vorn,  geben  der  Choroidea  nur  ^ehr  kleine  Äste, 
von  welchen  einige  aber  die  Choroidea  durchbohren  und 
mit  der  Retina  sich  verbinden!  alsdann  treten  sie  in  den 
Orbicnlns  ciliaris,  nnd  spalten  sich  in  platte,  vielüMfa  "ver^ 
flochtene  nnd  verschmekene  BttndeL  Ans  dem  Orbienint 
ciliaris,  dem  Sammelpunkte  aller  Nn.  ciliares,  treten  irie« 
demm  zahlreiche  Nervenbündel  nnd  Nervenfasern  in  die 
Iris  ein  ^  un<l  laufen  nahe  an  der  Vorderfläche  derselben, 
welcher  sie  das  w ei f.^;^*  streifte  Ansehen  geben,  convenfi- 
rend  und  hin  und  wieder  Schlinyn  bildend,  gegeu  die 
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m  hxn^  aa  derai  Rand«  ihre  Eadigangea  nicht  deat- 

i^kaiml  M-erden  köuuen. 

tvi.  au«;^cdeiiiiLen  Zustande  der  Iris,  bei  veren^rter 
k«iy  aiiid  dia  Gefäte  und  iVanran  atärkar  gatlrackt»  im 
mmengaadgaiiaa  Zuatanda  mahr  gataUXngalt.  Aadera 
•n^  ala  ZallalalF-  und  Nwv^imnif  aiad  in  dar  Iria 

TOiIiajiden. 

igmcniutn  nigrum,  das  «chwar&e  Pi^meut,  das  Au- 
:iacwmtBf  Jbai  im  ManadiaiMniga  atna  bald  liaiiaray  bald 
Imrm  adiwanbramie  Farba,  waldia  Noanca  dar  Fär- 

YfieistaiM  mit  der  Farbe  der  Oberiumt  und  Haare  über- 
iiTimt.     In   diamen  Schichten  erscheint  es  heller,  in 
*u  I^a^en  aber  dunkler.    L«  ist  au  der  inneren  Fiäclia 
r^lioroidaa  mid  daa  Faltanluranse««  und  an  dar  bintaren 
le  dar  Blanduno^  (Uirea)  amgtbrattat;  am  bintaran 
.  <ler  Choroide«  ist  es  in  ^rin^rer  Meu^  vorhan- 
ala  am  lüiUlrrt'ii  luid  Norderen  Theile,  und  fehlt  rings 
kaiH  Lkh:1i  darseibea  für  das  Mark  des  Sehnerven  gäna^ 
darcbdriiigt  abar  daa  Gawaba  dar  Cboomdaa,  ao  dafli 
die  fintora  Hialia  daraalban  imd  seibat  dar  ZallaUilf 
inneren  Seite  der  Stlerotica  gefärbt  erscheinen.  Am 
•nkrauxe,  von  der  Ora  serraia  an,  ist  es  süirker  ange- 
und  AÜii  dia  Zfwiscbenrfiama  swischeu  dan  Pixku 
^  ▼oUkomman  aoa,  to  dafa  aa  die  klainaran  Plteaia 
-ea  Tarbir^t;  da^e^ao  die  finaien  Rinder  der  Proc.  et- 
<i  ans  der  Pi^piieiitÄchicht  hervorragen  und  daher  weifs- 
crscheiBan*  Die  Pigoieutschicht  an  der  hiuleren  Fläche 
BLfmdinif^  die  mit  der  am  Faltenknuisa  mnmiarbrochan 
aunaakSagl  imd  bta  «im  Pupillarranda  aich  erstracklt 
b-an  TerbSltniTsmSfsi^  ansebnlidiar  Dicke,  daher  dia 
i  eine  sehr  dunkle  i  ai  be  besitzt.  —  Das  Pigment  be- 
i  ans  Eahlreichen,  unregeimafsig  runden  und  platten, 
gm  Kömckm  Tan  Tiv'""  ^  tW"  ^>  yfhdte  in  ai- 
sKIm  iuWoaaa  Sali  aingtaankt  sind  nnd  Tan  diatam 
ameageklebt  vnerden ;  dieser  Saft  löset  sieb  in  Waaser, 
ei  die  Körnchen  sich  von  einander  trennen,  und  in 
aere  kugelige  Körnchen   von  jzsv**  tAit'" 
«n  lamen.      Hinair  htlirh  dar  cbemiadian  £igenadMiC' 
iat  daa  Piyaiit  dar  Kobia  ähnlidii  in  aainar  AbAb 
11  sich  C  hioi'uaU  ium,  Kalk|  pho^phorsaurer  Kalk  nnd 
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Eisenoxyd.  —  Wahrscheinlich  ydrA  es  von  den  G^fafsen 
der  Choroidea,  des  Faltenkrauzes  uiid  der  Iris  abg'eseLat. 

Membrana  p  i g menti  s.  Membrana Jacobis.  JacobiaiiA, 
die  Ptgmenthaut,  Jacobsche  Haut,  ist  eine  sehr  zarte,  etwas 
rauhe,  von  anklebendem  Pimente  hellbräuulich  j^elarbie 
Zelihaut,  welche  an  der  inneren  fläche  dexfgansen  PS^ 
menticliicht  ausgebreitet  ist;  von  dem  hinteren  Umfang« 
det  Augapfels  an,  woselbst  sie  am  Rande  des  Lochea  d«r 
Choroidea  für  den  Sehnerren  Ihren  Anfing  nimmt,  eratrAt 
sie  sich  bis 'som  Popillarrande  der  Iris.   SiennterstÜBt  dia 
Pigmentschicht,  trennt  diese  Ton  der  Retina,  und  verhlUet 
an  der  Uvea  und  dem  vorderen  Rande  de»  Faltenkranzes, 
die  Vermischung  des  Pigments  mit  dem  Humor  aqueus  und 
Trübuns:  des  letzteren.    Am  hinteren  und  mittleren  Uui- 
fange  des  Augapfels  liegt  sie  locker  zwischen  Choroidea 
und  Retina;  am  hinteren  Ende  des  Faltenkranzes  (an  der 
Ora  serrata)  verklebt  sie  genan  mit  der  Retina  ^  entfernt 
sich  alsdann  von  dieser,  um  auch  die  SpitMo  nnd  vorde- 
ren R&ider  der  Proo.  ciliares  nnd  die  hintere  FUkhe  der 
Iris  sn  bekleiden;  nnd  gränst  am  Pnpillarruide  der  Blen- 
dung mit  der  Demonrsschen  Hant  aosammen.  — -  Wegen 
ihrer  genaueren  Verbindnng  mit  der  Retina  von  der  Ora 
serrata  an  bleibt  sie,  nebst  dem  Pigment,  leicht  an  der  er- 
sleren  liangen ,  wenn  man  die  Choroidea  und  den  Falten- 
kranz von  der  Retina  abzieht;  es  erscheint  alsdann  auf 
dem  vorderen  Ende  der  Retina  ein  kreisförmiger  Abdruck 
des  Faltenkranzes,  welchem  von  l*'in^gyp  gleichfalls  der  Name 
Faltenkranz  beigelegt  wird.  —  Von  Husclike  wird  diese 
Haut  als  das  änüwrste  Blatt  der  Retina  und  als  Nerrenhant 
angesehen, 

Tunica  reiina  s.  nenrea  ocnli,  die  Netdumt  oder 
Marhhant,  liegt  an  der  inneren  Shite  der  PigmentfMmt^ 
swischen  dieser  und  der  Oberflidie  des  Glask(frpers  ausge- 
breitet, mit  jenen  beiden  nicht  verwachsen,  von  ihnen  leicht 
sich  abschälend,  und  nur  an  ihrem  hinteren  Ende  durch  weni<re 
»arte  Gefafse  mit  der  Choroidea,  der  Pigment-  und  Glas- 
haut verbunden.  Sie  ist  weich,  weifslich  und  halbdurch- 
sichtig, im  hinteren  Theile  des  Augapfels  rV'y  mittle- 
ren Umfange  desselben  Vt"'  ^i^9  «nd  besteht  Torsüglkh 
«HS  der  Ausbreitung  des  Sehnerven.  Man  unteredieidet  an 
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ihr  eine  iimere  und  eine  äuTsere  öcütcht :  die  innere  Schicht^ 
Lamina  celluloso-vasaUoia  reiwae,  ist  sehr  dünn,  aber  fest, 
dorchtichti^,  ans  Zellf^ewebe  gebildet,  und  enthält  die  Ge- 
lallt der  Retina/  Die  äntere  Schicht,  Lminm  nmea  re. 
/mae,  ist  daa  Nerrenmark  des  SefanerTen,  welches  als  eine 
dünne,  weiche,  weibliche  La^  anf  der  Lamina  celioleeo- 
'vascnlosa  sich  ansbreitet,  ans  Nervenfibrillen  nnd  regellos 
aneinander  liegenden  Nerven kügelchen  besteht,  und  anfser 
dem  Marke  des  Sehnerven  auch  sehr  zarte   Asie  voa  den 
Nn.  ciliares  in  sich  auinininit:  sie  litiül  sich  leichl  von  der 
Lamina  celluloso - va.sriilosa  abstreifen,  aber  nicht  als  eine 
sosammeuhangende  häutige  Ausbreitung sicli  darstellen:  durch 
die  Membrana  pigmenti  wird  sie  gegen  die  Berähning  und 
Vermischung  mit  dem  Pigment  der  Choroidea  geschützt. 
Der  Anfong  der  Retina,  im  hinteren  Theile  des  Augapfels, 
ist  das  Ende  des  Stkmmen^  Ntwvm  opticut*  Dieser  gelangt 
cur  hinteren  Wölbong  des  Augapfels,         vom  hinteren 
Ende  der  Augenaxe  entfernt,  wird  hier  dttnner;  durchb^rfirt, 
nadtdem  seine  finfsere  flbrtiie  Scheide  mit  der  Sclerotica 
sich  vereinigt  hat,  die  Sclerotica,  C  liuruidea  und  Membrana 
pi^ientij  ragt  in  die  innere  Höhlnng*  des  Auj^apfels  in  Ge- 
stalt eines  flachen  Markhü^ris  j  Faptiia  s,  CoUicuius  nervi 
optici,  hervor,  und  Ineitet  sich  nun  nach  allen  Seiten  hin 
aus,  indem  sein  inneres  Neurilem  die  Iiamina  celluloso- 
vasculosa,  sein  Mark  nher  die  f  lamina  nervea  der  Retina 
bildet.    Neben  dem  Coilicnlus  nervi  optici  nach  aufiNm, 
in  der  Mitte  der  hinteren,  Wölbung  der  Retina,  aeigt  sich 
eine  qneerlaufende,  2'''  lange  und  Y**  hohe,  nach  Yom  in 
die  Höhle  des  Augapfels  hervorspringende  Falte,  jP/iea  cm^ 
traltB  retinae  y  weldie  auweilen  doppelt  ist    Diese  Falte 
«enthält  einen  gelben,  meistens  ovalen  Fleck,  Macula  flava 
retinae  s.  Liimbus  hiteu^,  iuraniiuis  centralis  genannt,  von 
1'"  Dm.;  und  in  der  Mitte  dieses  rieciics  eine  kleinere, 

m 

länglich  transversale,  niarlvlosc  und  daher  durchsichtige 
Stelle,  welche  wegen  des  durchscheiu enden  Pigmentüber- 
xu^s  im  Inneren  des  Augapfels  dunkler  erscheint,  nnd  da» 
durch  das  Ansehen  eines  Loches  in  der  Retina  hat,  Fora^ 
men  €entrtUe  retinae.  Der  Fleck  und  die  dunkle  Stelle  be- 
finden sich  im  Mittelpunkte  der  hinteren  Wölbung  des 
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Augapfels,  am  hinteren  Ende  der  Ave  des  Au^s,  JJ'"  von 
dem  Mittelpunkt  des  (yoliiiulus  n.  optici  entfernt. 

Das  vordere  Ende  der  lietiua  wird  au  dem  hinteren 
Ende  der  Corona  ciiiaris  beträchtlich  düimer  und  kJebC 
feiler  an  der  Pi^enthaut  und  dem  Faltenkranze  $  wird  aber 
da,  wo  «ie  hinter  den  hinteren  Rändern  der  Prooeaens  ci- 
liares sich  beindety  wiedemm  didcer«    Hier  endi^^cu  die 
beiden  Schichten  der  Netshant  aaf  Terscfaiedene  Weiie. 
Die  Lamina  ceUoioso-vascnlosa  erstredtt  sich,  hinter  d«i 
Proc.  ciliares  hervortretend ,  in  der  Richtung  ^^^^ 
Au"*enaxe  hin,  bis  \or  den  Jland  der  Liinse,  und 
mit  der  vorderen  VYaud  der  Liinsenkapsel.  Dieses  vordere 
üude   der  Lamina  cellulusü  -  vasculosa  wird  das  JStraAieM' 
piättckenf  Lamina  ciUaris  s.  Zonula  ciiiaris  s.  Zonula  Zinnii 
genannt:  es  ist  aart,  durchsichtig  und  mit  concentrtsch  lie- 
gen die  Aogenave  stralilenden,  niedrigen  Faiten  Yers^ea^ 
deren  Terdelte  Zwischenräume  den  l^teren  Rändern  der 
Proc*  ciliares  entsprechen  nnd  diesen  an  Zahl  gleicbkoni- 
men.  Jede  dieser  Falten  enthält  mehrere  kleinere  Fältchen» 
welche  den  gr5ijMren  Falten  ein  gestreiftes  Anseilen  gehen. 
Auf  den  vorderen  Rändern  der  Falten  liegt  die  Endigung 
der  1  ainitia  nervea  in  der  Gestalt  weifsHcher  ländlicher 
geza<  kl»  r  I  h;(  km,  Flocculi  retinae  s.  Marj^o  fiocculo\us  rr- 
tinae  genannt:  diese  Flocken  reichen  nicht  g-anz.  bis  zum 
Räude  der  Linsenkapsel,  ragen  aber  hinter  den  Proceasas 
ciliares,  V/"  bis  |'''*weit>  frei  in  die  hintere  Angenkam- 
mer  hinein. 

Die  Gefiifiie  der  Netshant  sind  die  sehr  sarten  Artaim 
nnd  Vena  ceniraU»  retinae^  erstere  ans  der  A.  opfatfaaimka 
stammend  y  letalere  in  die  Vena  opthaUnica  cerebraiis  sidi 
ergtefsend.   Beide  laofien  in  der  Mitte  des  Sehnerven;  die 

Arterie  spaltet  sich  im  ColUculus  n.  optici  in  mehrere  Aste, 
welche  nm  den  ^Iben  Fleck  und  um  die  Central  falte  einen 
Gef;irsli.ranz  bilden  und  sich  theils  bis  g'esren  den  vorderen 
Hand  der  Retina,  theils  aber  in  den  Glaskörper  yer7.wei^en; 
die  Venen  nehmen  denselben  Ijauf  rückwärts.  Aulserdcm 
gehen  aber  atich  sehr  kleine  Aste  der  Aa.  ciliares  breves 
posteriores  -von  der  Choroidea  und  Membrana  pignenti  in 
die  Retina  Uber,  welche  den  von  der  A.  centralia  retinae 
gebildeten  Kraus  yerrolbtändigeii.  Die  Capillargefifte  der 
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N«liliaut,  welche  Knm  Theil  einen  Dm.  von  nicht  mehr 

als  3^}^'^'  haben,  biideu  ein  ziemlich  unrcgeluiäf8i|pes  weit- 
maschiges NeU. 

Corpus  vitreum  s.  Humor  vifreus,  der  Glaskörper 
oder  cUe  Glasilüssigkeit ,  füllt  den  groiaeu  hiuteren  iiauin 
deftAii|fapfels  zwischen  Retina  und  JLinse  aus,  und  entspricht 
nach  seinem  Umfange  und  seiner  Gestalt  der  Höhle  de« 
Bnlbiu.  Sein  Gewicht  beträgt  05  bis  75  Gran.  £r  besteht 
ans  der  Flüssigkeit  selbst,  dem  eigentlichen  Humor  viireut^ 
und  ans  der  Glashant  Erster«  ist  dännfifissig,  farbloiv 
wasserheil,  schwach  klebrig,  und  enthMlt 

Wasser   98,  40 

Eiweiis  0,  l(i 

Kochsalz  mit  einer  extractartigcu  Materie  1,42 
Em  Wasserextract  «  0,02 

100, 00. 

Die  Giashaui,  Tunica  hyaloidea  s.  \iirea,  ist  eine  sehr 
dünne,  ab^  siemlich  feste,  durchsichtige  serdse  Uaat:  s{e 
umgibt  als  ein  äufiMrer  Sack,  Cmptmla  hyahidtOy  den  gan- 
sen  Glaskcirper;  nnd  ist  im  Inneren  in  viele  kleine  Zellen 
ahgetlieilt,  welche  die  einseinen  Tropfen'  der  Flüssigkeit 
entludten:  sie  Terleihet  dnrch  diese  Anordnung  dem  Glas- 
körper ein  gallertähnliche  Oonsistens.  Sie  besitzt  sehr  earte 
Blutgefäfse  (heim  t  (>tus;  oh  aucli  bei  dem  ti  waclifttnen  ?): 
diese  btammen  \ou  dfr  Arleria  centralis  retinae,  und  ver- 
breiten sich  tlieils  an  den  äusseren  8ack  der  Glai>Iiaut,  theils 
geht  ein  stärkeres  Gefai'schen,  die  Arteria  capsuiaris,  durch 
das  Innere  des  Glaskörpers  nach  vom,  gibt  seitwärts  Äste 
an  die  Wände  der  Zellen  ah,  und  endigt  in  der  hinteren 
Wand  der  LdnsenkapseL  Znr  Aufnahme  dieses  Gefüfses 
stülpt  sich  (nach  J.  Clofnet  nnd  Arnold)  die  Ci^siila  hya* 
loldea  vor  der  Papilla  nervi  optici  ein,  nnd  bildet  eine,  in 
den  Glaskörper  nach  vom  eindringende,  röhrenfiirmige 
Scheide,  Canalis  hyaloideus,  deren  Anfang  Area  Martegiana 
henannt  ist.  —  Der  hintere  Umfang  des  Glaskörpers,  wel- 
cher die  Retina  ans^espaiiüt  erhalt,  hat  eine  elliptoidische 
(ieslalt :  seine  «rrörsle  A\e  (im  gröfseren  I) i atonal dnrchmcs- 
ser  des  Augapfels)  betragt  9f  bis  10|"';  die  senkrechte 
Axe  (im  senkrechten  Dm.  des  Bulbus)  =  9^'''  die 


4iS 


Lmse. 


halbe  kleine  Axe,  welche  der  hintere Theil  derAng-enaxe  seilut 
ist,  =  41-"'  bis  4yV'".    In  <ler  Mitte  der  Vorderflädie  des 
Glaskörpers  findet  sich  eine  kreisrunde  Vertiefimg'  von  4'*' 
Dm.,  d.  i.  die  schüsseiförmige  oder  tellerförmige  Grube  dem 
GlaÄörper«,  Faesa  hfohideai  dies«  nimmt  die  hanlcr» 
FlSdiA  der  lAim  anf,  und  ist  hieselbet  die  Glaabaat  mifc 
der  hinteren  Wand  der  Linsenkapael  verwachsen.  Am  Um- 
fange der  scfalüsseUormigen  Grube,  rings  nm  den  Rand  der 
Linse,  lie^t  die  Vorderfliidie  des  Glaskörpers  in  geringer 
Entfernung  hinter  dem,  aiir  Linsenkapsel  sich  erstrecken- 
den, Ende  der  Lamina  ciiiaris,  so  daXs  hieselbst  zwischen 
ihr  und  der  L.iniiua  ciiiaris  ein  Raum,  der  Canalis  Petili, 
bleibt :  der  aufserste  Umfang*  der  Vorderfläche  des  Glas- 
körpers legt  sich  dagegen  sehr  genau  an  die  hintere  FJäche 
des  Anfangs  der  Lamina  ciiiaris,  ohne  mit  dieser  eigen  tücii 
yerwaclisen      sein.     Has  Vermifgett  def  OhMkörper^,  die 
Inditstrablen  su  brechen,  ist  »  1,3391,  wenn  das  dier 
atmosph&risdien  lioft  su  1,0000,  und  das  das  Wasaers  «t 
1.3359  angenommen  ist  (Brewster.)  « 

Len$  erffstüilinü  s.  Humor  crystalUnns,  die  Linee 
oder  CrystaliUnse^  ist  ein  festweicher,  farbloser,  vollkom- 
men durchsichtiger  Körper  \on  linsenförmiger  Cie>talt, 
welcher  vor  dem  Glaskörper,  hinter  der  Pupille  Hri^M. 
Man  unterscheidet  an  der  Linse  ilire  vordere  und  lautere 
Fläche  und  iiireu  Rand.  Beide  Hachen  sind  sehr  glatt  und 
convex,  die  vordere  aber  flacher  und  nach  einer  Ellipse 
gekrümmt,  deren  grofse  Axe  4^''  bis4TV'''>  und  deren  kleine 
Axe  1^'"  bis  lY'*  mifst  Diese  vordere  fläche  ist  g^ 
die  Papille  und  die  Uvea  hin  gerichtet;  ihr  Mitlel^iinkfc 
(oder  der  vordere  Pol  der  liinse)  von  dem  Mittelimkt» 

der  Pupille  Vo'"  lY'j  «ad  ▼oi^  BliUelpunkte  der 
Hxnterfläche  der  Hornhaut  1"'  bis  I^'"  entfernt  Die  hin- 
tere Fläche  hat  eine  |>ara])olische  Krümmung  von  31"'  bis 
5xV"'  l*arameter;  sie  ist  in  die  8<: hiksselföi uii^e  (ii  ube  des 
Glasliörper**  eing-eseukt,  dpr  liititt  reu  Wölbung  des  Aug- 
apfels zugewandt ,  und  ihr  Mittelpunkt  ( hinterer  Pol  der 
Linse)  von  der  Plica  centralis  retinae  51"*  bis  6^***  entfernt 
Der  Aand  der  Linse  ist  breit,  abgerandet,  gegen  den  Fa)- 
fenkranifc  hin  gerichtet,  und  liegt  swischen  der  Lamiaa 
ciiiaris  und  dem  Umfange  der  schttsselförmigen  Gmbe  des 
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>rper*«  l^er  DarclimeMer  der  Liiii«e  swiAchen  den 
1er  gegenüber  elehendeo  Ponkleii  ihre«  Randes  mifst 

;s   4^*j'"j  die  Dicke  vom  Mittelpunkte  der  Vorder- 

bis  zum  Mittel|>uiiL(e  der  liinlerfliirhe,  oder  die  Axe 
i  linier  I  weh  he  nicht  immer  genau  in  der  Augenave 

3i«  Linie  ist  Ton  einem  Yollkommen  geschlossenen 

g^fii  Sacke,  der  Linsenkapsel ^  Capsula  lentis  crystallinaey 
beu.  lliese  ist  aswar  sehr  eiiff  und  ^chmieift  sich  der 
flüch«  der  JUinse  genau  an^  ist  indessen  nirgends  mit 
f erwachsen«  sondern  die  Ldnse  liegt  frei  in  der  Kapsel, 
n  diese,  anfiier  der  Linse,  noch  ein  Tro*pfchen  einer 
»n  FlÜÄsij^keit,  Liquor  Mor^a^fiii  ^  enthalt,  ladessen 
Itters  die  Meuge  des  Liqfior   Morgairaii  so  gering, 

die  Uinterfläche  der  Linse  die  iiintere  Kapselwand 
ttelbar  %n  berühren  scheint.  —  Die  Linsenkapsel  ist 
durchsichtige  ihre  vordere  Wand-  ist  t^?^'' 

fester  nnd  elaslist  lier,  als  die  hinlere,  nur  halh  so 
?  und  der  Ci lashaut  mehr  iihuiichc  Wand.  Die  vordere 
id  verbindet  sich  vor  dem  Rande  der  Linkte  mit  der 
gung  der  Lamina  ciliaris;  die  hintere  Wand  ist  in 
r  ipftiusen  Ansdehnong  mit  derGlashant  in  der  schüssel- 
lit^en  Griihe  sehr  innig  verwachsen.  Die  vordere  Wand 
xl  ein  xstiis  von  Capillargefalsen ,  weiche  aus  den  Ge- 
ll der  Iiamina  ciliaris  herstammen,  und  vor  ihrem  Dber- 
;e  in  die  Kapsel  einen  Geföfskrans  in  der  Lamina  ciliaris 
»b;  die  hintere  Wand  erhält  ihre  Capillar^efärse  aus 
Arteria  cap?.ularis,  einem  mitten  dnrch  den  Glaskörper 
gendcn  Ast  der  Art.  centralis  retinae. 

LH«  Linse  ist  nicht  überall  von  gleicher  Dichtigkeit 
Festigkeit:  man  onterscheidet  an  ihr  eine  änlsere 
chere  Schicht  imd  einen  inneren  härteren  Kern,  welche 
'^sen  in  der  frischen  Linse  nicht  deutlich  nnd  scharf 

einander  gesondert  sind,  sondern  allmählig  in  einander 
rgdien*  Pie  äotere  Schicht  ist  sehr  weich,  feucht  und 

breiartig:  sie  ist  an  der  Vorderiiäche  der  Linse  dicker 
an  der  Hinterseite.  Der  Kern  der  Linse,  Nueieus  teniis^ 
f  daher  der  lualeren  Flache  der  Linse  n  lier  als  der 
leren;  er  ist  merklich  fester  als  die  auii^ere  Öchicht  nnd 
eilen  (bei  älteren  Menschen  öfters)  von  einer  hellen 
rtnse's  Haadb,  d.    AaaloMe  t  Bds.  %  Ablh.  38 
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Berii«teiiil>rbe.  Der  Umfanfp  des  Kerns  oder  die  änlkere 
Kernschicht  ist  weicber  als  der  innerste  härteste  Theil  de#- 

selben;  letzterer  Hegt  immer  in  der  hinteren,  paraboli^c  Ji 
gekrümmten  Abiheilung  der  Linse,  und  hal  ineistens  eine 
biconvexe  Gestalt  wie  die  gan^e  Linse;  »mveilen  aber  eine 
plancauvexe  Gestalt  oder  auch  die 'eines  Meniscus. 

Die  X^inse  besteht  1)  aus  einer  vollkommen  durdisich- 
tif^n,  weichen,  zähen,  halbflüssigen,  formlosen  Substens^ 
diese  scheint  dorch  Einwirkung  der  liOft,  des  WeingeistM^ 
der  Säuren  n.  a.  Agentien  an  gerinnen,  (wobei  die  liinee 
mehr  oder  weniger  weifs  nnd  dordtsicbtig  wird)  und  -ver- 
wandelt sich  in  ein  Aggregat  von  platt  mndlidien»  echci- 
henförmi  gen,  fTy'*'       Tjy'''  i™*  Dei«  haltenden  KtoidiMi, 
die  vorzüglich  deutlich  in  der  äufsersten  weichsten  Ltage 
der  Linse  (aber  nicht  in  der  Kapsel)  sichlkir  \vt j den  ^  — . 
und  2)  aus  Ftisern  eig-eutliiimlicher  Art,  welche  jene  wei- 
chere Substanz,  iij  reirclma(si'Teii  Ric  lifuijs^en  und  Absliindeti 
durcliziehen ,  und  zwar  in  i^iauplabiUeilungen  und  Schich- 
ten oder  Blätter  geordnet  sind,  aber  nirgends  zur  Bildong 
geschlossener  Zellen  sich  vereinigeu.  Die  einzelnen  Fasern 
sind  Ton  yerschiedener  Länge ,  parallel  laufend  and  einan- 
der nie  darcfakreoaend,  glatt  nnd  eben^  darchsiclitig,  den 
Muskelfasern  nicht  im  Geringsten,  mehr  noch  den  Zrilsloff* 
fasern  ähnUch:  ihre  Dicke  beträgt  ,^/''  bis  ^U"'»  ^ 
Abstände  von  einander  in  den  äufseren  Schichten  der  liaso 
i'i  tit?»^  Kerne  jj^'".    Sie  siud  in  neun   his  zehn 
llaiiptabtlieilun^en  oder  liimdel  geordnet,  welche  die  (be- 
stall keilförmiger  Ausscimitle  der  Linse  ]ial)cji,  am  Räude 
der  Linse  breit  sind,  mit  ihren  Seiteullacheu  an  eiuauder 
gränzen ,  und  an  der  Axe  schmal  und  scharf  zusammeosio» 
Dron.    Durch  verschiedene  Einwirkungen  medianischer  und 
chemischer  Art,  z.  B.  der  Luft,  des  Wassers,  der  Säuren, 
durch  einen  Druck  auf  die  Pole  der  Linse  u.  a.  m.  trsnnsn 
sich  diese  keilf(Srmigen  Ausschnitte  bald  mehr,  bald  weniger 
vollständig  von  einander,  wobei  am  öftersten  |iuf  der  Ver^ 
derfläche  der  Linse  eine  dreischenkelige ,  auf  der  Hinter» 
fläche  eine  vierschenkelige  Spalte  sich   bildet,     la  icdem 
dieser  Ausschnille  laufen  die  Fasern  resreljn  ilsjV,  bcluaUe 
parallel,  und  im  Allgemeinen  von  dem  Liusenrandc  narh 
der  Axe  hin,  jedoch  nur  in  der  Mitte  des  Ausschnitts  gerade 
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^egrn  die  Axe  ^psLreckt;  dagegen  die  Fasein  in  den  Seilenflä- 
cheu  jedes  Ausscliuittes,  ohne  die  Axo  /.n  erreichen,  sich  ans- 
wärU  biegeu  —  so  dafs  ihre  Ludeü  mit  den  £uden  der  Fasern 
des  benachbarten  Ausschnittet  canver^iren,  sof^ar  auch  unter 
sphärischen  Winkeln  zasammeiistorseii,  abernidlit  in  einander 
über^hen»  Je  näher  den  Seitenflächen  des  Anwcbnittes  ond 
dem  Rande  der  Ijineey  desto  kürser  und  desto  mehr  gebogen  sind 
die  Fasern,  ond  die  von  ihnen  eingeschlossenen  Winkel  stum- 
pfer: so  dafs  am  Linsenrande  die  snsammenstofsenden  Fasern 
zweier  Ausschnitte  beinahe  concentrische  Kreise  oder  Wirbel 
bilden.  Die  längeren,  mehr  geraden  Fasern  in  der  Mitte 
jedes  An.ss(  hiiitles  erstrecken  sich  bis  uahe^  zu  den  Polen 
nnd  der  Axe  dvr  Linse,  woselbst  aber  die  von  dem  Lj/i  t  n- 
rande  her  von  oben  und  unten,  von  auTsen  und  innen, 
einander  entgegen  laufenden  Fasern  einander  nicht  erreichen : 
so  daTs  die  Ax«  der  ianse  und  die  der  Axe  benachbar- 
ten Zwischenräume  der  Ausschnitte  nur  von  der  weiche- 
ren >  halbflussigen,  nichtgefaserten  Snbstane  gebildet  wer- 
den. In  jedem  Ausschnitte  sind  uberdiefs  die  Fasern 
in  concentrisch  über  einander  liegende  Schichten  oder 
Blätter  angeordnet  >  welche  in  grörserer  oder  geringerer 
Dicke,  Yielleicht  bis  »nr  Dicke  der  Fasern,  gespalten  wer- 
den können.  Diese  Blatter  sind,  wegren  dt-v  keiUonniijen 
Gestalt  der  Ansschnitte,  am  Uande  der  Linse  am  breitesten, 
krümmen  sich  iiie.seliist  nach  der  Ge-^talf  des  iiandes,  und 
erstrecken  sich  verschmälert  in  der  vorderen  und  iiintereu 
Hälfte  der  Linse,  den  Krämmnngen  der  Vorder-  und  Hin- 
terflnche  im  Allgemeinen  sich  anpassend,  bis  zu  den  Polen 
nnd  der  Axe  der  Linse.  Von  der  Oberflädie  nach  der  Tiefe 
nehmen  sie  an  Breite  immer  mehr  ab. 

Die  Linse  enthalt  weder  Blut*  noch  Lymphgefafse  noch 
Nerven. 

Das  a]>s<jliite  Gewicht  der  Linse  beträgt  4  bis  4^  Gran, 
das  specilisclic  (rcwicht  1,079  (Chenevix).  Das  Brechungs- 
vermögen der  j^anzen  Linsr  uluie  Unterschied  der  einzelnen 
Schichten  ist  =  1, 3639;  das  Brechungs vermögen  der  äufseren 
Linsenschicht  1,3767;  das  der  äniSieren  Kernscbicht  a 
I93786;  das  des  eigentlichen  Kerns  =  1,3999:  (wenn  das 
der  athaioifiiiriscfaen  Loft  »  ind  das  das  Wassers 
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=  1,3366  f;etet&t  ist  Brewster.)  Die  diemiaclieii  Bestand- 
theile  sind 

Eigenlhfimlidie   eiweiCMurtige  Materie 

(Linsenstoff)  359  p.  Bf. 

Aikoholexlract  mit  milchsaurem  Alkali 

und  Kochsalz  24 

Was&erextr^ct  mit  Sparen  Von  Salden  13 

Wasser   580 

Reste  von  Häuten  und  Zellstoff   ....  24 

Pelir scher  Kanal,  Rin^om  den  Rand  der  Linse  lauft 
ein  dreiseiti^r  Kanal,  CanaUs  Petiliy  welcher  die  lAnse 

kreisförmig  umgibt,  und  von  einer  klaren  Flüssigkeit  ange- 
füllt ist.    Seine  vordere  Wand  ist  die  Laniina  cilinvisy 
seine  hintfit-  ^Ya^d  der  Theil  der  Tniuca  Jij aloidea  am 
Umfange  der  s(  liüsselfiirmigen  Grube  des  Glasliörper^s;  nach 
aofsen  ist  der  Kanal  durch  das  Aneinanderstof^eu  der  La- 
niina ciliaris  und  des  Glaskörpers  gescldossen ;  seine  innere 
Wand  ((^gen  die  AngenaTe  hin)  wird  vom  Rande  der  Lin- 
senkapsel  gebildet   Die  Breite  dieses  Kanals  beträgt  mei- 
stens Tiefe  von  Tom  nach  hinten,  nahe  am  Rande 
der  liinselkapsel, 

Humor  agueusy  die  wässerige  Augenfiüssigkcit ,  be- 
findet sich  im  vordersten  Theile  des  Augapfels  zwischen 
Hornhaut  und  Linse,  und  umspült  die  zwischen  beiden  aus- 
gespamite  Iris.  Sie  ist  dünnflüssig  wie  Wasser,  lüar,  farb> 
los,  und  nicht,  wie  die  Giasflüssigkeit,  in  Zellen  einge- 
schlössen:  ihre  Menge  betragt  nnr  wenige  Tropfen,  ihr 
Gewicht  3i  bis  5  Gran;  ihr  spec.  Gewicht  1,0053,  üurBre* 
chnngsvermögen  1,3366.  Ihre  chemischen  Bestandtheile 
sind  Wasser  9S  p.  C. ,  Koclisal/.,  vMkohol-  und  Wasserex- 
tracte,  und  kaum  eine  Spur  von  Eiweifs.  — 

Der  von  dem  Hamor  aipieus  angeföllte  Raum  wird 
dmtA  die  Iris  in  die  groiüiere  vordere  wid  hintere  klei- 
nere Augeiüuimmer  geschieden,  welche  durch  die  Pupille 
mit  einander  in  Commonication  stehen*  Die  vordere  Au" 
genkammery  Camera  oeuii  anterior ^  wird  begränat  vom 
durch  die  hintere  Fläche  der  Hornhaut,  hinten  durch  die 
vordere  Fläche  der  Iris,  ringsum  von  dem  vorderen  Theil 
der  inneren  (der  Augenaxe  zugewandten)  Fläche  des  Orlii- 
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»  ciliaris.  Sie  wird  iuwtnilit^  bekleidet  von  einer  sehr 
en^  durchzieh tig^u  (möäeu? )  Haut  —  Membrana  Atf- 
r  mqmei  oder  die  Demoursscke  oder  DescemeUche  Maut^ 
WoMserhaut,  genannt:  —  welche  mit  der  Homhant, 

vorderen  Uaiule  des  Orbiculus  ciliaris  und  der  Vor- 
aciie  der  iru»,  vui/.ii üblich  iiiit  der  ersteren,  sehr  genau 
vachßm  ist,  and  am  Mar^  pupillari«  der  Iris  endigt. 

Dm«  der  vorderen  Aogenkanuner  beträgt  S'''$  die 
8te  Tiefe  in  der  Mitte  (in  der  Angenaxe)  1"',  nnd  nimmt 

i  dem  Umfange  bin  bctriicbllich  ab.  —  Die  hintere 
lemkammcr^  Cojnera  oculi  posterior j  wird  begränzt 
I  TOn  der  Uvea,  Ii  inten  von  der  vorderen  Wand  der 
«nkapeel,  von  der  Ijamina  eUiaris  und  dem  Margo 
rnloeiis  retinae,  ringsum  von  den  Proceasos  ciliares: 
ere,  so  wie  die  Uvea,  werden  wjn  iltr  INTembrana  pig- 
ti  überxu^en ,  und  dadnrch  eine  Trübaug  des  iiumor 
as  durch  Mischung  mit  dem  Pigment,  mit  welchem 

litotigen  Theiie  belegt  sind,  verbindert.  Der  Dnrcb- 
(er  der  bin  leren  Angenbammer  vor  den  Processus  cilia- 
beträ^l  nicbt  völlig  5"%  nnd  zwischen  zwei  einander 
•niibt  r  sioheiiden  Processus  ciliares  4^'"  bis  ^s***  > 
e  in  der  Mitte  (in  der  AogenaTe)  nur  höchstens 

aber  gegen  den  Umfang  bin,  swiscben  der  Uvea  nnd 
Lamina  eiliaris,  — 

Dit:  Jur«bsicbti»^n  llänte  und  die  sogenannlon  Fliissig- 
II  des  A.uges  ia^ea  die  von  einem  erleucbteten  Gegen« 
ie  anigehöiden  Ldcbtstrablen  durch  die  Höhle  des  Ang- 
ls bis  aar  Retina  gelangen,  nnd  brechen  sie  im  Allge- 
nen  nacb  der  Augenaxe  bin,  aber  in  verschiedenem 
de,  welcher  von  den  oben  angegebenen  KriinmiMii^en 
Flächeu  der  strahienbrechendeu  l'heile,  von  ibrem  ver- 
ledenen  Brecbongsvermtfgen,  Dicke  und  Abständen  von 
uider,  abli^^g  ist  Von  der  Cornea  und  der  mit  Humor 

ren  Auge nkamin er  werden  die  Lichtstrab- 
s<  bwacb  y^brcicben;  von  der  Linse,  vorzüglich  vom 
iit>  deriijbt^ti,  werden  sie  sehr  stark,  vom  Glaskörper 
demm  sdniieber  als  von  der  linse,  aber  stärker  als 
der  wässerigen  Flüssigkeit  gebrochen;  iBid  dadurch 
einem  gröfseren  oder  kleineren  Punkte  der  Retina  ge- 
melt    £s  entsieht  aul  diesem  Paukte  ein  verkieiuertes. 
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scharf  be^rünstM  und  starte  «rlenohtotea  Bild  dm  Ge^en- 


melteu  LdcBtstrahleii  empfängt»  wird  alsdann  von  dem  Seh* 
nerven  sam  Gehirn  übertragen«  Dafs  nicht  ein  wa  lebhaftes 
Licht  9  und  Überhaupt  nur  ein  aoharf  begranater  Strahlea- 
ke^el  von  geWiMn,  beim  Nahe-  und  Fcrnaches  veridtie» 
denen  Dimensionen  anf  die  Netshant  falle^  wird  nun  Theil 
durch  Veren^mng  der  Angenliede^tq^te^  vorsSglich  aber 
durch  die  im  starken  Lichte  erfolgende  ETpanaion  der  Iris 
und  Verengerung'  der  Pupille  verhindert ^  da^eg^eii  die  Lety.- 
lere  im  schwaclion  liichtr  durch  Contraction  der  Iris  erwei- 
tert wird.     Durch  das  Fi;4;jnent  der  C'liorttrdea  wird  die 
!l<>hle  des  AugapfcLs  dunkel  erhalten,  und  die,  ein  deni- 
liches  Sehen  störende»  Reiaung  der  Retina  durch  diejenigen 
Strahlen»  welche  von  der  inneren  fläche  der  Sclerotien 
anrächgew^rfen  ivürden»  Terhiitet:  fto  wie  auch  die  Pro- 
ceeens  eiiiarea  und  die  Uvea  die  Ton  den  Fladien  dorlanaa 
aurückgespiegelten  Stfahloi  abeorbiren* 

* 

Augenmuskeln,  Die  VorderflST;he  des  Augapfels  mit 
der  Hornhaut  und  Pupille  wird  dur(  1»  die  Angcumuskelu 
den  L\i  beschauenden  Ge^enslandea  eni:»^g«iigerichtet. 
iiüdon  sich  setlis  eiai-^^iie  Muskeln  des  Augapfels,  Tier  ptrade^ 
Mni.  recii  oculi,  und  %wci  schräg /au  feniiej  Mm.  obli^  oculi. 
J}ie  Mm.  recti  oculi  sind  länglich -platte,  hinten  schmale, 
Tom  breitere  IMuskeln;  entspringen  sämmHich  in  der  Tiefe 
der  Augenhöhle,  laufen  gebogen  oberhalb»  unterhalb»  an  der 
Nasenseite  und  S<^läfBnteite  des  Augapfeb;  snsecim  aich 
mit' einer  dünnen  kuraen  Aponeurose  am  t orderen  Um- 
fange  des  Augapfels,  in  einiger  Entfernung  von  dem  Bande 
der  Hornhaut,  in  die  Sclerotica ,  indem  die  Fasern  ihrer 
Aponenrosen  mit  d^uea  der  Sclerotica  sich  innij^  verweben. 
Von  der  hinleren  Wölbung  des  Augaptels  sind  sie  durch 
das  dicke  iettpolstcr  der  Orhita  getrennt,  dagegen  ^v<  i  Je  n 
ihre  vorderen  Enden  durch  die  Fascia  bulbi  oculi  mit  ein* 
ander  verbunden»  und  berühren  genau  den  Umfang  des 
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Augapfels  an  den  KiiJ punkten  de«  «enkrechteu  und  queerea 
Durchmessers  desselben. 

ßi.  rectus  superior  s.  attollens  oculi,  oberer  gerader 
Augenmuskel,  ist  der  dünnste ^  entsprin|^t  am  oberen  und 
Rurseren  Umfange  des  Foramen  opUciim^  von  der  änfseren 
Wurzel  de«  Proc*  clinoideiu  anterior  imd  TOn  der  Sdieide 
des  Sehnerven}  ISnft  unter  dem  M.  levator  palpebrae  ayipe- 
rioria  ftber  den  Augapfel  hin,  nnd  befestig  ricli  vom 
eberen  Rande  der  Hornhaut  entfernt.  —  M,  recftw  inferior 
8.  deprimens  ocnli,  unterer  gerader  Augenmnakely  ist  dicker 
als  der  obere;  entspringt  gemeinschaftlich  mit  den  beiden 
folgenden  Muskeln  von  einem  platten  sehnigen  Streifen, 
welcher  an  der  Seitenfläche  des  Corpus  oss.  splieuoidei 
befestigt  ist,  durch  die  Fissura  orbitalis  superior  in  die 
Augenhöhle  hineinragt,  und  in  drei  Zipfel  sich  spaltet  Der 
Muskel  läuft  unter  dem  Augapfel,  auf  dem  Boden  der  Au- 
genhöhle, nach  vom,  und  insenrt  sich  3'''  hinter  dem  unte- 
re9  Bande  der  Hornhaut  —  M.  reetu$  intermu  s.  addn- 
eens  oculi,  innerer  gerader  Augenmuskel,  ist  küroer  und 
dicker  als  die  übrigen  geraden  Augenmudkeln  $  entspringt 
von  dem  gemeinschafHicfaen  Sehnenstreifen  und  von  der 
Scheide  des  Sehnerven,  IHuft  nwisehen  der  inneren  Wand 
der  Augenhöhle  und  der  Nasenseite  des  Augapfels,  und 
befestigt  sich  2}'"  vom  inneren  Rande  der  Hornhaut  ent- 
fernt. —  M.  rectus  exfernus  s.  abducens  oculi,  äufserer 
gerader  Augenmuskel,  ist  länger  als  die  anderen  und  dicker 
als  der  obere  und  untere;  entspringt  von  der  gemeinschaft- 
lichen Sehne  und  von  der  änfseren  Wursel  des  Proc.  clinoideus 
anterior,  mit  swei  Zipfeln,  welche  einen  Spalt  zwischen 
sich  lassen }  IXuft  an  der  Sufseren  Wand  der  Augenhöhle, 
und  inserirt  sich  in  die  SchlSfenseite  der  Sderotica,  in 
'einer  Entfernung  von  3  j^'^  vom  äufiwren  Rande  der  Cor- 
nea: iroselbit  die  obere  ThrlnendrOse  »um  Theil  «nf  ihm 
ruhet. 

Die  schiefen  oder  schrägen  Augenmuskeln  sind 
überhaupt  scliwächer  als  die  geraden,  laufen  oberhalb  und 
unterhalb  des  Bulbus,  und  inseriren  sich  mit  sehnigen  En- 
den in  das  Gewebe  der  Sclerotica  am  hinteren  Umfange 
des  Augapfels,  5'"  vom  hinteren  Ende  der  Angenaxe,  h*** 
bis  8i'''  vom  Rande  der  Hornhaut  entfernt   M.  Migma 
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ocuä  tuperior  s.  irochlearis  8.  patiieticiU)  oberer  schiefor 
An^nmuskel  oder  Eollmiiskel)  ist  der  längste,  aber  düimste 
aller  Au^enmiukeln:  entspringt  sehnig  Tom  inneren  Bande 
des  Foramen  opticmn  und  von  der  Scheide  des  Sehnerreii^ 
sein  ländlicher  rundlicher  Bauch  läuft  längs  des  oberen 
Randes  der  inneren  Wand  der  Augenhöhle,  »wischen  Mm- 
recti  superior  mui  iiileriius,  nach  vom  und  üben.  Iii  der 
Nahe  der  vurdereii  OlTuuiig  der  Augenhöhle  ^eht  er  in 
eine  dünne  runde  Sehne  über:  diese  l.iufl  durch  einen, 

breilen,  faserknorpeligcullal bring  oder  Rolle,  Trochleoy 
"welche  an  der  Fovea  trochleai'is  oder  Spina  irochlearis  des 
Stirnbeins  befestigt  ist^  und  \vird  von  einer  mit  der  Fajcia 
bulbi  oculi  zusammenhangenden  Synovialscheide  umgeben. 
Alsdann  wendet  sich  die  Sehne  unter  einem  spitzigen  Winkel 
nach  hinten  und  aufsen,  lauft  oberhalb  des  Au^a|)fels  schri^ 
rückwärts  gegen  die  Tiefe  der  Augenhöhle,  dringt  unter 
den  M.  rectns  superior;  und  befestigt  sich,  indem  sie  brei- 
ter und  platt  wird,  an  der  oberen  Seile  des  hiuleren  Vm- 
faugs  des  Augapfels,  etwas  mehr  nach  der  Schlafeu^^i  iie  als 
nach  der  Nasenseite  hin.  —    M.  obliijuus  inferior,  unterer 
scliiefer  Augeuuiuökel,   der  kürzeste  aller  Augeypiuskeln, 
entpringt  vom  Margo  infraorbitalis,  zwisclien  dem  unteren 
Ende  der  Fossa  lacrymalis  und  dem  Canalis  infraorbitalis j 
läuft  auf  dem  Boden  der  Augenhöhle,  unter  dem  M.  rectns 
inferior,  nach  hinten  und  aufsenj  biegt  sich  alsdann  zwi- 
schen dem  Augapfel  und  dem  M.  rectus  extemus  nach  oben, 
und  inserirt  sich  an  der  Schläfenseite  des  hinteren  Vmfangs 
des  Bulbus,  indem  seine  hinteren  Fasern  über  den  gröfsten 
horizontalen  Umfang^  des  Au^^apfels  enipoi'.^tei^en. 

Diese  sechs  einzehien  IMiiskcJn  Im  \>  ij  ken  eine  \ei\in- 
dcrte  Sl»'lhui^  der  lloriihaiif  und  1'u)m11i  durch  KuUeu  de* 
Augapfels  um  seine  verschiedenen  Durchmesser.  Bei  voll- 
kommener Unthätigkeit  der  Muskeln  des  Auges  und  der 
Augeulieder  ist  die  Augenspalte  leicht  ^e<;chlossen,  und  die 
Pupille  hinter  dem  oberen  Augeuiiede  nach  oben  und  etwas 
nach  innen  gerichtet.  Durch  den  M*  rectus  superior  wird 
die  Hornhaut  und  Pupille  nach  oben,  durch  den  M.  rectal 
inferior  nach  unten,  durch  den  M.  rectus  extemus  nach 
anfsen,  durch  den  M.  rectus  internus  nach  innen  gerichtet: 
die  combiuirte  Wirkung  zweiei*  dieser  Mu&kelu  gibt  der 
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Ulc  viiw  SteÜluig  xwiAchen  £wei  jener  Ilanptrichtiui-' 
:     B.  <Ü«  Mm.  reetos  interniu  und  rectus  inferior  briii- 
sie  sehri^;  nach  imten  lind  imieiiyU.  s.w.:!  dorch  snccet- 
r  Wirkling  der  einseinen  Muskeln  wird  die  Pupille  im 

grollt.  Die  «»gleichzeitig  Contraction  aller  geraden 
reriinnAkein  zieht  den  Au|^apfel  in  die  Au^eiihciliie  zurück^ 
»ch  nur  in  sehr  geringem  Grade:  sogleich  wird  aber 

Augapfel  an  aeiner  oberen ,  unteren,  Schläfe-  und  Na- 
fieite  durch  die  ihn  umgebenden  geraden  Angenmnskehi 
iprimirt,  dvr  senkrechte  und  horizontale  Durchmesser 
klirrt»  die  Augeuaxe  verlängerl,  der  hintere  Umfang  des 
takdrpert  und  der  AeUna  mdir  gespannt,  nnd  die  Plica 
tralia  der  letsteren  flacher«  —  Der  M.  obliqmie  enpe* 
1-,  (welcher  nicht  in  der  Richtong  seines  Baachs,  sondern 
Jer  llicIituiiiT  seiner  Sehne  von  der  Troclilea  an  wirkt) 
X  den  hinteren  Umfang  des  Augapfels  nach  oben  und 
ra,  richtet  daher  die  Papille  nach  unten  und  au£ien, 
Igt  ata  beim  Offnen  des  Auges  mitten  in  die  Augenlied- 
Ite,  nnd  stellt  den  grofsen  Diagonaldurchmesser  des  Au^ 
»  Is  iu  die  Richtung  der  Augenspalte ;  aufserdem  bewirkt 
«la^  schnelle  llerdb&leigeu  des  unteren  Augenliedes,  indem 
den  Augapfel  über  dasselbe  hinwMlst.  Der  M.  obliqaus 
»rior  sieht  den  hinteren  Umfang  des  Bulbus  nach  unten, 
h  nach  anfsen,  indem  er  einen  t^'^rüfsen  Theil  des  Bul- 

umfai^^l  und  unter  dem  INT.  rectum  inferior  bogenförmig 
I  iuft:  drängt  dabei  den  ganzen  Augapfel  nach  innen 
L  vom,  und  wendet  die  Pupille  .nach  innen  .und  oben* 
m  Blinseln  führt  er  die  Hornhaut,  indem  die  Augenspalte 
^  schliefst,  genau  an  der  hinteren  Fläche  des  oberen  An- 
ilieds  nach  innen  nnd  oben,  wonach  sie  vom  M.  obli- 
u&  superiur  wieder  zurück  in  die  sich  öffnende  ^n^en- 
lUe  gebracht  wird:  diese  Bewegung  verbreitet  die  Thrä- 
itflüssigkeit  über  die  ganse  vordere  FlSche  des  Angapfels, 
'irken  beide  Mm.  oblirpii  zugleich,  so  ziehen  sie  den 
i^apfel  aus  der  Augenhulih*  nach  vorn,  so  daf«  er 
•iler  aus  der  Augen !i><1crspaUe  hervortritt:  wird  aber 
xteres  durch  eine  gleichseitige  Contraction  des  M.  orbi- 
laris  palpebrarum  und  Verengerung  der  Augenspalte 
iiindert,  so  verkürzen  die  Mnu  obliqui  die  Augenaxe. 
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Die  Augenniiukeln  erhalteo  ansehnlidw  Nenai 

sind  überhaupt  der  \%  illkiihi  uiiter^'orfen,  wenn  f 
die  Coutractiouea  der  schiefeu  Au^omoskela  $ek  u 
auch  aatomaUsch  vor  sich  gehen. 


Nase. 

Die  Nase,  JS'asus^  ist  das  Or^an  des  GemdL^^ 
ganon  oif  acluSy  geliü r t  aber  als  LuflM f j 
Respirationsorganeu  an,  indem  darch  sie  hin  «lieLc 
den  Schlundkopf ,  Kehlkopf  und  die  Longen  driisi  > 
besteht  ans  der  äufseren  Nase  und  der  Nasoheb: 
ihren  Nebenhöhlen. 

Die  äufscre  ^ase,   Nasus  externusft 
längliche,  dreiseitig  pyramidalische  Gestalt,  deito 
Theil  oder  Basis  nach  nnten  liegt.   Das  oben  «b« 
Ende  der  Nase  «wischen  den  Augenhöhlen  irt  &  V 
Wurzel,  Radix  nasi ;  der  vordere  breite  abgenin;^'^ 
ist  der  Nasenrücken,  JJorsum  nasi,  welcher  entwdr 
oder  convex  oder  concav  ist,  and  mit  der 
Apex  nasiy  endigt.   Die  Seitenwände  derNaienii^ 
wärts  leicht  gewölbt,  weiter  nach  unten  »A^^ 
au  iluem  unteren  Ende,   nach  hinten  r.ii,  bllis^''' 
mehr  hervorragenden  gewölbten  Na.senilügel,  Aif"-?^ 
nasi.  Die  untere  Fläche  der  Nase  ist  von  ymn^  ^ 
kaum  halb  so  lang,  als  der  Nasenrücken  f  nm^  '^ 
ihr  die  beiden  länglichen  und  von  vom  nsdittf'* 
auFsen  gerichteten  Nasenlöcher,  Aares  s.  ^arö 
welche  auswärts  von  den  Nasenflügeln  begraMt,  0°*''' 
den  untersten  Theil  der  Nasenscheidewand, 
Septtm  mobile  narium^  von  einander  geschieden 

Die  Grundlage   der   äufseren   Nase  beridil  * 
Nasenbeinen  und  den  einzelnen  Nasenknorpeln, 
w  endig  von  Bein-  oder  Knorpelhaut  und  von  Scfiwj^ 
bekleidet,  auswendig  aber  von  den  Nasenninskelo  ^ 
Gesichtsliaut  überzogen  werden.    Die  NasenW»* ^ 
bilden  nui'  den  oberen  kleineren  Theil  deräolser»!''*.' 
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^>eli^  Theil  der  Nase  isl  an  den  Umfang  der  Apertura 
turiui«  geheflet,  and  verschiielst  diese,  bis  auf  die  Na- 
iKibery  ToUstäadig.  Die  beiden  SeitenwiBdkiiorpei  der 
e,  CmrUimgme$  m$i  tofiWe»,  dtzter  ei  HmUier^  ainA 

onre^elniSftif  dreteeki^er  G^talt,  platt,  bilden  den 
fseren  mittleren  Tlieii  der  Seitenwand,  verschniel»en  an 
1  Nasenrückeu  vollkommen  mit  einander  und  mit  dem 
tilnga  Mpli  oasi|  und  and  obarw&rts  an  die  Nasenbeine, 
terwirti  an  die  Procems  nasales  der  Oberideferbeine 
ch  Sehnen^ew^ie  (Über^ng*  des  Periostenm  in  das 
ichondrinm),  ^heftet.  Die  beiden  unteren  Nasenknorpel, 
•iiimßines  mui  inferiores  s.  aiarum  nasi  s.  pinnaies,  sind 
mal,  platt  nnd  stark  gekrümmt,  bilden  den  verderen 
nl  der  NasenMgel  nnd  die  Nasenspitae ;  biegen  sich  an 

letstcren  nach  hinten  nm  und  ^hen  in  das  Septam 
»ile  über,  desseii  nnfrren  hreitcrrn  Thfil  sie  bilden  und 
lerwärts  an  die  6pina  ua&alis  anterior  sich  heften.  In 
1  hlnüieren  Theile  eines  jeden  Nasenflttgeb  finden  sieh 
h  drei  kleine  platte  Knerpelstiicke,  CtatUlügimif$  aUmm 
i  minores  s.  posteriores  *y  öfters  auch  noch  ein  kleineres 
isthen  diij^n  und  dem  Cailila^fo  nasi  lateralis.  Alle 
le  kieinereu  Knorpel  sind  unter  einander  und  mit  den 
tanrandkwNrpeln  dnrch  aellnlüs  -  fibröse,  hantähniiche 
tbrettnn^en  yerbnnden.  ^  Der  Soheidewandknorpel, 
•iiiago  sepd  nasi,  ist  platt  imd  ungleich  viereckig",  bildet 

vorderen  Theil  der  Scheidewand  der  Nasenhöhle,  isl, 
ienriria  mit  dem  unteren  Bande  der  Iiamina  perpen- 
nlaila  oss.  ethmoidei  nnd  dem  Torderen  Bande  des  Vomer 
■bnnden;  Tvem  am  Nasenrttcken  mit  den  Cartilagines 

erale«  vcrschniol/^en ;  unlerwaiU  reicht  er  nicht  bis  zu 
1  Nasenlöchern  herab,  sondern  ist  mit  den  Cartilai^ines 
li  inf Stores  im  Septam  mobile  nur  durch  ein  seiiaias* 
rdeee  Blatt  md  dar«h  die  bekleidende  fichleimhant  Ter- 
li^  Gewttnlieh  ist  der  Cartihife  septi  aadi  der  rech« 
I  oder  lliikfii  Seite  hin  ausgelwgen,  aber  nur  sehr  selten 
n  einem  Lioche  durchbohrt.  Die  Muskeln  der  aiii'^e- 
A  Nase  s.  S.  ^16.  —  Die  äofsere  Uant  der  Nase  ist 
rch  knms,  beinahe  fettloses  Zellgewebe  aiemlich  straff 
die  Knerpel  nnd  Muskeln  geheftet,  und  mit  vielen  und 
»dmlichen  Cryptae  sebaceae  \ ersehen,  welche  zum  Thcil 
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ein«  Tiefe  Yon  eine  Weite  von  liabcn,  und  mf 
ihrem  Boden  durch  kleine  GriLhdien  oder  schlaucliarci^ 

\  ei  iiin^rungen  vertieft  sind.  Sie  ^ht  an  den  Nasen- 
löchern in  die  SchleimLaul  der  Nasenhöhle  über,  woselbst 
kurze  steife  Haare,  Vibrissac,  welche  meistens  xV"  breit 
und  ^V"'  dick  sind,  in  ihr  wurzeln. 

Die  Nasenhöhiey  Cavum  nasi,  mit  ihren  Neöem- 
höhlen^  Sinus  nasi  accessorii,  von  der  äuTseren  Naee 
und  YOn  Knochen  (S.  141)  gebildet,  steht  durch  die  Choanase 
mit  dem  Schhmdkopfe  in  Yerbinduni^,  und  ist  überall  von 
der  Nasenschleimhant,  MGnbnmm  mucosa  nasi  s.  Membrana 
pitnitaria  narinm  «•  Membnma  Sdmeideriana,  uberxogen. 
Biese  fliefSit  an  den  Nasenlöchern  mit  der  Gesichtaliaitt^  an 
den  Choanae  mit  der  Schleimhaut  des  Gaumens  und  Schlund- 
kopfes  zusammen :  in  der  ei^enllichen  INasenhühle  ist  sie 
genau  an  das  l'eiiosteum  geheftet,  lebhaft  rosenrotii,  ftt'hr 
gefaisreich,   -vveich,   rauh,    zottig,   und  mit  ansehnlichen 
Cryptae  mucosae  versehen  5  -welche  an  ihrer  inneren,  mit 
der  Beinhaut  verwachsenen  Fläche  groXse  zusammenhan- 
gende Schichten  bilden.    Ihre  Dicke,  zusammt  der  Schicht 
der  Schleimdrilsen,  beträgt  y  bis  1'"$  daher  die  Ton  ihr 
beikleideten  Muscheln  und  Nasenscfaeidewand  eine  Dicke 
Ton  2'"  bis        darbieten,  der  Raum  swischen  den  Mu- 
scheln und  der  Nasenscheidewand  nur  1'"  bis  2'"  weit  ist, 
und  die  ganse  Nasenhöhle  im  Mschen  Zustande  beträcht- 
lich enger  erscheint,  als  die  knöcherne  Nasenhöhle ;  —  der 
Meatus  narium  inferior  eine  Weite  von  2"*  bis  3"'  nnd 
eine  Höhe  von   5"'  bis  7"'  hat.     Die   freie  Fläche  der 
Schleimhaut  ist  von  einem  weichen  I  pitheliuni  überwogen 
und  stets  von  dem  zähen  Nasenschleim  befeuchtet:  nur 
innerhalb  der  knorpeligen  Nase  ist  sie  etwas  trockner  und 
blasser  fpefärbt.    Im  Meatus  narinm  inferior »       bis  1" 
von  dem  hinteren  Bande  des  Nasenlochs  entfernt  und  4'" 
oberhalb  des  Bodens  der  Nasenhöhle ,  findet  sidi  in  der 
Schleimhaut  eine        lange,  schmale  Spalte,  die  Affinung 
des  ThrSnennasen<;an^^es  (S.  402):  weldier,  gleich  dem 
Thränensack,   \orzüglich  von  dieser  Haut  gebildet  wird. 
Am  Boden  der  Nasenhöhle  dringt  sie,  an  der  rechten  11  od 
linken  .Stile  der  Crisla  nasi  Iis,  mit  einer  hohlen  tri(liter- 
förmigeu  Verlängerang  in  den  CanaUs  indsivus  ein,  dorch 
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he  eine  aehr  enge  Conimiinication  zwischen  der  Nasen- 

Mimdhcihlc  vcrininflt  winl.  An  drr  ( IHuujig  des  Sinus 
llaris  im  Meatus  uarium  niedius  fnldet  sie  einen  wul- 

0  Rand,  der  diese  Ofinanj^  *bi«  aaf  einen  Dm.  von 
ligert«   In  den  Nebenhöhlen  der  Nm,  -vorEü^lich  in 
Sinus  6phenoidales  md  Ceilnlae  ethinoidales,  ist  sie 
»er,  wrmVrr  irenirsreicli,  gialter,  betr«*l(  ljtli(  k  dmuier, 

1  I  er  au  die  Kuoclieu  geheftet,  aber  iu  alle  V  ertiefiui^n 
rinfcnd;  ihre  Schleimdrüsen  sind  hier  mehr  yereinseU 
i^ir  klein,  und  der  Ton  diesen  abgesonderte  SdUeim 
jcr  und  vränseriger. 

Daü  (inil  dta  Tlirancn  \craii^chte)  Seeret  der  Nasen- 
e  ist  wasserlieil  oder  wciJ-slich  opak,  bietet  sowohl  in 
Hmpthöhle  als  in  den  Nebenhöhlen  die  physischen 
Bscbaflen  de^  Schleims  dfur,  nnd  enthält  siemlich  spar- 
Schleimkömchen  von  ^i^**'  Dm.    £s  ist  zusammen« 


jA  ans 

crenthümlichen  Schleim   .  «  »  •  •  5,  33 

kohoiestract  mit  milchsanrem  Alkali   0)30 

ilorkalinm  imd  Chlomatrinm    9j8S 

/^aA/ierei^tract   mit  Spuren   von   Eiweifs  nnd 

pliosphor^aureii  ^aia^u    .«•••  • 

itran  mit  Schleim  •   •  0, 09 

asser   '«3,31 


100,00 


In  der  Schleinihaut  der  Nasenhöhle  verbreiten  sich  die 
■eichen  A«to  des  Gemchsnerven,  Nervus  olfactorius^ 
he  an  jeder  Seite  mit  einer  doppelten  Reihe  dnrch  die 
mina  cribrosa  oss.  ethmoidei  in  die  Nasenhöhle  ein- 
jen.  Die  änFsere  Reihe  Aerlht  iit  sich  an  der  inneren 
id  des  Labyriulhus  oss.  ethmoidei)  an  die  obere  und 
lere  Muschel  $  die  innere »  ans  Eahlreicheren  Ästen 
hende  Reihe  an  den  oberen  nnd  vorderen  Theii  der 
nsdieidewand.  Anfansr«  laufen  sie  in  tmvolbtSndi^'h 
Irhen  und  Jlucln  u  1  uixhen  der  Knochen  und  z>vischen 
Knochen  und  der  Schleimhaut,  vielfach  verästelt  und 
örmif  vereinigt!  raletftt  verlieren  sie  sich  mit  ihren 
'.en^  sehr  weichen  Enden  in  der  freien  Fläche  der 
inihaut.    Sie  dringen  weder  in  den  unteren  Theii  der 
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Naaenhöhle  noch  in  die  Nebenhöhlai.  Die  iUnrifen  saU- 
reidien  Nerven  der  Naie  stammen  vom  Ganglioa  gfhm»- 
palatinnm  imd  vom  N.  trigemimu. 


Mundhöhle. 

Die  Mundhöhle,  Cavum  oris^  bildet  den  Anfang^  des 
Speiserahrs  oder  all^meinen  Nahmn^skanals,  Tubos  ciba- 
rina  a.  Caoalis  aUmentarioay  indem  sie  daa  Geschmackt- 
Qrgauy  Organen  gusius,  entfaSlt  nnd  in  ihr  die  Nali- 
ron^pamittel  durch  Kauen  und  Vermischung  mit  Speichd 
ihre  erste  Verändemn^f  erleiden:  femer  dient  sie  «IsZir/^- 
weg  und  als  Spraehorgan^  Organon  logmtUef  indem. 
sie  die  im  Kehlkopfe  hervorgebrachten  Laute  arttcnlirt 
lind  die  Buchstaben,  vorzüglich  die  MilUuler,  bildet.  Sie 
liegt  unter  der  Nasenhöhle  im  unteren  Thcile  des  Gesichts, 
vorn  und  zum  Theil  an  den  Seiten  von  den  AlveolarÜieileu 
des  Ober-  und  Unterkiefers,  von  den  Backen  und  Lippen 
bekränzt;  «wischen  den  let?:teren  befindet  »ich  der  Eing-ang 
in  die  Mundhöhle 9  die  Mundspalte^  Os»  Oben  wird  sie 
durch  dien  harten  Gaumen,  Palatnm  dumm»  von  der  Naaen- 
hf^hle  getrennt^  unterwärts  durch  die»  swisöhen  dem  Unter- 
kiefer und  dem  Zungenbein  ausgespannten,  Mm«  mylohjr- 
oidei  nnd  Mm*  geniohyoidei  geschlossen»  indem  diese  den 
eigentlichen  Boden  der  Mundhöhle  bilden.  Hinten  gränst 
sie  au  den  mittleren  voi  dei  en  Theil  des  SchlimdkypfK,  a 
sogenannten  Rat  hen,  Fauce^j  sie  "vvird  von  der  IlohW  dt-s 
letzteren  durch  eine  bewegliche  Scheidewand,  das  Gaumen- 
segel, Velum  paiatinom,  nur  unvollständig  getrennt,  und 
steht  mit  ihm  durch  eine  Öffnung  swischen  dem  Gaumear 
segel  und  der  Zungenwurzel  in  Yerbindangy  weiche  Öffnung 
man  die  Rachenenge^  Isthmus  fkucinm,  nennt  ImierkMlb 
dar  Mundhöhle  ragen  vom  nnd  an  den  Seiten  )lie  AlTeoUr- 
rander  der  Kiefm  und  die  Zähne  hervor;  ihr  Boden  wird 
Yon  der  Zunge,  Lingua,  und  einem  Paar  von  Speieheldnl* 
sen,  den  Glandulae  sublinguales,  eingenommen:  die  übrigen 
8peicheldriL»eu  liegen  auiseriialb  der  Mundliühle  au  der 


Ltpj>eii, 


438 


unteren  und  den  ;iuf»eren  Wänden  derselben.  Die  Miuid- 
schleüuiiaut,  Membrana  mucosa  oris,  überaieht  den  ganzen 
inneren  Umfang  der  Mundhöhle  und  die  in  ihr  li^eodflll 
Theile^  mit  Ausnahme  der  Kronen  der  Zahne,  hängt  an 
den  Lippen  mit  der  äuTseren  Haut,  am  Isthmn«  fanri^ 
mit  der  Öclüeimhaat  des  Scblondkopft  and  Kehlkopfs  m- 

Lippen. 

Die  Lippen,  Labia  ori»,  sind  mit, ihrem  dünneren  be- 
festigten Rande  an  die  Vorderflächen  der  Limbi  alveolares 
geheftet,  mit  ihrem  dickeren  rothen  freien  Rande  bekränzen 
sie  die  Mundspalte,  Os  s.  Fissura  oris,  und  vereinigen  sich 
an  den  etwas  vertieften  Mundwinkeln,  Änguli  oris,  mit  ein- 
ander und  mit  den  Backen;  welche  Stellen  man  die  Coai- 
missurae  labtomm,  dextra  et  $inistray  nennt  Die  Oberlippe^ 
Labium  stiperiuSf  ist  länger  und  meistens  hervorragender» 
als  die  Unterlippe,  seigt  eine  breite,  flache,  von  der  Scheide- 
wand der  Nasenlöcher  herablanfende  Fordie,  Phtiimm^  nnd 
wird  dnrch  eine  flache,  bogenförmig  von  den  Nasendügeln 
herablanfende  Forche,  Suieua  muo-iaUaihy  von  den  Wan- 
gen getrennt:  dagegen  die  Unterlippe,  Labium  injaiu9>^ 
durch  eine  queerlanfende  Furche,  Sulcus  mento- labialis^ 
von  dem  Kinn  {geschieden.  Die  ^  o^d♦  rste  Schicht  der  Lip- 
pen "wird  von  d<r  Gesichtshaut  g^el^ildet;  sie  ist  zart,  weich, 
mit  Talgdrüsen  reichlich  versehen,  mit  zahlreichen  feinen 
oder  stärkeren  Haaren  besetzt:  diese  bilden  bei  Männern 
an  der  Oberlippe  den  S^mmabart^  Mytaxi  auch  die  Unter- 
lippe trSgt  am  Snicns  mento*  labialis  aahlreiche  Barthaare, 
welche  gleich  den  Barthaaren  des  Kinns  eine  Breite  von 
tV'^'  nnd  eine  Dicke  von  zu  haben  pflegen*  —  Hinter 
dieser  vorderen  Hantplatte  der  Lippen  liegt  nnr  wenig 
feiner  ZellstolT  mit  körnigem  Fett,  und  an  der  Oberlippe 
die  Endfasern  des  Mm.  levator  labii  superioris  alaeque  nasi, 
zygomaticus  minor  und  7.yg^oniati<  us  major:  sodauu  folgt 
der  M.  orbicularis  oris  und  auf  jeder  Seite  die  Endignng-en 
der  Mm.  levator  labii  superioris  proprius,  levator  anguli 
oris,  buccinator,  depres«or  anguli  oris,  u.  quadratus  menti, 
welche  ihre  Fasern  mit  denen  des  M.  orbicularis  oris  mi- 
schen. Die  hintere  Fläche  der  Lippen  wird  von  der  Mmd- 
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Rchleiinhaut  gebildet,  welche  an  dem  roLben  Rande  der  1 
Lappen  anfängt,  ruth  und  rauh  ist;   indessen  durch  ihre 
Bekleidung   von   dickerem   Epitiieliuni    und    Befenchtnn»  | 
durch  Schleim  und  Speichel  glatt  erscheiut.   In  der  Mittel- 
linie einer  iitdeu  Lippe,  nalie  an  ihrem  tJbergange  an 
AlTeolarränder,  bildet  die  hintere  Hautplatte  eine  sdnoak 
senkrechte  Falte,  die  Lippenbandcheft^  Frenulum  iabii  sMpe- 
rioris  und  FremUwn  labü  mferiorisy  yon  denen  das  entere 
stärker  hervorsprin^.  Z¥riscfaen  der  Sdileimhant  und  den 
Muskeln    liegen    zahlreiche ,    ansehnliche ,  Ilnseufürnii^ 
Schieiiiuhuäeii,   Glandulae  labiales. 

Die  Lippen  dienen  yorz-iiglich  zum  Fassen  der  A'ah- 
rungsmitlel,  zur  Bildung  der  Lippeiibuchstahen  und  vom 
Ausdruck  verschiedener  Gemülhszustäude. 

Backen. 

Die  Backen,  JBuccae^  werden  von  Gesichtshant,  die  bei 
Männern  einen  Theil  des  Bartes  trägt,  von  einer  anselm- 
liehen  Menge  Fett,  vom  M.  buccinator,  nun  Th^l  auch 
Ton  den  Mm«  «ygoraaticns  major,  risorius  Santorini,  de- 
pressor  ann  uU  oris  und  maweter  —  endlich  Ton  der  Mund- 
schleinihaut  gebildet;  welche  hier  dünner  ist,  oben  und 
unten  an  die  Kieferknochen  sich  heftet,  und  hinten  zum 
Gaumensegel  übergeht.  Zwischen  ihr  und  den  Fasern  des 
IM.  buccinalor,  zum  Theil  auch  an  der  iiufseren  Flache  des 
genannten  Muskels,  liegen  Schleimdrüsen,  Glandulae  bucca- 
iesy  welche  den  Lippendrüsen  gans  ähnlich  sind:  die  in  der 
Gegend  des  letzten  Backensahns  liegenden  sind  swei  bat 
drei  grÖfseren  drüsigen  Massen  snsammengehäufl,  und  irer- 
den  Gimtdulae  molares  genannt  Aufser  den  Ausülhrongi- 
gängen  dieser  DHlsen  zeigt  sich  in  der  Mitte  der  inneren 
Fläche  der  Backen -eine  gröAere  öi&nng  für  des  Ductiii 
Stenonianus. 

Die  Backen  sind  hesomU  rs  heim  Kaueu,  Schlingen^ 
Blasen^  Ausspeien  und  Ausspritzen  tliiitig. 

Zähne. 

Die  Zähne,  Denies  (S.  83),  ragen  nur  mit  ihren  Kro- 
nen fi-ei  in  der  Mundhöhle  hervor,  indem  ihre  Halse  tob 
dem  Zakmfitisthe^  Chtgivae^  genau  umschlosflen  'werden* 
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Dieses  ist  der,  die  Alveolarriinder  des  Ober-  und  Unter- 
kiefers überziehende  Tlieil  der  Mundschleimliant ,  welche 
hier  i'"  dick,  härtlirh.  von  bei  weitem  derberer  und  feste- 
rer Textur,  als  die  anderen  6  teilen  der  MundschleimhaDt 
ist  und  durch  kurzen  Zellstoff  au  die  Beinhaut  der  Alveo^ 
larrändcr  und  die  der  Alveoli  selbst  i]:enaii  eingeheftet  winL 
Die  32^Zähiie  des  erwAchsenen  Menschen  sind  in  der 
bogenförmig^  oberen  nnd  unteren  ZaXnreihe,  Äreuß  den^ 
tath  superior  et  inferior^  in  gleicher  Anxabl^  1^  in  jeder 
Reihe^  vorhanden  und  einander  gleich  gebildet  $  nnr  dafs 
die  obere  Reihe  meistens  etwas  stärker  hervorragt  und 
ihre  Ziiline  etwas  gröfser  sind.  Die  Function  der  Zahne 
ist  das  Fassen,  Lostrennen  und  Zermalmen  härterer  Nah- 
rungsmittel, und  die  Bildung  einiger  Buchstaben.  Sie  wer- 
den nach  ihrer  Gestalt  und  Stellung  in  folgende  Ordnungen 
abgetheilt: 

Die  8  S  c  Jnieide  zählte  oder  Vorderzähne,  Dentea 
incisivi  k.  incisores  s.  primores,  stehen  in  der  Mitte  der 
Kiefer  am  weitesten  nach  vorn,  4  in  jeder  Reihe.  Die 
Krone  eines  jeden  dieser  Zahne  ist  meifselförmig ,  breit, 
platt,  auf  der  vorderen  riächc  convex,  auf  der  hintereu 
Fläche  concav :  au  dersn  einer  Schneide  geformten  Kaufläche 
breiteri  aber  dünner^  an  der  Basis  der  Krone  schmaler, 
aber  von  vorn  nach  hinten  dicker.  Die  Schneide  ist  im 
ganz  unversehrten  Zustande  mit  drei  sehr  kleinen  Zacken 
besetst,  die  durch  das  Kauen  bald  abgeschliffen  werden. 
Der  Hals  ist  schmaler  als  dick,  die  Wurzel  einfach  und 
ziemlich  kurz,  und  etwas  plattgedrückt.  Die  beiden  vor- 
deren Sclmcidezäline  der  ersten  Reilie  sind  die  ansehn- 
lichsten. 

Die  4  Eck'  oder  Hundtz&kne^  Dentea  angularee 
s.  canini  s.  cuspidati  s.  laniarii,  folgen  auf  die  Schneide- 
zähne :  jede  Reihe  entliält  2,  an  jeder  Seite  einen,  welcher . 
hinter  dem  zweiten  Schneidezahn  steht  und  der  dritte  in 
der  Reilie  von  der  Mittellinie  an  ist.  Ihre  Kronen  sind 
groiser,  dicker  und  langer  als  die  der  Schneidezahne,  rund- 
lich, und  endigen  mit  einer  stumpfen  Spitze,  die  vorn  con- 
vex, hinten  in  zwei  Facetten  abgeplattet  ist.  Die  Wurzeln 
sind  einfach)  einen  starken ,  etwas  plattgedrückten  Zapfen 
Kfanse'i  lUndb.  d,     Anatomie  L  Bds.  %  Abth.  39 
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bildend,  und  sehr  lang,  vorftiigUch  die  der  oberen  Ecksähne 
oder  sog.  Augenzähne. 

Die  20  B acktnzähne  oder  StocksShiie»  Dentei 
maiares^  haben  grolse,  niedrige^  randlieh  ^tereck^ 
Kronen  nnd  gespaltene  Wnmln,  und  serfallen  in  kleine 
und  groibe  Backensähne.   ErBtere,  Dente$  molares  mimrtg 
a.  molarea  anteriores  s.  bicnspidati,  folgen  zimächst  auf  die 
Eckzähne:   an  jeder  Seite,  oben  und  unten,  finden  sich 
also  8  überhaupt.    Ihre  Kronen  sind  schmaler  als 
Jic]{,  nnd  laufen  in  zwei  kurze,  stumpfe,  nach  aufseu  und 
innen  stehende^  und  durch  eine  Furche  getrennte  Spitaen 
aus;  ihre  Wm-zelu  sind  doppelt,  oder  auch  zu  einem  ein- 
fachen, platten,  nur  am  Ende  gespaltenen  Zapfen  snaammoi- 
gefloMen ;  aber  auch  in  dieser  Form  jedesmal  mit  swei  Ka- 
nälen (air  die  GefaTse  und  Nerven)  Teraeken.   Die  Dente» 
molares  majores  a,  posteriores  sind  die  drei,  an  jedem  Ende 
beider  Reihen  am  meisten  nach  hinten  stehenden  Zähne, 
12  in  ganzer  Anzahl  j  sie  haben  sehr  grofse,  aber  niedrige 
Kronen,  die  gleich  breit  als  dick  sind  und  an  der  Katifläclie 
in  vier  (selten  fünf),   durch  eine  Kreuzfurche  getrennte 
Spitzen  auslaufen^  und  sind  mit  doppelten  oder  vierfachen, 
nieisien.s  jedoch  dreifachen  Wurzeln,  von  denen  die  eine 
stärker  zu  sein  pflegt,  versehen.     Die  Backenzähne  der 
oberen  Reihe  haben  oft  eine  Wurzel  mehr,  als  die  ihn«D 
entsprechenden  Zahne  der  unteren  Reihe  |  der  erste  grufoe 
Backenzahn  hat  gewöhnlich  die  ansehnlichste  Krone  j  dage- 
gen hat  der  dritte  oder  letete,  der  sog.  Weisheitszahn» 
Dens  sapientiaoy  öfters  eine  besonders  niedrige  Krone  nnd 
knrse  verbogene  Wurzeln,  snweilen  nur  eine  einfache 
kegelförmige  Wnr«eL    Dieser  letzte  grofse  Backenzahn 
bricht  bei  manchen  Menschen  gar  nicht  hervor;  seltener 
fehlen  andere  Zähne  ganzlich;  zuteilen  linden  sich  über- 
zählige,  die  alsdann  enf^srdt  r  in  den  Zahnreihen  selbst^ 
oder  aufserhali)  derselben  stehen.    Die  Kronen  sind  in  sel- 
tenen Fällen  gekrümmt  oder  mit  den  zunächst  stehenden 
zusammengeflossen;  überhaupt  aber  solchen  VarietKitn  bei 
Weitem  seltener  nnterworfen,  als  die  Wnn&eln. 

Unter  den  20  WechseisMnen^  Milch-  oder  g■•«^^-&^T>Tn, 
Demie$  deddni  s.  lactei  s.  infimtilesy  wdche  im  eMen  nnd 
«weiten  Lebeasfahre  anskrechen  und  vom  siebenten  hi& 
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vierzehnten  gewechselt  werden,  sind  die  8  Schneide-  und 
4  Eckzahne  den  bleibenden  Zähnen  der  Erwachsenen  {Den- 
tes  permanentes) ,  hinsichtlich  der  Gestalt  ihrer  Kronen, 
sranz  ahnlich.  Die  8  VN'^echselbackenzahne  folsren  auf  die 
Eckzahne  und  nehmen  die  Stellen  der  Dentes  molares  mi- 
nores permanentes  ein,  von  welchen  sie  späterhin  verdrängt 
werden 5  ihre  Kronen  sind  aber  breit,  viereckig",  mit  vier 
bis  fünf  Spitzen  versehen;  und  gleichen  daher  denen  der 
grofsen  Backenzähne  der  Erwachsenen,  (tj her  den  Zahn- 
ausbruch und  Wechsel  s.  £d.  II.) 

,  Gaumen. 

Der  harte  oder  knöcherne  Gaumen,  Palatum 
durum  s.  osseum  s.  stabile  ist  S.  143  beschrieben.  Der  Theil 
der  Mundschleimhaut,  welcher  ihn  überzieht,  Membrana 
palati,  ist  dick  imd  mit  ansehnlichen,  gedrängt  stehenden 
Schleimdrüsen  an  seiner  oberen  Fläche    besetzt,  welche 
durch  kurzen  Zellstoff  ziemlich  fest  mit  der  Beinhaut  des 
Gaumens  verwachsen  ist.   In  dieser  Schleimhaut  finden  sich 
hinter  den  Schneidezähnen  zwei,  durch  einen  warzenähn- 
lichen Vorsprung  der  Schleimhaut  getrennte,  trichterför- 
misre  öfTnunjcen:  diese  sind  die  unteren  Mündungen  der 
beiden    en^en  von   der   Schleimhaut    «gebildeten  Kanäle, 
welche  von  dem  Boden  der  Nasenhöhle  durch  den  Canalis 
inclsivus.  herabsteigen  (S.  430),  und  vermittelst  welcher 
nicht  allein  die  Schleimhaut  der  Mund-  und  Nasenhöhle 
hieselbst  zusammenhangen,  sondern  auch  beide  Höhlen  selbst 
communiciren ;  indessen  sind  diese  Kanäle,  Canales  naso- 
palatiniy  ungeachtet  der  gröfseren  Weite  ihrer  oberen  und 
unteren  Mündung,  in  der  Mitte  ihres  Verlaufs  sehr  eng, 
kaum         im  Dm.  haltend.    In  die  Foramina  palatina  po- 
steriora  dringt  dagegen  die  Schleimhaut  ^icht  ein. 

Das  Gaumensegel  oder  der  weiche  Gaumen^  Velum 
palatinum  s.  Palatum  molle  s.  Velum  pendulum  palati, 
ist  eine  auf  jeder  Seite  doppelte,  Muskelfasern  und  Schleim- 
drüsen einschliefsende  Falte  der  Schleimhaut  des  Mundes 
und  Schlundkopfes,  welche  vom  unteren  Rande  der  Choanae 
schräg  nach  hinten  gegen  die  Zungen-wurzel  herabsteigt. 
Die  vordere  etsvas  concave  Fläche  des  Gaumensegels  ist 
daher  schräg  gegen  die  Zungen^vurzel ,  die  hintere  etwas 
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convexe  Fläche  fegen  die  hintere  und  obere  Wand  de« 
Pharynx  gerichtet;  der  obere  Rand  aii  den  Uiuteren  Rand 
des  harten  Gaumens  befestigt;  der  äufsere,  rechu-  und  linke, 
sehr  breite  Rand  mit  der  Seitenwaiid  der  Mundliühle  vn4 
Seitenwaad  des  l'haryux  verschmolzen :  der  untere  bogen- 
förmige  Kand  mit  dem  Zäpfchen  ragt  frei  gegen  die  Zan- 
genwurzel herab.  Das  Zäpfchen^  Uvula  Stephyle, 
ut  der  mittlere  Thetl  de«  GaomeiMegeU:  ein  kegelförmigery 
an  der  Spina  palatina  befestigter,  vorstlglich  durch  ange- 
häufte SchleimdriUen  und  durch  einen*  Muskel  gebildeinr 
Vorsprung.  Zu  beiden  Seiten  des  Zäpfchens  besteht  das 
Ganmensegel  ans  einer  vorderen  und  hinteren  bogenförmi- 
gen Falte,  die  sog.  G  aumen  bögen,  Arcus  palati,  deren 
freie  Ränder  nach  tinten  und  innen  crerichtet  sind.  Die 
vordere  Falte  oder  Bogen  itt  der  Arcus  ghssopataiinus^ 
"welcher  oben  mit  dem  Zäpfchen,  unten  >:iit  der  Schleimhaut 
der  Seitenräuder  der  Zungenwurzel  zusammen fliefst.  Die 
hintere,  etwas  dickere  und  weniger  gebogene  Falte ,  ilrctia 
pharyngopalatinus  s.  palatopharyngeus,  erhebt  «ich  aua  der 
Schleimhaut  der  Seitenwand  des  Pharynx,  und  erstreckt 
sich  gleichfalls  bis  cum  Zäpfchen.  Der  Raum  swischen 
den  beiden  Bdgen  auf  der  rechten  und  linken  Seite  ist  £ut 
dreieckig,  beseichnet  die  Gränae  »wischen  der  Seitenwand 
der  Mundhöhle  und  der  Seitenwand  des  PharjTiT,  und  ent- 
hält die  sog.  Mandel^  Tonsilla  s.  Amygdala.  Diese  ist  eine 
längliche,  platlrundliche,  6'"  lange  und  4'"  breife  Driise; 
eine  Glandula  aggregata,  ans  znsanimengellos^enen  Tryptae 
mucosae  bestehend;  sie  ist  au  ihrer  inneren,  dem  Isthmus 
£aucium  aogewandten  Fläche  von  der  Schleimhaut  überzo- 
gen und  Ton  einem  Wulst  derselben  umgeben  $  undergiefst 
den  von  ihr  secemirten  Schleim  ans  mehreren  weiten  Off- 
nungen. AuTserdem  enthält  die  Schleimhaut  des  Gaumenao» 
gels  — -  welche  vorne  mit  der  des  harten  Gaumens  und  der 
Zunge,  hinten  mit  der  Schleimhaut  der  Nasenhöhle  an 
den  unteren  Rändern  der  Choanae  und  mit  der  des  Phar3pn 
ununterbrochen  zusammenhängt  —  noch  sehr  zahlreiche 
Schleimdrüsen,  die  vorzüglich  im  Zäpfchen,  in  dem  oben  n 
dickeren  Rande  des  Gaumensegels,  und  in  dem  Räume  iswi- 
schen  den  beiden  Bögen,  am  IJmiaoge  der  Tonsillen,  ausam- 
mengehättft  sind. 
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Die  Muskeln  des  Gaumensegels  liegen  theils  in 
ihrer  ganzen  Länge  zwischen  den  Schleimhautplatten  dessel- 
ben, wie  der  M.  uvulae,  M.  glossopalatinus  und  M.  pharyngo- 
palatinus :  theils  liegen  sie  entfernter  vom  Gaumen,  an  der 
Basis  cranü,  und  treten  nur  mit  ihren  Enden  in  das  Gau- 
mensegel ein,  wie  der  M.  levator  veli  palatini  und  M. 
tensor  veli  palatini.  Alle  diese  Muskeln,  mit  Ausnahme  des 
unpaaren  M.  uvulae,  nehmen  ihre  Richtung  von  beiden 
Seiten  gegen  die  Mitte  des  Gaumensegels  hin  und  fliefsen 
daselbst  zum  Theil  in  einander  über. 

M,  uvulae  s.  azygos  u\Tilae  s.  palatostaphylinus,  Zapfen- 
muskel; ein  kleiner  länglicher  Muskel,  welcher  von  der 
Spina  palatina  entspringt  j  zwischen  den  Schleimdrüsen  des 
Zäpfchens,  der  hinteren  Fläche  desselben  näher  als  der 
vorderen,  herabsteigt,  und  die  Uvula  in  die  Höhe  und  rück- 
wärts zieht  und  sie  verkürzt. 

M.  glossopalatinus  s.  constrictor  istlimi  faucium,  Gau- 
menschnürer,  Zungengaumenmuskel.  Ein  plattrundliches 
Muskelbündel,  welches  am  Seitenrande  der  Znngen-vvurzel 
seinen  Anfang  nimmt,  indem  es  mit  den  Muskelfasern  der 
Zunge  zusammenhängt ;  läuft  im  Arcus  glossopalatinus  bogen- 
förmig aufwärts,  und  fliefstander  Basis  des  Zäpfchens  mit  dem 
der  anderen  Seite  zusammen.  Beide  Gaumenschnürer  zie- 
hen die  Arcus  glossopalatini  herab,  spannen  sie  an  und 
nähern  sie  der  Zunffen-wurzel :  durch  ihre  Verbinduns:  mit 
der  Zungen^vurzel  bewirken  sie,  dafs  die  Arcus  glossopa- 
latini den  Bewegungen  der  lezteren  folgen. 

M.  pharyngopalatinus  s.  palatopharyngeu«,  Rachen- 
schnürer,  Schlundkopfgaumenmuskel;  geht  von  der  seitli- 
chen und  hinteren  Wand  des  Pharynx,  aus  den  Muskelfa- 
sern desselben,  vorzüglich  aus  dem  M.  constrictor  pharyn- 
gis  medius  hervor,  und  läuft  im  Arcus  pharyngopalatinus 
bis  zum  Zäpfchen ;  woselbst  er  sich  mit  dem  der  anderen 
Seite  und  mit  dem  M.  glossopalatinus  verwebt.  Die  beiden 
Mm.  pharyngopalatini  nähern  die  Arcus  pharyngopalatini 
einander,  indem  sie  diese  Bögen  beinahe  gerade  strecken; 
und  zieliien  das  Gaumensegel  etwas  herab  und  nach  hinten. 

M.  levator  veli  palatini  s.  petro-salpingo- staphylinus 
s.  peristaphylinus  internus,  Gaumenheber ;  ist  länglich  rund- 
lich; entspringt  von  der  unteren  Fläche  der  Pyramide  de* 
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Schläfebeios,  nahe  vor  dem  Foranien  caroticum  externani, 
und  von  dem  knorpeli^n  Theile  der  Tuba  Eustachi!  (Sal- 
pinx) $  steigt  an  dem  obersten  Theile  der  Seitenwand  des 
Pharynx^  genau  an  der  Schleimhaut  derselben  und  oberhalb 
des  M.  constrictor  pharyngis  superior  yerlaufend,  nach  yom 
und  innen  herab ;  ^eht  zwischen  den  Bündeln  des  M.  pha- 
r3rugopaIatinns  hindurch  und  yerbindet  sich  mit  den  End- 
fasern desselben;  und  breitet  sieb,  mit  dem  der  vorderen 
Seite  zusammenflierscnd ,  im  Gaumensegel  aus.  Iltbl  das 
Veluin  palatiuuni  in  die  lloJie  und  zieht  es  etwas  nach 
hinten,  erweitert  deu  Isthmus  faucium  iu  der  Richtung 
nach  oben. 

üf.  iensor  veli  palatini  s.  circiimflexus  palati  s.  spheno- 
salpingo-staphylinus  s.  peristaphylinus  exteraus,  Gaumen* 
Spanner:  länglich  platt  und  dünuy  liegt  an  der  äufseren 
Seite  des  yorigen,  yon  dem  hinteren  oberen  Theile  der 
Fascia  buccopharyngea  bedeckt  und'  mit  dieser  yerwachsen : 
entspringt  sehnig  von  derLamina  interna  proc.  pterygoidci^ 
yon  der  Spina  angularis  oss.  sphenoidei  und  dem  Knorpel 
der  Tuba  Kustachii;  läuft  fleischig  nach  vom  und  unten 
nud  geht  in  eine  schmale  platte  Sehne  über.  Diese  schlägt 
/  sich  \on  aufsen  nacli  innen  um  den  Haniulu.-»  plerygoideus 

(Sclileimbeutel);  und  breitet  sich  als  dünne  Apoueurose,  in 
horizontaler  Riclifung^  im  Gaumensegel  aus^  bis  zur  Mit- 
tellinie desselben  hin,  woselbst  sie  mit  der  der.  andoren 
Seite  sich  vereinigt:  auch  verbindet  sie  sich  mit  dem  M. 
levator  palatini ,  der  sich  hinter  ihr  ausbreitet  >  und  mit 
dem  M*  pharyngopalatinus.  Spannt  das  Gaumensegel  in 
queerer  Richtung  aus  und  bewegt  es  etwas  nach  yom« 

Das  Gaumensegel  ist  vorzüglich  thatig 

1)  beim  Kauen,  indem  es  ein  ^venig  herabsteigt,  der 
erhobenen  Zungenw  ur/.el  sich  nähert  und  diese  nmfafst 
(Wirkung  der  Mm.  gio^sop.ilatini),  und  dadurch  das  Ent- 
weichen des  Bissens  nach  hinten  verhütet. 

2)  Beim  Schiingen,  indem  sein  vorderer  oberer  Theil 
durch  die  Mm.  tensores  veli  palatini  queergespannt  und 
etwas  nach  vom  bewegt  wird^  die  Arcus  ^ossopalatini, 
sobald  der  Bissen  zwischen  ihnen  hindurch  gegangen  ist, 
die  erhobene  Zungenwursel  umfassen  (Bim.  glossopalatini)} 
und  nunmehr  der  Gaumen  in  der  Mitte  sich  erhebt  (Bla. 
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leratorM  Teli  palattoi  imd  M.  VTiilae)  und  die  Arciis  pha* 
ryn^ofaUtini  gerade  gestreckt  sich  etaender  nähefn  vad 
!>ein^dle  beriUiren  (Mm.  pfaaryngepalatini):  ae  dafs  aiit  Hülfe 
der  Uimla  eine  Scheidewand  swiachen  dem  oberen  hinteren 
irod  dem  unteren  vorderen  Theile  der  Hdhle  dea  Seblnnd- 
kopfs  g-ebildet  wird. 

3)  I5<  i  der  iiildung  der  GauuienbuchstabeQ,  indem  die 
Zuns:en\vui  zel  und  die  vordere  Fl.iciie  des  Gaumensesreis 
sich  einander  uäiieru  (Wirkung  der  Mm.  teiuores  und 
gloftso  p  a  I  ati  ni ) . 

4)  Beim  Singen,  indem  es  bei  der  Hervorbringung 
hoher  Töne  in  der  Mitte  aich  erhebt  (Mm.  levatorea),  das 
Züpfchen  nach  hinten  aich  richtet  (M.  uTiilae),  und  die 
Arena  pharyngo|»alatini  aich  atrecken  nnd  einander  nHhem, 
jedoch  in  geringerem  Grade  als  beim  Schlingen  (Mm.  pha- 
ryngopalatini):  —  dagegen  daa  Ganmenaegel  bei -tiefen  Tö- 
nen qneer  ausgespannt  'wird  (Mm.  tensores),  und  durch 
Verkiirzan^  der  UvuLi  (M.  uvulae)  und  1  lerabsiiikrii  des 
Pharynx,  mit  Avelchem  die  Arcus  pliaryng-opalatuii  /.usani- 
nieuhan^en,  mehr  die  Gestalt  eines  weiten  flachen  Bogena 
annimmt. 

5)  AuTserdem  ist  der  Gaumen,  vorzüglich  das  Gaumeu- 
iegel)  für  mandie  Arten  von  Geschmäcken  empfanglich. 

Zunge. 

Die  Znnge»  Lingua  a.  Glosaa,  hat  eine  MngUehey  ab- . 
gerundet  ^ereckige,  plattgedrückte  Geatalt;  ihr  hinterer 
dickerer  Theil^  die  Znngenwnrsel ,  Rmdix  linguae,  iat  an 
das  Os  hyoides  und  den  Kehldeckel  geheftet:  ihre  obere 

convexe  ll.lche  oder  der  Zungenrücken,  Dorsum  linguac, 
liegt  völlig  frei;  aui  demselben  bemerkt  man  mehrere  queer- 
laufende  ilaclie  Furchen,  und  eine  mittlere  i iän^enfurche; 
welche  hinten,  auf  dem  Rücken  der  Zuogeuwurzel,  eine 
dreieckige  Vertiefung,  Foramen  coerum  Ungüac,  enthält: 
.am  hinteren  Ende  der  Iiängenfnrche  oeigt  aich  eine» 
mm  Kehldeckel  übergehende,  Schleimhaotfalte»  Frenulwn 
epigiottidis  a.  Ldg.  gloaao-epiglotticnm.  Aach  die  abgeron- 
deten  Seitenrändcr  nnd  die  gleichfall»  abgerundete  dünnere 
Zongenspitse,  Apex  Hnguae^  liegen  fk*ei;  indoMen  bangen 
die  Seitenräuder  an  der  Zungenwurzel  mit  dem  Gaumen- 
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»egel  zusammen.  Die  untere  Zmigenfläche  ist  nur  imter- 
hall)  der  Seitenrnnder  und  der  Spitze  frei,  dritrecren  mit 
ihrem  minieren  Tlieile  an  dem  Boden  der  MundhölUe  an- 
gewachsen und  ruhet  auf  den  Mm.  ^niohyoidei  und  mvlo- 
hyoidei:  unter  der  Zun^nspitze  zei^t  sich  in  der  Mittel- 
lüiie  eine  Schieiinhaatfalte,  das  Zungenbändckenf  Fremt^Mm 
lingme. 

Die  SulistaiUB  der  Ziin|^  Ut  tau  einem  Knorpelblatty 
WOB  Miukelfeflern  oder  dem  Fleisch  dferZmi^e,  welche  den 

gröfstcn  Theil  der  Matte  der  Zung^e  ausmachen,  aus  der 
dicken  Mundsc  Lieimhaut,  -welche  alle  freien  Flächeu  der 
Zunge  ülHrzieht ,  aus  Schh  inultMLsen  und  aus  zahlreichen 
Gefäfseu  und  Nerven  zusammengesetzt. 

Der  Zungenknorpcl,  Cartilago  lingualiSf  ist  ein  lüeiaee 
imd  dömies  Knorpelblatt  in  der  Mittellinie  der  Zangen- 
wnrsel:  seine  Flächen  sind  nacli  der  rechten  und  linken 
Seite  gerichtet^  sein  hinterer  Rand  durch  eini^  Sduienfo- 
sem  an  die  yordere  Flache  der  Basis  ossii  hyoidei  gdieftet; 
übrigens  ist  er  Tonhallen  Seiten  TOn  den  MuBkelfascm  um- 
geben nnd  verborgen. 

Muskeln  der  Zunge. 

M,  htfoglossus,  Zungenbein  -  Zungenmuükel,  hat  eine 
platte  -viereckige  Gestalt,  liegt  am  hinteren  Seitentheile 
der  Zunge,  und  l;iuff,  vom  Zungenbein  entspringend,  in 
der  Uichtung  von  unten  und  hinten  nach  üben  uud  vom. 
£r  besteht  aus  drei  abgesonderten  Bündeln  oder  Portionen: 
das  hintere  platte  und  dünnere  Bündel»  eertUoghtsus 
genannt  y  entsteht  von  dem  €omu  majns  ossis  hyoidei  ond 
fteigt  an  der  Seite  der  Zungenvmreel  anfvvürts  nnd  vorwSrtSi 
swischen  den  beiden  Schiebten  des  M.  stylu^Iossos,  mit 
dessen  Fasern  er  sich  enm  Theil  vermischt.  Das  vordere 
dickere  und  schmalere  Bündel ,  M*  ba^eogiossus ,  kommt 
von  der  vorderen  Fläche  der  Basis  oss.  hyoidei  und  geht 
nach  vorn  und.  oben:  das  miitU  rt-  kleiui^le  lirnidel,  31. 
chondroglossuSf  komuit  vom  Curau  minus  oss.  hyoidei  und 
Ifinft  swischen  den  beiden  anderen,  mit  ihnen  sich  verwe- 
bend, aufwärts  in  die  Zungensobstans. 

M.  g€nioglo$$u$j  Kinn-Znngenmiiskel«  ist  der  «uselm- 
licfasteMnskel  der  Zimge»  pyramidalisch  gestaltely  imd  liegt 
aabe  an  der  Mittellinie  der  Zange,  so  d«b  beide  Bbn.  ge- 
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OAsi  nur  durch  eine  ZelktofTöchiclit  und  den  Cartila^ 
mkU  Ton  eiaandgr  getraint  wtrden.  £ntsprui|^  jtnit 
m  dlliiMff<eiH«i6liiiig«%  Tordmn  EüAb  tob  der  Spina 

alU  interna ,  unter  dem  Frenolnm  lin^uae,  über  dem 
etuüiiyoideus  ^  seine  FhMsc  hfa&ern  laofen  rückwärts  und 
um  aafwirU,  breiten  sich  büschelförmig  aus  und  hef« 
sich  Mm  Theil  an  dm  Cartila^o  lingoali«^  reichm 
^fstentlidk  bis  sa  der  ScUemiliaRit  anf  dem  Rücken 
/.  lijicf  e. 

Af»  Mtylogiossusj  Griffei-Znngenmaskel ;  anfänglich  dünn 
madltch,  nachher  mehr  Ton  platUinglicher^  jedoch 
taler  Geetalt;  entspringt  yom  Piroc.  styloideos  mid  Lag. 

ijiv oidenm ;  läuft  nach  vorn  und  innen;  spaltet 
in  zwei  Öchichten,  von  welchen  die  aulsere,  stärkere^ 
B  Schicht  an  der  iii£men  Seite  des  M.  hyogioiiiis  mid 
Umde  der  Zon^e  bia'siir  Znngenspitse  — -  da^eg^n  die 
innere,  queer  nach  innen  gegen  die  Mittellinie  des 
reu  TheiU  der  Zunge  läuft. 

Mi  ImgmmiUj  Znmgemaotkei,  ist  ein  beeonderee  längli* 
Mmkalblliidel,  welches  an  der  miteren  FlSdie  der 

r«  sichtbar  ist  und  vorne  zwisclicii  dem  M.  ^enioglossus 
der  aufseren  6chicht  des  M.  styloglossus,  hinten  2wi- 
I  den  Mm.  ^«liogloftiii  und  hyegloenu^  in  der  Rieh* 
TOtf  ▼em  naoh  hinten  aidi  entreckt.  — *  AnDMr  diesem 
u  sich  noch  viele  andere,  queerlaufende ,  eigenthüm- 

Muskelfa^em,  besonders  im  vorderen  Theile  der 
;e,  welche  sämmtlich,  so  wie  der  sog.  M.  lingoalit, 
>  an  4ie  benaAharten  Kno<dien  geheftet  sind* 
Die  Endfasem  aller  dieser  Muskeln  sind  sehr  lebhall 
,  weich,  durch  höchst  zarte  zellige  Scheiden  und  ^ehr 
he  kleine  fetiklün^hen  von  einander  getrennt  $  durch- 
sen  nnd  ^verweben  sich  mit  einander  nnd  endigen  theils 
er  Sehleimhant,  theils  am  Zungenknorpel;  theils  Hie* 
nie  von  beiden  Seiten  her  in  der  Mittellinie  r usammen. 
.  bemerkt  eine  queerlaufende  Schicht,  die  von  den  in- 
n  Schkhistt  dir  Mm«,  styloglessi  nnd  den  eigenthftmli« 
t  Oneerfasem  der  Zunge  gebildet  wird;  eine  obere  nnd 

untere  longttudinale  Schicht,  welche  den  änfscrcu 
chten  der  Mm.  styioglossi,  den  Mm«  genioglossl,  hyo- 

i  nnd  iingnaies  angehört;  nnd  eine  perpendicnlära 
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Schicht,  welche  ans  den  sich  aufwärt«  krümmenden  £nd- 
fasern  der  Mm.  creniojj^iossi  besteht. 

Bewegungen  der  Zunge,  öie  wird  ausgestreckt  dnrcii 
die  Mm.  genioglossi;  zurückgesogen  dorch  die  Mm«  hyo^ 
glossi  und  atylogloasi;  breiter  nnd  kürser  gemacht  durch 
die  Mm.  hyoglosti  nnd  lingnalesf  sngespitst»  schmaler,  lan- 
ger nnd  dicker  gemacht  durch  die  eigenthümlichen  qneeren 
Moakelfasern^  gegen  den  Boden  der  Mnndhiihle  und  gegen 
das  Zungenbein  herabgezogen  durch  die  Mm.  hyoglossi; 
gegen  den  harten  Gaumen  hinaufgehoben  durch  die  Mm. 
styloglüssi;  hohl  gemacht  durch  die  aixfsere  Schicht  der 
der  Mm.  styloglossi,  welclie  die  Zimi^'-enrhinirr  uutl  Spitze 
erheben,  und  durch  die  Mm.  genio^^lossi,  ^veiche  liie  Mitte 
der  Zunge  herabziehen  $  auch  durch  die  (jueerfasern.  Bei 
den  schiefen  Bewegungen  der  Zunge  wirken  nur  die  Mus- 
keln der  einen  Seite  allein;  bei  den  rollenden  Beiregungen 
die  Muskeln  der  rechten  nnd  linken  Seile  abwechselnd. 

Die  Schleimhaut  der  Zunge^  Membrma  mvcosa  Hmgu/^fi 
s.  luTolncmm  linguae,  ist  lebhaft  roth,  weich,  ziemlich 
dick,  am  Zungenrücken  mit  den  £nden  der  Muskelfasern 
genau  verwachsen,  an  der  unteren  Zungenfläche  und  den 
Rändern  lockerer  mit  den  Muskeln  verbunden.  Vom  Buden 
der  Mundhöhle  an  bekleidet  sie  zuerst  den  Theil  der  unte- 
ren Flache  unterhalb  der  Seitenriinder  und  bpilze;  bildet 
unter  den  ersteren  eine  Reihe  gefranster  zackiger  Uervor- 
ragungen,  Fimbn'ae  linguae;  dagegen  unter  der  Zungen- 
spitze, in  der  Mittellinie,  eine  longttudinale  Falte,  das 
ZungenbändcheHf  Frenulum  iimguae,  welches  vem  Boden  der 
Mundhtjhle  hinter  der  Spina  mentalis  interna  aufSrtetgt  und 
nicht  gans  bis  cur  Zungenspitae  reidit$  es  Terhindert  ein 
eu  starkes  Zurückweichen  der  Zunge;  wenn  es  ma  karm 
ist,  so  beschränkt  es  die  Bewegungen  derselben.  Nrfieo 
dem  Frenuluru  iinguae  zcisft  sich  zai  beiden  Seiten  eine 
rundH(  Ii«  ,  von  der  Mündiin;^  »  ines  Speichel öfansT^s  dnrch- 
bührtc  J lervorraiTuno-  der  Schleimhaut,  Canincuia  subÜn- 
gualis.  An  den  Seitenrändem  der  Zunge  geht  die  Schleim- 
haut ununterbrochen  über  theils  in  die  Arcus  glossopala- 
tini,  theilsr  in  den  tlbenrag  der  Tonsillen  zwischen  den 
beiden  Bdgen  des  Ganmensegels  $  von  dem  Rücken  der  Zun- 
genwursel  gelangt  sie  an  die  yordere  Flfiche  des  KeU« 
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eis  (rpi<^loUift;,  und  l)jldet  hier  in  der  Mittellinie  eine 
iLudiuide  Falte ,  Frenuium  ejnglottidis  Li^.  glosso- 
lalUemni  iui4  aa£ieniem  xw^i  iLiemere»  m  den  beiien* 
lera  de«  Kehldeckels  sich  erhebende  Falten.   Die  freie 

rflaclif  der  Schleimhaut  hat,  vorzüg^lich  auf  dem  Zuu- 
riicketi  und  au  der  VVarxel,  ein  rauiie«  höckeriges  An- 
welche«  Ihetl«  Ton  den  kleinen  Qneemuu&eln,  theila 
den  nnter  der  Schleimhant  liegenden  Sdileinidrilaen^ 
U  von  den  Geschmackswärzclien  herrührt.  Die  Schleim- 
t  wird  vüu  einem  weichen  Epitheiium  linguae  s.  Peri- 
iis übersogen»  welche«  auf  dem  Zongenrilcken  vorzüg^ 
dick  iai,  nnd  wenn  ea  yon  der  Schleimhant  abgel^fiaet 
an  seiner  befeati^ten  Fläche  7^hlreicke  Grübcbeii)  die 
j'iicke  der  Geschmackswarzchen  zeigt. 
Die  5chleimdrü«en  der  Znnge,  GimdiUiU  WMCMae  lingua- 
liefen  gröfitentheila  unmittelbar  an  der  anfewachaenen 
he  der  Schleimhaut,  sswischen  dieser  und  den  Mnskel- 
*n;  sie  sind  vorzüglich  grof«  und  hervorragend  ant  dem 
ken  der  Znn^uMmrzel  in  der  Nähe  des  Foramen  coecum^ 
am  hinteren  Theile  der  Seitenränder  neben  den  Gan- 
ibfigen:  mciatena  Ton  linsenformi^r  Gestalt  nnd  1'''  breit 
nicht  völlig         dick,  mit  einlachen  oder  mehrfachen 
Jungen    mid  ^reiten  Mündungen  ver«eh^  Ein^ine 
$0rt       in  Dm*  hallende  Glandnlae  aggregatae  liegen 
r  swiscfam  den  Muskelfasern  des  Znn^nrückens,  iind 
L'U  mit  den  oberfliiclilichen  durch  Au.siülunns^'sgän^ 
X**  bis        LÄnge  in  Verbindung^  Awei  älmUciic  Ue- 
eh  ieder  Seite  des  Frennlnm  lingoae. 
Dte  GeaeAfliarilfiparsrA^fi,  Papiilae  iingual€$ 
i.'stun,   ragten  aui  i((  r  IVeien  J  l,i<  he  der  Schleimhaut 
kUcU  htrrvur  nnd  be^ileiieu  aus  zahlreichen,  büschel-  und 
ilirmig  sich  ansbreilenden^  kleinen  Gefäßen  nnd  carten 
renendignn^en,  welohe  dnrch  Zellstoff  ansammengehal- 

und  \on  dem  kpUheliuni  überzogen  werden.  Nach 
*r  iiesult  erhalten  sie  verschiedene  Heueuuungen.  Am 
Irdchaten  finden  sich  dünne  .cylindrische  Wirachen, 
iUae  fitiformesj  nnd  kegelförmig  augespitxte,  PttpiUae 

rar.  Beide  Arten  sind  mei^iLeni»  lang  und  dlek, 
Papiilae  conicae  an  ihrer  Baais  V  dick^  nach  dem  hin- 

n  £nde  der  Zange  hin  werden  aie  beträchtlich  kleittery 
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tV'^'  Iah^  and  V/s''  Voreü^lidi  der  vordere  Theil 

des  Bückens  und  der  RSiider  der  Zunge  ist  mit  diesen  Ar- 
ten von  WibrsGhen  sehr  dicht  besiitst.  Die  Papittae  fum- 
giforme$  s«  cUkvatae  s«  abtasae,  stehen  mehr  yereiniele 

zwischen  den  vorigen ,  sind  weit  geringer  an  Zahl,  aber 
grölser,  und  bestehen  aus  einem  dünneren  Stiele  und  einem 
dickeren,  rundlichen,  kolbigen  Ende  oder  sog.  Kopfe 5  sie 
liaben  eine  Läng-e  von  y,  einen  Dm.  von        bis  y  an 
der  dünnstieligen Basis,  und  von        bis        an  dem  dicke- 
ren freien  Ende«    Yon  diesen  drei  Arten  von  Papillen  ste- 
hen am  vorderen  Theile  der  Zunge  20  bis  24  Stück  auf  einer 
Qnadratünie.   Die  Papiilae  vüUatae  s,  circnmYallatae  sind 
die  ansehnlidisten  Wärschen,  gewöhnlich  9  bis  14,  wenigw 
stens  drei,  höchstens  xwansig  an  der  Zahl;  sie  st^en  anf 
dem  hinteren  Theile  des  Zungenrückens  in  der  Fi^|nr  etoes 
V9  deren  nach  hinten  gerichtete  Spitse^  nahe  vor  dem  Fo- 
ramen coecam  sich  befindet.     Das  freie  Ende  oder  Kopf 
jeder  Papilla  vallata  ist  abgeplattet,   in  der  Mitte  et^vas 
vertieft,  J-'"  bis        breit,  und  überall  niil  zarten  Flockrn 
oder  Zasem  besetzt  und  dadurch  rauh ;  ihr  dünnerer  Stiel 
von  \^*'  bis  V"  Dm.  steht  in  einer  rundlichen  Vertiefung 
der  Schleimhaut,  welche  mit  ihrem  Bande  den  Stiel  wie 
ein  kreismnder  Wnlst  oder  Wall  von       Breite  umgibt. 

Die  Znnge  enthSlt  drei  ansehnliche  Nerven:  den  N. 
lingnalis  vnm  dritten  Aste  des  N.  trigeminns  nnd  den  Stamm 
des  N.  hypoglossus,  deren  Aste  sich  mit  einander  verbinden: 
nnd  den  Bamns  lingnalis  des  N.  glossopharyn^ens.  Die 
Endzwri^e  des  N.  lingualiü  dringen  jedoch  vorzugsweise 
an  die  Schleimhaut  und  die  Papillen,  daher  dieser  iVerv 
al«  der  eigentliche  Gpschmacksiierv  betrachtet  wird;  die 
Zweige  vom  N.  glossopliaryngeus  vertheilen  sich  an  die 
Muskeln,  Schleimhant  nnd  Drüsen  der  Zunge^^Turzel$  die 
des  N.  hypoglossus  gehen  nor  an  die  Muskelbündel. 

Die  Zunge  ist  Hauptorgan  des  Geschmackes,  Orgmum 
gm$tm$t  ist  aufSMrdem  th&tig  bei  der  Anftiahme  der  Nah- 
mngsmittel  in  die  Mundhilhle;  heim  Kauen»  indem  sie  den 
Bissen  hin  nnd  her  bewegt  nnd  ihn  «wischen  die  ZShnt 
schiebt;  beim  Schlingen,  wobei  euerst  ihre  Spitise  mnl 
Ränder,  dann  auch  die  vordere  Hälfte  ihres  Rückens  «ich 
an  den  iiarten  Gaumen  legt  (Wirkung  der  Mm.  siyloglosfi) 
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und  den  Bissen  durch  den  Isthmus  faucium  hinabdrückt; 
zugleicli  aber  sich  selbst  verkürzt  und  in  der  Richtung 
gegen  den  Pharynx  herabgezogen  wird  (Wirkung  der  Mm. 
linguales  und  hyoglossi  unter  Mitwirkung  der  Mm.  sterno- 
hyuidei,  omohyoidei  und  thyreohyoidei) :  endlich  bei  der  Bil- 
dung der  Vokale  und  meisten  Konsonanten:  beim  Pfeifen, 
Ausspeien  u.  a.  m. 

Speicheldrüsen. 

Die  Speicheldrüsen  (des  Mundes,  im  Gegensatz  zur  sog. 
Bauchspeicheldrüse)  Glandulae  salivales  oris,  sind  acinöse 
Drüsen,  welche  paarweise,  drei  an  jeder  Seite,  neben  und 
unter  der  Mundliöhle  liegen.  Sie  haben  eine  gelblich-  oder 
grauröthliche  Farbe  und  bestehen  aus  vielen  kleinen  platt- 
rundlichen Läppchen  von  ziemlich  derber  Consistenz:  diese 
sind  aus  J^'"  bis  J'"  grofsen  Häufchen  oder  Träubchen 
runder  oder  länglich-runder  Acini  von  y^'  "  bis  Dm. 
zusammengesetzt.  Die  Läppchen  werden  unter  einander 
durch  Zellstoff,  durch  die  Wurzeln  der  Ausführungsgänge 
und  durch  die  zahlreichen  Blutgefäfse  ziemlich  locker  ver- 
einigt; die  Oberfläche  dieser  Drüsen  aber  von  einer  dün- 
nen Schicht  verdichteten  Zellstoffs  umgeben.  Der  von 
ihnen  abgesonderte  Speichel  oder  Mundspeichel,  Saliva, 
wird  durch  die  Ausführungsgänge  der  Speicheldrüsen,  DuC' 
ius  salivales,  deren  äufsere  Haut  eine  Zellhaut,  die  innere 
dagegen  eine  Fortsetzung  der  Mundschleimhaut  ist,  .in  die 
Mundhöhle  geleitet 

Die  Ohrspei  cheldrüse,  Glandula  parotis,  ist 
die  ansehnlichste  Speicheldrüse  von  unregelmäfsig  dreisei- 
tiger Gestalt,  hinten  beträchtlich  dicker  als  vorn;  in  der 
Richtung  von  oben  nach  unten  mifst  sie  vorne  1}'', 
hinten  aber  nur  Ii";  von  vorn  nach  hinten  ist  sie  Ij" 
breit;  an  ihrem  vorderen  Theile  3'"  bis  4'",  am  hinteren 
Theile  aber  1"  dick.  Ihr  absolutes  Gewicht  beträgt  sechs 
Drachmen  bis  eine  Unze,  ihr  spec.  Gewicht  1,0551,  ihr 
Volumen  1,V  bis  1}  Kub.  Zoll.  Sie  liegt  vor  und  un- 
ter dem  äufseren  Ohre,  mit  ihrem  hinteren  dickeren  Theile 
iu  den  Raum  zwischen  dem  Rämus  maxiUae  inferioris  und 
dem  Processus  mastoideus  eindringend;  ihre  äufsere  convexe 
Fläche  ist  von  der  Fascia  parotideo-masseterica  und  dem 
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oberen  gezackten  Rande  des  Platysma  myoides  überaw^g-efl ; 
die  innere  concave  Fläche  liegt  vorne  genau  an  der  äufse- 
ren  Fläche  des  M.  masseter;  hinter  dem  Ramus  maxillae 
inferioris  legt  sie  sich  an  die  Min.  plerygoideos  interniiSy 
sfylohyoideus  und  stylogloniu  und  an  die  Arteria  carotis 
oerebralis  und  Vena  jngularis  interna:  die  hintere  etwa« 
Gonvexe  Fläche  gränst  an  den  vorderen  Rand  der  Canda 
des  M.  fltemocieidomastoideus.  Der  Tordere,  leicht  concaTe 
Rand  liegt  a>if  der  Mitte  der  Mufseren  Fläche  des  M.  mas- 
seter;  der  obere  Rand  reicht  vorn  bis  zum  Arcu.s  z\  «ruma- 
ticus,  hinten  bis  /iiiii  Juiurpeligen  äufseren  Gtlioriran;^e  liin- 
auf;  der  uulne  llaiul  reicht  bis  zum  A Hindus  iiiavillae  in- 
ferioris und  zum  hinteren  Bauche  des  M.  digastricus  mas^iilae 
inferioris  herab.   Innerhalb  der  Masse  der  Parotis  und  von 
ihren  Lappchen  überall  umgeben,  läuft  die  Arieria  caroti» 
facialis  und.  mehrere  Äate  deraelbeni  die  Vena  facialis  po> 
stetior  und  der  Pleitos  parotideus  des  N.  facialis.  —  ~  Ihr 
Auafiihnmgsgang,  del*  Stenson'ache  Speichelgang,  Ductus 
Sienonianusy  tritt  am  oheren  Drittheil  des  vorderen  Randes 
der  Drüse,        unterhalb  des  unteren  Randes  de«  Arcuj 
Z} ^-^oiiialicus  hervor;   läuft  fast  horizontal,  nur  mit  einer 
schwachen  Biegung  nat  Ii  ()l>en,  an  der  Aiifsenfläche  des  M. 
masseter  nach  vom;   biegt   sich  in  g^erin^er  Entfernung 
vor  dem  vorderen  Rande  dieses  Muskels  in  die  Tiefe  der 
Backe;  durchdringt  in  der  Richtung  von  auTsen  nach  innen 
die  Fettanhäufung  an  der  äufseren  Fläche  des  M.  buccinator 
und  diesen  Muskel  selbst  in  seinem  Mittelpunkte;  und 
durchbohrt  alsdann,  schräg  nach  Tom  gerichtet»  die  Sdileim- 
haut  der  Backe;  woselbst  seine  länglich -runde  MOndung 
dem  ersten  grofsen,  oder  suweilen  dem  sweiten  kleinen, 
Backenzähne  der  oberen  Reihe  gegenüber  sich  befindet.  Die 
gan^e  Länge  des  Ganges  mit  der  Biegung  betragt  ungefähr 
2'";  aus^vcndig  ist  er  von  einer  Fortsei zim^  der  Fascia 
buccalis  und  von  Feft  inuircljtii  und  erscheint  dailurch  1*"* 
dick;  sein  Lumen  hat  aber  nur  |>'''  u^d  seine  Mimdung 
an  l>ni. 

Am  vorderen  Rande  des  M.  masseter  findet  «ich  öfters 
eine  abgesonderte  Nebenspeicheldrttse,  Parotis  aecessoriSf 
von  der  Gräfse'  einer  Mandel»  welche  am  Ductus  Stenonia* 
mu  hängt  und  sich  in  diesem  <fffliet 
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Die  Unterkief er  -  Speicheldrüse ,  Glandula 
iioiivaiis)  suömaxiilariiy  ist  um  die  Hälfte  kleiner  als 

Parotis y  von  ländlich  rundlicher  Gestalt,  ia  der  Rieh» 
tun^  yon  Tanten  nach  oben  9"'  hoch,  TOn  vorn  nach  hinten 
1     lan^,  T"  breit  $  £wei  bis  beinahe  drei  Drachmen  schwer  $ 
hat  ein  spec*  Gewicht  yon  1,0487,  einen  rSnmlichen  Inhalt 
von  1  bis  I  Knb.  Zoll.  Sie  Uv^i  in  der  Rcviü  snbmaxilla- 
ris,  Uliler  dem  M.  mylohyoideus,  in  dem  dreieckig-eii  llaunie 
zwischeu  der  Basis  niaxiliite  inferioris,  dem  Zungenbein 
und  dem  vorderen  und  lauteren  Bauche  des  M.  digastricus 
maxiiiae  inferioris:  ^ränzt  nach  liintcn  und  innen  an  die 
Mm.  stylobyoideus,  styloglossus  und  hyoglossus,  oft  auch 
an  die  Glandula  parotis ^  ihr  oberer  Theil  dringt  aber 
Ewischen  dem  Unterkiefer,  dem  M.  pteryg^idens  internus 
und  dem  hinteren  Rande  des  M.  mylohyoideus  aufwärts} 
wendet  sich  oberhalb  des  letstgenannten  Muskels  nach  vom 
und  griUist  an  das  hintere  Ende  der  Glandula  subungualis. 
Nach  anfsen  wird  sie  von  der  Haut  des  Habes,  dem  Pla- 
tysma myoides  und  der  oberflächlichen  Schicht  der  Fascia 
cervicalis,  und  au  ilirem  ^»brrcii  1  heile  auch  von  dem  Kör- 
per der  ]Ma\illa  inferior  bedeckt.    Sie  besteht  aus  grofse- 
ren  liappeii  <(ls  die  Parotis,  ist  ihr  übriorens  völlia;'  »leich 
gebildet.  Der  AusfUhruugsgaug,  Ductus  WharlonianuSy  geht 
vom  vorderen  oberen  Theile  der  Drüse  aus,  über  den  Mm. 
mylohyoideus  und  geniohyoideus^  neben  den  fingieren  Flä« 
eben  der  Mm.  hyoglossus  und  genioglossus,  unter  der  Glan- 
dula subungualis  und  der  Schleimhaut  des  Bodens  der  Mund- 
h«Qile,  in  der  Richtung  von  hinten  nach  vom  und 'innen: 
bis  er  sich  neben  demFrenuInm  linguae,  in  der  Caruncula 
sublingualis,  mit  einer  Mündung  von  }-'"  eu  J'"  Dm.  öffnet. 
Er  ist  2"  lang  und  i'"  weit,  ausdehnbarer  als  der  Ductus 
Stenoniaiius. 

Dre  Un  t  e  rzun  st  cn  -  Speicheldrüse,  Glandula 
{saiiva/is)  suö  lin g  ualis,  die  kleinste'  dieser  Drüsen ,  ist 
länglich  platt,  halbmondförmig  mit  zugespitzten  Enden, 
von  vom  nach  hinten  lang,  in  der  Mitte  8"^  breit  und 
B'*'  dick,  swei  Scrupel  bis  eine  Drachme  schwer  $  ihr  spec« 
Gewicht  betragt  1,0481,  ihr  Volumen  ^  bis  |  Kub.-ZolL 
Sie  liegt  auf  dem  Boden  der  Mundhöhle  unter  dem  Seiten* 
rande  der  Zunge,  oberwSrts  nur  von  der  Mundschleimhaut 
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bedeckt)  auf  dem  M.  mylohoideus  und  zwischen  M.  ^nio- 
g-lossos  tmd  Unterkiefer j  ^raii/.l  Iiiriten  an  die  Glandula 
ßubmaxillaris  und  besieht  aus  kleineren,  härteren  und  mehr 
weiTslichen  Läppchen,  ab  diese.  Sie  öffnet  sich  mit  secbi 
hiB  swülf  einselnen,  «ehr  en^en  und  kurzen  Gängen,  Duc- 
tu$  lUvinitaUf  welche  zwischen  den  Läppchen  der  DrüM 
Terbor|;eii  liefen  und  die  Schleimhaat  des  Bodens  der  Mond» 
hohle  nnd  der  Canincnla  snblingnalts  durchbohren:  einige 
dieser  GSn|;e  vereinig  sich  snweilen  unter  einander  vaaA 
mit  Ueinen  /knsführun^s^ängen  der  Glandnla  sabmexiUarif» 
%u  einem  frei  liegenden  gröfseren  Gan^jf,  Ductus  Barths 
linianus,  welcher  abgesondert  in  der  Caruncula  ^ublinorualis 
mündet,  oder  schon  früher  mit  dem  Ductus  Wkai-tomaaua 
ÄUsam  m  e  n  fl  i  e  fs  t . 

Der  in  die  Mundhöhle  ergossene  Speichel,  Saliva,  ist 
nicht  ganz  reio,  sondern  mit  dem  Secref  der  Schleim h^'nCe 
der  Speichel^^änge  und  der  Mundschleimhaut  vermischt^ 
daher  nicht  ganz  klar,  sondern  enthält  schwach  opake 
Flocken  nnd  kleine  Schleimkömöhcn  Ton  bis  ^tt^" 
Jha,  Reiner  Speichel  ist  vollkommen  Uar,  vasserhell  oder 
schwach  gelblich,  dünnflüssig,  wenig  klebrig,  meistens  foa 
1,0074  spec.  Gewicht  (zwischen  1,0061  nnd  1, 0068  ^nurii- 
rend);  wahrend  des  Essens  und  Trinkens  reagirl  er  alka- 
lisch, aufser  dieser  Zeit  sauer.  Er  besteht  nach  MiUcher- 
llch  und  Gmrliu  s  Analysen  aus  Wasser  und  ungefähr  Ij 


p.  C.  festen  Üestandtheiien: 

Wasser   985,00 

Chlorkalinm   1,80 

Milchsanres  Kali   1,63 

Milchsanres  Natron   0»87 

Natron  mit  ScUeun   1»64 

Phosphorsanrer  Kalk   <^  17 

Kieselerde   -  0,15 

Schwefelsaures  Kali 
Schwefelcyaitkalium? 

Schleim  •  «  ungefähr  l»!"** 

SpeichelstolT,  Ptyalin  •••••••     -     -  4f5."> 

Wasserextracte   -     -  1,5.." 

Alkoholextracte   -  1»  3«^ 
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Die  Abfondemiig  des  Speichels  hört  fiwt  gSnsli^  «nf 
im  Schlafe  nnd  bei  vollkommener  Rnhe  dies  Mundes^  wird 
alarker  irShrend  des  Sprediens,  bei  dem  Anblick  von  Spei- 
sen, beim  Eckel»  bei  manchen  GemUthsbewe^n^en  ^  sehr 
stark  aber  während  des  Essens,  vorzüglich  im  Anfang  des 
Esscus  harter  rei/.cnder  Speisen,  ßiunen  24  Stunden  wer- 
den ungcftilir  7  bis  8  Uiizen  abg-e.sondert,  \v<i\oii  aui  die 
Parotiden  5  lii^  5'  Unzen  kommen.  Der  Speirliel  bereitet 
die  Speisen  zur  Verdauung  vor,  indem  er  die  trockenen 
JVahrun^mittel  anfeuchtet,  erweicht  und  zum  Theil  aTif- 
löset ;  und  erleichtert  beim  Reden  die  in  der  Mundhöhle 
Statt  findenden  Bewe|pingen. 


Schlundkopf. 

Dei' Schluiitlkupf,  Pharynx,  tlrsst  ii  s orderer  mittlerer 
Theil  als  so^.  Hachen,  Fauces,  bezeichnet  wird,  ist  eine 
längliche,  von  oben  nach  unten  gerichtete,  von  häntigen 
Wänden  umgebene  Höhle;  welche  nur  oberwärts^  an  den 
Seiten  und  hinten ,  voUständi|^  gpeschlossen  ist^  vom  und 
nuten  aber  mit  den  nahe^legenen  Höhlen  sosammenhln^ 
Oben  iprantt  er  an  die  Mitte  der  Basis  cranii,  seitwirts  an 
die  Plroceaens  styloidei  und  die  Comna  majora  des  Zangen* 
beins  und  die  von  diesen  iLnochenstÜcken  entspringenden 
Muskeln,  auch  an  die  Arteriae  carotides  commnnes  und 
cerebrales  uiul  die  Venae  jagulare«  inlemae;  hinten  an 
das  Lig.  lun^if udinale  anterius  der  Wirbelsäule  vor  den' 
fünf  obersten  Halswirbeln,  an  die  Mm.  recti  capitis  ante-' 
riores  und  longi  colli;  und  ist  mit  allen  diesen  Theilen 
durch  schlaffes»  blatteriges,  fettarmes  Zellgewebe  verbunden; 
unten  geht  er  unnnterbrochen  in  die  Speiseröhre  über. 
Vom  steht  der  Schinndkopf  durch  die  Choanae  mit  der 
Nasenhöhle  in  Verbindung  $  unterhalb  der  Ghoanae  wird 
er  durch  das  Gaumensegel  von  der  Mundhöhle  unvollstän* 
dig  geschieden  und  hängt  mit  dieser  durdi  den  Isthmus 
faucium  zusammen ;  weiter  abwärts  gränzt  er  an  den 
oberen  Theil  und  die  hintere  Wand  des  Kehlkopfes^  und 
Krause*»  Hundb.  d.  m.  Anatomie  I.  Bds.  2.  Abth,  30 
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communicirt  mit  der  Höhle  desselben  durch  die  obere  öff> 
taing  des  Kehlkopfes. 

Die  ganze  Länge  des  Schlundkopfea  beträgt  nngeCabr 
4"  bis  4^''$  in  qaeerer  Richtung  ist  er  breiter,  aU  too 
-vom  nadi  hinten  tief:  der  innere  Queerdnrchmetter  miftt 
hinter  den  Choanae  ungefähr  14'^',  hinter  dem  btfamua  fkni- 
cinm  10^'%  hinter  dem  Kehlkopfe  16''':  der  Dm.  toh  vorn 
nach  hinten  nimmt,  von  oben  nach  unten  betrachtet,  von 
10**'  an  bis  zu  5'"  ab.  Die  Dicke  der  l'V  iiud.  beilädt  2*'* 
bis  3'".  Bt^i  seinem  tJber^anjn^e  in  die  Sp,  isn  öbre  wird  er 
plötzlich  enger;  übri^-ens  kann  er  ywv^vn  der  Dehnbarkeit 
der  hintereu  und  Seileu  wände  beträchtlich  erweitert  werden. 

Die  obere  Wand  des  Pharynx  wird  von  der  Par»  ba«i- 
laris  o«8.  occipitis,  von  den  Fibrocartiiaa^iiies  hasüareB  und 
von  den  vorderen  Theilen  der  unteren  Hachen  der  Pyra- 
miden der  Schläfebeine  gebildet:  welche  Thetle  nnterwärta 
von  der  Schleimhaut  des  Pharyaz  liberzo^n  werden.  Die 
hintere  nnd  Seitenwände  werden  dagegen  von  einer  fibrös- 
zellulösen  Fa^cla,  von  einer  Mmikelschicht  nnd  von  der 
Schleimhaut  zusammengesetzt.  Der  aul'&cre  t)ber7Aig  des 
Pharynx  an  seiner  oberen  Hälfte  ist  der  hintere  Theil  der 
l  .<s(  ia  buccopharyng^ea  (S.  219.);  aii  seiner  unteren  HälHe 
das,  mit  der  genannten  Fascia  s^uaammenfliefsende ,  üete 
Blatt  der  Fascia  cervicalis  (S.  225.) 

Die  Mngkebchicht  oder  Muskelhant  des  Schiandkopfes, 
Jhmca  miuaUaris  pharyngi8f  beelebt  voraü^lich  ans  den 
Hnu  constrictores  pharynps,  drei  Paaren  dünner  platter 
Mnakeln,  welche»  von  vom  nach  hinten  laufend^  dia  Sei- 
tenwSnde  bilden,  in  der  Mitte  der  hinteren  Wand  von  bei- 
den Seiten  her  r^nsammenstofsen ;  hier  in  einem  von  oben 
nach  unten  laufenden  Streifen,  llaplie  pharyngis,  sich  ver- 
einigen; und  einander  von  nuten  nach  oben  /.um  Theil 
bedecken.  Aufserdeni  \  er  weben  sich  die  Knden  der  Mm. 
styiopharyngei  mit  der  Muskelschicht  und  die  Mm.  pha- 
ryngopalatini  (S*  499)  treten  ans  ihr  hervor,  die  Seiten- 
Wände  des  Pharynx  mit  dem  Gaumensegel  verbindend. 

if.  consf n*elor  phürymgis  inferiwy  nnterer  ScUondluiipf* 
sdw&rery  ist  der  ansdbnlichste  nnd  oberiüichlichste  da«atr 
Mnskaln;  entspringt  mit  drei  einselnen  platten  Btodeln 
oder  PorliOBen  von  den  Knorpeln  des  Kehlkopfs.  Das 
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untere  fiflndel,  crieopharymgeus  fpenaimt»  kommt  toa 
der  Sul^eren  Fläche  des  Bogens  der  Cartila^o  cricoidea 
imd  dem  Comu  inferiiu  dier  Cartila^o  thyreoidea:  das 
mittlere  breiteste  Bündel^  Jf.  th^opharyngeusy  von  dem 
hinteren  Theil  der  Seitenplatte  der  Cartilago  thyreoidea 
nnd  /war  \oii  der  iiiifscren  riäcUe  derselben;  das  oberste, 
Ächmalf,  und  öfters  nicht  deutlich  von  dem  mittleren  ab- 
gesondeittj  Burui^  1 ,  M.  ntjndt6inopharijngeu.i,  t  iit>(rht  vom 
Cornu  superius  des  Schildkiioi'pels  und  dem  liig.  hyothy- 
reoideum  laterale.  Diese  Bimdel  fliefsen  bald  zusammen: 
die  miteren  Fasern  des  ^nzen  Muskels  laufea  iiorlKontal^ 
die  mUtleren  and  oberen  schräg  aofvrlurts,  so  da£s  der  ober« 
Theil  des  Moskels»  mit  dem  der  anderen  Seite  sich  ver^ 
einigend,  an  der  Hinteraeite  des  Sdklnndkopfes  einen  nach 
oben  spitzigen  Winkel  bildet ,  welcher  nur  \**  nntefhalb 
der  Pars  basUaris  des  Hinterhauptbeins  sich  befindet 

M,  constrictor  pharimgis  medius,  mittlerer  Schlundkupi- 
schnürer,  ^vi^d  ij^stentluils  \on  dem  iiiitereii  bedecktj 
enlspriii;;:;!  mit  zwei  l^uutlelii  von  dem  Os  hyoides :  niimlich 
das  untere  Bündel,  M.  crratophari/ngeuSy  vom  Cornu  majus  ' 
des  Zungenbeins,'  das  obere  Bündel,  ckondropharyngeuSf 
vom  Cornu  minus  jenes  Knochens.  Die  unteren  Fasern 
lamfen  abwärts,  die  mittleren  horizontal,  die  oberen  schräip 
nach  oben;  die  YOn  den  Muskeln  beider  Seiten  gebildete 
Spitie  ragt  nur  wenig  höher  hinauf,  als  die  der  Mm.  con- 
«trictores  pharyugis  inferiores. 

M.  constrictor  phari/ngis  superior,  oberer  Scfalnndkopf- 
schnürcr,  T,vird  seitwärts  zum  Theil,  hinterwärts  vollständig' 
von  dem  vorigen  bedeckt.  Er  ('ri(s|)]  in^-t  mit  vier  Bündeln 5 
das  iiiih  rste  kleinste,  iM.  giossop/mnfn^t  tm,  som  S(>ifenrande 
der  Zungenwuntel ,  woselbst  seine  iasern  mit  denen  der 
Mm.  styloglossus  und  hyoglossns  ansammeohaDgen :  ein 
z^veites  gröfseres  Bündel,  üf.  mylopkaryngtus^  vom  hinteren 
Ende  der  Linea  obliqoa  interna  maxillae  inferioris,  hinter 
und  nnter  dem  lotsten  Backenaahne:  ein  drittes  Bündel, 
üf.  huecopharyngeu$ j  von  der,  zwischen  Oberkiefer  nnd 
Unterkiefer  ausgespannten,  Stelle  der  Fascia  bncropharjm- 
gen,  wodurch  dieses  Bündel  mit  dem  M.  buccinator,  nnd 
also  die  Seitemvand  des  Pharynx  mit  der  Seitenwand  der 
Mundhöhle  zusamnieuhängt :  endlich  4as  oberste  breiteste 
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Biirulel,  ßl.  ptcnfs;ophan///gf  Us^  vom  Hanuilus  plery^ideo« 
und  dem  scharfen  hintercu  iiandc  der  JLamina  interna  des 
Proc.  pterygoideas.  -Zuweilen  kommen  auch  eioselne  Fa- 
sern von  der  Tuba  Eustachii,  M«  salpin^pharyngena }  van 
der  Pyramide  des  Schläfebeins  und  der  Fibrocartila^  bati* 
larisy  M.  ceplialopharyngeiu  $  aus  dem  M.  geniohyoideus, 
M*  geniopharyngeas :  ivelche  sich  mit  den  oben  genannten. 
besUindi^  vorhandenen  Hanptbündeln  verweben.  Die  Fasern 
des  M.  constrictor  pharyn^is  superior  laufen  grofstentheib 
horizontal,  tlie  olui  tu  anfänglich  etwas  nach  nnten  ;  als- 
dann fliefsen  sie  mit  den  der  anderen  Öeitea  bogeaformig, 
ohne  eine  Spitze  /.a  bilden,  zusammen. 

Da  der  uberc  Rand  des  M.  constrictor  pharyngis  supe- 
rior nicht  bis  zur  Basis  cranii  hinaufreicht ,  so  wird  in 
diesem,  hohen  Zwischenräume  die  Muskelscliic/if  durch 
den  M.  leyator  Tdü  palatini  ersetzt,  welcher  an  der  Schleim- 
hant  des  obersten  Tlieils  des  Scfalondkopfes  genau  anlief 
nnd  selbst  vom  M.  tensor  veli  palatini,  dieser  aber  toh  der 
FaiBcia  baccopharyngea  bedieckt  wird:  so  dats  beide  genann- 
ten Ganmenmuskeln  snr  Verstärkung  der  Seitenwand  des 
Pharvnx  heitrasfeii. 

M.  stylophanfii^e^iSf  GrifTelschlundkopfmiifikel :  läno-hVh 
rundlich^  enLspring^l  von  der  inneren  Flache  ilrs  l'iuce.^^us 
styloidens,  oberhalb  des  M.  slyloglossus  5  läuft  an  der  Sei- 
tenwand des  Pharynx  nach  innen  nnd  nnten,  tritt  nnter 
den  oberen  Rand  des  M.  constrictor  pharjngis  medinsy  md 
verwebt  sich  mit  diesem  nnd  dem  M.  constrtctoi'  pharyngis 
floperior,  indem  seine  Fasern  sich  pinselföraiig  ausbreiten. 

Die  Musculi  constrictores  pharyngis  verengern  beim 
Schlingen  den  Schlundkopf,  der  mittlere  und  untere  siefaen 
ihn  auch  herab,  wenn  das  Zungenbein  nnd  der  Kehlkopf 
befestigt  sind  ^  der  M .  stylopharyngeus  erweitert  ihn  und 
zieht  ihn  beim  Durchffanire  des  Bissens  in  die  Höhe.  r>ie*e 
Mnskeln  siclicn  zwar  im  Allo^emeinen  unln-  dem  raMtluj>^ 
des  Willens,  sind  aber  auch  unwiUkührlicher  Coniractl»* 
nen  fähig. 

Die  Schleimhaut  des  Schlnndkopfes ,  Tunicm 
pharymgi$^  wird  durch  eine  I«age  dichten  ZeUstofib  (1 
Einigen  Tuniea  vaicnloia  0.  nervea  s.  propria  pliaryngi« 
gtnmiit),  an  die  Muskebchicht  gehffitt:  sie  ist  blnlbroA, 
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aiemlich  ^latt>  im  unteren  Thette  des  Schlondkopfe«  dünneri 
im  oberen  dicker  und  hier  mit  sehr  «üilreiclien  und  an- 
sehnlichen Schk'imbäl^en  versehen.  Nach  vorn  hiingt  sie 
durch  d'w  (  lioanae,  den  Isthmiis  faucimn  und  das  Ostinm 
laryng'is  mit  der  Sclileiuihaul  der  Nnsen-  Mnnd-  und  Kehl- 
kupffihuhle  ununterbrochen  zusammen  :  unterhalb  des  Ostium 
laryngis  überzieht  sie  auch  die  vordere  Wand  des  Pharynx, 
indem  sie  an  der  hinteren  Wand  des  Kehlkopfes  herabsteigt. 
An  den  Seitenwänden  dee  SchlnndlLopfes  übersieht  sie  die 
Mm.  pharyn^opalatini  und  bildet  die  Areas  pharyngopala- 
tini  des  GÄamensegels:  weiter  nach  oben  dringet  sie  in  die 
Rnchenmdndnnj^  der  Tnba  Enstachii  und  hän^t  dnrch  die- 
sen Kanal  mit  der  Sdileimhant  der  Paukenhöhle  und  der 
Cellulae  masloideae  zusammen.  Das  Ostium  pharyngeum 
der  Tuba  Eustachi!  erscheint  am  oberen  Theile  der  Seiten- 
•  wand  des  Pliarynx  ais  eine  ländlich  rundliche  Ötfnun^, 
"welrlie  nebst  dem  wulstigen  Rande,  welcher  sie  umgibt, 
4y'"  in  ihrem  längsten  Dm.  von  oben  nach  unten  mifst, 
durch  die  Schleimhaut  aber  beträchnich  verengert  wird 
(S.  382):  der  Mittelpunkt  dieser  Mündung  liegt  3'''  höher 
als  der  untere  Band  der  Ohoanae  und  Tom  hinteren  Bande 
des  -  Nasenloches  2^*  bis  entfernt  Oberhalb  dieser 
Mttndnng)  nahe  unter  der  Baiis  cranii,  bildet  die  Schleim- 
haut der  Seitenwand  des  Pharynx  noch  eine  bUnde,  einige 
Linien  tiefe  Einsenknncr. 

Der  Schlundkupf  dient  als  Luftweg,  durchweichen  die 
atino^phärische  Ltrft  nicht  allein  zum  Kehlkopf,  sondern 
auch  z,u  den  Paukenhöhlen  dring^f;  der  obere  Theil  dessel- 
ben verstärkt  die  Stimme.  Vorauiglich  thätig  ist  aber  der 
Pharynx  beim  Schlingen,  bei  dem  sog.  »weiten  Acte  der 
Deglntition)  und  swar  insbesondere  der  vor  und  unterhalb 
der  Arcus  pharyngopalatini  liegende  TheiL  £s  wird  nSm« 
lieh  dieser  untere  vordere  Theil  des  Pharynx  durch  die 
Mm.  stylophary ngei  erweitert  und  dem  über  die  Zungen- 
wursel  herabgleitenden  Bissen  entgegen^ehoben  $  sobald 
letfiterer  in  ihn  eingetreten  ist,  erfolgt  die  von  oben  nach 
unten  sich  fortsetzende  Verengerung  und  liiaab.senkun^  des 
Schlundkopfes,  vermitleLst  der  Mm.  constrictorcs  pharyn- 
gis,  nach  vorläußg  voÜ£Ogeneni  iierabziehen  <les  Kehlkopfes 
und  Zungenbeins. 
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■ 

Kehlkopl 

0er  Kelilkopf,  Lar^fnx,  ist  ein  ungleich  vierseitigen 
au«  Knorpeln,  Bändern,  Muskeln  und  einer  Schleiiühaut 
gebildeter,  ziciulich   reichlich  mit  Gefälsen  und  Norken 
versehener,  hohler  Körper,  welcher  zum  Diirchgange  der 
JLuft  £U  den  eigentlichen  Ke&piratiouaorganen,  vorstt^licfa 
aber  sur  Henrorbringung  der  Stimme,  als  S timmor^am^ 
Orgmnon  vocis,  dient.   £t  liegt  in  der  Mitte  de»  yor- 
deren  Theiles  des  Haltes  ^  unter  der  ZuageBwnrsel  und 
dem  Zungenbein»  hängt  unten  mit  der  Lufb^bre  unimter- 
brocben  sosammen;  seine  Yordere  sehr  schmale  Fläche  in 
der  MittetUnie  des  Hebes  ist .  nur  Ton  den  allgenietnen 
Bedeckungen  und  dem  oberflächlichen  Blatt  der  Fascia  cer- 
vicalis  überwogen  5  die  Seitenflächen,  welche  in  ihrem  obe- 
ren Theile  schr»äg  nach  vorn  oj-crichtel  ^iiitl,  werden  awcli 
von  den  Mm.  flternoh3»'oide!,  slernothyreoidei,  UiyreoUyoi- 
dei  und  omohyoidei,  von  der  Scliilddrüse  und  deu  Ursprün- 
gen der  Mm*  constrictores  pharyngis  inferiores  bedeckt  $ 
die  hintere  ^eergeriohtete  Fläche  gränxt  an  den  Pharynx, 
die  yordere  Wand  des  untersten  Theiles  desselben  InMead. 
Beim  mttnalichen  Geschlecht  liegt  der  Kehlkopf  etwn  He» 
fer  abwärts  am  Halse  als  beim  weiblichen ,  ist  ueirtena 
1|'"  hoch  und  breit  und  von  vom  nach  hinten  I}^'  dicft: 
heim  weiblichen  Geschlecht  in  allen  Dimensionen  ungefähr 
um  ein  Drittheil  kleiner. 

Knorpel  des  Kehlkopfes. 

Cariiiägo  tkyreoidea  s.  scntiformis,  der  SchildÜmofpti^ 
ist  unter  diesen  der  gr^fste^  bildet  Torf.Qglich  den  obera 
YOrderen  Theil  des  Larynx;,  und  ragt  in  der  Mitte  det 
Halses  äls  sogen.  Adamsapfel  oder  Protuberantia  lar^  n^ea 

hervor.  Er  besteht  aus  zwei  viereckigen  Seitcnpfatten^ 
Lamina  (hxtra  et  suuatru  carlila<»"inis  thyreoideae,  "welchf 
vorn  in  der  Mitte  unter  einem  A Vinkel,  der  in  wei l>lic]i<»n 
Körpern  stnnipi'er  und  mehr  al)^erundet  ist,  znsanimcuflie- 
fsen:  nach  hinten  divergiren  die  beiden  Platten  beträcht- 
lich, haben  daher  eine  Richtung  schräg  von  vom  nach 
hinten  und  aufsen,  und  stehen  hinterwärts  V*  bis  1^''  «na- 
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«iuBsder,  dadurch  die  gHUkte  Breite  dti  Lturynx  beftuu'- 
iii«nd.    liur«  Sutere  Fläche  lei^  öfters  erhabene  Linien 

iüi  die  Mu«kelanheftnn^cn,  die  innere  int  glatter.  Zuwei- 
len findet  sich  in  der  einen  oder  der  anderen  Seitenplaue 
rill  vom  Perichondriani  g^änzlich  oder  gröfslentlu'iis  \er- 
sciilossenes  Loch.  i>er  obere  Rand  des  Scliildiiaurpel^  ist 
SU  beiden  Seiten  convex,  in  der  Mitte  aber,  woselbst  die 
SeatenplaUen  soiammenstorsen,  tief  ausgeschnitten,  Jndsurm 
tkyrtMea  \  der  untere  Rand  neigt  drei  flachere  Ausschnitte, 
einen  in  der  Mitte  *  und  einen  an  jeder  Seite»  welche  dnroh 
swei  korse  Hervorra^un^n  von  einander  getrennt  werden. 
Die  hinteren  abgernndeten,  dickeren  Rfinder  laufen  nach 
oben  in  die  längeren,  rundlich  platten,  nadb  hinten  nnd 
innen  «^ebo«^enen,  oberen  Schildhörner,  Cornua  superiora  s. 
mdjora  carlilag'inis  Ihyreoideae  aus,  nach  unten  in  die  kür- 
zeren, nach  vorn  und  üuh  ii  gebogenen,  unteren  Schildhor- 
ner, Cornua  inferiora  s.  rmnora. 

*  ,  Cartiiago  cricoidea  s.  annulari«,  Bingknorpel^  lieget  un- 
ter dem  Schüdknorpel  und  hat  eine  ringförmige  QmKAli* 
Sein  vorderer  Theil,  der  Ring  oder  Bogen,  Arctis  cartil^ 
ginif  cricoideae,  iat  dünn  und  niedrig,  in  der  Mitte  nnr 
7f"  bis       hodi,  und  anawendig  an  jeder  Seite  mit  einer 


verMhen:  der  hintere  didcere,  viereckige,  ^"  hia  W  hohe 
Theil,  die  hintere  Wand  oder  Platte,  Lamna  cartilaginis 
cric(>ideae  genannt,  ra^t  zwischen  den  hinteren  Rändern 
der  Seitenplatten  des  Schihlknorpels,  ohne  diese  zu  berüh- 
ren, betrachtlich  empor ;  zeigt  an  ihrer  hinteren  Fläche 
eine  mittlere,  senkrechte,  erhabene  JLinie  und  neben  dieser 
BWei  seitliche  längliche  GrTThen;  am  oberen  Rande  aber 
swei  kleine  convexe  GelenkMächen. 

Die^  beiden  CmrtUagimeM  tayi^tmokkae  s.  pjrramidalei, 
dexirm  et  sM$trü,  Giefeieekmknorpeij  haben  jeder  die  Ge- 
atalt  einer  dreiaeKSgett)  nadi  hinten  gekrttmmten  Pyramidei 
ihre  conoave  Basis  ruhet  auf  der  oberen  Oelenkfläohe  der 
Platte  des  Ringknorpels ;  die  äufsere  Fläche  ist  unten  con- 
cav^  g^o<^"  die  Spitze  hin  convex^  die  hintere  Fläche  slark 
concav;  die  inneren  schmalen,  geraden  oder  scinva<  ii  ron- 
caven  Flächen  beider  Knorpel  stehen  fast  senkrecht  und 
parallel  neben  einander,  durch  einen  schmalen  Zwischen- 
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räum  getrennt.  Auf  der  nach  hinten  und  innen  ^richteftMi 
Spitze  jeder  Cartilafpo  arytaenoidea  sitzt  ein  bei  Weitem 
Jüeinerer^  dreieckiger,  nach  innen  und  hinten  über|^eboge- 
ner  Knorpel  ^  Cortiiago  Santorimana  e.  Cornicnlum.  Die 
ganse  Höbe  der  Cart  arytaenoideft  und  SaatorlBjana 
eammen  hetrwgt  5'"  bis  6"'. 

Epiglottis,  der  Kekldeekeif  hat  die  Gestalt  einer  dün- 
nen, herzförmigen  Platte  mit  nach  unten  verlängerter  Spitze: 
er  liegt  über  dem  Schihlknorpel,  hinter  der  Zungenwnrzel, 
in  aufrechter  etwas  nach  Iiiutfi!  s^erichteter  Su  iluntf,  so  dafs 
der  obere  dünnere  Rand  nahe  hinter  dem  listhmus  faucium 
frei  in  die  Hühe  ragt,  während  die  untere  dickere  Spitae 
hinter  der  Basis  os8.hyoidei  und  über  der  locisura  ihyreo- 
idea angeheftet  ist.    Die  vordere  obere»  nach  der  Zuagm 
bin  gerichtete  Fläche  ist  in  der  Mitte  convexy  die  htalere 
untere  concay,  and  beide  mit  sahbreichen  Jkleineii  Vertie- 
fungen und  selbst  kleinen  Löchem  veneken:  der  obere 
Rand  ist  in  der  Mitte  ausgesdinitten  und  stark  nach  vortt 
umgebogen,  wodnrch  der  obere  Theil  der  vorderen  Fläche 
in  q[ueerer  Richtung  ausgehöhlt  erscheint. 

■ 

Däiider  des  Kehlkopfes. 

IHb  Cartilago  ihyreoidea  wird  mit  dem  Zungenbein 
Terbnnden  dnrch  die  Membrana  thyreoh^oideu  s.  obturatorla 
laryngis;  eine  aiemlich  schlaffe  Schicht  Tordichteten  Zell- 
stoffs, welche  swischen  der  .  Basis  und  den  Comua  majoim 
ossis  byoidei  und  den  oberen  Rändern  der  Seitenplattao 
des  Sehildknoipels  ausgespannt  ist.  In  der  MitteUinie  ist 
in  diese  Membrana  thyreohjroidea  das  dickere,  länglich 
pL^tte,  aus  ehistischen  Fasern  bestehende  Ligainrnt u)ii  thy- 
reo fi  /foideum  s.  hyothvreoideum  ntrdnirn  einsj-ewebt,  welches 
an  (Ii*'  Iiicisura  tlivi  roidea  und  den  uliereji  Rand  der  Basis 
des  Zungenbeins  geheftet  ist,  so  daf^  sein  oberes  Ende  hin- 
ter der  h^is  des  Zungenbeins  sich  befindet  An  dem  rodft» 
ten  und  linken  Ende  jener  Membran  finden  sich  die  rmd- 
\ichen,  fibrösen,  beinahe  1"  langen  lAgammUa  /AyreoJjiyot'dto» 
httroHuy  welche  swischen  den  Spitsen  der  Comua  majoca 
des  Zangenbeins  und  der  Coniiia  anpertora  cartilaginui  thy^ 
reoideae  oosgespanat  stnd,  und  gewöhnlich  einen  oder  meh* 
rere  Ueine  rundliche  raserknorpel  oder  Knochen  entlialten. 
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Zwiidien  dem  mittleren  AoMchnitt  des  mneren  Rande» 
dM  Schildknerpels  nnd  dem  vorderen  Bo^ea  der  Cartila^ 
oricoidea  befindet  sich  Abb  starke,  breite,  von  kleinen  Lö- 

cberu  durchbohrte  Ligamentum  cricothyreoideum  medium  s, 
conoideum,  welches  theils  aus  Sehnenfasern,  theils  aus  ela- 
stischen Fasern  besteht.    Die  Coroua  inferioia  des  Schild- 
knorpels werden  an  die  Seiten  des  Arcus  cartilagmis  cri- 
coideae  durch  Synovialkapsehi  und  kur^e  fibröse  Ligamenta 
cricoihtfreMea  iateralia  gebefteL  —   Die  Basis  der  Carti- 
la^nee  arytaenoideae  verbinden  sich  dorcb  Kaptelbänder, 
Ligamenta  mc^arytaenoitieaf  mit  dem  oberen  Rande  der 
hinteren  Platte  des  Rin^^knorpels  |  nnd  ihre  Spitsen  mit  den 
Cartüai^nee  Santorinianae  dnrch  schlaffe  Kapeelbfinder.  — 
Die  vordere  Fläche  der  Epi^lottis  wird  durch  das  LigO' 
mentum  hyoepig/otlicum,  ein  kurzes,  breites,  aus  elastischen 
Fasern  gewebtes  Band,  an  den  oberen  Rand  der  Basis  ossis 
hyoidei  geheitetj  ihre  Spitze  verbindet  sich  durch  ein  star- 
kes, 1än<^liches,  elastisches  Band,  Ligmentum  th^reoepi" 
gioHicum,  mit  der  Incisura  tiiyreoidea. 

Die  Ligamenta  (Mfreoanfiaenoidea,  Siimmbänder,  ein 
obere«  und  ein  imteres  Paar^  sind  zwischen  dem  Schild- 
knorpel nnd  den  Giefsbeckenknorpeln  ansgespannt  nnd  lau- 
fen von  vom  nach  hinten^  etwas  divergirendy  durch  den 
inneren  Ramn  des  Kehlkopfes.  Die  unteren  Stimmbänder, 
Ligamenta  th^eoarytaenoidea  inferiora  s.  I4gg.  gtottüHe  s. 
Chordae  vocales,  sind  plattliiiiglich ,  aus  Sehnenfasem  ge- 
webt, im  wcililichen  Gescblechte  dünner  und  i»chiairer  als 
im  niiinnliclien ;  sie  entspringen  dicht  neben  einander  im 
Inneren  dvs  \\  iuLcls,  durch  welchen  die  Seitenplatten  des 
Schildknorpels  zusaniraenstofsen ;  und  befesligeu  sich  an 
der  vorderen  £cke  und  dem  äuTseren  Rande  der  Basis  der 
Cartilagines  arytaenoideae :  unterwärts  sind  sie  an  den  obe- 
ren Rand  des  vordren  Rinipes  der  Cart  ericoidea  gpehefbet. 
XHe  oberen  Stuumbänder,  oder  Taschenbänder,  Ligg.  tkg^ 
retMtytaemidea  superioraf  sind  nur  aus  verdichtetem  Zett- 
atoff  mit  wenigen  Sehnenfasem  gebildet,  schwächer  und 
afihlaffer ;  entspring«  n  und  verlaufen  oberhalb  der  Ligg. 
thyreoarytaeuoidea  superiora,  und  setzen  sich  an  die  Mitte 
des  vorderen  Randes  der  Giefsbeckenkiiorpel.  Der  läng- 
liche Raum,  weichen  die  hig^,  thyreoarytaenoide^,  insl^e- 
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Ihireh  die  Knorpel,  Bänder  und  Muskeln  werden  die 
WiMe  der  Larynx,  welche  die  Höhle  denelbeo  begrSiiflciiy 
beinahe  TolUtändi^  gebildet  $  und  «war  die  vordere  Wand 
durch  die  Epi^lottis,  die  tdg$*  thyreohyoidenm  med.  und  thy- 
reoepiglotticuni,  den  vorderen  Winkel  der  €art.  thyreoidea, 
das  Li^.  cricothyreoideum  medium  und  den  v  orderen  Tlieil 
des  Arcuö  €ar! ila;;inis  cricoideae.    Jede  der  beiden  dickeu 
Seitenwäude  bestehL  aus  der  Seiteuplatte  der  Cart.  tliyreoi- 
dea,  den  Mm.  aryepigluiticns,  thyreoepigiollicus,  thyreo- 
arytaeuoideus  und  cricoarytaeuoideus  laterali«,  den  Lig^- 
thyreoarytaenoidea,  dem  öeilentheile  des  Arcus  cartilaginia 
cricoideaey  dem  i^ifp.  cncothyreoidenm  laterale  und  dem 
M.  cricothyreoidenB.   Die  ziemlich  {;erade  hintere  Wand 
besieht  aus  den  Cartilagines  Santorinianae  und  arytaen^i- 
deae,  den  Mm»  arytaenoidei  obli^  und  traasrerani^  der 
Tdimlna  cartilaginis  cricoideae  nnd  den  Mm.  cricoar3rtae- 
noidei  posUci :  diese  Wand  bildet  zugleich  die  vordere 
Wand  des  unteren  Tlieilü  d<v;  Pharynx  und  die  Schb  im- 
haut  des  letzteren  überzieht  hinterwart^s  sowohl  (Upri?  ^^  and, 
als  sie  auch  in  den  Raum  zwischen  ihr  und  deu  hiulerea 
Rändern  der  Seitenplatteu  des  Schildknorpels  sich  einbie^ 
und  hier  die  Mm«  cricoarytaenoidei  laterales,  thyreoarytae- 
noidei  nnd  thyreoepi^lottici  theilweise  bekleidet 

Die  von  diesen  Wänden  einffeschlostene  Mo  AI  e  des 
Kehlkopfes»  Cavum  iaryngit^  ist  betrSchtlich  kleiner 
als  der  äulSrare  üm&ni^  des  Kehlkopfes  nnd  wird  inwendig 
YOn  der  Schleimhaut,  Membrana  mucosa  hrijn^is,  überzo^o. 
Letztere  nimmt  ihren  Anfang  an  der  Zun^emv  urzel,  imfem 
sie  von  dieser  an  die  vordere  Fläche  des  Kehldeckels  über- 
geht und  daselbst  in  der  Mitte  eine  lonii^itndinale  Falte, 
Frenulnm  tpigloUidis  s.  Lig,  glossoepigiutdcum,    und  zu 
beiden  Seiten  desselben  zwei  andere  sehr  niedrig^e  Faltea 
bildet.    Sodann  überzieht  sie  die  hintere  Fläche  der  £pt-> 
glottis  und  erstreckt  sich  von  den  Seitenrändem  dereelbcn 
schriS^  rückwärts  und  abwärts  au  den  Cartilajpines  Suti^ 
rinianae  in  .  Gestalt  sweier  6'"  lan^r  Falten,  Fremtim  (s. 
Ligg.)  aryepiglotiica^  in  welchen,  von  den  Platten  der 
Schleimhaut  ein^sclilossen,  die  Mm.  aryepi^lottici  und 
thyreoepigloltici,  /.uweilen  »luch  ein  kleiner  Knorpel,  Car- 
tilago  Wrisbergiana^  liegen.   Am  hinteren  Ende  der  Fre- 
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&ry#pifli»ttica  hangaa  die  Schinimhaat  deBLmrynx  und 
jkx  iwngrJiit  siiiaiiimcii.  Von  der  biaterea  FlMcbe  dee 

leckels  und  der  Frennla  aryepig'loUica  an,  erstreckt 
si>dann  die  bciikiiuiiauL  des  Kehlkopfes  nach  unten 
e  Hölüe  dfMeibea^  bekleidet  unmittelbar  die  binteren 
en  &m  log.  tbyreoepif^lotticiim»  des  Winkeb  deä  ScbiM- 
)el«,  des  Lig.  cricolhyreoidenm  medium  und  des  Bo- 
des Rin^knurpels :  ferner  die  vorderen  Flachen  des 
ryUenoidens  trans versus  und  der  Platte  des  Ringknor* 
und  die  ioneren  fläcbea  der  Li^;^.  tfayreoaryteeneideft 
der  Cartila^ine«  «ry taenoideae :  macht  aber  an  der 
cn  und  liukeu  Seile,  zwi.sclicn  dem  Lig'.  thyreoai^ytae- 
wa  superius  u.  inferiu^  eine  scinnale,  von  vom  nacb 
a  lingiicbe  Ansbiegvng  oder  Taacbe,  VtnMcmtu^  /«• 
#  #.  Morgagnii^  deren  AnfaenllXche  den  M.  thyreo* 
enoidens  beruiü  t.  Vom  inneren  Unilaii":e  der  <'arti- 
cricoidea  aus  ^eht  die  Schleimhaut  in  die  ijuftrohre 

—  Innerbalb  der  Hdble  des  Keblkopfes  ist  die 
tmlunit  weibrötliHeh,  im  All|^emeinen  straff  nnd  glatt, 

faltig,  iiulem  sie  dui  ih  kurzen  Zellstoff  genau  an  die 
|H^1,  Bänder  und  Muskeln  g-ebeftet  ist :  ihre  Schleim« 
n  sind  meislens  klein :  stärkere  Anbänlongen  gröfserer 
imdriiseo  linden  sich  Torsüglich  in  dem  Ranme  «wi- 

den  Liig'J*;.  hvoepi^loti  i(  um,  tliyn'i><  j>i^lotticnm  und 
tibyoidfMini  medium,  an  der  hinteren  Fläche  der  Spitze 
Kehldeckels,  am  Ventricnlns  Morgagni!,  nnd  an  dem 
ren  n  nd  hinterm  £nde  der  Stimmritse. 
H  v  Liii^an^  z.ui  IhiJile  des  Kehlkopfes,  Ostium  pha- 
um  laryngis^  ist  von  abgerundet  di*eieckiger  Gestalt, 
6'"  bis  T**  breit;  er  wird  Yom  von  der  Spitae  des 
Aeckrfs,  welcher  noch  oberiialb  dieses  Einganges  nnd 
lintersteu  Theils  der  Zungenwurzel  hei-\orra^t,  be- 
;t;  seitwärts  aber  von  den  Frennla  aryepigiottica,  hin- 
ron  den  Cartilagines  Santorinianae  eingefafst.  Der 
t  Theil  der  Hdhle  ist  oral;  der  untere,  yon  dem  Ring» 
pcl  eingeschlossene,  und  dul^ch  das  Ostium  tmehmte 
gi$  in  die  Luftröhre  iiher^eheude  Thml  mein*  kreis- 
Etwas  unterhalb  der  Mitte  der  Höhe  des  Cavum 
^  findet  sich  die  engste  Stelle,  die  Stimmnüe,  GhU 

Rima  glottidis:  sie  wird  Tom  TCn  dem  Winkel  der 
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Cart.  th3rr6oidea,  Mnteii  ▼on  dem  M.  arytaenoideuB  tran.^- 
versus,  öeitwärt^  von  den  Ligg.  thyreoarylaeuoidf^a,  inübe- 
sondere  von  den  strafferen  und  weniger  von  eiuaiukr  ent- 
fernten L<igg<  thyreoarytaenoidea  iiileriora,  und  \on  den 
inneren  Flächen  der  Cartilagine»  arytaenoideae  he^^ränyJ, 

aber  durcli  die  Sclileiuihaut  noch  verengert.  Sie  hat  die 
Gestalt  einer  von  vorn  nach  hinten  gerichteten,  dreieclu|^€iiy 
hmUii  etwas  ab^^rondeien  Spalte,  8'"  bis  10"'  lang,  in 
qaeerer  Richtung  vorn  1^''  bi«lV",  hinten  2"'  bis  3'"  breit; 
kann  ab«r  dorch  die  Bewegon^n  der  Keblk^^Cdmorpel  und 
durch  Anspannung  and  Erschlaffung  der  BSnder  VM^ngert 
und  erweitert  -werden. 

Die  Bewejpungen  des  ganzen  Kehlkopfes  und  seiner 
einseinen  Knorpel  besiehm  sich  theils  und  yotzn^sw  vise 
auf  eine  Veränderung  der  Gestalt  und  Dnrciina -^>t  cier 
Sliiiimritze,  indem  diese  verlängert  und  zu^Jeicii  tUe  5(iniiii- 
bändf  r  i^^espannt,  oder  unter  Erschlaffung  ihrer  Bänder  ver- 
kürzt, oder  der  Breite  nach  er>veitert  oder  verengert  er- 
den kann :  theils  aber  auf  eine  Bedeckung  des  Ostium  pha- 
ryngeum  des  Kehlkopfes.   Die  Stimmritse  wird  yerläi^[(ert 
durch  die  Mm.  thyreohyoidei,  indem  di«se  den  Schildknor^ 
pel  nach  vom  heraufziehen  (wobei  das  Zungenhein  dniWi 
die  Mm«  digastrici  majullae  inferioris,  stylohyoidei  mylo» 
hyoidelrund  geniohjoidex  fixirt  sein  muTs);  durch  die  Mm. 
cricothjrreoidei  und  cricoarytaenoidei  postici,  \vek  he  einer- 
seits den  Winkel  der  C  arl.  thyreoidea,  andererseits  die  La- 
nuiia  cart.  cricoideac  und  die  Cart.  arytaenoideae  von  ein- 
ander entfernen:  —  \ri  kürzt  wird  sie  durch  die  Mm.  ster- 
nothyreoidei,  welche  den  Schüdknorpel  herabftieheu,  dordi 
die  Mm.  thyreoarytaenoidei   und  circoaiytaenoidei  late- 
rales, welche  die  Giefsbeckenknorpel  dem  Sehildknorp^ 
aihern.  Schon  durch  die  Verkürzung  wird  sie  aueh  in 
qfueerer  Richtung  erweitert  $  insbesondere  bewirken  dieses 
aber  die  Mm.  cricoarytaenoidei  laterales;  die  Verengen  mg 
In  qneerer  Richtung  geschieht  durch  die  Mm.  an  taenoideus 
transversq^  und  obliqui.    Nur  während  der  Verkleineriinir 
der  Stimmritze,  \uiv>uglich  vermittelst  ihrer  Verl.ingrrnn^ 
und  transversaler  V^»rengerung,  entsteht  die  Stimme,  durch 
Schwingunoren  der  durcli  die  Glottis  dringenden  JLuftsöule 
imd  vielleicht  auch  der  Stammbänder  aelbet,  wenn  dii 
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durch  RttckwärtsKielMn  der  CarCilagines  arytaenoid«ae  stark 
spannt  «ind.  Eine  gertii|;ere  £rweiteraii^  und  Vered^ 
run^  der  Glottis  ohne  StimmbilduBg  findet  bei  dem  Athem- 
holen  Statt. 

Um  während  des  Schling^ens  das  Eindringen  der  Nah- 
mngsmittel  in  den  Kelilkupi  /ai  verliüteo,  begibt  sich  der 
Kehldeckel  in  eine  horizontale  Stellung-,  so  dafs  er  das 
Ostinm  pharj'ngenm  des  Kehlkopfs  bedeckt:  wobei  sein 
oberer  Rand  zwar  die  Cartila^ines  Santorinianae  nicht  Tdlli^ 
berührt,  jedoch  die  Nahrnng^smittel  eine  Richtnn^  ge|^ 
die  hintere  Wand  des  unteren  Theils  des  Pharynx  erhalten» 
Diese  VerMndemng  der  Richtnn|p  des  Kehldeckels  wird  da- 
durch bewirkt,  dafs  die  Zonf^worxel  (bei  Verkürsung^  der 
ZoD^  durch  die  Mm.  hyog^lossi  rnid  linoruales)  ihn  rück- 
wärts dringet;  sogleich  erheben  die  Mm.  thyreohyoidei, 
stylopharyng-ei  und  constrictores  pharyngis  inferiores  den 
Pharynx  und  ijai  y/i\,  nähern  das  Ostium  pharyng-enm  des 
letzteren  dem  Kt  lilckn  kel ;  und  die  Mm.  thyreoepig^lottici 
ziehen  die  beitenräader  der  Kpiglottis  genauer  an  die  Fre- 
nula  aryepiglottica.  Letztere  werden  durch  das  Herab- 
steigen des  Kehldeckels  und  Erheben  des  Kehlkopfes  ver- 
kflrsk  und  erschlafft:  daher  können  nunmehr  die  Central^ 
tionen  der  Mm.  aryepiglottici  die  Cartilagines  Santorinianae 
und  die  Fk«mila  aryepiglottica  gegenseitig  mehr  nähern 
imd  das  Ostinm  pharyngenm  des  Larynx  Terengern.  Diese 
Bewegungen  dauern  nur  einen  Augenblick:  bei  dem  darauf 
folgenden  Herabsinken  des  Larynx  nnd  Pharynx  schnellt 
der  Kehldeckel  in  seine  aufrechte  Stellung  zurück. 


Schilddräse. 

Die  Schilddrüse^  Glandula  thyreoidea  s.  Cor- 
pus th3rreoidenm^  ist  ein  Ganglion  vasculare,  welches,  Ton 
den  Mm.  stemothyreoidei  nnd  dem  oberflächlichen  Blatt 
der  Fascia  cervicalis  unmittelbar  bedeckt,  vor  dem  oberen 
Ende  der  Luftröhre  nnd  dem  Kehlkopfe  liegt.  Sie  hat  eine 
bogenförmige  Gestalt,  und  besteht  ans  einem  mittleren  klei- 
neren Theile,  Isthmus,  und  aus  «wei  in  die  Höhe  steigen- 
den Seitenlappen.   Per  Jsthmus  glandulae  thfreoideae  liegt 
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in  qneerer  Riclitimg  yor  dem  Bog«ii  der  Cartiiago  cricai- 
dea,  dem  Ligamentum  cricotracheale  und  dvn  obersten  Rin- 
gen der  Luftröhre,  durch  kurzen  Zellstoü  mit  diesen  Thei- 
len  \erburjden;  ist  vorn  convex,  hinten  concav,  8"'  breit 
und  hoch  und  4'"  dick.    Von  dem  Lsthmus  erhebt  sich  ein 
rundlich  zugespitzter  Lappen ,  Cornu  medium  s.  Pyramii 
glandulae  thyreoideae,  welcher  mitten  vor  dem  Schiidknoi^ 
pely  jedoch  gewöhnlich  etwas  nach  der  linken  Seite,  in  die 
Höhe  steigt,  mid  snweilen  his  snr  Incisnra  cartilagiDis 
thyreoideae  hinaofMcht«  Die  Seitenlappen  oder  HcNmer, 
Comua  ^l.  thyreoidtae^  dextrum  et  gmütrum^  steigen  etwas 
flach  hinten  gerichtet  in  die  Hohe,  bedecken  die  Seiten- 
platten  des  Sclüldknorpels  und  reichen  bis  zum  ubercn 
Rande  derselben j  sind  nur  aa  ilirer  äuiseren  Flüche  convex, 
an  der  inneren  Fläche  platt,  oben  zug'espitzf,  2"  bis  2]" 
laug,  in  der  I\Iitte  12'"  bis  14'"  (der  rechte  oll  17'")  breit 
und  6"'  bis  h'*'  dick»  Die  ganze  Glandula  thyreoidea  wie|^ 
gewöhnlich  etwas  mehr  als  eine  Unze;  ihr  spec.  Gerwicht 
wechselt  zwischen  nnd  l.ag55»  ihr  Volumen  beträgt 

1|  bis  Ii  Knbikcoll.  Ihre  Farbe  ist  bllhiiieh  roth,  suwel- 
len  gelblich*  oder  graoroth :  ihr  Gewebe  ist  coinpaety  Ms 
Zellstoff  und  TerfamtniTsrnftTsig  zahlreichen  ond  anaehnikhen 
Blut-  nnd  Lymphgeßiriien  bestehend,  deren  Knäuel,  von 
dichtereu  Zells toffschichteu  eingewickelt,  einzelne  Liippclien 
bilden  :  selten  (inden  sich  in  diesen  unregelmafsige,  \un 
rothiiclier  i  iüä.siifkeit  eiiüilte,  kleine  ITcihhingren :  Acini 
und  Ansfiihmngsgänge  besitzt  die  Schilddrüse  nicht.  Än- 
fserlich  wird  sie  von  einer  dünnen  festen  SSeDschicht  und 
der  Fascia  cervicalis  umgehen.  In  die  letatere  gehen  öfters 
an  der  Stelle,  woselbst  sie  das  Cornu  medium  bedeckt, 
platte,  dem  M,  thyreohyoidens  angehörende  Mnskelhündal 
über»  üf.  ievator  gtandulae  thyrefndtae  genannt.  Die  Fune- 
tion  der  Schilddrüse  ist  unbekannt:  im  Foetos  ist  sie  T«r- 
hültnifsmürsig  grdfser  und  ihr  Gewebe  mehr  «itwickelt 
(S.  Bd.  II.) 
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mungswerkzeuge^  Organa 
respirationis. 

B  ei^nilicUei)  HtdpiratioDsor^ane  sind  die  Lungen^ 
es^  mviei  an  der  Bmat^ähle  liegende  Qrg!tn#^  weiclie 
ichlich  «OS  häiitigCB,  yon  Luft  erföilten  Kanälen  und 
•n«  und  ans  sehr  sahireiclien  Blat^fafsen  zu 

»iiicl,  und  eine  ^meinschafiMche  ZäUfi röhre,  Trachea^ 
1  iuin-  und  Austritt  der  Luft  besitzeu,  Zu  der  Luft- 
ilriii^  aber  die  Lull  dorcli  die  Na«en-  mid  Mond« 
dmn  Pharynx  und  Larynx:  daher  diefe  Organe,  aufser» 
<im*n,  ihnpii  ul>!ie«-*^iideii  Fiinc  liuiien,  auch  als  söge* 
oäere  Jsufimege  dem  üespiraliuiMgeschäfl  dienen. 

Luftröhre. 

e  JLuftiuhrCf  Tra  ch  c  a  s.  iUteria  aspera^  ist  eine 
li^  liüuti^c  Rohre  \ou  ^euiiich  fester  und  steüer 
ffeahait,  jadoch  nach  ihrer  ISnge  nitd  Weile  ana- 
ir  md  adiralaeliich,  vwn  und  an  denSeiten  cmtvex, 

platt.  Sie  hat  eine  Liiii^e  von  bis  4^",  niifst  in 
r  Kichtunj^  B'^^  bis  1''  und  von  vom  nach  iiinteu 
I  Ilm  Wände  haben  eine  JOicfce  van  beinahe 
aller  ihr  Lmnan  merUich  kleiner  iai,  aU  ihr  anflie» 
ifan^.  An  ilirem  oberen  Ende  Iiän^t  ^iv  inil  dem 
»pie  zusammen;  steift  \ou  iiier  an  in  tler  Mitteiiiuie 
tlaea  herah»  bedeckt  von  de»  oberflächüchen  Blatte 
lac&a  cenrlcalis,  den  Mm.  atamohyoidei  und  atomo- 
ulei  und  der  Glandula  thyreoidea;  drini^^t  hinter  der 
semiiunarii»  sterui  iu  die  Hrusliiohle,  steigt  iauer- 
iereelhenj  hinter  dem  Mannbrinm  etemi,  der  Vena 
na  ainielni  imd  ArteHa  camtia  einialra,  bia  aar  Höhe 
itt#»n  Brustwirbels  herab;  und  spaltet  sieb,  uumittei- 
iiler  dem  Arcus  aorl^M',  ^aheltormig  in  »wei  gri>».*»ere, 
lindriich  geelailete  Äste,  Bnmchi  genannt.  Üieee 
n  eich  in  achräger  Bicirtnng  abwärte,  rechte  und 

7.U  den  inneren  Flachen  der  beiden  Lungen:  der 
chus  dexier  bat  IV"  bis  15"'  Länge,  8'"  Breite, 
im  Dwau  too  TtNm  nach  hinten^  läofi  hinter  der 
ie<i  HMdh.  d.    AailoMie  L  Bdi«  1  Abdk  31 


Ttximr  der  Irnftrokre. 


Vena  cava  raperior  und  Arteria  palmonalia  dsstm^  anler 
wad  TiMT  dem  obeiw  bo^nförmi^^  £ado  4er  Vena  tmy^m^ 
-lind  drinf^  in  der  Höhe  de«  vierten  BmetwirbeU  in  die 
•og.  WutmI  der  re^tien  Lnn^  nil  «irel  HenptSetan  ein, 
Ton  denen  der  nntere  betrSchtUdi  Uln^per  ist,  alt  der  obet^ 
und  Boeh  einen  alerken,  abfetondert  in  den  oittlereii  Loih 
geiilappen  eintretenden  Ajt  abj^bt.   Der  län^re  und  ct>\  as 
ensrere  ßrorichu^  simsler  mitst  18'"  bis  2V  iu  der 
Länge,  7"'  in  der  Breite  und  6'"  von  vorn  nach  hinten; 
dringet  nnter  dem  Bog'en  der  Aorta  hervor,  steigt  tiefer  und 
mehr  senkrecht,  hinter  der  Arteria  pulmonalis  «ioislra  und 
TOT  der  Art.  aorta  descendeoa  iierab,  nnd  tritt  mit  swei 
JUten  in  die  Wiir7.el  der  linken  Lunge,  in  der  Hähm  dm 
fünften  Bmttwirbela.  Beide  Broaohi  verlmilen  aidk  dnMb 
bamnldmiige  Spaltung  im  Geiwebe  der  Longen  aMtts  alte 
dieae  kleineren  YerSateliingen  nennt  man  Bromekia, 

Die  LnUWSIire  vnd  die  beeeliriebenen  Haoptiite  der- 
selben  bestehen  aus  einer  fibrösen  Haut  mit  ein^^ewebten 
Knorpel ring«n,  aus  Muskelfasern,  elastischen  Fasern  und 
einer  Schleimhaut.    Die  fibröse  Haut  besteht  ans  longitn- 
dinalen  und  schrägen  kurzen  Sehnenfaserbündeln ,  bildet 
den  äulSmrsten  Umfang  der  Röhre  an  der  vorderen  und  den 
•eiHieitett  Flächen  derselben,  bekleidet  die  Knorpelringe  in 
der  Art  eines  PeiichAndrinm»  nnd  fUit  die  i"^  bie 
hohen  Zwiaehenrünme  swiechen  diam  Bingen  aaa.  IHe 
Knorpelringe»  AmmU  emiilagitui  /mcAcae,  aind  niflht  ^rall* 
alSndig  geaoUoatene  Ringe,  sondern  hinfeanHIrts  Im> 
gen  nur  enr  Znsawunemetanng  der  verderen  nnd  Seifen- 
Wi^nde  hei,  und  erstrecken  sich  nicht  in  die  hintere  plaUt 
Wand:  sie  liegen  in  transversaler  Richtung',  sind  II'"  bis 
2*"  hoch  und  V''  dick,  an  ihrer  äufseren  Fläche  gerade, 
an  der  inneren  Fläche  convex,   am  aberea  und  unteren 
Rande  dünner^  öfters  gespalten  nnd  mit  den  benachbarten 
Ringen  ensammenfliersend.   In  der  L»aftrehre  eelbet  finden 
■ich  H  hh  19  Knorpelringe,  ron  wekhan  der  amn  dar 
höchste  lit,  nnd  dnroh  ein  «tarikae  ringlVnnigai  Band»  Xt- 
gammHm  triMroektak^  mll  dem  rateran  Rande  dar  Car- 
Ulago  ericoldea  anaaninienliingt  t  der  letale  lat  gleichMb 
ansehnlich  und  von  dreieckiger  Gestalt.    Der  rechte  Broi  - 
chns  enthalt  6  bis  89  der  linke  9  bis  12  niediigeni  nnd 
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reUCarmi^  ^ebo«^ne  Riii^e.  —    An  der  hinteren  pl«^ 
der  JaO^lnüire  wad  üronchi  (welche  an  4er  er» 
.  «iM  fimto  TQii        am  reektei  Btramkm  ebtr  yon 
nd  am  UiÜLeo  wo  7'^'  iial),  todet  «oh,  awtelt  einer 

en  Iluul  mit  Knorpel rin^^en ,  eine  schlaiTe  Zellhant 
lioo  Miukeihauly  aus  queerlauieudeu  bias^eu  Miwkei- 

I  fnrobt»  die  «a  dui  Kadap  dar  KworptiriMp  eich 
1«   Aa  der  faasea  ittnem  FUkhe  der  Faeerbrat)  der 

pelrin^  und  MiLskelhaut,  verlaufen  lang^e,  zit-mlich 
lele,  VW  oben  nach  uuteu  gerichtete,  gelbe  eiaslische 
bikadeL  die  duck  eflUaffea  Zelletoff  TiiffffwntffreheHifii 
•a,  aad  der  liaHrtf bre  «ad  den  ftpoaelii  einea  beträchtr 
1  Grad  von  tlaßticilal,  ihrer  L<äu^e  nach,  verleihen, 
ch  wini  der  gaaae  iunere  Umfang  dieser  liübren  vna 
fetMa»  aphr  bkatia  .Sdilftiaihaal  bfUeidel$  dtait 
aae  d^  yrihUrople  herab^  aad  Ist  vamitiaUiar  «pit 
:hicbt  elastischer  Fa^ex^u  straiT  verwachsen.  Die  lilein- 
>cbleimdrüMn  der  ScMeinihnat  von  der  Qmüe  einet 
MNraa  Uagia  itaaiitlelbar  aa  ttma*  fiaUMca  fliehe; 
laietaa  aad  Baeebatieheri  wa      ble  V  Bau  lie^a 

;eii  iheils  zwischen  den  Knorpel riii^cxi  oii  der  inneren 
e  der  fibn^^en  Haut,  Üwih  an  der  luiitereu  Waiid 
bea  der  Maakal-  aad  guMbaafi  voseUat  eie  eiae  diufce  ' 
imeahiinf  raiin  MuidiC  hildaat  ftiiaialar  SeUeimdHUaa 

i  «ich  auch  au  der  äufseren  I  Lic  he  der  fibrösen  HauL, 
iHrcbbohren  mit  ilireii  künden  AiKir4brutigi|päo|[eii  die 

fm  Sthiehlaa  dar  i^afträhri«  —  Aa  dm  ialSmaa 
ifo  dai  aalerea  ThaÜe  der  laaMikmf  ▼oraii^ch  aa 

L«?Ue  ihrer  Sjjalliui^  (Biturcaüoii)  und  aa  den  Bronchi, 
i  zahlretcbe,  an^halicba»  «dtf  wieicbie  uod  viw  scbAvar- 
FarbiHtf  daiahdmi^aB  LyavUnUoa»  Giaadniae 
-hielrr 

Lungen. 

>ie  LaafeD,  Painaaray  aiad  awei  unre^lniifcif 
a|dfinB%a  Körper,  w»kha  die  beidea  Saileahilllaa 

^metiifihle,  mit  Ausnahme  des  mittleren  Theilee  der- 

iy  ^nau  jAuatiiUen,  das  Her»  »wischen  eich  einschlie- 
nnd  nur  durch  die  i«i|flr^ibre  aad  die  aai  dieser  iier« 

lieadaa  baidea  Braaohi  lail  ainaader  im  Verbiadang 

31* 
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stehen.     Ilire  fiulserc,   grÖfste,    den  Rippen  zugewandte 
Fläche^  Superficies  costalis,  ist  conve^c^  der  Tordere  nnd 
der  untere  aoTsere  Rand  sind  dünn  und  scharf,  ersterer 
eingekerbt  $  der  hintere  Band  breit  und  stumpf  f  die  nach 
oben  geridilele  Spitae  abgerundet  $  die  ualere  Flä^e  oder 
Ba»i$f  welche  aof  dem  ZwerohfeU  mhet,  ist  cononT  Bsd 
schräg  nach  vnten  «nd  innen  j;eiirendet$  die  innere  Flfi^ 
berührt  den  Hersbentel,  ist  beinahe  senkrecht  von  oben 
nach  unten  gerichtet,  in  ihrer  Mitte  aber  cüiica\.,  \  orzü^- 
lich  die  der  linken  Lunge.    Aa  dieser  Fläche  zeiw-t  sicU 
aulserdem,  mehr  gegen  den  hinteren  lltiud  iiin,  eine  länd- 
liche flache  Vertiefung',  in  welcher  die  Bronchi,  die  Gefaise 
nnd  Nerven  der  Longen  ein-  and  aastreten:  diese  Gegend 
ist  die  sog.  Lumgemcurzely  Radix  pmlaumhf  nnd  £i»t  die  ein- 
sige  Stelle )  an  'welcher  jede  Longe  mit  anderen  Tboilen 
«nsammenhfingt)  indem  ihr  ganier  ftbr^er  Ümfimg»  mit 
Avsnahme  des  unteren  Endes  des  hinteren  Randes^  firei  und 
beweglich  im  Bmstfellsacke  liegt 

Die  linke  Lunge  ist  schmaler  und  länger,  die  redhte 
breiter,  kürzer,  überhaupt  aber  etwas  g-rüfser  al«  die  linke: 
im  Verhältnifs  wie  10  7ai  9  im  uiiiaiilichen,  wie  8  zu  7 
beim  weiblichen  Geschlecht.  Eine  jede  wird  durch  einen 
tiefen,  schräg  von  hinten  nach  vorn  herabsteigenden  Ion- 
schnitt,  ludsura  inierlobukarü,  in  einen  kleineren  oberen 
und  onteren  gröfseren  Lappen,  LM  pulmcmm  mqterior  et 
imferiory  getheUt;  der  obcäre  Lappen  der  rechten  lerfiUt 
abermals^  dordi  einen  weniger  tiefen,  beinahe  horiaaulrisB 
Einschnitt,  in  einen  vorderen  kleineren  und  hinteres  gri- 
UlMren  Lappen ;  so  dafs  die  Unke  Lange  nur  in  einen  she> 
ren  und  unteren,  die  rechte  aber  in  einen  oberen,  mittlereD 
(kleinsten)  und  unteren  Hauptlappen  abgetheilt  ist.  Jeder 
Hauptlappen  besteht  ans  zahlreichen  kleineren  t/äppchen. 
Lobuli  pulmonum^  welclie  aber  dicht  iu  einander  gediSingt, 
und  an  der  Oberfläche  der  Lungen  nicht  durch  Einsdinitte, 
sondern  nnr  durch  sehr  flache  sdimale  Furchen,  und  im 
Inneren  der  Longen  durch  Schichten  Ton  Zellstoff  gotieusi 
sind« 

Die  Farbe  der  Langen  eines  Erwachssneo  ist  an  skk 
weibHcli  odor  gelbUdi  gran:  im  IHsciien  blntrei^M«  95o- 
slande  aber  rothgrauy  blau  and  schwarz  marmorirt  ^  und 
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»war  so,  dar«  eitt  sdmmtsiges  Graurotli  die  Gmndfarbe  ist/ 
welche  Ten  sdiwarzblauen  Adern  durdiso^en,  und  stellen«- 
weise  mit  rondliclien  oder  eckigen,  eine  oder  etni|^  Ldnien 
im  Dm.  haltenden  Flecken  bemtet  ist  IMese  Färbnng  rührt 

von  dem  in  den  Liuncren  enthaltenen  und  durch  die  GeHifs- 
Wando  durchscheiuenden  Blute^  und  von  schwarzen  Theilea 
des  Gewebes  lier. 

Die  Grulse  und  das  Gewicht  sind  in  verschiedenen 
Körpern  überhaupt  ungleich,  und  in  jedem  einselnen  Indi- 
iridaTim^  durch  die  wechselnde  Anfallmig  nnd  theilweise 
Entleerung  Ton  Lnft  nnd  Blut,  momentan  verschieden.  Die 
Dimenaionen  passen  sieh  «im  Theil  denen  der  Hl^hle  des 
Thorax  an;  es  betiä^^i  im  Mittel 


der  Dm 


rechte  Lunge 


6" 


74" 
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8" 

5" 
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2i" 


die  Hdhe  an  der  Knfseren  Fläche 

inneren 

von  vi^i'ji  nach  hiuten 

der  Queerdm.  an  der  Liung-euwurxel 
9)  an  der  Basis 

Diese  Dimensionen  nehmen  um  so  mehr  Je  stärker 
die  liun^eu  durch  tieferes  Einathmen  mit  Luft  gefüllt  und 
ausgedehnt  werden;  kclnnen  sieh  dagegen,  unter  den  ent- 
gegengesetzten Verhältnissen,  noch  verringern.  —  Das 
Gewicht  der  in  der  Luft  abgewogenen  Lungen,  oder  das 
absülule  Lnnofeiijrewicht,  beträft  im  Mittel  für  beide  Liiu- 
gen  7.nsaninien,  wenn  die  Geflifse  derselben  mHfsig  mit  Blut 
angefüllt  sind,  bei  dem  männlichen  Geschlecht  3|  Pfund, 
beim  weihliclien  Geschlecht  2|  Pfund,  selten  mehr,  oft 
weniger.  Von  diesem  Gewicht  fallen  auf  cUe  rechte  Lunge 
bei  Männern  22,  bei  Weibern  17^  Unsen,  an£  die  linke 
liunge  20  Unsen  bei  MKnnem,  15}  Unsen  bei  Weibern. 
Die  absolute  Schwere  der  Lungen  im  Vergleich  su  der 
Schwere  des  gansen  Körpers  ist  daa  sog.  relative  Lungen- 
gewicht:  es  verhält  sich  in  den  meisten  Fällen  wie  1  /.u 
40  bis  50,  ist  aber  sehr  bedeutenden  und  häufigen  indivi- 
duellen Verschiedenlu  ifen  unterworfen,  da  die  Gröfse  und 
Gewicht  der  Lungen  durchaus  in  keinem  constanten  Vei^ 
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hUttnifM  aa  der  Sutnr  mkd  der  bu-  odtfr  olmehmetMlen 
Schwere  die  ganaen  Ki^rpere  iteht.  ^  Dae  apecifiecb«  €e- 
-wichfc  der  LsageiMiibrftaiiB,  wem»  diese  Ten  Liift  Tollken- 

Ttieii  leer,  ihre  Gefafse  aber  mäfsig  an^fülU  sind,  üFiersteis:^ 
das  des  Wüs^ers  (daher  sie  in  deniüelberi  zu  Boden  siukt; 
und  betrag^t  1,0560.    Da  aber  «ach  dem  4»täi\Lsieii  Ausatb- 
men  und  nach  dem  Tode,  eine  gewisse  Ouanlität  von  Linft 
in  den  Lungeu  zurückbleibt:  00  sind  sie  stets,  oachdem  sie 
einmal  yoUständi|^  oder  bis  zu  einem  ^wissen  Grade  mit 
JLuft  angefüllt  gewe^n,  beträchtlich  leichter  ale  daa  Wat- 
•er^  ecliwiitoiBen  auf  deaeelben,  und  taachen  nur  mit  elneai 
geringen  Theile  ihres  Umfilnge  In  dasselbe  ein.  Indesaen 
findet  man  nach  dem  Tode  auch  dfes         Gewicbt  indiW- 
dnell  verschieden,  Ton  0,3429  bis  0,7392  wechselnd;  und 
isl  diese  Verscbiedenlieit  abhängig  erstens  —  von  der  gT^V- 
fteren  oder  gerinoperen  JiUti  menge,  die  in  den  Liiii^cu  y,n- 
rückblieb ;  erstere  vn  riiigert,  letztere  erh<»l\oi   Aas  spec. 
Gewicht:  —  zweitens  von  der  in  den  Lmig-en  heündlicltt^ii 
Quantität  Ton  Blut;  eine  grölsere  Quantität  desselben  be- 
wirkt eine  ZanahmC)  eine  geringere  Quantität  bewirkt  eine 
Abnahme )  sowtplil  des  absolnten  als  des  specif.  Oewicbts. 
Nach  diesen  Verhältnissen»  besonders  nach  der  Lnftmenge^ 
ist  auch  der  Kobikinhait  oder  das  Voliimen  der  Longen 
yerschieden.   Das  V olnmen  beider,  Ton  lioft  TgUig  leerer 
liungen  beträgt,  bei  dem  oben  angegebenen  absolnten  Ge- 
wicht von  2|  bis  Z\  1-linid  und  dem  spet.  Gewicht  von 
1,0560  =  47  bis  59}  KubikzoUe:  das  der  rechten  I^unge 
25  bis  311,  das  der  linken  22  bis  284  Knbikzoll.     Hri  den 
nach  dem  Tode  aus  der  Hrustliohle  geuommeuen  J-iun^n 
findet  man  es,  wenn  aus  ihnen  verhältnirsmäTsig  Tiel  L«ufl 
im  Tode  oder  nach  demselben  entwichen  ist,  meistens  dop» 
pelt  so  groüi:  ist  dagegen  so  viel  JLnft  in  ihnen  anrO^&ge- 
biieben»  dab  ihr  spec  Gewicht  imr  a&a  0,34M  ist,  so  habea 
beide  Jünngea  sasaauDen  ein  Vohimen  von  144|  bis  184} 
KnbiksoU,  die  rechte  YOn  76}  bis  9g(,  die  linke  von  08  bis 
87r  Knbikeoll.  —   Die  relative  Schwere  der  liunffen  z,um 
Wasser,  oder  die  Differenz  zwischen  ihrem  ahsohiten  Ge- 
wicht in  der  Luft  und  ihrem  Gewicht,  wenn  hie  gän/Jidi 
im  Wasser  untergesenkt  gewogen  werden,  wird  von  F ini- 
gen respectives  lAnge^gewicht  genannti  es  steht  mit  dem 
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dm  6«widit  Im  Uaklan^e:  fo  iü         tiM  liiuifo 

III  absoluten  Gewicht  einer  Uii^e  —  wenn  ihr  spec. 

beträgt  —  um  26|  Gran  respectiv  schwerer , 
daf^gM  Hn  «ptc  Gewieilt  il»d420  beträgt  —  «m  ^20 
*nf  tctiv  ItBehter  alj  Waiaer. 

IS  Gewehe  der  von  Luft  erfüllten  Lungen  ist  sehr 
«chwammig,  elastisch,  ausdehnbar,  unter  dem  Druck 
üttfcr  fcniit<iirnd?  wf  den  ßduiitlfläGiM«  dringt  ein 
i^e  -wmk  IjaSi^  Biet  imd  Wafser  lienrer,  in  Gestalt 
rölhlieheii  Schannie^,  dessen  Bestandtheile  unter  Was- 
^  treuueu,  indem  das  Blut  zu  Boden  sinkt ,  die  Luft 
e  Bliechen  ernfponttigt.  Das  lüiageiigewebe  besteht 
Igenden  ThcUea: 

Lyftgefußc,  Bronchiay  und  Lungenblä$€hi?i  oder 
Quellen  oder  Jjuftzelleny  Vesiculae  s.  Celiulae  puimo^ 
e.  CmÜMUm  minm.  Die  firenehia  sind  die,  ie  da« 
ogewebe  ealbit  -vertbeUtoBy  Zweige  der  Brondti. 
aufserhalb  der  Lungen  spaltet  sich  der  rechte  Bron- 
n  einen  oberen  Ast  von  Dm.  und  einen  unteren 
"  I^a.)  welcher  leUtere  den  dicken  mittleren 
»^bt;  der  liake  Prench—  theüt  eich  dagegen  ner  in 
ohereo         dieken,  nnd  eineii  tinteren  4'^'  dicken 

Diese,  fiir  jeden  ^^rorsi^n  Liiiigenlappea  bestiinniten^ 
aste  der  Bronchi  drängen  in  die  Ijiingenwiirael,  und 
I  a&ch»  in  dar  Sahatea»  der  Lmge  verbofgee,  gabel« 
jeder  In  ewei  kleinere  Aale,  nd  letztere  weiter 
jnüüth  in  immer  kleinere  Zweige.  Die  gruHseren 
iia  beait&aa  eiMa  gewissen  Grad  von  Steifigkeit  nnd 
amh  in  Meaeimangtiinkenen  Zestande  dar  Lfongen- 
HS)  ein  slals  effeaas  L«iMien$  ikr  Ban  ist  dem  der 
hi  und  der  LuJ( rühre  im  Allgememen  gleich,  indem 
tue  mit  Knorpeln,  elastischen  fasern  und  Muskelfasern 
len  aiad:  die  Kaerpal  aind  indeiaaii  keuie  Ringe»  mmr 
kleine,  dftnae,  maialena  eckige  Platten,  end  liegen 
glich  an  den  Theiluu^sslellen,  übrigens  auch  unregel- 
^  4u  den  Wänden  der  i.4uflgefii£ie  zerstreut.  An  den 
^  Ten  Jhtu  ieUeD  adMHi  die  JCnorpai  ginaUch, 
k  beaitaan  diaae  nooh  alesHarha  Faaem  (nadi  Reita» 
auch  Muskelfasrrri) :  die  Schleimhaut  wird  allmahUg 
r  ieiaer«  Die  engsten  Bnmcbia  bestehen  nur  aus  einer 
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sehr  dünnen  dardwichtigen  Zell«  nnd  SchleixnlumCt  JKr 

letzten  Endigungen  der  Bronchia  werden 

clicn  sehr  dicht  an  einander  gedrängter  Ijungenbläschtn 
umgeben,  -welche  durch  verhältnifsmäfsig  -weite  Miiiidun^ea 
mit  dem  Ende  des  JLuflgefäfszAvei^es,  iibrigeu.s    aber  uicLt  • 
unter  einander  communirir*»n.    Ein  solches  Häufclieii  vön 
Lungenbläschen  oder  Luftzeiien ,  nebst  dem  von  JH—^t«  0».  ' 
gebenen  kleinen  Luftgefäfse,  bildet  ein  rnndUchee  tmnben-  i 
fthnlichesy  oder  ein  vielseitiges,  kleinste»  Lnngcnläppcta 
YOn  nngefaHr        Dm.;  mehrere  sokher  Hänfchco,  die 
aber  durch  eine  ZelbtoiüK^hicht  von  -rV''  bis  y  Dicke  Tm 
einander  abgegränst  sind,  setsen  ein  gröteres  Ininipenläpp- 
chen  zusammen,  va  "welchem  dann  ein  grofserei^  mehrfach 
verzweigtes  Luftgefafs  gehört.  —  Die  Luii^eiiLdaiiclieii  sind 
rundlich  eckig,  haben  einen  Dm.  von  yV"'        tr'"'  ""^ 
"werden  von  einer  sehr  zarten,  ausdehn]>areii,  durtli.sicliti- 
gen,  ifiir'"        t'/"  dicken  Haut  gebiider,  welche  mit  der 
Schleimhaut  der  ßronchia  unonterlNrochen  zusammenhängt : 
daher  sie  als  blasige  Erweiteningen  der  Endea  der  Bronr- 
chia  angesehen  werden  können. 

2)  Lungengefäfse,  Vagajmbiumalia:  die  Versweigangen 
der  ansehnlichen  Arteriae  nnd  Venae  pnlmonales.  Dil  , 
Lungenarterien  föhren  schwarzes  (wntes)  Blut,  dritifea 
rechterseits  mit  drei,  linkerseits  mit  swei  Hanptistm  ia  . 
die  Liungenwurzel  ein;  spalten  sich  in  gröisere  Äste,  wel- 
che die  ffröfseren  I^rouchia  begleiten  und  meistens  oberhalb 
derselben  vei  laufen;  Tcrlheilen  sich  in  einzelne  Zweite 
für  jedes  Lungenläppchen ,  und  endigen  an  den  Yes'wuhe 
pulmonales.  Hier  gehen  sie  in  Capillarge£a£ie,  und  diett 
.  in  die  feinsten  Wurzeln  der  Lungenvenen  über.*  wekhe 
aich  va  gröfseren  Asten  vereinigen,  die  meiatena  unter  daa 
grufseren  Bronchia  lantoi,  nnd  endUch  ans  der  Wunel 
jeder  Lnnge  mit  swei  abgesonderten  Stammen  hervorlretan: 
aae  besitsen  keine  Klappen,  sondern  nur  sehr  sdimale  halb- 
mondförmige Falten'  an  den  spitzigen  Winkeln  der  Spaltung. 
Das  in  ihnen  rinnende  lilut  ist  rolhes  (arterielles).  Fntvi 
den  <  npillar^'efafsen,  welche  den  uiiiniffelharen  l  lu  r^^an^ 
der  Jlndi'runjren  der  Arterien  in  die  Anfanjre  der  Venen 
Ycrniittelu,  sind  dickere  und  feinere  zu  untersclieiden :  er- 
stere  von  riv'''  I^m.  umgeben  die  Juangenbläachen  kran»- 
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artig  md  bilden  «Sn  durch  ein  genses  lioiigeiilXppolien 
gtLWinimenbwngeodca  Nets»  deaien  ZwiMtLenrttome  oder  Ma- 
eoheii  dentdben  Dm.  Iiaben,  eis  die  Irnngenbliuchen  wllMt: 
von  diesen  grbÜKmn  HaargefSfien  werden  «odann  die  €ti* 

neren  Capillar^fäfse  ab^eg«ben  und  aiifj^enommen,  welche 
nach  allen  Richtungen  die  W^iinde  der  JLuiigiiibUisclien 
durchziehen,  und  ein  so  eug-es  Netz  bilden,  dafs  die  Ma- 
schen desselben  nur  eine  dem  Dm.  der  rapillargefafse 
gleiche  Weite  darbieten.  Diese  feinen  Capülar^faise  ha- 
ben meiitem  einen  Kaiiber  von  xi/"  bis  ^ly"',  ja  sogar 
einselne  nur  von  ^^/'^  bi«  ^iv'^'*  Indem  das  Blut  durch 
diese  Cap illargefitiCw  rinnt»  ändert  aoh  die  w^warse  Farbe 
des  Imngenschlagaderblates  in  die  rothe  des  Lnagenvenen- 
blntes  um« 

3)  Bronekiaigefäfse,  Vknt  Irmthi^Hoy  sind  bei  Weitem 

enger  und  geringer  an  Zahl  als  die  Pulmonalgefäfse  und 
gehören  dem  w^rofsen  Blutkreislaufe  an  ;  die  kleinen  Stämm- 
chen der  Arteriae  bronchiales,  2  bis  4  an  der  Zahl,  ent-^ 
springen  TOn  der  Aorta  oder  den  Arteriae  intercostales 
(zuweilen  eine  oder  die  andere  aus  den  Aa.  mauimariae 
internae  oder  der  A.  subclavia  sinistra):  die  Venae  bron- 
chiales ergielben  sieh  in  die  Vena  azygosi  oder  in  eine  der 
Venae  intereoslales»  oder  in  die  -Vena  caVa  snpeiior:  nnm 
Theil  aber  sdmn  innerhalb  der  Ijvngensiibseanft  in  Pnkno« 
nahrenen.  In  sehr  geschlängeltem  Verianfe  nnd  weitma« 
schige  Netse  bildend,  begleiten  sse  die  gröfserea  Broncfala, 
vertheilen  sich  in  dem  Zellstoff  der  Lungen  und  an  die 
Pleura  puhnonalis,  nnd  ernähren  die  genannten  Theile, 
namentlich  auch  die  Schleimhaut  der  Bronchi i  nnd  die 
Glandulae  bronchiales,  verbreiten  sich  aber  nicht  an  die 
Lungenbläschen.  Sie  anastomosiren  vielfach,  und  zwar 
öfters  dnrch  Ai?te  von        Dm.,  mit  den  Pulmonalgefäfsen. 

,  4)  Zahlceiche  l^mpkgefäfief  welche  theils  an  der  Ober- 
llftcfae  der  Lnngen  ansehnliche  dichte  Netae  bilden  nnd  mit 
ihren  Stibnmchöi  gegen  die  Lnngenwnrael  hin  sidi  wenden: 
theils  tiefe,  die  Bronohia  nnd  Pnlmonalgeßifiie  begleitende 
LymphgeilU^.  Ein  Theil  der  letzteren  geht  durch  kleine, 
höchstens  linsengrofse  Lymphdrüsen,  Glandulae  pulmonicae^ 
die  noch  im  Gewebe  der  Lnnjs^e  selbst,  nahe  an  den  grö- 
fsereu  Bronohia  liegen,  und  bei  Erwachseneu  niei;>leui»  von 


] 

säuregaS)  13  p.  C.  Sauersloflgas  und         p.  O.  Sticksto^r 
(Alien  u.  Pepys.)-    Durch  eiae  seht  tiefe,    mit  AoAtreapii 
ToUfölurte  In^iftirfttioii,  Itünnen  aber  die  JL«\iTi^en  zn  ileri 
ümen  bereits  Yorhaadeneii  liaft,  60  bis  140  JL.      läoA  «r- 
nehmen  und  akdenn  mit  170  bis  250  K«  2i»  Bnget&Xkt 
und  durch  gleich  krfilli^y  mehrmals  ii?ied«rliolte  SM$pe* 
tionen  bis  sn  einem  Inhalt  von  35      2&.  sadi  entlecm 
Die  in  den  Lungen  Buriick^bliebene  Liofl;  lätat  mb  m 
frischen,  iiiclit  iaultjudeu  Lungen  vennittelÄt  Druches  uict: 
ganzlich  durch  die  Bronchia  entfernen;  vieliuelir  dria^sit 
bei  einem,  bis  zur  Zerreifsung  der  Lungen biäsciieo  vfr- 
stärkten  Drucke  in  den  ZelUtoif  der  Longen. 

Brusthöhle.    Brust  feile. 

IHe  fiufsere  schtttaende  Umgebung  der  hangm  wird 
von  den  Wänden  der  Brostfaöhle  und  m  den  BfVitfellmi 
gebildet. 

Bit  BrusiköhUj  Cavum  rAorectt,  ist  4er  kuncfe 

Raum  des  knöchernen  Thorax  (S.  163),  "welcher  durch  ver^ 
schiedene,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Knochen  au5 
füllende,  weiche  Thoile  vervuiislandigt  wird.    Diese  siuii 
insbesondere  au  der  hiulereu  Wand  die  Mm.  levatores  o> 
stamm  und  intercostales  externi,  an  den  Seitenwänden  die 
Mm.  interoostales  externi  und  intemi  und  die  Bfm.  infira- 
costalesy  wenn  solche  vorhanden:  an  der  vorderen  Yfui  , 
die  litgg«  eomscantia  und  vorderen  Enden  der  Mnu  ial9>  \ 
eostales  eitemi  und  intemi  und  die  Mm.  trianguläres  iicni 
(S.  244  ff.).  DiOM  Muskebi  büden  eine  so  diche  Lage^  M 
die  Rippen  nur  in  der  Mitte  ihrer  inneren  Flächen  ffti 
bleiben  und  nicht  in  die  Brustholile  hervorragen:  viehnelir  | 
die  der  Ilöhle  zugewandte  Fläche  des  Thorax  beinahe  ehtt  \ 
erscheint.  Die  untere  Wand  der  Brusüiöhle  wird  gänzh'cb 
vom  Zwerchfell  gebildet  und  ist  sehr  convex;  indem 
von  vom  nach  hinten  und  nach  beiden  Seiten  stark  abßillt, 
in  ihrem  mittleren  vorderen  TheÜe  in  gleicher  lUihe  ml 
den  Knorpeln  des  fünften  Rippenpaares,  dem  oberen  Raait 
des  MittelstitcJis  des  siebenten,  und  den  hinteren  Extreas- 
täten  des  achten  Rippenpaares  steht:  seitwärts  aber  sa  ckt 
Knorpeln  und  Mittelstiichen  der  €o9t»e  spnriae,  und  hintra 
aur  Höhe  des  zwölften  Brustwirbel:»  und  des  swülfteu  Rip- 
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^«  berabsteis^t :  so  dafs  der  hintere  und  Aeitliche 
er  Bnisthoiile  lietcr  hinabretcht,  aU  der  ob«*e  TImü 
adkhölüe«  Di«  obere  Offomiy  des  Brosdusteni  wird 
Itnrch  eine  tnuwrenile  Scheidewand  ^schloMen, 
X  «liirch  Or«nne  b<?traclitlicli  verengert,  weUhe  mei- 
1  lua^itiidinaler  Üichliuig  neben  eiuander  lir^n  und 
'^liaMS  vereittiyl  werden:  diese  sind  die  Mqi.  Jongi 
lenleni,  eternotliy  reeidei,  die  Luft-  und  SpeiserOlire) 
»Tiae  caroiides  ccmuiiimesy  Aa«  äubclaviae,  uudVenae 
iiae* 

i€  Mrn$tfelt€i  Pleurat^  sind  «ertfie  Hllvte» 
I  in  feder  SeitenhäUle  der  Brasthöhle  £0  einen 

f*n,    \  Oll  dem  anderen  volikoninien  g-efrennten  back, 

pieurae  dexter  el  sirtisterj  i^eataltet  aind.  Jeder  der* 

MrfiUt  in  einen  tarieren  und  inneren  Sack;  der 
bekleidef  die  Wünde  der  BnutiUilile,  stülpt  eieh 

i  der  Ljnngenwnrrel  um,  und  gelit  in  den  inneren 
Ue  sog.  Pitwra  pulmonaiis  (S.  476)  über,  welcher  die 
hQhm  ier  Longe  Ikbersieht.  Der  MnllMre  Saok,  Ter- 
nee  Smecms  p/etiree  genannt,  ist  an  der  Seitennmd 

iiÄthidde  durch  ZeUstofT  genau  an  die  Rippen  und 
^staimoskeLn  geheftet  (Pleura  costaUs),   and  £war 

mit  den  inneren  f  lieiMa  der  Rippen,  als  mit  den 
lo  ^vnrwnelisen:  in  der  oberen  OÄting  des  Thorax 

er  einen  mndlichen,  an  die  ausfüllenden  Mückeln 
s£ar«e  geheflelen  Beutel,  in  weichem  die  Öpitxe  der 

otttfMltan  ist  Umerwirts  ist  der  Saocns  pleorae 
IT  oberen  FtKdie  des  Zwerchfells  genao  Terwnehsen 
<2  p/iienica) :  schickt  aber  TOn  hier  eine  dreieckige 
c  Duplicatnr^  U/j;amenium  puimonis ,  zum  hinteren 
dos  unteren  Lappens  der  Lnage^  diese  geht  in  die 
k  pufaDOnalis  Aber,  und  befestigt  die  übrigens  frei  lio- 

L.ii«ge  einigermafsen  in  ihrer  Lage.  Bie  hinlere 
»  deA  Ümstbeins  wird  nor  nnvoHs tändig  von  der 
I  übensogen:  Ton  der  Torderen  Wand  der  Bmsthdble 
»t  sich  im  Brustfell  rftekwlrts  ntm  Hembentel,  bef- 

an  die  Seitenflache  de«selbcii  und  gelangt  zur  Lun- 
i  rzel  :  auf  gleiche  Weise  wird  die  V'urdertfüche  der 
•Isänie  TOn  den  BmstfisUen  nicht  bekleidet^  sondern 
orstfocken  siob  von  den'Kdpfen  dsr  Bi^pen  und  den 
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Seilenflächen  der  Wirbelsäule  nach  vorn  Iiis  7,11m  "Herz 
beute!  uad  zur  JLiUEi|^nwar£el.  Hier  um^viclvela  die  Bmst 
feile  ent  die  Bronchi  und  die  Gefafse  und  Nerven  ma  da 
linngenwimel,  bevor  sie^  akh  euKtulpend,  als  Pleura  pol- 
MOBalii  Aber  die  Imngenwihifami  sich  «oebreiten.   Die  vm 
Tom  eech  kinten  und  Ten  iiuitea  nech  -vom  durch  dif 
BrufÜiSlile  eich  ergtreckenden  Theile  der  Saccl  pleonM^ 
w^che  nebft  dem  Herebeetel  eiae  Scheidewand  ewischai 
der  rechten  und  linken  Hälfte  der  Brusthöhle  bilden,  ueijüt 
man  das  vordere   und   hintere  Mittelfeil,  Media- 
Stinum  anterius  et  poslcrius;    jedes  hesteht  aus  eiiiriit 
rechten  und  linken,  dem  reclUeLi  und  linken  baccus  pieiirae 
aafehüreaden  Blatte»  weiche  aber  einander  nicht  berührce» 
seii^ern  einen  tqh  Terschiedenen  Organen  aosg'efüUten  Reeei 
ewitchen  eiah  linmn  s  Camm  wudiaatini  amierMris  H  pm^tm^ 
nuru  fenanat.  Des  rechte  Blatt  dee  Medieitianm  anftariaa 
Itt  mit  eeieeBi  verderen  Rande  i^md  Joater  dbn  Eippett,- 
knerpdbi  und  Maanbriom  atami,  unten  aber  hinter  der 
Mitte  de«  Corpua  stemi  und  selbst  hinter  dem  linlLen  Rande 
desselben  aiigewachsen ;  das  liuke  lilatl  aber  nur  oben  kui- 
ter  dem  Manubrium  und  de»  obersten  Rippenknorpeln, 
unten  dageg^en  an  den  äufseren  Enden  des  sech^leu  und 
siebenten  iiippeuknorpeU  befestigt :  daher  isl  das  vordere 
Mittelfell  nur  in  seinem  oberen  Theile  senkrecht  in  der 
Mülellipie,  unterwirte  aber  schräg  nach  der  Unken  Seitf 
gerichtet;  fein  Carum  aber  hanter  den  oberen  Cnde  dai 
Corpna  afemd  am  echeialaten,  unten  dagegen,  hinter  d» 
aaehalMi  und  alabentan  lUppenfcnorpel,  am  breitaeleii.  Um 
Carum  mediatCitti  anterieria  iet  Ten  geringer  TSefey  ^od 
hinterwärts  be^änr^t  (und  vom  Cavnni  mediaslini  posierio- 
ris  getrennt)  durch  die  vordere  Wand  des  Herabeuleli, 
durch  die  oberlialb  dcÄ^ielben  liegenden  grofsen  GefaiN<  . 
nämlich  durcii  die  Vena  cava  soperior  und  Venae  anoni- 
mae,  Arcus  aertae,  Arteria  anonym  a  und  Aiu  careÜdea  nnd 
Aa.  sobehiTiee»  auch  durch  die  iniftröhre,  die  'Bronchi  nai 
•ehr  hnne  teedum  der  Pnhnenalgefiiftetimaiie  i  — »  na  anl* 
Mk  die  ebwen  Enden  der  Veen  mammaiie  interne,  hakm^ 
aalte  aneh  die  nntefen  Soden  di«eer  GafSISMi  -fanMr  8anf* 
adeim  mit  tien  fflandnlae  enhetemales  wad  OL  medinethüt 
enleeieresy  die  Nervi  phrenici,  die  Glandula  thymu^^  uui 
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vielen  lockeren,  meistens  fettreichen  ZelUtoflf.  —  Die  von 
den  Seitenflachen  der  Wirbelsäule  ausgehenden  Bialter  des 
hinteren  Mitteifells  stei^n  re^elmäfsig  senkrecht  herab: 
das  Oa^nm  meduutim  posterioris,  welches  hinten  von  der 
Wirbelsäule,  TOm  von  der  hinteren  Wand  des  Herzbeutels^ 
dar  luaANibre  und  d«D  groten  Gefötei  begrünst  'wird,  itt 
Uager  und  geriimiigcr  und  eDtfaSh  die  Arteria  «ort»  de- 
ioendeBi  tlioracica,  die  SpeiierSlire,  velolie  oberwärts  aa 
der  rechten  Seite,  nnterwiü't»  vor  der  A.  aorta  herabfteigt 
nnd  Ton  den  nenn  Msopha^i  der  Nn.  ysip.  umstrickt 
wird^  die  an  der  rechten  Seite  der  A.  aorta  aufsteigende 
Vena  a7>y^os,  die  hinter  jener  Arterie  aufsteigende  Vena 
hemia7;y^os,  die  Stamme  der  rechten  Aa.  iiitercostalejs  und 
mehrere  Jtoidigungen  der  Venae  intercostales  sinistrae,  den 
■Wiaohen  A.  aorta  und  Vena  azyg-os  anfsteig^enden  DnctBi 
tlionieicii%  liymph^efafse  und  Glandulae  medüiitinae  poito* 
rioree,  vad  dlie  Nn«  iplanfiliaici  mi^orea. 

Thymusdrüse. 

Die  ThymuadrQse,  Glandula  thymus,  Thymus^ 
Brnstdriiae,  Briesel,  ein  (ian^lion  vasculare,  üudet  sich  in 
vollkonimener  Aiisbildmi^  /avrv  nur  während  des  Foetus- 
y.ustande.s   und   der  ei-sten  I  >ebetis  jalire  Bd.  II.)?  und 

verändert  und  verkleinert  sich  aibnählig  vom  dritten  bis 
zum  vierzelmten  Jalire :  indessen  ist  sie  sehr  häufig  noch 
bei  YÖllig  erwacbsenen  Menschen,  «ehr  selten  aber  im  Grei* 
senalter  und  während  der  gansen  Lebensdauer  TOrhanden. 

Sie  liegt  hinter  dem  Manubrinm  stemi  im  oberen 
Theile  dee  Cavnm  mediastini  ant^rioris;  den  oberen  Theü. 
der  Torderen  Wand  des  Hersbentels,  die  Venä  caya  snpe-' 
rior,  die  Venae  anonymae,  den  Arcus  aortae  und  dessen 
Äste  unmittelbar  bedeckend;  nnd  mit  diesen  Theilen  und 
den  Blattern  des  Mittelfells  fester,  lockerer  dag^eg^en  mit 
dem  Stemum,  durch  Zellstoff  verbunden;  öfters  reicht  sie 
noch  hinter  den  Mm.  stemothyreoidei  bis  zum  unteren 
Theile  des  Halses  hinauf,  sogar  an  die  Glandula  thyreoidea 
gränaend.  Sie  hat  eine  länglich  platte  Gestalt,  besteht  am 
«wei  seitliehen  Hanptlappen,  die  in  einem  fdunaleren  mit^ 
leren  Theile  der  Thymna  c^iMinunenllieifiMn)  oft  aber  «neh 
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nur  durch  Zellstoff  znsammonliangen :  nach  oben  und  naci 
unten  laufen  diese  Haiiptla])pen  in  7Avei  zug^espitzte  ^ipfei, 
Comua  superiora  et  infehora^  von  ungleicher  Grö£ie  mm, 
TOa  denen  meistens  die  oberen  län^rer  sind  als  die  untera. 
Der  rechte  Hanptiappen  ist  meistens  überiumpt  itniMtKiU^^iff 
Die  Uta^  der  Thymus  von  oben  nach  mten  betrüg  bd 
Erwachsoneii       bis  Bi**i  ihre  Breite  in  der  Mitte  l"  iw 
lY\  oben  und  onton  1|"  bis  ^^ :  ihre  IHcke  Ton  von 
noch  hinten  2'"  bis  4^":  ihr  Volumen  {■  bis  1|  Knbikzoll 
ihr  Gewicht  70  Gran  bis  9  Drachmen,  ihr  spec.  Gewicht 
1,0299  bis  1,0352.    Ihre  Farbe  ist  blafs  srranröthlich  ;  ihr 
Gewebe  weich,  zähe,  aus  Zellstoff  und  Knauein  von  Blut- 
und  Lyni})Ii:,^f  lai  sen  liestehend;  welche,  von  dichteren  ^ell- 
ge^vebsschichteu  umgeben,  einzelne,  genau  sosammenlian- 
gende  Ijäppchen  darsteUen ;  so  wie  ancli  die  ganze  Thymus 
von  einer  dünnen^  aber  festen  Z^lschiclii  unihülft  wird« 
Sie  ist  bei  Weitem  ureniger  gefiUjireiGiiy  als  die  GlandnU 
thyreoidea,  nnd  enthält  bei  dem  Erwiüchsenen  hfiiM  Höh- 
lungen im  Inneren«   Dire  Fonctlon  ist  nabfikannt. 
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Verdauungsorgaue,  Organa 

digestionis. 

l  Ingestionsorgane,  Organa 

iogestionis. 

Zn  fUeien  gehören  die  Miuidlioliley  der  Schlandkopf 

und  die  82)eiserölire,  welche  den  Tubus  inges  t  oriusy 
d.  i.  der  oberhalb  des  Zwerchfells  befindliche  Theil  des 
r^^;nj/.eii  Nahrung'sschlauchs  oder  Speisekanals,  Tubus  ali' 
nientariiis,  zusannnensetzen.  In  der  Mundhöhle  (S.  432), 
welche  zuerst  die  Nahruugsinittel  aufnimmt,  geschieht  dorch 
Käaaiigl  Einspeichelung^  und  tbeUweise  Auflösung  derselben» 
dann  durch  Bildung  des  Bissens»  die  erste  Verändenm^  der 
Alimente,  welche  dorch  den  ersten  Act  des  Sehlingens  in 
den  Pharynx  (S.  451)  gebradit,  und  ans  diesem  durch  den 
ftweiten  Act  des  Schlingens  weiter  in  die  Speiseröhre  ge- 
fiÜirt  werden* 

Speiseröhre. 

Die  Speiseröhre  oder  der  Schlund,  Oesophagus  s. 
Gula,  ist  ein  häutiger  Kanal,  dessen  oberes  Ende  aus  dem 
unteren  Ende  des  Pharynx  her\'orgeht  und  durch  sein  un- 
teres Ende  mit  dem  Magen  ununterbrochen  zusammenhängt. 
Sie  beginnt  hinter  der  Cartilago  cricoidea,  und  steigt,  durch 
kuraes  schlaffes  Zellgewebe  an  die  hintere  Wand  der  Luft- 
röhre geheftet  und  durch  diese  breitere  Röhre  yon  yom 
her  gänslich  Terdeckty  hinten  an  die  Wirbelsäule  gränsend, 
etwas  nach  der  linken  Seite  herab :  so  dar«  Tor  ihrem  Ein* 
tritt  in  die  Brusthöhle  ihre  linke  Seitenwaud  mit  der  lin- 
ken Seitenwaiul  der  Liufl röhre  parallel  liegt.  Sodann  durch 
die  obere  Oünung  des  Brustkastens  in  das  CavTim  mediastini 
posterioris  gelangt,  läuft  sie  hinter  dem  FfcrÄheutel,  vor 
der  vorderen  Fläche  der  Wirbelsäule  herab;  anfangs  in  der 
Mittellinie,  neben  der  mehr  links  herabsteigenden  Art  aorta 
descendens  thoracica:  alsdann  aber  wiederum  mehr  jiach 
links  und  vom,  yor  die  A.  aorta  sich  wendend:  —  bis  sie, 
Kni«se*s  Hsndb.  d.  m.  Anatomie  L  Bds.  3.  Abth«  32 
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in  der  H6be  des  nennten  Bnutwiriiels,  dnrcb  dM  Hktm 

oesophageus  des  Zwerchfell»  iii  die  Bauchhöhle  dring-t,  mi 
sogleich  iu  den  oberen  Ma^enmumi  hher^^eht*     Sie  ht 
bis  9"  lang  und  überaii  von  gleicher  Weite,  aber  hci  i  .icht-' 
lieh  enger  als  der  Pharynx ;  im  zusammeugez-o^eoe«  Icerec 
Zustande  abgeplattet,  S*^^  breit  und  von  vorn  nach  liintec 
4'^'  dick,  wobei  die  inneren  flächen  ihrer  vorderen  oo^ 
hinteren  Wand  einander  berühren:  bei  dem  Durchlange 
fester  Korper  kann  sie  bis  ta  11''' Dm,  ansgedehnt  werdeo. 

In  ihrer  Zosammensetann^  ist  sie  dem  Pharjmx  ähn- 
lich, indem  anf  die  ändere  aellige  Schicht  eine  starke 
Muskelhaut  nnd  eine  Schleimhant  folgt.    Die  MuskeUurat 
welche  im  Äusaiumeugczügenen  Zustande  eine  Dicke  von 
J-'"  hat,  besteht  ans  einer  iiurseren,  dickeren  uml  AtLr  *oil- 
ständigeu   Schicht   loni^itudiiialer  Fasern   und  einer,  yon 
jener  bedeckten,  inneren  Schicht  schwäclierei-  Krciafascra. 
Am  oberen  Ende  der  Speiseröhre  sind  hvido  Schichten  mit 
den  Fasem  des       constrictor  pharyn|is  inCerior  in&i^  ge- 
mischt: am  unteren  £nde  ^ehen  die  lim^eniaaem  in  die 
erste,  die  KreisDuem  in  die  dritte  Schicht  der  MnskcUiant 
des  Majipens  über.   Die  Mnskelhaut  wird  mit  der  Sddeim- 
haut  dnrch  eine  dünne,  aber  siemlich  feste  ZellstolEM^cht, 
Lamina  cellulosa  (auch  Tunica  nervea  s.  vasculosa  genannt), 
verhuüden,  welche  mit  dem  Gewebe  der  Schleimhant  vor- 
züglich genau  ^usaiiinieiihangt.    Letzlere  ist  die  Ftjrtselznni 
der  Schleimhaut  des  Pharynx,  aber  dünner  als  diese,  bUU»- 
röthUch  und  in  der  unteren  Ualflte  der  Speiseröhre  weifiK  | 
lieh ;  schlaff  and  dehnbar,  im  siisammen|peBOgenen  ZnsUaiif  : 
des  Schinndes  der  Län|;e  nadi  geialtetj  nnd  mit  elMda  ■ 
siehenden,  meistens  kleinen  Schleimdrüsen  versehen,  les 
denen  die  gröberen,  Y'*  breiten,  f^rlÜirfenUieils  in  der  Ijt  1 
mina  cellnlosa  tiegen.   Ihre  freie  Fläche  ist  mit  sehr  kki-  | 
nen  und  länglich  schmalen  Flocken  oder  ZiSsem  besetet  imti  , 
von  einem  ziemlich  dickeu  -weichen  Epithelium  iibcrioyen.  J 
welches  bei  dnn  Ü bergana^-e  der  Speiseröhre  in  den  Magcs  I 
in  das  dünuete  Epithelium  des  letzteren  sich  iorisetjr.t.  1 

Durch  die  von  oben  nach  unten  fortschreitende  Zusam- 
menziehung  der  Muskelfasern  der  Speiseröhre,  wobei  dit 
Kretsfasem  den  Kanal  oberiialh  des  Bissens  yerengem,  dis 
LiBngitadinalftMeffn  aber  die  einaelnen  Strecken  der  RShn 
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verkiir^n  und  über  den  Bissen  hinaufziehen,  werden  die 
Alimente  aus  dem  Pharyiix  bis  in  den  Magen  iiinab^trie- 
lien.  Diese  Bewe^nn^  geachieht  vollkommen  uuwiUküiuv 
lieh  und  bei  Weitem  langsamer^  als  im  Pharynx,  indem 
bei  festen  trockenen  Nalmmgsmitteln  mdirere  Itfinnten  kol 
diesem  Dnrch^n^e  erforderlich  sind. 

II.     Cliylifications  Organe,  Organa 

chylopoetica. 

Diese  bewirken  die  vollständigere  Auflösung  und  Um- 
wandelung  der  Nahrun^smittely  die  Bereitung  des  Nalmmgs- 
saftesy  ChifhtSf  (wie  ihr  Name  ausdrückt),  und  die  Aufnahme 
desselben  in  den  Kreislauf  durch  £insaugung.  Sie  li^^n* 
innerhalb  der  Bauchhöhle,  in  einem  serösen  Hautsacke, 
dem  Bauchfeil,  Peritonaeum^  eingeschlossen,  dessen  äuTserer 
geschlossener  Sack  an  die  Wände  der  Bauchhöhle  geheftet 
isl,  Saccus  pcritonaei  s.  Feritonacum  abdomiiialv :  —  einge- 
stülpte faltenartige  Verlängerungen  oder  T>uplicaluren  und 
Taschen  des  äulseren  Sackes  treten  innerhalb  der  Höhle 
des  letzteren  an  die  einzelnen  Organe,  als  sog.  Perilonaeum 
intestinale  s.  viscerale-,  bilden  den  äufsersten  Überzug  die- 
ser Organe  und  befestigen  sie  in  ihrer  Lage. 

Zu  den  Chylificationsorganen  g^ören  der  Verdauungs- 
kanal, Tubus  digestorius  (d.  i«  der  unterhalb  des  Zwerch- 
fells liegende  Theil  des  ganzen  Nahrungsschlauchs,  Tubus 
alimentarius),  die  Leber,  Bandispeicheldrfise  und  Mils. 

Der  Tubus  digestorius  s.  digestivus,  aus  dem 
Magen  und  dem  Dfuuikanal,  Canalis  inlcsiinads^  bestehend, 
ist  im  Allgemeinen  >veiter  als  der  Tubus  ingesturins,  und 
bietet  überall  die  Gestalt  eines  rundlich  röhrenföVmi^cu , 
häutigen,  ausdehnbaren  Schlauches  dar,  dessen  ganze  Länge 
im  Mittel  25  Fufs  beträgt:  indessen  ist  diese  an  sich,  so 
wie  im  Verhältnifs  cur  Unge  des  Kc»rpenl^(im  Mittel  5  :  l), 
und  hinsichtlich  der  LSnge  der  einseinen  Abtheilnngen  des 
Nahrungsschlauchs  zu  einander,  häufigen  Tarietäten  unter- 
worfen. Er  wird  im  Allgemeinen  aus  drei  HSuten  gebildet: 

1)  Seröse  Haut,  Tunica  serosa  s.  PeritamMum  intesti- 
nale; diese  gelangt  von  der  oberen  und  iiiu leren  Wand  der 
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Bauchhöhle  aus  zum  Yerdauungskanal  als  eine,  aus  n 
Platten  oder  Blättern  gebildete  Falte;  welche  «ich  er« 
tenid  den  Tnbns  di^torios  nmgibt  und  ilim  den  anfiKnt 
glatten  feuchten  tthervng  Terleihet;  aber  einen  breiter 
oder  fchmaleren  Streifen,  meiatena  an  der  hinteren  Wc 
des  Kanals,  unbedeckt  Ififst,  an  welchem  die  sahlreicbe 
zwischen  den  Blättern  der  Falte  Yerlaufenden  Geiafse  ni 
Nerven,  iii  die  übrigen  Häute  eindringen. 

^  Mushelhaut,  Tunica  musaUaris^  eine  dünne^  ana  bla<f 
röthlichen,  ringfiSmiigen  und  longitadinalen  Fasem  m 
feinem  Zellstoff  gewebte  Haut:  die  Längenfaaem  bilden  d» 
Snfeere  dünnere,  die  ringförmigen  die  innere  dic&ere  mri 

vollständigere  Schicht  derselben.  Mit  der  serösen  Haut  isl 
sie  an  den  meisten  Stellen  durch  kurzen  straJTen  ZellstotJ 
ziemlich  fest  verbunden ;  nur  da,  wo  die  von  dem  Saccus 
peritonaei  ausgehende  DupHcatur  desselben  den  Verdauungs- 
kanal erreicht,  ist  die  Verbindung  beider  Häute  um  V  \e\es 
lockerer.  Die  Muskelhaut  ist  bestimmt,  .durch  uni^VVVkühr- 
liehe  Contraction  den  Kanal  sa  verengem;  die  Kxeisfasem 
bringen  eine  Zusammenscfanümng)  die  Ungenüiaaem  eiiis 
Verkürsung  desselben  Knvege:  —  indem  diese  Contractie- 
nen  von  oben  nach  nnten  fortschreiten,  gerXtk  der  guie 
Kanal,  eine  Strecke  desselben  nach  der  andern,  in  die  «s^- 
vmrmformige  Bewegungy  Motns  peristallicus ,  durch  welche 
die  in  iliiu  enthalLeneu  Masseu  bis  zum  After  hin  gedrängt 
werden. 

'8)  Schleiinhaut,  Ikmica  mucosOf  bildet  den  gansen  fme- 
ren  Umfang  des  Kanals  yom  Ende  der  Speiseröhre  bii 
After,  bietet  aber  in  den  einseinen  Strecken  eine  sienfi^ 
verschiedene  fieschafienheit  dar.  Mit  der  Muskel  h a ut  wki 
sie  überall  durch  eine  dicht  mid  fest  gewebte,  an  »  ifsUcbf 
Zellstoüöchicht,  Lamina  cellulosa  s.  Tunica  ni  upria  s.  ofr 
vp.T  s.  vasculosa,  verljunden,  in  welcher  die  gröfsereu,  | 
Schleimhaut  angehörenden  Gefäfse  sich  verästeln  und  Netv 
bilden;  auch  sind  die  gröfseren  Drüsen  der  Schleimbat 
mit  einem  ansdmlichen  Theile  ihres  Umfanges  in  die  Dicfti 
dieser  liamina  cellnloaa  eingesenkt. 

Der  Tubus  digeslorius  />orfällt  in  drei  llaupLabthcilttir 
geu,  Magen,  Dünndarm  und  Dickdarm. 
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^  Magen,' 

Der  Mappen,  Vtntriemlu$  s.  Stomadnu  Gaster, 
'  bat  die  Gestalt  eines  länglich  kegelförmigen»  oberwSrte 
'  concav^  imterwfirtfl  convex  ^bogenen  Sackes,  vnd  liegt  in 

*  queerer  Ricliluiig  in  der  Regio  epigastrica,  erstreckt  «ich 
^  aber    mit   seinen  Enden  in  beide  Hypochondrien.  Man 

•  nnterscheidet  an  ihm  den  mittleren  abhiingig^sten  Theil, 
Corpus  ventricuti;    das  linke,   weitere,  blind  geschlossene 
Ende  oder  Magengnmd,  Fundus  ventricuU  s.  Portio  splenUai 
und  das  rechte,  engere,  etwas  nach  oben  gekrümmte  Ende, 
Portio  pyloriea  0.  Anirmn  pylori^  welches  häufig  dorch  eine 
leichte  EüiBchnttnuig  von  dem  mittleren  Theile  deatlich 
abgegränst  wird«  Die  vordere  nnd  hintere  Wand  liegen 
Im  leeren  Znstande  des  Magens  schlaff  an  einander  ^  sind 
dagegen  im  angefüllten  Zustande,  erstere  etwas  nach  oben, 
ItiUtere  nach  nnten  gewendet.  Diese  Wände  gehen  an  den 
bogenförmigen  Ma^euraii(l(»rn  in  einander  über:  der  obere 
Rand   ist  die  sog:,    khiue   Magreiikrümnimi^  oder  Bofiren, 
Curvatura  minor  ventricuU^  von  der  C^ardia  bis  zum  Pyloms 
Aich  erstreckend»  and  nach  oben  concav>  nur  in  der  Nähe 
des  Pyloms  convex  ansgeschweift :  der  untere  Rand,  die 
groüie  Magenkrttmmong  oder  Bogen»  CwrvaUim  major  twa- 
tricuHf  erstreckt  sich  vom  Fnndns  bis  anm  Pjloms  nnd  ist 
nach  unten  convex  g(  l>ogenf  krümmt  sich  aber  in  der  Nähe 
des  F^loros  wiederum  nach  oben,  erscheint  daher  hier  nach 
finten  concav  ausgeschweift.    Im  angefüllten  Zustande  des 
Marens  werden  diese  Ilamlt  r  breiter  nnd  stellen  eine  obere 
und  eine  untere  Ma^^enwand  dar^  die  i  urvalura  minor  ist 
alsdann  melir  nach  hinten,  die  Cnr\^atnra  major  mehr  nach 
vorn  gerichtet.  —  Der  obere  Magenmund,  Cardio  s.  Ostiuni 
oesophageum,  liegt  am  oberen  IVfagenraadey  awischen  dem 
Fundus  und  dem  Anfange  der  Curvatora  minor,  und  hängt 
als  eine  trichterförmige,  nach  oben  yerengerte  Offbnng  mit 
dem  Oesophagus  nnnnterbrochen  snsammen:  der  ontera 
Magenmund  oder  Pfortner,  Pyloru»  s.  Ostinm  dnodenale, 
befindet  sich  am  rechten  Ende  des  Magens,  bezeichnet  den 
Übergang  des  Maj^ens  in  das  Duodenuni,  und  ist  auswendig 
an  einer  Einschnüi  juig  kennllich;  Innerlialb  der  Höhle  des 
Magens  aber  von  einer  ringförmigen  l:alle,  Vaivuia  pylori^, 
umgeben. 
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Die  Cardia  liegt  üi  der  Iterj&grube,  unmittelbar  uuler 
und  Tor  dem  Hiatas  aesopliageu«  de«  Ziv'erchfeilB ,  hinter 
der  Spitae  des  Uoken  LielierlappciM;  der  mittlere  Theil  des 
lliigeof  nimmt  die  Re^^o  epi^trice  ein,  wird  ober  an  der 
CnnretOFft  minor  imd  dem  grofiiten  Theile  der  vorderen 
Wand  von  dem  linken  Lappen  der  Lieber  bedeckt;  nur 
der  nntere  Theil  der  vorderen  Wand  lie^t  frei  und  nalie 
iiiiiLer  der  vorderen  Baucinvaud;  die  an  da^  Colon  traiu»- 
versum  « rankende  Cui  salura  major  ra^  mit  ihrem  abiian- 
ffio^stfn  mittlere?!  Tlieilo  oft  in  die  Keffiu  uiubiliralis  herab. 
Der  iundus  liegt  etwas  höher  aU  der  nultlere  Theil  de» 
Ma^eoB  and  ragt  mit  seinem  Ende  in  das  flypochondriom' 
eimstram,  an  die  innere  Fläche  der  Müa  grauend;  der 
P^flonie  lie^  im  Hypocliondriom  dexCrom^  Idnter  dem  JjO- 
bnliie  <[Qadratnf  der  lieber. 

Der  Magen  mifiit  in  seiner  Länge  vom  Fuidae  hi»  »am 
Pylonis  10^'  bis',  12^'$  von  der  Cnrvttani  minor  bia  nur 
Curvatura  major,  an  seinem  mittleren  Theile  3^"  bis  4'*, 
am  Fnnduä  4^",  am  Aiitruiu  p3lori  aber  nur  \\"  bis  2": 
im  ausgedehnten  Zu.slande  stehen  seine  Wände  eben  so 
weit,  als  die  Curvaturen,  von  einander  ab :  die  Cardia  nnd 
der  Pyloms  haben  eine  Weite  von  V*^  beide  aind  während 
der  Verdammg  überhaupt  sehr  verengert,  von&üglirli  der 
Pyloroi)  bei  welchem  altdann  eine  gänalidie  Versohlierenttg 
mit  einer  theilweieen  Er^ffnnng  wecheelt;  dagegen  nnfiNr 
der  Zeit  der  Yerdaunng  die  Ränder  dieser  OfBinngen  eddaff 
an  einander  liegen. 

Die  seröse  Haut  oder  der  Peritonealüberzug  bekleidet 
die  \ordere  und  luntere  Magenwand  genau  imd  lai^t  nur 
ziemlich  scIimaU'  Sireifen  an  den  Curvaturen  ujuI  am  Fun- 
dus frei,  woselbst  die  Gefafse  und  Ner\<Mi  verlauten.  Die 
Falten  oder  Verdoppelungen  des  Bauchfells,  durch  ^velch? 
der  Magen  an  die  nahe  gelegenen  Theile  befestigt  vrird, 
sind;   1)  Das  Ligamemtwn  phremcogmstricum  deximm  ei 
nnitirum,  welche  von  der  oberen  ^  mit  dem  Zwerckieil 
verwachsenen  Wand  des  Saecos  peritonaei  ans»  ao  beidt 
Seiten  der  Cardia  treten,  bis  txun  Fondns  und  vor  Citrva- 
tnr«  minor  reichen,  und  in  die  seröse  Haut  der  vordereu 
Ma'i'etnvaiHl  ubergehen.    2)  Das  Ligamentum  aastrotirnalf 
s.  .spieuicogastricum,  zwischen  dem  Fundus  des  Magen«  und 
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iilus  der  Müs,  «^ht  in  die  vorder«  und  hintere 
MV  and  über.  3)  l>as  kkine  NetZj  Omentum  minus  s. 
hmpaiicumj  mwuchm  der  kleinen  Curvator  und  der 
«^en  Seite  der  lieber  ans^spanat^  seine  vordere  Platte 

ilei  sich  über  die  Yordere,  seine  hintere  Platte  über 
iitere  Ma^eowaud.  4)  IJas  Ümmtum  gastro  -  coiicum 
dmr  Anfang  des  großen  JVelaef,  Omentum  mujus,  von 
irderen  und  hinteren  Magenwand  ansehend,  erstreckt 
on  der  arroCsen  Cnrratnr  smn  Colon  transTersnm. 
4«  Mu&kelhaut  iai  biat  k  und  dick,  jedocli  sciiwaciier 
e  der  Speiseröhre^  die  Fasern  ihrer  ersten  Schicht 
^ertsommfen  der  lionfitadinalfiueni  des  Oesophagoa 
erlaufen  Uieib  iongilndinal  an  der  Curvatttra  minor, 
üfrahlenfürmi^  divergirend  iu  der  vorderen  und  Liu- 
Magenwand,  gtgmk  den  Fundus  und  Pylorus  hin,  in 

edurigw  Bichtnng  sich  verbreitend*  Ober  die  von 
iilvula  pylori  gebildete  Einschnürun^'^  ^eh^  sie  hin* 

ohne  in  diese  einsudriu^eu.  Die  zweite  stärkste 
&i  besteht  aus  ringförmigen  Fasern,  welche  den  Ma- 
tt dnr  Bichtnng  seines  Qneerdnrchmessers ,  von  der 
Cnrvatnr  sor  anderen  «ich  erstreckend,  umgeben:  sie 
I  P3  lai  u.-^  voi  /Jig^lich  stark  ausgebildet,  woht  ihst  sie 
ig'eren  Kiugen  die  bciifeimhaut  einschnürt  und  die 
U  pylori  bilden  hallt  IHe  Fasern  der  drittoi  Schicht 
*ortsetsun:^t'n  der  Kreisfasem  der  Speiseröhre  und 

ringforiiug',  vorziii^licii  dt'uüi(  Ii  in  der  linken  ilalfle 
Bgens,  in  der  fiirhtiing  vom  Fundus  zur  Curvatora 

und  mit  denen  der  sweiten  Schicht  schräg  sich 
nid* 

H'  Sclileiiniiaut  nebst  der  starken  Zellschicht  (Laniina 
]  Tun.  vascolosa  s.  nervea),  welche  jene  mit  der 
elluiat  verbindet)  bildet  im  ensammen<rezogenen  Za- 
>  des  Magens  sahireiche  Falten;  die  ansehnUchsten 
b€»n  La!>en  an  der  Caj'dia  eine  sti'aiiienlornu":  diver- 
ie,  im  Antmm  pylori  aber  meistens  eine  longitndinale 
ung;  die  kleineren  Falten  laufen  nnregelmäfsig  einen« 
iirchkremMid.  Am  Pyloni«  ist  sie,  gleich  der  Mus- 
it,  dickii  td.s  am  Funduj»,  und  bildet  daselbst  die 
ri<  ringiörmige,  seltner  doppelt  halbmondförmige 
PfortmetUtifft^  V^bonda  pylori  ^  swischeo  deren  Plat* 
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teu  auch  Fasern  der  i&weiteu  Schicht  der  Muskelhaut  ein- 
drm^'ea  und  einen  Schliefsniuskel  des  P\lui  iis  bilden.  i\\vt 
Schleimdrüsen  sind   am  Fundus  und  mittleren  Th.eil  de« 
Marens  s^hlreich,  aber  klein  und  einzeln  stekend:  an  dem 
oberen  und  unteren  Ma^nmunde  sind  «ie  ansehnlicher, 
mehr  an  einander  ^^rängt,  und  in  der  pausen  Dicke  der 
ZellstofQMshicht  ein^eveukt.   Die  Schieinhaxit  ict  sebr  aiu- 
dehnbar^  aber  von  uemliclier  Festigkeit  und  Stärke  (lalst 
sich  im  gesunden  firischen  Zustande  nicht  durch  Schabe 
serstc^ren  noch  "von  dra  anderen  Hauten  ohne  schneidende 
Instrumente  trennen):  ihre  Farbe  i^t  weifsrötliUch,  g^lbhch 
oder  weiPs^rau,  ü.u\veilen  braunlitli;   nicht  selten  erseleinl 
sie  auch  im  gesunden  Zustande,  \yrzii^lich  ii?)  Fundus,  \on 
einem  Neta  sichfliarer  Blut^efäfse  durchzogen,  die  ihr  ein 
roUi  marmurirtes  Ansehen  geben:  während  der  Yerdaiuag 
ist  sie  ziemlich  gleichförmig  lebhaft  rosenroth.   Ihre  freie 
innere  Fläche  wird  von  einem  sehr  weichen  und  feuchieii 
Epithelium  übersoge%  welches  aber  bei  Weitem  feiner  als 
das  des  Oesophagus  ist$  wegen  dieser  Bekleidung  und  des 
ÜberKUgs  von  Schleim,  erscheint  ^  sie  im  frischen  feuchlen 
»     Zustande  dem  unbewaffiieten  Au^e  glatt  und  gUnsend:  ait 
besitzt  aber  eine  sehr  grofse  Menge  schmaler  länglicher 
F^rlialM  iiIieiteu,  Zottenfallen,  Piicae  viiiosae,   welche  eine 
Hübe  von  V?'"        tV"  eine  ßrt  ile  oder  Dick«  \on 

J^'*'  bis  haben;  diese  sind  durch  kleine,  rundliche 

oder  rundlich -eckige^  bis  j^^*'*  im  Dm.  haltende  Ver- 
tiefungen von  einander  getrennt^  und  geben  ihr  ein  nets- 
artiges  Ansehen. 

Die  innere  MagenflMche  sondert^  auljier  einer  reidUr 
chen  Menge  eines  siemlich  sähen,  klaren  oder  leiclit  op^ 
ken  Schleims,  während  der  Verdauung  auch  den  JUagt^ 
saft^   Succus  gaslricus,  ab:  eine  klare,  wasserhelle  udt- 
scliwach  gelbli(  he,  saure  Flüssigkeit,  bestehend  ans  Wasser 
freier  Chlorwassers tolTsäure  und  Milchsäure  oder  tssi^siiurr 
und  höchstens  2  p.  €.  fesler  Suhstaus :  die  aus  Chlomr 
trium  und  Chlorkalium,  Chlorammonium,  Schwefe Isaureir 
Kali  und  phosphorsaureu  Salden,  und  aus  Alkohol«  uaA 
Wasser  «•  Eztracten  susammengesetAt  ist    Durch  die  anf' 
lösende  und  gewisse  chemische  Veiündemngen  herviMrlMria- 
gende  Einwirkung  des  Magensaftes  auf  die  Alimente,  wSh> 
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rend  ihres  Aufeuthalls  im  Magen  (wobei  die  gröberen 
festeren  Substanzen  den  Fundus,  die  breiartigen  die  Mitte 
des  Magens  und  das  Antrum  pylori,  die  flüssigen  die  Ge- 
gend der  grofsen  Curvatur,  vorzugsweise  einnehmen) :  — 
unterstützt  durch  die  wurmförmige  Bewegung,  Motus  pe- 
ristalticusj  des  Magens  (welche  durch  abwechselnde  Con- 
Iraction  der  Kreis-  und  Längenfasern  hervorgebracht  wird, 
die  Contenta  zuerst  vom  Fundus  nach  dem  Pylorus  längs 
der  grofsen  Curvatur,  und  alsdann  längs  der  kleinen  Cur- 
vatur, längere  Zeit  hindurch  bewegt,  dadurch  ihre  Berüh- 
rungen mit  den  Magenwänden  vermehrt  und  ihre  Mischung 
mit  dem  Magensafte  befördert) :  —  werden  die  Nahrungs- 
mittel in  den  Speisebrei,  Chymus,  verwandelt.  Dieser 
ist  eine  dickflüssige,  meistens  graue  oder  gelbliche,  säuer- 
lich riechende  Masse,  deren  chemische  Zusammensetzung 
nach  der  Beschaifeuheit  der  Nahrungsmittel  verschieden  ist, 
aber  aufser  den  noch  unzersetzten  Partikeln  der  letzteren, 
Eiweifs,  KäsestoiT,  Fasersto/T,  Fleischextracte,  und  die  in 
tliierischen  Flüssigkeiten  gewölmlich  vorkommenden  Salze 
zu  entlialten  pflegt.  Zugleich  mit  der  Bereitung  des  Chy- 
mus (Chymificatio)  entwickelt  sich  ein  aus  Sauerstofrgas,^ 
Kohlensäuregas,  Stickgas  und  "Wasserstoffgas  bestehendes 
Gasgemenge.  Der  Chynms  wird  vermittelst  der  Contrac- 
tionen  des  Magens  in  kleinen  Portionen  durch  den  Pylorus 
—  welcher  zu  Anfang  der  Magenverdauung  völlig  geschlos- 
sen ist,  aber  sobald  die  Chymification  vorgeschritten  ist,  iu 
kurzen  Intermissionen  sich  öffnet  —  in  das  Duodenum  ge- 
schoben. 

Dünndarm. 

Der  Dünndarm,  Intestinum  tcnue  s.  gracile,  s.  En- 
leron,  auch  die  dünnen  Gedärme,  Intestina  tenuia  benannt, 
beginnt  am  Pylorus,  geht  mit  einer,  successiv  nach  rechU, 
nach  unten  und  wiederum  nach  links  gerichteten  Windung, 
durch  die  Regio  hypochoudriaca  dextra  in  die  Regio  umbi- 
licalis; füllt  alsdann  mit  vielen  "Windungen,  welche  keine 
beständige  Lage  haben,  die  Regio  umbilicalis,  hypogastrica 
und  den  vorderen  Theil  der  Regiones  iliacae,  auch  den 
oberen  Theil  der  Beckenhöhle  aus :  und  endigt  im  unteren 
Theil  der  rechten  Regio  iliaca  durch  Einsenkung  in  den 
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Dickdarm.  Jene  erste  Windung  des  DöimdamiB  ict  da» 
Intestiaiim  dnodenum^  die  folgenden  bilden  das  Intertiavs 
jejnnam  und  Intestinnm  ilentn. 

Das  Intestinum  duodenuMj  der  Zwölffinger 
tiarm,  Gallendarm,  serfallt  in  seinem  bogenformio^eu  Vc^ 
laufe,  durch  welchen  es  nach  der  rechten  Seite  couvet 
nach  der  linken  concav  erscheint  und  das  (  .i])ia  paucreafi 
uriilvi  eiset,  in  drei  Abtheilungen,  Pars  transversa  suptru^i 
Pars  desccndens  und  Pars  transversa  inferior.  Die  Pon 
transversa  superior  ist  die  kürzeste  Strecke,  geht  von  der 
Vaivula  pylori  an,  beinahe  horizontal  und  nach  hiuteo. 
vor  der  Pars  Inmbaris  deztra  des  Zwerchlelby  kinter  den 
Lobns  ^padratDS  der  Leber  und  hinter  der  GaUcDUsie: 
woselbst  sie  sich  in  die  Pars  descendeng  wnMflf^  welclw 
hinter  dem  rechten  Lappen  der  Leber  und  vor  den  ünne- 
ren  Rande  der  rechten  Niere,  bis  beinahe  xnr  Hclae 
vierten  Bauchwirbels  herabi»leigt:  von  iiier  an  geht  di€ 
pars  transversa  inferior,  die  längste  Strecke  (\es  7AVÖlf- 
lingerdarnis,  etwas  sclir-is^  aufsteigend  nach  der  luikeu  Seile 
hinter  dem  Colon  transversum,  vor  der  Art.  aorta  nod 
Vena  cava  inferior,  bis  vor  die  linke  Seite  des  dritten 
Bauchwirbelkcjrpersy  woselbst  das  Mesenterium  mit  <ka 
Mesocolon  transrersum  sich  rereinigt  Man  findet  nati 
dem  Tode  häufig  seine  Häute  yon  durchgeschwitaler  iklk 
durchtränkt  und  ^Ib  gefärbt.  Seine  gaose  Länge  bstri^ 
an  der  couTexen  Seite  meistens  12",  an  der  conca^en  SeH 
7",  sein  Dm.  1|"}  jedocii  kann  es  bis  aui'  eine  Weite 
IJ"  aiisj^edtiiut  werden. 

I  )a.s  Intestinum  j  rj  it  /nnn,  der  Leer  dar      \  um 
des  Duodenum  vor  dem  dritten  Bauchwirbei  ausjebeni 
füllt  mit  unregelmäfsigen  Windungen  die  Reg-io  unibiHcaJ. 
und  den  oberen  und  Tordereu  Theil  der  Regiones  hjrp^ 
gastrica  und  iliacae  aus  und  geht  ohne  deutlich  bceo«^ 
nete  Gränse  in  die  folgende  Strecke  des  Diinndsf» 
Intestinum  ileum f  Krummdarm,  über,  dessea  VVirl 
düngen  man  im  unteren  Theil  der  Kegiones  hypogaftri^ 
und  iliacae,  und  im  kleinen  Becken,   in  der  Verliffuci 
zwischen  Harnblase  imd  Mastdar  m  (Excavatio  recto-^«* 
calis),  o<U»r  im  weiblichen  Gesclih  t  lif  in  den  Verlicfar^T- 
xwisoheu  Blase  und  Gebärmutier  und  swischea  GebärmuU^ 
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und  Mastdarm  (£xcavatio  Tesico  -  uieriiia  and  Excavatio 
recto- uterina)  findet.  Das  Ende  des  Ilenm  erstreckt  sich 
ans  der  BeckenhOhle  in  die  rechte  Re^o  iliaca,  Tor  dem 
rechten  M.  psoas  schrS^p  anfstei^end,  nnd  mündet  an  der 

iuiieren  Wand  des  Aiifaiig^es  des  Colon  adscendens,  in  die- 
öcn  Tlieil  des  Dickdarms  ein.  Die  Länge  des  Jejuimm  und 
Ileum  zusammen  beträft,  unabliiiugii^  von  der  Lan^e  des 
ganzen  Körpers,  zwischen  13'  und  26',  meistens  jedoch  17' 
bis  19',  von  welchen  man  zwei  Fünftheile  für  das  Jejonum 
und  drei  Fünftheile  likr  das  Ilenm  zu  rechnen  pflegt;  der 
Dm.  des  Jejonum  betrig;t  1'',  der  des  Ileum  10  bis  11'"» 
welche  durch  Ausdehnung  bis  auf  IT'^  und  15'^'  zunehmen 
können. 

Die  seröse  Bekleidung  ist  am  Duodenum  bei  Weitem 

weniger  vollständig,  als  am  Jejunum  und  Ileum:  die  Pars 
transversa  superiur  wird  zwar,  mit  AiLsnahiiie  ihrer  hinte- 
ren Wand,  noch  ziemlich  genau  von  seröser  Haut  (Perilo- 
aaeum),  die  eine  Fortifietzxing  der  serösen  Haut  des  Maj^ens, 
des  kleinen  Netzes  und  des  Ligamentum  hepatoduudenale 
ist,  übersogen :  dag^c^eu  wird  die  Pars  desceiulens  nur  an 
ihrer  vorderen  Wand  von  dem  oberen  Blatte  des  Mesocolon 
transversum»  und  die  Pars-  transversa  inferior  an  ihrer 
vorderen  und  unteren  Wand  von  dem  oberen  und  unteren 
Blatte  des  Mesocolon  transversum  bekleidet  Durch  diese 
von  der  hinteren  Wand  des  Saccus  peritonaei  ausgehenden 
Blätter  des  Oueergrimmdarmgekröses,  durch  das  Lrigamen* 
Linn  hepaJo- duodenale,  insbesondere  aber  durch  seine  Ver- 
wacbsun»-  niil  dv\n  (  aput  pancreatis,  wird  das  Duodenum 
iialu'  \(>r  der  hinteren  Wand  der  Bauchhöhle  in  ziemlich 
unbeweglicher  Lage  befestigt,  und  hängt  nicht,  wie  die 
meisten  anderen  Strecken  des  Darmkanals,  an  ein€m  Ge- 
kröse. —  Hingegen  wird  das  Jejunum  und  Ileum  sehr 
voHstMudig  von  der  serd'sen  Haut  umgeben,  welche  an 
der  vorderen  Darmwand  eine  Dicke  von  xj"* 
einen  sehr  schmalen  Streifen  an  der  hinteren  Wand  dieser 
Darmstrecken  unbekleidet  lafst.  Es  stammt  dieser  seriöse 
(jberzug  von  einer  ansehnlielien  Falte  oder  DnpHcatur  des 
Bauchfells,  dem  Mesenterium  ^  DnnniJarmgckiösVy  dej>sen 
hinterer  Rand,  Rarfix  mesen/trii,  von  der  hinleren  Wand 
des  Saccus  peritonaei  ausgeht,  und  von  der  liukeu  Seite 
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des  sweiten  Baucliwirbelkürpers  bis  siun  oberen  Ende  lier 
rechten  Symphysis  sacroiUaca  herabsteigt:  der  vordere 
Rand  des  Mesenterium  ist  aof  dieselbe  Weise  jewundo, 
ine  das  Jejnnnni  nnd  Ilenm  selbst  und  eben  so  lun^i  iaim 
er  die  hintere  Wand  des  Darms  berührt,  weicbm  mim 
übrigens  ^nan  an  einander  liegenden  Blätter  aus  einrndcr 
und  bilden  den  serösen  Überzug  desselben.  Die  Breite  de> 
Mesenterium  von  der  Radix  bis  zur  hin  leren  Daria\wiüi: 
beträgt  4",  am  oberen  und  unteren  Ende  ehvas  \vp?(ij(r; 
es  gestattet  daher  den  einzelnen  Strecken  des  iejunum  uüii 
Ileum  beirächtliche  Veränderung^  ihrer  L»f^  und  der 
Richtung  ihrer  Windungen. 

Die  Mnsfcelhaut  des  Dünndarms  besteht  ans  einer  äs- 
fseren  weniger  vollständigen  Schicht  longttndiiisiery  and 
einer  inneren  nnnnterbrochenen  Schicht  ktiiäonaiger  Mtu- 
kelfasem.  «Sie  ist  durch  eine  dilnne  Schicht  iorsen  Zell- 
Stoffs  mit  der  sertfs«i  Hant,  wo  diese  Torhanden,  nnd  swar 
vorzüglich  fest  an  der  vorderen  freien  Seile  des  Dana», 
verbunden:  im  Mittel  dick,  am  Duodenum  merklieb 
stärker:  von  blaisrother  Farbe,  und  von  einem  rechtsvink? 
ligen  Netj5  r,on  Capillargefärsen,  von  denen  die  kleiu^le«^ 
nur  tIv^"  im  Dm.  halten,  durchzogen. 

Die  mit  der  Mnskelbaut  durch  die  dicke  Laming 
cellulosa  verbundene  Schleimhant  ist  Ton  ifeilsröthUcher, 
im  Ilenm  beinahe  weifser  Farbe,  während  der  Verdauon: 
rosenrothy  im  Duodenum  6'fters  durch  Imbibition  derOiUt 
gelb  gefärbt  Sie  ist  sehr  dünn,  nur  jY"  dick,  von  cinff 
wichen,  schlaffen, ,  lockeren  Gewebe,  sehr  dehnbar ; 
im  gesunden  frischen  Zustande  mit  der  Muskelliaul  so  W 
verbunden,  dafs  sie  nur  durch  Hülfe  schneidender 
zeuo-e  von  dirser  sich  trennen  läfst.  Es  sind  an  ihr  i alle- 
Giübcheu,  Zotten  und  Drüsen  za  bemerken. 

Falten.  1)  Piicae  connivente$  s.  Valvulae  conniven" 
Kerkringii  sind  halbmondförmige,  aus  swei  Blättern  ^ 
Schleimhaut  und  swischenliegender  Lamina  cellttlosa  fg^ 
dete  Falten  $  stehen  in  transversaler  Richtung;  sind  is^ 
Mitte  2*"  bis  Z"^  hoch,  an  den  Enden  niedH^r ;  bi»  1 
lang,  so  daCs  keine  einzelne  dieser  Falten  an  dem  gto* 
Umkreise  des  D.irin>  festsitzt.  In  der  Pars  transversa 
perior  duodeui  und  im  unteren  hude  des  ileum  iehlen  * 
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in  der  Pars  traiSTma  inferior  duodeni  und  im  Jejiiniim 
sind  iie  lan^  und  höher  und  stehen  nur  2*"  bis  3^^  yon 
einander  entfernt ,  so  dals  sie  mit  ihren  fMen  Bündem 
einander  berühren;  im  Ilenm  werden  sie,  ^v^en  das  untere 
Ende  desselben  hin,  allmähli^  niedriger  und  kürzer.  Benach- 
barte Falten  stehen  oft  durch  kürzere,  niedrio^e,  hjiii^^it  ndi- 
nal  ^richtete  Fältchen  mit  einander  in  Vci  hüulnni;.  Durch 
diese  Faltung  wird  die  Oberflaciie  der  .S<  hleiinhaut  wenig- 
stens noch  einmal  so  grofs,  als  sie  ohne  diese  Bildung^  sein 
würde:  bei  starker  Ausddmung  des  Darms  werden  die 
Falten  etwas  niedri^r  nnd  rücken  weiter  auseinander.  — 

2)  Päca  ImtgitwUnaUa  äuodati  ist  eine  5''Mange,  2''' breite, 
weni^  henrorragende  Falte  an  der  Giünae  der  hinteren  and 
inneren  Wand  der  Pars  descendens  dnodeni,  4''  Tom  Pylo- 
ms  entfernt;  welche  dnrch  den  Lauf  des  Dnctos  chole- 
dochuö  z^N  ischen  der  Muskelhaut  und  Schleimhaut  her  vor- 
gedrängt wild;  an  ihrem  unteren,  stärker  erhabenen  Ende 
enthält  sie  die  über  einander  lieg'enden  und  durch  ein 
jjueerfiiltchen  getrennten  Mündungen  des  Ductus  chole* 
dochus  und  Ductus  pancreaticus.  Eine  Höhlung  (sogenann- 
tes Diverticulum  Vateri)  findet  sich  in  dieser  Falte  nicht. 

3)  Valoula  coli  s.  boeci  s*  Valvola  Fallopii  s.  Bauhini  s. 
Tolpü,  die  Grimmdarmkit^pef  an  der  Endignng  des  Ilenm 
in  den  Dickdarm  $  besteht  ans  ftwei  ansehnlichen  Falten  der 
Schleimhant  des  Ilenm,  einer  oberen  nnd  unteren,  welche 
tn  die  Höhle  des  Dickdarms  Y'  weit  hineinragen,  und, 
indem  sie  mit  ihren  einander  zugewandten  Flächen  sich  an 
»iuander  leo-en,  den  Rückweg  fester  und  flüssiger  Körper 
lus  dem  Dickdarm  in  den  Dünndarm  verhindern.  An  der 
Basis  dieser  Falten  finden  sich  zwischen  den  Platten  'der 
Schleimhaut  einige  Kreisfasern  der  Muskelhaut  des  Ileom. 

ZoitetL  Die  £reie  Fläche  der  Schleimhaut  des  Dünn- 
lanns  ist  Von  einer  sehr  ^iken  Anaahl  carter  häutiger 
Hocken,  Zottm^  ViltU  besetat,  daher  sie  auch,  snm  ünter^ 
tchiede  von  der  Schleimhaut  der  übri^  Strecken  des  Ver^ 
lanongsrohrs,  den  Namen '  der  Zottemhaut,  l\mica  wV/oM» 
lihrt.  Jede  Zotte  hat  die  Gestalt  eines  länglichen,  schma- 
en,  dünnen  Blattes,  welches  mit  einer  etwas  breiteren  Ba- 
is  über  die  freie  Schleimhautfläche  sich  erhebt,  mit  sehr 
reraudcrlicher  EUchtuug  in  die  Höhle  des  Darios  hinein- 
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ragt,  und  mit  einer  abgerundeten  Spitze  endigt.  In  iln 
Pars  transversa  siiperior  duodeiii  fehlen  diese  Zolten,  nnc 
werden  von  niedrigeren  unregeluiai'.sigun  Zottenfnlten  erset;! 
>felclie  denen  des  Magens  jihiilicli,  aber  elwa^  grölser  sIdI 
und  bin  und  wieder  in  abgerundete  oder  zugespitzte  BliiU- 
chen  a^aufen.  Von  der  Plica  longitudinalis  duodeoi  « 
abwärU  finden  flieh  die  Villi  tumnlerbroclieii  bis  so  <ia 
frtien  Bändern  der  die  Yalynla  coli  bildenden  Ffllln. 
deren  einander  sngewandte  Flächen  nodi  Ton  Hüten  bedtth 
flittd;  dagegen  die  dem  Coecnm  nnd  Colon  sngewanto 
Flächen  dieser  Falten  die  Besdiafrenheit  der  SchleimM 
des  Dickdarms  haben.  In  der  un leren  Hälfte  des  Duoikuum 
und  im  Jejunum  haben  die  meisten  ZolUn  eine  Länge  von 
y*'his  eine  Breite  von  .1'",  eine  Dicke  von  viele 
sind  aber  kleiner^  die  meisten  sitzen  mit  scliräger  BhsU 
anf,  so  dafs  ihr  einer  Rand  langer  ist  aJs  der  andere  Im 
Uenm  sind  die  meisten  j^"'  bis  ^  hmg,  breit  und 
dick;  manche  aber  flchmaler  und  dicker^  Cut  eylindrisdi 
gestaltet y  nnd  mit  einer  dickeren,  nrndUchen,  kolbiga 
Spitse  endigend.  Sie  itehen  faft  «beraU  ao  didil  beiia»- 
men,  dafa  sie,  nach  Tenchiedenen  Richtangen  sidi  bicgss^ 
und  oft  halb  umgerollt,  einander  berühren  \  ihre  Antahl  kt 
in  verschiedenen  Individuen  nicht  gleich,  auch  stehen 
überhaupt  nirhr  oder  weni^t  i-  i^nuh  an^t  beisammen,  je  nach- 
dem die  8chleimhaut  ausgedehnt  oder  zusammen ü^exogr: 
ist:  im  Durchschnitt  findet  man  im  Duodenum  und  Jeiunift 
50  bis  90,  im  Ileum  40  bis  70  Zotten  an£  eiaer  Quadn! 
Unie  der  Scbleimhant:  da  hienach  die  enteren  wenif^ 
mehr  als  swei  Millionen,  letnteres  beinahe  swei  MilfiM* 
Zotten  enthält,  jede  Zötbe  aber  eine  Oberfläche  tob 
}  ^nadratlinie  darbietet,  so  tragen  sie  enr  Vergriir«em« 
der  inneren  Darmiläche  ein  sehr  Bedeutendes  bei.  Obgloi^ 
zarl  und  weich,  vertragen  dennoch  die  Zolfen  eine  w<* 
lieh  starlvT  Ausdehnung:  sie  sind  ■weder  .tu  iliren 
noch  an  iiirer  Oberfläche  mit  Mündungen  versehen,  nehiD'^ 
aber  durch  Imbibition  leicht  Flüssigkeiten  in  ihr  Gei^'^ 
welches  sehr  kleine  Bläschen  zu  enthalten  scheint»  *-\ 
wodurch  ihr  Volomen,  insbesondere  ihre  Dicke  wma^ 
Sie  werden  TOn  yieltn  CapilUdqgeiäten  dorchsofen;  ^ 
hiUen  geecUänfelte,  concenCriaohe»  diircli  Qoeerän»  ^ 
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«nd»  Schliofflo,  yan  doieii  die  längite  d«n  Bindern 

te  am  nächsten  Ifinft:  die  Gefafschen  haben  einen 
^  rif'"        wir*\  ziüilr eicher  und  durch 

I  Z(Wiiclienriiame  getrennt,  als  die  Adern  des  Capil« 
MietJM*  der  Übrigen  f  Utche  der  Schleimhant« 
übcAen,    '/wischen  den  Zottenfalten  im  olieren 
de«  Duodcuuiu  üiidcn  hich  i  uudiich  eckige  Vertie- 
mgiiteni  von  j^^^'*  Xiänge  und        Breite,  auf  deren 
hin  nnd  wieder  kleinere  nnregelmäiSuge  Grübchen 
'  werden.    In  den  übrigen  Theilen  des  Dünndarms 
sich   überall  eine  seiir  ^roi^e  Aii2.aiil  kreisrunder 
BU^  drei  bis  echt  zwischen  den  Bases  je  zweier  Zot* 
^Iche  der  IMen  ScUeimhantfläche  ein  mebförmig 
cliertes  Ansehen  Terleiben;  sie  haben  einen  Dm. 
"  bis  'sY'U  eine  Tiefe  von         ;  auf  ihi^m  Boden 
ich  ein  oder  mehrere,  oft  mit  weüser  Flüssigkeit 
Blüecfaen  Ton         bie  rW"  ^9  wahncheinltch 
der  Lymphgefafse  t  ihre  Wände  sind  nidit  gefafs- 
aU  die  umgehende  Schleimhautfläche.    INlan  nennt 
rübchcn  Cryptae  s.  Glandulae  Litberkuhnianüe :  ob 
Liidbe  Urttjen,  kleine  Schleimbelge  nnd  mehr  tm 
n*ong,  ^  oder  mehr  fib*  die  Absorption  mid  Yer- 
mg  der  aufsaugenden  Öciileimhautfläche  bestimmt 
nnentichieden. 

])  Gimiuhdme  Srtmnerktmm  Brnimienee, 
■che  oder  Bmnnidie  Droeen,  finden  lich  in  groCutr 
uur  im  Duoileuum,  vorzüglich  in  der  Pars  trans- 
perior;  seltne  und  alsdaun  nur  in  geringer  Anzahl 
nge  des  Jefonnm.  Is  aind  iilattrondiichey  hu 
ßwt,  hin  nnd  wieder  In  Uppchen  nbgetheille  Glen* 
ompositae  aciiiosae,  deren  Acini  einen  Dm.  von  //'^ 
'  haben;  sie  liegen  mil  dem  grülseren  Thciie  ihres 
ea  In  der  JUamina  ceUnloaa*  %)  GiambUm  awoeaae 
le,  eanfedie  Sddeimbiilge,  welche  überall,  im  Jofn- 
gröfster  AnMihl,  Rerstreuet  stehen  ;  sie  haben  eine 
von  y  bis  j'",  liegen  gröiiiteuüieils  in  der  I^amiua 
R  nd  drängen  die  Schleimhanl  in  Geatalt  einea 
.  dicht  mit  Zotten  beaetsten  Hügda  hervor.  Die 
iJirer  Mulde  betragt  etwas  mehr  als  die  Iliilfte  des 
'  gaaaen  Drüae  ^  aie  iat  mit  Schleim»  de^aen  Körnchen 
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,4/''  bis  T  V        luibeii?  an^füUt,  und  rnttndet  mit  eiiw 
oder  häufig  mehreren,  zwüchen  den  Base«  der  Zuüeu 
borgenen  Öflhungen.    3)  Glandulae  Pei/erianar  b.  a<rniin,r,u. 
sind  laiigiich  runde  oder  rundlich  viti  fM  l.i-c  llHuft^n  ot 
Schleimbälgen,  deren  Längte  von  j-"  bis  zu  mehreren  M 
len,  deren  Breite  von       bis  zu  J"  variirt ;  sie  finden  sie: 
im  llenni)  Torzüglich  in  dessen  unteren  Thrile;  seltuer  ml 
weni^^r  ansehnlich  auch  im  unteren  Theile  des  Jejnflv: 
immer  aber  nur  an  der  vorderen  Darmwand.  Sie  «ind  vi 
80  sparsamer  vorhanden  und  kleiner,  je  mdlir  Glsudiik 
aoUtariae  in  derselben  Darmstrecke  sich  vorfinden.  Oorck 
diese  Anhanfnn^n  von  Drttsen  und  stärkere  Entwickeloi^ 
der  Lamiua  celiulosa  erscheint  die  ganze  Wand  des  Durms 
an  der  Stelle  einer  Glandula  Peyeriana  dicker  als  in  dw 
Nachbarsf  liaK.    Die  einzelnen,  plattrundlichen.  bis 
breiten  bchleiaibaige  slciien  nahe  heisammon  ami  den 
Cryptae  solitariae  ganz  ähnlich;  nur  sind  ihre  Wände  eUvas 
dünner  imd  ihrr  llöhloy  die  bei  den  ^£Mren  einen  iuue 
ren  Dm.  von       hat,  etwas  ^fser :  ihre  in  ^«  Höhle  des 
Darms  etwas  hervorrai^nde  Wand  ist  glatt,  nackt,  nicki 
mit  Zotten  besetst,  welche  dagegen  den  XJmfoi^  dieser  Wan^ 
kraneformig  omf  ^ben.    Selten  findet  sidi  eine  odsr  4k 
andere  Mündung  in  der  Mitte  dieser  nackten  Wand:  ^ 
gegen  hat  jeder  Balg  fünf  bis  zehn  sclirag  durchbohrende, 
krt'isförmig  gestellte  IMümluiigen,  die  in  dem  Kranze 
Zöthen,  welcher  den  Schleiinbalsr  umsribt,  sich  olTnen,  nid 
von  den  Cryptae  Ldeberkühnianae  zwischen  diesen  Zottr-* 
durch  einen  weniger  regelmäfsig  kreisförmi^n  Umfan; 
gröTseren  Dm.  von  -^Y'*  bis  j^'^',  sich  unterscheiden, 
Schleim,  welcher  die  Höhlen  dieser  Drüsen  ausföUtt 
dem  der  Glandulae  solitariae  gl  eich  $  nur  w  egen  der  «r 
hjjHiiifsmSfsiy  ansehnlicheren  GtSüm  der  HWo  reicUids 
vorhanden,  und  scheint  etwas  säher  und  reicher  an  SdUt 
kömcheu  zu  sein. 

Die  freie  Fläche  der  Schleimhaut  nebst  ihren  Vitt 
und  walirsclieinlich  auch  die  Höhlunt^^oii  der  Cr>  plae  Lr 
herkühnianae,  werden  von  einem  sehr  zarten,  feuchten  c: 
weichen  Epitlielium  bekleidet,  und  von  einer  Ijage  ^ 
von  den  Glandulae  solitariae  und  Peyerianae  ahgesonderit: 
DafmscfalettDf  flbenBOgon.   Aufimdm  findet  wSiircod  A 
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V'erdautiii^,  und  vielleicht  vorzugs-weise  aus  den  Glandulae 
Jrunnerianae,  eine  reichliche  Secretion  des  Darmsaftes^ 
Succus  entericus,  Statt:  einer  dem  Magensaft  ähnlichen, 
lünneu,  farblosen  oder  schwach  gelblichen,  säuerlichen 
Flüssigkeit,  welche  auf  den,  aus  dem  Magen  in  den 
Dünndarm  gelangten  Chymus,  eine  auflösende  Einwirkung 
ausübt.  Der  Motus  peristalticus,  die  wurmförmige  Bewe- 
anincr  des  Dünndarms,  wird  vermittelt  durch  die  Contraction 
der  Kreis-  und  Längenfasern  der  Muskelhaut  einer  höher 
gelegenen  Darmstrecke,  wodurch  diese  verengert  und  ver- 
kürzt, und  ihr  Inhalt  in  die  zunächst*  tiefere  Darmstrecke 
gedrängt  wird:  wegen  der  geschlängelten  Richtung  des 
Darms,  wegen  seines  geringen  Durchmessers  und  beweg- 
licher Befestigung  am  Mesenterium,  und  der  successiven 
Verengerung  und  Erweiterung  der  einzelnen  Darmstrecken, 
zeigt  sich  während  der  Verdauung  diese  Bewegung  deut- 
licher, als  an  den  anderen  Theilen  des  Tubus  digestorius, 
und  scheint  der  ganze  Darm  nach  seiner  Längenrichtung 
geschlängelt  fortzukriechen.  Die  dünnflüssigen,  völlig  auf- 
gelösten (oder  auch  unendlich  fein  vertlieilten  in  der  Flüs- 
sigkeit suspendirten  (?)  Theile  des  Chymus  durchdringen, 
bei  der  Berührung  desselben  mit  den  Darmwänden,  das 
Gewebe  der  Schleimhaut,  die  Wände  der  Grübchen,  ins- 
besondere aber  die  Villip  und  gelangen  durch  Imbibition 
in  die  Anfänge  der  Lymphgefafse,  —  in  Gestalt  einer  mehr 
oder  weniger  opaken,  weifslichen  oder  milchweifsen  Flüs- 
sigkeit, Mi  Ichsaft ,  Chylus^  genannt.  Dieser  enUiält 
sehr  zahlreiche,  rundliche,  weifse,  undurclisichtige  Körnchen 
von  tAtt'"  TTir'"  Dm.;  aufserdem  eine  bald  gröfsere, 
bald  geringere  Anzahl  von  kleineren  und  gröfseren,  bis  zu  • 

im  Dm.  haltenden,  durchsichtigen,  vollkommen  sphä- 
xischen  Fetttröpfchen :  er  gerinnt  aufserhalb  der  Gefäfse 
und  setzt  ein  sehr  kleines,  weiches,  flockiges  oder  haut- 
ähnliches Crassament,  öfters  auch  eine,  auf  dem  Chylus- 
serum  schwimmende,  dünne  Schicht  von  Fett  (Rahm)  ab. 
Die  chemische  Mischung  des  menschlichen  Chylus  ist  nicht 
hinlänglich  erforscht:  wahrscheinlich  entliäll  er  Faserstoff, 
Eiweifs,  Fett,  Alkohol-  und  Wasser -Extracte,  Kochsalz, 
milchsaure  und  phosphorsaure  Salze. 
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Dickdarm« 

Der  Diclcdarm  oder  weite  Darm,  Intestinum  cnh 
8 um  B.  amplum,  fangt  im  nnteren  Theile  der  rechts 
Regio  iliaca  mit  einem  blinden  Ende  an,  umgibt  bogeniB^ 
mig  die  Windungeo  des  Jejuniim  und  JUeaiDy  indem  e 
anfwfirts,  dann  in  que^rer  Richtong^  nnd  aladann  aihrivt 
lSnft$  nnd  endigt  im  Beekenonsg^ge  dnrdi  den  AUitr. 
Er  serfKUt  in  di^  nicht  scliarf  geschiedene  Abtlieilmi^ 
Inteetinnm  coeclun»  colon  nnd  rectnm. 

InteBttnum  co'ecum  b,  Gapnt  coli,  der  Blindiiarm, 
lieoft  unmittelbar  vor  der  Fascia  iliaca,  welchr  (  \  ui  dere 
Fläche  des  rechten  M.  iiiacus  internus  iiiteizieht  und  Lal 
die  Gestalt  «  ines  kui  zen,  ^veilen,  nindliclieu  Sacie.?,  ireicher 
an  seinem  imteren  Ende  g;('s(  lilusi^en  ist^  mit  seinem  oberen 
Ende  aber,  in  der  Höhe  der  an  seiner  inneren  Wand  her- 
vorragenden Valvula  coli  (S.  495),  in  dm  Colon  übergelii. 
Nahe  oberhalb  seines  nnteren  Endes  geht  TOn  seiner  Inneren 
hinteren  Wand  ein  hohler,  enger,  röhrenförmiger  Torlnti 
ans,  Proeeuus  vermiformis  s.  Appendix  yemncnlaTia,  der 
Wwrmfortsaiz  oder  'wnrmförmige  Anhang,  welcher  md» 
oben  nnd  innen  sich  krümmt,  nnd  an  seinem  freien  Eade 
abgerundet  nnd  geschlossen  ist. 

Intestinum  colon,  der  Grimmdai  m ,  die  läii|str 
Abtheilung  des  Dickdarms,   geht  mit  seiner  ersten  nufstn- 
getiden  Strecke,   Colon  adscendens  s.  dexfrum  genannt,  ü 
der  Regio  iliaca  dextra,  aber  an  der  hinteren  Bauch^aa^, 
vor  dem  M.  quadratus  lumborom  und  der  rechten  ^iert, 
bis  in  die  Regio  hypochondriaca  dextra,  bis  unterhalb  4b  j 
concaven  Fläche  des  rechten  Lappens  der  Lieber  nnfMits 
nnd  hier,  mit  einer  nach  links  gerichteten  £rlltiunvB| 
Fiexura  coii  dextra  s.  prima,  in  das  Colon  transveraom  «W- 
Daa  Coi<m  transversum^  Queergrimmdarm,  länft  nach  vor 
gebogen  ans  dem  rechten  Hypochondrium  in  das  Ui^t.t 
durch  den  oberen  Theil  der  Regio  umbilicalis,  unter  dul 
concaven  Flüche  der  Leber,  unter  der  Curvatnra  majc:! 
des  Manzens,  vor  dem  Duodenum  und  Pancreas,  uumittelb*? 
hiiiUr  (U'i   vorderen  Bauchwand;  vor  dem  unteren  EwJ» 
der  Milz  krümmt  es  sich  unter  einem  rechten  Winkel  nsci 
unten,  d.L  diel7«nirs  coli  Mmira  i.  aeonnda  ^  mit^raklMii 
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Krttmmiiiig  der  absteigende  Grimmdwrm^  Coitm  deseendens 
s.  sinietrwnf  beginnt  Dieser  geht  in  der  linken  Regio  iliaca 
I  an  der  Jiinteren  Banchwandy  yor  der  linken  Niere  nnd  Bf. 
I  qnadratna  Inmbomm  herab  $  kränunt  sich  Tor  der  Fascia 
I  iliaca  nach  rechts,  queer  vor  dem  linken  M.  psoas  major 
i  hinlaufend ,  und  sodann  zwischen  diesem  Muskel  und  dem 
'  Körper  des  fünften  Lendenwirbels  nach  unten,  um  in  den 
Mastdarm  überzusehen :  diese  letzte  doppelte  Krümmung 
des  Colon  ist  die  sog.  Flexura  iliaca  coli  s.  S.  romanum. 

Intestinum  rectum^  der  Mastdarm,  beginnt  an 
der  vorderen  und  linken  Seite  des  Promontorinm,  steigt 
anfSnglich  ein  wenig  nach  rechts,  dann  aber  vor  der  Bfitte 
des  Krensbeins  herab,  genan  der  Biegung  der  VorderflSche 
des  Krens-  nnd  Stei&beins  folgend;  hinter  den  im  kleinen 
Becken  liegenden  Windungen  des  Heum,  hinter  der  Harn- 
blase im  männlichen  Geschlecht  —  hinter  der  Gebärmutter 
und  Scheide  im  weiblichen  Geschlecht:  und  endlift  vor  der 
Spitze  des  Os  coccygis,  unterhalb  des  Fundus  der  Harnblase 
beim  Manne,  unterhalb  der  hinteren  Wand  der  Scheide 
beim  Weibe,  indem  er  durch  den  Afier^  AttUiy  Orificium 
€UUy  hinter  dem  Perinaeum,  sich  öffnet. 

Das  Coecnm  und  Colon  haben  nicht,  wie  der  Dttnnp 
dnrm,  eine  gleichförmig  abgerondete  Oberfläche,  sondern 
erscheinen  uneben ,  hckkerig;  man  sieht  an  ihnen  drei 
glatte»  nach  der  Länge  des  Darms  Terlanfende,  fingerbreite 
Streifen,  Taeniae  coli,  und  swischen  diesen  Streifen  drei 
Reihen  blasenartig  hervorgetriebener  und  durch  queerlan- 
fende  Einschnürungen   der  ganzen  Darmwand  getrennter 
Erweiterungen,  Cellulae  s.  Haustra  coli.    Von  jenen  Strei- 
fen verläuft  der  eine  an  der  hinteren  Wand,  die  beiden 
anderen  an  der  äufseren  und  inneren,  am  Colon  transver- 
sum  an  der  oberen  und  unteren  Wand  des  Darms.  Der 
Mastdarm  ist  dagegen  gleichförmig  cylindrisch,  nur  ober- 
halb seines  unteren  Endes  suweilen  etwas  erweitert  Die 
LKn^  des  gansen  Dickdarms  wechselt  swischen  31'  und  7% 
betrSgl  meistens  4'  bis  5%  woyon  auf  das  Coecnm  2'%  auf 
das  Rectum  6^'  follen:  sein  Dm.  hält  im  Mittel  kann 
aber  auf  mehr  als      erweitert  werden;  der  Mastdarm  ist 
oft  in  seiner  oberen  Hälfte  etwas  enger.    Der  Wurmfort- 
»at*  i«t  2"  bis  3"  lang,  und  2"'  bis  3'"  weit 
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Die  seröie  Bekleidung  des  Dickdarms  ißt  im  AW^mi- 
nen  'weniger  ToUständig,  als  die  des  Jejimiiin  und  Uen: 
und  die  Blätter  der  Dnplicatnr  des  Bauchfells»  welch«  Ik 
als  Gekrdse  befestig  und  als  seröse  Haut  über  seine  Yiak 
sich  ausbreitet,  stehen  weiter  auseinander.    Das  gwcfali»' 
sene  Ende  des  Coecum  und  die  A^ordere  und  $eitnnri>^ 
des  Coecum  und  Colon  atlst nulciis  sind  vun  seröser  Hurt 
bekleidet,   die  ^i\uze  liint<M «-       aiul  dieser  Darmstreckei 
aber  nicht:  und  werden  diese  durdi  fla?j  .seiimale  mlit«? 
Grinundarmgekrös^,  Mc socolon  adscendcns  s.  deitrom 
ft»t  unbeweglich  an  die  hintere  Bauchwand  befestig  Nar 
der  Processus  -vermiformis  ist  vollständig  Ton  der  serüseo 
Haut  eingewickelt  und  besitst  ein  verhältmfmiärsig;  iureites. 
halbmondförmiges  Gekrlise,  Mticmteriohim  procetmt  vem- 
formis.  Auch  das  linke  Orimmdarm^krose,  Metocoicn 
desccndens  s.  sinistrum,  ist  schmal,  ge^tX^höM  Orts* 
Veränderung  des  an  ihm  befestigten  Colon  detcsndens,  w 
läfst  die  hintere  Wand  desselben  unbedeckt:  nur  an  der 
Flexura  iliaca  ist  es  breiler  und  dieser  TbeU  des  Colw 
etwas  beweglicher.  —    Dagegen  ist  das  Colon  transvenrain 
ToUständiger  von  seröser  Haut  überzogen,  uiul  ban^l  um- 
lieh  beweglich  an  dem  4"  breiten  ßueergrimmdarn  -elvW^s« 
Mesoeoion  transversum.   Dieses  geht  in  queerer  iüch 
tnng  von  der  hinteren  Wand  des  BauchfelUackes  aus:  sm 
obere  Platte  beginnt  hinter  dem  Magen,  bekleidet  imll^ 
absteigen  die  Tordere  FlSche  des  Pancreas  nnd  der  ^ 
descendens  und  transversa  inferior  duodeni,  hängt  red*" 
seits  (unter  und  hinter  dem  Lig.  hepatoduodcnale)  mit** 
rechten  Blatte  des  Mesoeoion  adscendeii^  und  der  hinWi 
Wand  des  Saccus  p*  ritonaei  z.usamnien  durch  eine  Til^ 
Ligamentum  duodrnorcnaie  genannt,  von  welcher  eiuc  ^i^'^ 
Falte,  Lisomentum  hepatocoiicum.  /jxm  serösen  €berz,a^*  - 
Leber  sich  erstreckt;  linkerseits  mit  der  serösen  Be&ieiflt^ 
der  Mils  und  dem  linken  Blatt  des  Mesoeoion  descend<^ 
durch  eine  Falte ,  Zt^omeiiftnii  coHcaiienaie.  Die 
Plattü  des  Mesoeoion  -  transversnm  erstreckt  sicsh^  v^^"^^ 
schräg  herabsteigend,  von  der  hinteren  Bauchwand  i»* 
vorn,  am  unteren  Rande  des  Pancreas  nnd  an  der  nal^ 
Wand  der  Pars  transversa  inferior  duodeni;  hSngt  rec^ 
seits  mit  dem  Unken  Blatte  des  Mesoeoion  adscendeoii  ^ 
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iterseits  mit  dem  rechten  Blatte  des  Meaooolon  demndenA 
siuammen,  in  der  Mitte  aber  mit  dem  oberen  Ende  de« 
llesenterium  am  Anfange  des  Je}aniim»    Alsdann  litten 
beide  Hatten  des  Mesocolon  transversom  j&iemlich  genau 
aneinander,  nnd  lassen  bei  ihrer  Ansbreitnng  über  den 
Oug^rgrimuidarm  nur  einen  sclimalen  Streifen  seiner  hin- 
tfreii  Wand  unbekleidet.  —  An  mehreren  Stellen  geht  der 
seröse  tlberzn«:  (Us  C'olon  über  dieses  hinaus  und  hän^t  in 
Gestalt  frei  geeiidigter  lJuplicaturen  \on  den  Darmwänden 
herab:  diese  iiaben  am  Colon  adscendens  und  deseendens 
die  Gestalt  von  Y'  bis  l\"  langen  nnd       bis  \"  breiten 
Liappen,  zwischen  deren  Blättern  oft  ansehnliche  Fettklum« 
pen  angesammelt  sind  nnd  sitsen  meistens  in  einer  Reihe 
längs  der  finfiieren  Taenia,  oft  auch  längs  der  inneren ;  sie 
werden  netsförmige  Anhänge,  Appendices  epiploicae^  genannt. 
Von  der  oberen  Taenia  des  Colon  transrersum  hängt  das 
grofse  ^\t  tz,   Omentum  majus  s.  Epipluuii  majus,  in 
Geslall  einer  breiten  i'hiLLe  vor  den  Winduiii^t  n  des  Jeju- 
nuni  und  Heuni  herab,  und  endigt  in  der  Regio  hypog-astrica, 
znweih'u  im  Becli.eneino'ano^e,    mit  einem  freien  halbmond- 
förmigen  Rande.    ILs  beginnt  an  der  Curvatura  major  ven- 
triculi  als  Fortsetzung  des  serösen  Überanges  des  Magens, 
welcher  mit  dem  Lig.  gastroUeoale  snsammenhängt ;  geht 
Tor  der  yorderen  Wand  des  Colon  transrersum  hin  nnd 
von  hier  an,  in  Gemeinschaft  mit  einer  gana  ähnlichen 
Verlängerung  des  serdsen  Überanges  dieser  Darmstrecke, 
stbwärts.    Der  Theil  zwischen  dem  unteren  Magenrande 
und  dem  Colon  transversum  ist  das  Omentum  gastrocolicum 
und  bestellt    aus  /.wci  Uliitlfrn  cle^   Bauchfells;    der  vom 
Colon  lraaöv*»rsnm   herabiian^jende  Theil  ist  das  Üm*'nlum 
coiicumy  und  besteht  aus  \ier  Blattern,  zwei  vorderen,  die 
vom  Magen,  und  zwei  hinteren,  die  vom  Colon  transver- 
sum stammen«    Diese  Blätter  gehen  am  freien  Baude  des 
grofsen  Netzes  ununterbrochen  in  einander  über  und  lassen 
bei  dem  Erwachsenen  keinen  freien  Hohlraum  swischen 
sich,  sondern  sind  mit  einander  verklebt  und  überhaupt 
sehr  dünn;  daher  das  Nets  an  den  Stellen,  wo  es  nicht 
swischen  seinen  beiden  yorderen  und  swischen  seinen  bei- 
den  hinteren  Blättern  gröfsere  Geföfse  nnd  Fettklumpen 
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(lebttere  olt  in  aasefanlicber  Menge  und  Amdehnmg)  ol 
hälty  durchiichtig  encheint  1 
Der  Masidann  ict  an  feiner  vorderen  Wand  anr  | 

Änr  llalfte  seiner  Länge,  an  den  Seiteowändia  nur  in  fi« 
Sii-ec  ko  von  2"  von  seröser  Haut  iilxM  co^en,  die  eine  i#, 
breituns:  des  schmalen  und  k\irzeii  Masfdnrm  ki  uses,  M^ii> 
rectum^  ist,  welches  vom  Pruniontorium  bis  zur  Uölie 
sweiien  Kreuzbeinwirbels  herabsteigt»  nnd  oberwärts  il 
den  unteren  Enden  des  Mesenterium  und  des  Mesocow 
deicendena  jBnsanunenhängt.  Die  hintere  Waad  der  obenii 
Hälfte  dea  Mastdarms,  so  wie  die  ganae  untere,  akbt  k 
dem  Saccua  peritonaei  eingesdiloMene  Hälfte  deiidbc% 
aind  nicht  yon  aeröeer  Haut  bekleidet. 

Die  Moskelhant  des  Dickdarme  ist  überhaupt  jtirler 
jils  die  des  Jejununi  und  Ileum,  ihre  Fa>o2  ;j  aber  ittf  SD^n 
Weiiie  angeordnet.    Die  LongituiliiuiUa^enj  bilden  nämlich 
drei  «reirennie,  platte,  4'"  breite  iiü/idei,  fasdculi  hngHu- 
dinates  s.  Ligameula  coli,  welche  am  unteren  tnde  des 
Coecnm  beg^inncn  und  an  den  Taeniae  coVi  Vis  T,nm  Mast- 
darm verlaufen:  die  Kreiafasem  sind  in  '/Aviscbcnrau- 
men  der  Cellolae  coli  küraer,  als  an  den  Zellen  aelbtt,  «n^ 
bewirken  die  Einschnürongen»  durch  welche  ieae  ein- 
ander abgegrfinst  werden.   Am  Mastdarm  ist  die  Matkd- 
hant  von  sehr  beträchtlicher  Stärke,  mehr  als  1'"  did: 
und  ihre  liOngitndinalfasern,  welche  die  ^an«  volktibdi^ 
oberflächliche  SchiclU  zusammenselzeu,  umgeben  den  gai* 
zcn  Umiaüg  des  Darms ;  die  Kreisfa^em  be^vi^ken  \^ 
einzelnen  Einsc liniirungcn ,   bilden  aber  am  unteren  la*^ 
des  Mastdarms,  nahe  oberhalb  der  Afteröftiiung,  eineo  fr 
geren,  dickeren,  3'"  bis  4'"  breiten  Rin^:  M>  Mphi»<i< 
«ai  internus  y  innerer  SchUel'smnskel  dee  Aftera  gmiW 
welcher  diese  Öffnung  vollkommen  verschliefiMn 
Dieser  sowohl»  als  das  untere  Ende  der  Ijongitndinals^ 
ist  mit  dem  M.  sphincter  ani  extemns  und  den  Mn»  ki 
tores  ani  verwachsen  (s.  nnlen,  Besohreihnng  der  Banch-a 
Beckenhtihlc  und  der  im  Beckenausgange  liegenden  Muskel 

Die  Schleimbaut  des  Dickdarms ,   nebst   der  Lami 
cellulosa,  isi  \on  w  ei fser  Farbe,  etwas  dicker  uiul  vou  m* 
derber  und  zäher  Textur  als  die  des  Dünndarms;  sie 
im  Coecam  und  Colon  halbmondförmige  ^ueerfalten, 
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sigmoideae  eotij  welcbe  in  Abständen  Yon  y  bis  V*  an  der 
Stelle  der  SniSMrlicli  ' sichtbaren  Kinschnttrongen  sich  befin- 
den nnd  daher  mit  ihrer  Basis  meistens  nnr  an  einem  Drit- 
theil  des  Umfang  des  Darms  festsitsen,  hin  nnd  wieder 
aber  aneh  ftber  eine  Taenia  hinam  sich  erstrecken  nnd  mit 
beaachbarlen  Falten  zusaminenflielöoii ;  sie  ra^en  |"  bis  Y' 
Tl^eit  in  die  Hohle  des  Darms  lünein  und  heriiiuvii  ciiiaudtT 
nicht  mit  ihren  freien  Rändern  ;  in  ihrer  hasis  nehmen  sie 
Muskelfasern  der  kreisförmigen  Schicht  zwischen  die  Du- 
plicatur  der  Schleimhaut  aof.  Die  ansehnlichsten  dieser 
Falten,  Frena  valvnlaf»  coli,  gehen  von  den  Enden  der  Val- 
vula  coli  ans  und  bilden  eine  Gränze  zwischen  der  Uöhie 
des  Coecnm  nnd  der  des  Colen.  Im  Mastdarm  finden  sich  nnr 
eine  Queerfalte  am  oberen  Ende  desselben  an  der  hinteren 
Wand,  nnd  eine  awette  etwas  tiefer  an  der  vorderen  Wand» 
"welche  aber  öfters  fehlen  $  im  unteren  £nde  bilden  sich 
nnre^lmäfsi^,  long>itndinale  und  queere  Falten  dorch  die 
Contraciion  der  Mui.  bphincteres  ani,  welche  durch  Aus- 
dehnung verschwinden.  —  Die  Schleimhaut  dts  Dickdarms 
ersclieint  dem  blofsen  Auge  glatt,  besitzt  aber,  vorzüglich 
im  Coecnm,  eine  groise  Meng-e  zarter,  unregelmafsi^^  g-e- 
stellter  Fältchen,  ähnlich  denen  des  Ma^ns;  und  zwischen 
diesen  Fältchen  sehr  zahlreiche  kleine  Höhlungen,  Cryptae; 
welche  jV^'  im  Dm.  halten  und  -^Y'*  weit  von  einander 
abstehen,  nnd  den  Cryptae  Lieberkühnianae  des  Dünndanns 
analoi^  an  sein  scheinen«  Anfserdem  finden  sich  vidle  ein- 
zeln stehende  (im  Proc  vermiformis  dicht  an  einander  ge- 
drängte), plattrondc,  im  Dm',  haltende,  einfkdie  Schleim- 
drüsen, welche  die  Schleimhaut  in  Gestalt  kleiner  Hügel 
liervordr.'ing-eii  und  mit  einer  Mündung  von  ^V'"  ^^^^ 
nlFiien,  Diese  secerniren  den,  die  innere  Fläche  des  Dick- 
darms überall  über/äehenden,  zähen  Schleim;  aufserdem 
wird  im  Coecum  nach  ein  saurer  Darmsaft,  Succus  entert" 
cus  coecif  abgesondert. 

Aus  dem  unteren  Ende  des  Deum  treten  die  mit  Darm- 
schleim nnd  Galle  vermischten  nnd  von  letsterer  gelb  ge- 
'  färbten,  übelriechenden,  breiigen  Reste  des  Chymus,  wel- 
'  eben  die  Chylnsülssii^it  dnrch  die,  im  Dfinndarme  höchst 
'  thätige  Absorption  fast  gänelich  entsogOD  worden,  nnd  wel- 
che in  diesem  Zustande  Faeces  s.  Stercora^  Darmkoth, 
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Darmexcremente,  genannt  werden  —  in  den  Dickdarm  ftbcr. 
üftnfl^  sind  den  Faeces  auch  noch  nnTerdante  Theik 
Nahfungsmitfcel,  welche  Iiis  dahin  noch  nicht  hinUfaijM 
verkleinert^  TerUndert  und  ataimilirt  varen,  beigemco^: 
diese  erfahren  die  auflösende  Einwirkung  des  im  Coeen 
bereiteten  Darmsaftes  und  werden  zum  Theil  noch  in  chy 
lu.sarlige  Flüswigkeit  umg-ewandelt.  Bei  dem  lano^sauU:. 
Motns  peristalticTis  des  Dickdarms  verweiU  n  die  Faeces  in 
ihm  eine  längere  Zeit,  als  der  Chj'^muö  im  Diumdarm;  dtr 
flüssige  Antheil  der  Faeces  wird  grofsentheils  von  dea 
Ii3fmphgelar5en  aufjg^esogeii,  and  die  Faeces  nehmen  bei  län- 
gerem Verweilen  eine  dunklere  gelbbraune  Farbe^  den  ^ 
gentlichen  Kotbgeruch,  eine  trocknere  Ck>nsiBtensy  und  sun 
Theil  auch  eine  geballte»  den  Zellen  des  Cohnu^  io  wel- 
dien  sie  verweiltni»  entsprechende  Gestalt  ao$  oail  weniea 
in  diesem  Zustande  Scybida  genannt  £Ddh'oh  wsrdea  sie 
durch  die  Excretio  alvina,  —  welche  bei  Auid^ung  der 
Mm.  sphincteres  ani,  durch  einen  kräf\i^  \md  rasdi  erfslr 
genden  Mutua  perislallicu«  des  Colon  und  insbesondere  dsi 
Mastdarms,  durch  Verkiii'zung  des  let/Aeren  vermilteUt 
Contractiüu  seiner  Lonsitudinalfasern  und  der  Mm.  le\i 
tures  ani,  und  durch  die  unterstützende  Contraction  der 
Bauchmuskeln  und  des  Zwerchfells  bewirkt  wird,  —  ic 
festweicher  Consistenz  und  cylindnschery  dem  UmfaBge  ^ 
Mastdarms  entsprechender  Gestal^  ausgeleert. 

Die  chemische  Zusammensetsun^  der  Faeces  ist,  {Inck 
der  des  Chylus,  Terschieden  und  von  mannichfaditn 
hältniasen  der  Nahrung  un^  Verdauung  abhängig.  Bertffiv 
fand  in  1020  Theiien  Excremente: 

Unlösliche  Rückstände  von  Speiden  "i^ 

Gaile   9 

Eiweifs  5 

Eigener  ExtractivstoiT  in  Wasser  löslich  tl 

Salze  (milchsaores  u.  schwefelsaures  Natron,  Chlor^ 
natrinm,  phesphortaure  Kalkerde  u.  yerhältnilSH 

mS£»ig  Tiel  plrösphorsanre  Talkerde)  U 

UnlMiche  Stoffe  aus  dem  Dannkanal  (von  Einigen 
Eloprikin  genannt):  nämli^ Schleim,  Gallonlian, 

Fett»  eigene  thierische  Blaterie  u«  a.  1# 

Wasser  7Ö 


d  by  Googl 


Leber*   Grubei^  der  Leber* 


807 


Dm  im  Dttim-  und  Diekdorm  sich  entwickeliide  Gat- 
gtmeii^e  bMtoht  aus  KoUeniäiiregas,  Wassmtofiigas,  Koh- 
Itamtuumfoffpa  und  Sticlutoffj^  in  -wechtelnden  VerliXIt* 

nusen,  enthält  auch  oft  Schwefelwasserstofij^as  und  vielleicht 
ftuweileu  Phuspiiurwasserstofifgas. 

Leber. 

Die  lieber,  Hepar  s.  Jecur,  ist  die  braune,  sehr  groisp 
und  schwere  Drüse,  welche  in  qneerer,  etwas  schräg  ge- 
neigter Richtung,  den  oberen  rechten  Theil  der  Bauclihöhle 
aniimit  und  die  Galle  absondert  Sie  hat  eine  länglich 
Tieredd^  Gestalfc  mit  schmaleren  nnd  abgemndelen  Enden  i 
die  obere  vordere  ihrer  beiden  FlSchen,  Super fidee  amnexm^ 
ist  regehnäfsig  und  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  der  Leber 
am  meisten  erhaben ;  die  nntere  hintere  Fläche,  Super ficiee 
concava^  ist  flacli  ausgehöhlt  und  uneben.  Der  nach  hinten 
und  oben  lit'i^^ende  üand  ist  breit  und  stmnpt  abgerundet, 
Margo  oLlususy  der  lungere  vordere  milere  Rand  aber 
di'inner  nnd  schärfer,  Mnrs^o  acutus  ,  Ict/Jerer  hat,  nicht 
genau  iu  der  Mitte,  sondern  mehr  nach  dem  linken  Ende 
hin,  einen  \\*'  tiefen  Einschnitt,  Incisura  interlobularis, 
IHe  concavc  Fläche  der  lieber  ist  mit  drei  Gruben  Yor- 
sehen:  die  tiefste  dieser  Gruben,  Fossa  traneverea 
s.  Porta  hepatisy  befindet  sich  fast  in  der-HEitte  swiscfaen 
den  beiden  Enden,  etwas  mehr  nach  dem  linken  Ende  hin 
and  dem  stumpfen  Rande  '▼iel  naher,  als  dem  scharfen; 
sie  ist  nach  der  Liängenrichtung  der  Leber  (Qneerrichtun^ 
der  Bauchhölüe)  wenigstens  2"  lang  und  1"  bis  I4"  breit: 
sie  wird  links  und  rechts  von  den  beiden  flacheren  Fossae 
lorii^atudinales  begriinzt,  welche  «ich  Ton  dem  scharfen 
lliuide  bis  7,Tim  shim]>fen  erstrecken.  Die  Fossa  longi- 
tud inalis  ainistra  geht  am  vorderen  scharfen  Rande 
in  die  Incisura  interlobularis  über;  ihr  vorderer  längerer 
Theil,  zwischen  dem  scharfen  Leberrande  und  dem  linken 
Endo  der  Fossa  transversa  ist  die  Fo89a  venae  wnbiiicaHsj 
und  oft  von  einem  bräckenfSrmigen  Streifen  der  Leber- 
anbstans  tbeilweise  überdeckt ;  ihr  hinterer  etwas  nach 
rechts  gebogener  Theil  wird  Fotsa  dmeius  venoH  genannt 
Die  Fossa  Ion gitudinalis  dextra  enthält  in  ihrer 
vorderen  Abtheilung,  Fossa  vesicae  felleaCf  die  Gallenblase  ^ 
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Faeces. 


Darmexcremente,  genannt  werden  —  in  den  Dickd 
Häufig  sind  den  Faeces  auch  noch  unverdaute  1 
Nahrungsmittel,  welche  bis  dahin  noch  nicht  h 
zerkleinert,  verändert  und  assimilirt  waren,  be 
diese  erfahren  die  auflösende  Einwirkimg  des  ii 
bereiteten  Darmsafles  und  werden  zum  Theil  no< 
lasartige   Flüssigkeit  umgewandelt.    Bei  dem 
Motus  peristalticus  des  Dickdarms  verweilen  die 
ihm  eine  längere  Zeit,  als  der  Chymus  im  Diinv 
flüssige  Antheil  der  Faeces  wird  grofsentlieils 
Lyniphgefäfsen  aufgesogen,  und  die  Faeces  nehm» 
gerem  Verweilen  eine  dunklere  gelbbraune  Farl 
genl liehen  Kothgeruch,  eine  trocknere  Consistenr 
Theil  auch  eine  geballte,  den  Zellen  des  CoIod> 
chen  sie  verweilten,  entsprechende  Gestalt  an;  niJ 
in  diesem  Zustande  Scybaia  genanDt.    Endlich  v 
durch  die  ExcreÜo  alvina,  —  welche  bei  Ausdel 
Mm.  sphincteres  ani,  durch  einen  kräftig  und  r 
genden  Mofus  peristalticus  des  Colon  und  insbf 
Mastdarms,    durch  Verkür7.ung  des  letaleren 
Contractiou  seiner  Lougitudinalfasern  und  de 
tores  ani,  und  durch  die  unterstützende  Co. 
Bauchmuskeln  und  des  Zwerchfells  bewirkt 
festweicher  Consistenr  und  cylindrischer,  dem 
Mastdanns  entsprechender  Gestalt,  ausgeleert. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Fae< 
der  des  Chylus,  verschieden  und  von  mann 
ii-Ulnissen  der  Nahnmg  und  Verdauung  abhai 
fand  in  1020  Theilen  Excremente: 

ITiilösliche  Ilückstände  von  Speisen  .... 

Galle  

'  Eiweifs  

Ei«rvner  E\tractivstoflr  in  Wasser  löslich  . 
SaUe  (milchsaures  u.  schwefelsaures  Natron, 
natrium,  phosphorsaure  Kalkerde  u.  verl 
in.^fsig  viel  phosphorsaure  Talkerde)  .  .  . 
Unlösliche  Stoffe  aus  dem  Dannkanal  (von 
Koprikin  genannt):  nämlich  Schleim,  Call« 

i^Vtf,  vi^ne  thierisclie  Materie  u.  a.  ... 
VVjuj^.  ^  ^   
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Lappem  der  Leber^ 


die  hiatere,  kurze,  aber  räemlich  tiefe  Abtheüiinipy  welche 
den  etoiiij^n  JLeberrand  einschneidet,  ist  die  Fossa  vemmi 
etwae.  Durch  diese  Gruben  wird  die  Xjeber  in  Liappin 
getheilty  die  eber  an  der  convexen  FUche  und  in  der  Tiefe 
der  Lebermasse  Yerschmolcen  und  nicht  deutlich  von  eia> 
ander  getrennt  sind^  der  Theil  der  Leber  link«  von  der 
Incisora  interlobniaril  und  der  Fossa  lon^^tadinalis  sinistra 
ist  der  linke  Leberlappen,  Lobus  hepatis  s  i  n  i  s  t  e  r-^ 
der  übri^  Theil,  WL'lcIiei  last  drei  Viertlieile  der  ganzen 
Masse  der  Leber  begreift,  ist  der  rechte  Lappen,  T.obus 
hepatis  dexter.  An  der  concaven  Fläche  des  letzteren, 
swiBchen  den  Fos^ae  lougitudinales,  befinden  sich  die  klei- 
neren Leberlappen  ^  der  flache^  weni^  heryorra^nde»' vier- 
eckige Lobus  guaäratus  s.  anterior  vor  der  Fossa  tränt- 
versa,  swlachen  dieser,  dem  scharfen  Bande^  der  Fossa  v«- 
nae  umbilicalis  und  der  Fossa  vesicae  felleae;  der  kleineray 
höhere,  rundlich  ecki^  Loius  Spigelii  s.  caudatns  «. 
posterior,  liegt  hinter  der  Fossa  transversa,  swisdieii  Our 
und  dem  stumpfen  Rande ;  nach  rechts  durch  die  Fossa 
venae  cavae,  nach  links  und  hinten  diirc  Ii  die  1  ossa  ducLus 
venusi  bekränzt:  seine  slärkülc  Jit'i^oUnrnügf  Erhabenheit 
nach  links  und  unten  wird  Tubercutum  papilläre  gejiannt; 
eine  ilachere,  lautliche,  g^e^en  die  Fossa  venae  cavae  ge- 
richtete Hervorra^n^  ist  das  sog.  Tuberculum  caudattun» 

Die  Länge  der  Leber  betni^t  10''  bis  IT\  die  Breite 
vom  scharfen  cum  stumpfen  Bande  T'  bis  7|'%  in  der  Nfihe 
der  Enden  nur  5'^  $  die  groüite  Dicke  von  der  convem 
»nr  concaven  Fläche  befindet  sich  dem  stumpUm  Bande 
näher  als  dem  scharfen  und  betragt  bis  2}'^ :  in  der 
NMhe  der  Enden  ist  die  Leher  betrichUidi  dAmier.  Das 
absolute  Gewiclil  beträgt,  Von  4|  bis  6  Pfund  wechsehid, 
im  Mittel  5i  Pfund;  das  specifische  Gewiclit  1,0654  bis 
l,oa53,  im  Mittel  1,0721;  der  räumliche  Inhalt  76^  K- 
bis  dbi  K.Z.,  im  Mittel  88  K.  Z. 

Der  rechte  Lappen  der  Leber,  der  grofste  Theil  ihrer 
Masse^  füllt  die  rechte  Regio  hypochondriaca  beinahe  völ- 
lig aus  und  reicht  mit  dem  rechten  £ade  bis  an  die 
rechte  Regio  iliaca,  suweÜen  noch  etwas  in  dieselbe  himun^ 
der  linke  Lappen  liegt  in  der  Regio  epigastrica  und  reicht 
mit  den  linken  Ende  Ms  io  die  Uake  Regio  hypochoiidite. 
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Die  convexe  Fläche  gränst  an  die  Pars  coatalls  und  Centnim 
tendineum  des  ZwerdifelU,  der  stampfe  Rand  an  die  Gränxe 
swiachen  Pars  Inmbaris  und  Pars  ^(»stalis  des  Zwerchfells; 
—  die  concave  Fläche  bedeckt  mit  dem  rechten  Leberlap« 
pen  da«  obere  Ende  der  rechten  Niere,  die  Flexura  coli  - 
dextra  und  einen  Tlieil  des  Coluii  ad^cendens  und  Colon 
transversnm,  den  Pylorus,  die  Pars  transversa  supc  rioi-  und 
descendens  duodeni  und  das  Ligamentum  hepatoduodcuale, 
auch  die  Vena  cava  inferior  ^  mit  dem  liiiiien  JLeberiappeu 
das  kleine  Nete,  die  Cardia,  die  Curvatara  minor  und  einen 
Theii  der  vorderen  Wand  des  Magens.  Der  scharfe  Band 
ra^  unter  den  Knorpeln  der  siebenten  bis  sehnten  Rippe 
rediterseits  etwas  hervor ,  lie^  daher  beträchtlich  tiefer 
als  der  stampfe  Rand;  and  ist  daher  die  convexe  Fläche 
schräg  nach  oben  und  Tom,  die  concave  nach  nnten  nnd 
hinten  gewendet.  Da  das  rechte  Ende  bis  an  oder  in  die 
rechte  Re^io  iiiaca  reicht,  das  linke  die  Cardia  bedeckt  * 
und  an  die  MiU  g-ränzt,  so  lieg-t  die  Leber  anrh  nach  ihrer 
Lau^enrichtun^,  der  Queerrichtung  des  Körpers^  in  sehr 
schräg  geneigter  Lage. 

Der  hänti§^  tiberzug  der  lieber  ist  eine  seröse  Haut^ 
das  Peritonaenm,  welches  den  gröfsten  Tlieil  der  Leber 
sriur  genaa  bekleidet^  durch  sehr  karsen  Zellstoff  mit  ihrer 
Sobstanis  verwachsen  ist>  nnd  nor  einige  Stellen  anbeklei- 
det läfst:  nämlich -den  stumpfen  Rand,  and  den  an  diesen 
gränjsenden  Theil  der  Fossa  dactas  venosi  and  der  Fossa 
venae  cavae,  den  Boden  der  Fossa  transversa  und  der  Fossa 
vesicae  felleae,  und  einen  sehr  schmalen  Streifen  auf  dem 
Boden  der  Fossa  venae  nmbilii  alis.  An  diesen  Stellen  ist 
die  Lebersubstanz  von  einer  mehr  dichten  Lag"«  Zellstoff 
bedeckt.  Durch  die  von  dem  Saccus  peritonaei  ausgehenden 
Duplicaturen,  welche  über  die  Leber  als  ihr  hantiger  tJber- 
sog  sich  aasbreiten,  wird  diese  in  ihrer  Liage  befestigt; 
diese  sind  1)  das  Ligamentum  coronarium  hepaiiSf 
Kransband»  eine  sehr  schmale,  von  der  unteren  Fläche  des 
Zwerchfells  an  den  stampfen  Leberrand  tretende  Dopliea- 
tor;  die  Enden  derselben,  Ligamenta  triangufaria,  dextrum 
et  sinistrum,  werden  breiter  und  dreieckig,  reichen  aber, 
vorzü^^lich  das  erstere,  nicht  g^aoz  bis  *äu  dem  rechten  und 
linken  Ende  der  Lieber;  so  dais  diese  Enden  gämslich  frei 
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Uegen  und  von  dem  Peritoimenm  TolUtöndI|^  bekleidet  «iad. 
2)  Ligamentum  9U§pensorium  kepatUy  Anflifiiigebaiidy 
eine  lange  und  breite  dreieckige  Daplicatnr;  entredkt  sidi 
Ton  der  Sllittellime  der  vorderen  Baachwand  oberhalb  dei 
Nabels  nnd  von  der  Pars  costalis  diaphragmatis  stir  con- 
vexen  Fläche  der  Leber,  an  welcher  es  die-  Gräuze  zwi- 
schen dem  rechten  und  linken  Lappen  ])ezeichnet,  —  zur 
Incisura  interlobiilaris  und  zur  Fossa  veiiac  umbilicalis» 
In  dem  unteren  freien  Rande  dieser  Duplicatur,  von  den 
Blättern  derselben  eingeschlossen,  liegt  ein  starker  rond- 
licher,  aus  verdichtetem  ZellstofT  grebildeter  Strang,  das 
runde  Leberband,  Ligamentum  (eres  hepaiis  s.  ChonUi  vemae 
umbiäcaiisj  ein  Rest  der  während  des  Foetasalters  oitam 
Nabelvene:  es  beginnt  am  Nabelringe^  mit  welchem  es  feet 
verwachsen  ist,  gelangt  in  die  Incisora  interlobolarts  ond 
Fossa  yenae  ombilicalis,  nnd  vmcfamilat  mit  dem  Zellatoif 
am  Boden  der  Fossa  dnctus  TCnosi  nnd  des  linken  Ei^es 
der  Fossa  transversa.  —  Andere  Duplicaturen  des  ISaucli- 
fells  g;ehen  von  dem  Überzüge  der  Leber  zu  benacliliai  teil 
Organen  j  divsv  sind  das  kleine  Netz,  Omen  tum  nuni/s 
S.  Epiploon  minus  s.  Omentum  (s.  Lig. )  gastrohepaiicum^ 
eine  breite  Dnplicatur,  die  von  dem  linken  Umfange  der 
Fossa  transversa,  vom  Lohns  Spigeiü  und  der  Fossa  dnctns 
venosi,  siim  Theil  auch  von  der  concaven  Flüche  de»  lin- 
ken Lieberlappens  ansgeht»  an  die  Cnrvatora  minor  des 
Marens  gelangt  nnd  in  den  serdsen  Überzug  des  letstereo 
sich  fortseist:  —  nnd  das  Ligamentum  hepataduadt^ 
nale  s.  duodenohepatienm ^  dieses  geht  von  der  Foesa 
transversa  aus  und  in  die  Bekleidung  der  Tars  transversa 
sniH  i  ioi-  duoileiii  über;  hangt  linkerseits  mit  dem  Omeiitiira 
minus  ununterbroclicn  zusammen  und  endifft  rc<  lit<'i  >eit* 
mit  einem  freien  Rande,  dessen  unteres  Knde  in  die  vor- 
dere Platte  des  Mesocolon  transversnm,  vor  und  oberlialb 
des  Lig.  duodenorenale  (S.  502)  sich  verliert.  (ZwiscImb 
diesem  Lig.  hepatoduodenale  und  dem  Lag.  dnodeaoreiiak 
bleibt  ein  Schlito  übrig,  ForoMai  H^tWoeit ;  dieser  führt 
in  einen  freien  Baum»  welcher  vom  von  dem  hinlma 
Blatte  des  kleinen  Netses,  dem  Übermge  der  hinterai 
Magenwand  und  dem  hinteren  Blatte  des  Omentum  gastxo- 
colicum  bekleidet  wird  —  hinten  von  der,  das  Pancreai 
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und  unteren  Theil  des  Duodenum  überziehenden,  oberen 
Platte  des  Mesocoion  transversum  —  oben  von  dem  schmalen 
Theil  des  Saccus  peritonaei  zwischen  dieser  Platte  und  dem 
Ligamentum  coronarium  hepatis  —  unten  von  der  Yerkle» 
buug  des  Omentum  ^trocoUcnm  mit  den  hinteren  Blättern 
des  Omentum  eolicum  begranst  wird.)  £ine  meistens  sehr 
niedrige  Falte  ewischen  der  concaven  FUiche  des  rechten 
Leberlappens  und  dem  Mesocolon  adscendens  an  der  Flexura 
dextra  coli,  vor  dem  oberen  Ende  der  rechten  Ni«re,  wird 
Ligamentum  hepaiocolicum  oder  Li^.  hepatoreiiale  g^enauut^ 
sie  hängt  mit  dem  L»ig.  duodenorenale  zui^ajuiaen. 

Die  YOri  dem  serösen  tiberzu^e  bekleidete  eig^eutliche 
Substanz  oder  das  Gewebe  der  Leber  ist  hart,  unelastisch, 
durch  Druck  oder  Dehnung  ziemlich  leicht  serreifsbar  und 
höckerige  Bruchflächen  darbietend  j  Ton  eigenthümlicher 
rothbrauner  Farbe.  Es  sind  in  diesem  Crewebe  vorzüglich 
die  eigenthi&mliche  Anordnung  und  Verbreitung  der  Blut- 
gefiUjie»  und  die  aus  Acinl  susammengesetsten  Liäppchen 
der  Leber,  nebst  den  Gallengängen,  welche  in  diesen  ihren 
Anfang*  nehmen,  kvl  betrachten« 

Cefiifsc  der  Leöci;  Abweichend  von  anderen  Drü- 
sen, dringen  TAvei  Gefäfsstämme  \erschiedener  Art  in  die 
Leber,  nünilicb  die  ansehnliche  Leberartcrie^  Art.  hepatica, 
und  die  noch  t>eträchllich  dickere  Fforiader,  Vena  porta« 
nun;  erstere  führt  ihr  rothes  Blut  aus  der  Aorta  zu,  letz- 
tere schwarses  Blut  aus  den  Venen  der  übrigen  Verdan- 
ungswerkzeuge :  welches  letztere  von  dem  Blute  anderer 
Venen  durch  dunklere  Farbe,  geringere  Neigung  sur  Ge- 
rinnung, geringeren  Antheil  von  Faserstoff»  Siweifs  und 
Salzen,  dagegen  gröfseren  Antheil  von  Blntroth  und  Fett 
sich  ansReichnet  (C.  H.  Schultz).  —  Beide  Geföfse  treten, 
nach  iJirem  Verlaufe  im  Lig.  liLpatoduodeiiale,  in  die  Fossa 
transversa  hepatis  ein,  spalten  sich  hier  in  einen  rechten 
und  linken  Ilauptasl  und  >v erden  von  einer  dichten  Zell- 
stoifschicht,  Capsula  Glissoniij  uiugeben :  sodann  durchdrin- 
gen sie,  einander  begleitend,  unter  fortgesetzter  gabelför- 
miger Spaltung,  die  ganze  Substans  der  Leber,  tmd  werden 
auch  innerhalb  derselben  tou  einer  weiljiliche%  ziemlich 
festen  ZellstofflM^eide)  einer  Fortsetsung  der  Capsula  G12»- 
sonii,  umgeben«  VorsÜglich  bei  der  Vena  portamm  erfolgt 
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die  Spaltung  gröfserer  Äste  in  kleinere   sehr  rasch 
re^liiiä£n{p  dichotomisch:  aufser  dieser  Art  von  TheUan^ 
gehen  aber  überall  von  ihren  gröfseren  Asten  sehr  mMr 
reifche  kleine  Zweige  nnter  rechten  Winkeln  ab.  Die 
kleineren  Zweige»  sowohl  der  Leberarterie  als  der  Pfort- 
ader^  treten  in  die  Zwischenräume  der  Lieberläppcben,  als 
Vü9a  interiobularia^  von  welchen  die  von  der  Pforiader 
stammenden  Venuiae  interlobulares  zahlreicher  und  ansehn- 
licher sind:   sie  bilden  ein  zusamnienliaugendes  Netat  von 
,1/"  bis  tI^^'"  dicken   Capiliargefa fsen ,    in  welchen  ein 
Übergang  ans  de?i  Endio-iin^en   der  Arterien  in  die  der 
Pfortader  mit  grol'ser  Leicbtio^keit  erfolgt.    Dieses  Net« 
von  Capillar^efiirson,  nebst  dem  sie  vereinigenden  siemlicfa 
lockeren  Ziellstofi'y  welcher  mit  der  Fortsetzung  der  Capanla 
GlissonU  snsammenhängt»  füllt  in  vielfachen  Wlndangen 
sammdiche  schmale  Zwischenräume  der  Leberläppchen  auA, 
und  bildet  die  sog.  Teia  tnttriobularis  s.  Substantia  celhu- 
htO'Vaatulosa  hepatts;  w^elche  sich  im  änfseren  Anseben 
durch  dunklere  Farbe,  gröFsere  Weichheit  und  geringere 
Festigkeit  von  den  Läppchen  unterscheidet.        Die  Leber- 
venen,  A  fnae  he]i;i1icae,  nur  von  der  Tunica  intinia  vasoruia 
gebildet   und   nicht   von  der  Capsula  Glissonii  bekleide!, 
durchziehen  gleichfalls  die  Substanz  der  Leber  in  allen 
Richtungen,   und  entspringen  theils  ans  dem  Gefalsnets 
swischen  den  Uppcfaen^  griffstentheils  aber  innerhalb  eines 
jeden  Läppchen,  in  dessen  Inneren  sie  eine  kleine,  -f/*'  bis 
dicke,  öfters  ^abgeplattete  Vetmia  centraiU  loMonm 
B.  Mfüiohuhris  qisammensetsen,  die  in  den  nächst  benach- 
barten Zweig  einer  gröl^eren  Vena  hepatica  sich  ergieTst. 
Die  Richtung  der  g-rörseren  Venae  hepaticae  geht  gegen 
den  stumpfen   ilantl  liiii;   sie  treten  endlich,  zu  mehreren 
Stammen  vtt('inii;t,   m  der  Fossa  venae  cavae  hervor,  und 
senken  sich  sogleich  in  die  untere  Ilohlvene.   (Nach  Kier* 
nan  sollen  die  Endigungen  der  Leberarterie  nur  in  die 
Endigungen  der  Vena  portamm,  nicht  unmittelbar  in  die 
Anfänge  der  Lebervenen,  übergehen.) 

Die  Läppchen  der  Leber^  LohuH  (auch  Acim 
genannt),  besiteen  eine  hellere  gelblichbraune  Farbe  und 
grftfsere  Derbheit,  als  die  Tela  interlobnlaris;  sie  bilden 
die  sog.  Subatantia  propria  acinosa  hepalis,  Sie  liegen  sehr 
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intmdm'  ^edM^ngt,  dnrdi  Zwifcheurliime  too  -f/** 
Breite  getrennt,  and  machen  daher  den  g^röfsten 
]ViaM6e  der  Lieber  aus.    Sie  haben  eine  längliche, 
I  etwtm  pUttgedrückte,  oft  abgerundet  dreiseitige 
eine  lünge  Yon  ^  bis  1''%  eine  Breite  Ton 
tind  meistens  eine  ^Hngere  Dicke  als  Breite^  an 
ufau^e  der  ^rörseieii  J^äppchen  sitzen  oft  kleinere, 
zusammen  einen  ästigen  Büschel  solcher  JLäppcheB 
die  meiaten  eitJBen  aber  mit  ihrer  Basis  mmiittelbar 
dflniieren  Wanden  der  Vemie  hepaticae,  io  welche 
eiiulae  central»  s  sich  ergiefsen.    Jedes  Läppchen  ist 
ier  gixjrsen  AuMhi  länglich  runder  Acini  von  gelb« 
«eher  Farbe  sosammengesetst :  diese  luiben  meistens 
inge  wn  yV'"»         Breite  und  Dicke  von  oft 
III-  einen  \ou  ^Jo'"  bi«       S  ^^^^^  Hohle  aber 

c'ite  von  Tjy'^''  ""^  daher  letztere  verhältniis- 
Uetoer  and  ihre  Wände  dicker,  als  die  der  Acini 
*  «ctn^aer  Drttsen.   In  den  sehr  schmalen  Zwisdien« 

\  der  Acini,  TOr/.iigUrh  iu  den  \\  andca  der  letzteren 

verbreitet  »ich  ein  Netz  äofserst  zarter  Capillarge* 
die  warn  Theü  eisen  Dm«  von  nur  tW*  haben« 
t»o  den  Läppdien  gehen  die  Gailengange^  Ductus 
^ii  5.  biliferi y  aus;  höchst  wahrscheinlich  nehmen 
m  laueren  der  Lubuii  als  sehr  zarte  häutige  Kanäle, 
leder  mit  den  Höhlen  mehrerer  Acini  zusammenhängt» 
Infang^  and  treten  an  der  Oberfläche  der  Lappchmiy 
IIIS  ihrer  Basis,  in  die  Tela  interlobularis  hervor, 
hier  netz^turniig  zusammeuhangen,  ist  ungewifs.  Die 
en  swisohen  den  Läppchen  sichtbaren  Galiengänge 
einen  Dm.  von  diese  vereinigen  sidi  sa  gr0* 

«  welche  die  Aste  der  Leherarterle  and  Pfortader 
ten  liiid  \ou  eifier  Zellstoffschicht  (ForUetzun^  der 
la  GÜSüonit)  umkleidet  werden,  und  im  Inneren  von 
alle,  welche  sie  führen,  meistens  gelb  gefärbt  sind. 

den  ZasammenfloTs  aller  Dactos  biliarii  erwachsen 
h  r^wei  grölsere  Gän^'e;  der  rechte  weitere  und  der 
engere  Ast  des  Lebergauges ,  welche  in  der  JFossa 
ersa  hepatis  ans  der  Lebersabstan»  hervortreten,  and 
mr  Grabe  va  dem  ainfachen  8t«nme  des  AasfUinmgs* 


514         Ductus  ctfUicus.    Vesica  feUen* 

ganges  der  Leber,  «im  Leöergang^  Ductu$  hepaticuSf  sich 

vereinigten. 

Der  2''*  bis  1^'^'  dicke  Ductus  hepaticni,  welcher,  m 
wie  die  ^röfseren  Ductus  biliarü  selbst,  an«  einer  fonerai 
Schleimhaut  und  einer  äufSMren  Zellbaut  snmnmengMelBt 
ist,  tritt  hinter  oder  vor  dem  rechten  Ast  der  lieberartcrie 
aus  der  Foma  transversa,  and  lanft  swischen  den  Platten 
des  Li^.  hepatodnodenale  nadi  links  mid  nnten,  an  der 
'  rechten  Seite  des  Stammes  der  Art.  hepatica,  vor  der  hin- 
ter beiden  liegenden  Vena  portarum.  Nach  einem  Verlaufe 
von  geht  voa  ilim  der  lange,  V"  >veite  Gailenbla- 
sengang,  Ductus  ajsticus,  unter  einem  spitzen  Winkel  ab, 
welcher  n«ch  der  rechten  Seite  und  etwas  nach  vom  sich 
herabbiegt  und  zur  Gai ienälaje^  Vesica  feHeu  s. 
Cystis  8.  Vesicula  fellea,  sich  erweitert  Die  ländlich  runde, 
bis  4f'  lanjpe,  in  der  Mitte  10'"  weite  Oanenbiase  imt 
mit  ihrem  TOrderen  oberen  Umfange  in  die  Fossa  vealoAe 
felleae  der  Leber  ein^esenkti  ihr  geschlossenes,  abgemnde* 
tes,  f  weites  Ende,  der  Ga/fea6/ase«^rimd,  Atuhis  «estcoe 
felleae,  liegt  siemlich  frei  am  scharfen  Bande  der  Lieber, 
im  angefüllten  Znstande  oft  über  diesen  etwas  hinausragend; 
ihr  engeres,  4"'  im  Dm.  haltendes,  nach  hinten  und  rechts 
geboj^enes  Ende,  der  Gallenblasenhais,  Collum  icsicac  fellcaey 
findet  sich  nahe  unterhalb  und  vor  (U  r  Fossa  transversa, 
und  geht  in  den  Ductus  cysticus  über.  Die  Gallenblase 
kann  im  stark  ausgedehnten  Zustande,  in  welchem  ihre 
Capacität  Ij  bis  1|-  KubikzoU  beträfet,  ungefähr  9  bis  10 
Drachmen  Galle  fassen.  Sie  üt,  so  weit  sie  in  der  Foasa 
▼esicae  felleae  lie^  mit  der  Liebersahstana  seihst  durch 
korven  Zellstoff  verwachsen  $  ihr  hinterer  miterer  Uatifang 
imd  der  gröfste  Theil  des  Fondns  erhebt  sich  über  diese 
Grobe  nnd  wird  von  dem  BanchfellühenEoge  der  concavcn 
i  lache  der  Leber  bekleidet.  Ihre  auTsere  weifsliche  y,ell* 
haut  ist  von  beträchtlicher  Stärke;  ihre  innere  öchkituh  r  t 
meistens  von  der  eingeschlossenen  Galle  gelblich  oder  griui- 
lich  getlirbt,  bietet  durch  sehr  zahlreiche,  unregcliiiä£&i| 
dorchkreuzte  Fältchen,  und  durch  /.wischen  diesen  befind» 
Uche  Grübe!) ein  sehr  ranhes  Ansehen  dar,  imd  bildK 
im  Gallenblasenhalse  mehrere  einaelne,  hohe,  in  adiri» 
ger  imd  spinder  lUcfatong  laufende  Falten:  indem  die«e  mit 
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ihren  Enden  an  einander  fransen  and  hin  und  wieder  so- 
MinnienflieHMRi,  «telleo  *sie  einen  beinahe  Toll8lindi|p  sdatm* 
benformij^  Gan^  von  mehreren  Windan^pen  dar,  nad  ^ 
•tatten  einen  nur  lan^flamen  nnd  allmShligen  Ein*  und  /i^ne- 
tritt  der  Galle. 

Die  Fort»eteini^  des  Dnetns  licpaticfOB  nnterlialb  de« 
Äb^an^es  des  Ductus  cysticus  wird  der  gemeinsc ha (i liehe 
GailenaOfiihrun^sgang,  Ductus  choledochus,  genannt  ;  2j'" 
bis  3j"'  "Nveit,  2t"  lang-,  läuft  ev  liacli  unten  und  schräg 
nach  links  und  hinten,  anfänglich  im  Lig.  hepatoduodenale 
an  der  rechten  Seite  der  Vena  portarum;  gelang  alsdann 
an  die  hintere  Wand  der  Pars  descenden«  duodeni,  von 
den  lifippchen  des  Caput  ipancreatis  nmgeben»  Sodann 
dorchbohrt  er  die  Mnakelhant  de«  Ihiodennm  und  lauft 
zwischen  dieser  nnd  der  Schleimhant  eine  Strecke  Yon 
heraby  bildet  dadnrdi  die  Plica  longitndinalis  dnodeni  (S. 
1!)5)  und  Öffnet  sich  am  unteren  Ende  derselben  mit  einer, 
kaum  1"'  iui  Dm.  hallendeji  Mündung:  durch  diese  Anord- 
nung wird  der  Eintritt  von  Flüssigkeiten  aus  dem  Daede- 
nnm  in  den  Ductus  choledochus  verhindert. 

Die  Lieber  sondert  während  des  Lebens  ununterbrochen 
Galle,  Fei,  MilU^  ab:  diese  gelangt  aufser  den  Zeiten 
der  Verdannni^  aus  dem  Ductus  hepaticns  dorch  den  Duc- 
tus cysticns  in  die  Gallenblase  und  verweilt  in  dieser  eine 
längere  oder  kfirsere  Zeit;  wäbrend  welcher  flüssigere 
Bestaadtheile»  vonBüi^ch  Wasser,  von  den  Lymph^ßlfsen 
aus  ihr  au%esogen  werden.  Während  der  Verdauung  wird 
aber  sowohl  die  in  der  Gallenblase  aufbewahrte,  als  die  zu 
dieser  Zeit  von  der  Leber  secemirte  Galle  in  das  Duode- 
num ergossen.    Die.  frisch  ahu^esouderte  Galle,  wie  sie  in 
den  Ductus  biliarii  nnd  im  i>uctus  hepaticus  sich  findet 
(Lebergalle),  ist  gelblich,  reicher  an  Wasser  und  dünn- 
flüssiger 'y  die  in  der  Gallenblase  aufbewahrte  Galle  (Blasen- 
galle) mehr  ooncentrlrt,  dickflüssig,  yon  einer  mehr  dun- 
kjoln,  grüngelben  oder  bräunliöhgelben,  öfters  auch  satnrirt 
grünen  Farbe,  von  süftlich  fiidem  widrigem  Geruch  und 
hervorstechend  bitterem  Geschmack .  mit  süfiilichem  Voi^ 
geechmack ;  mit  Schleim  geraengt  und  wenige  kleine  Körn- 
chen von  ^Jjf'"  bis  ^fö'"  Dm.  (Schleimkörnchen?)  enthal- 
tend. Sie  hat  ein  spec.  Gew.  von  1,0352,  reagirt  alkalisch. 
Krause*«  Handb.  d.  m.  Aoatami«  I.  B<U.  2.  Abth.  34 
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und  besteht  aus  ungefähr  90  p.  C.  Wasser  und  10  p.  C. 
festen  Thailen ;  diese  sind  nach  rromherst  jmd  Giig«rt$ 
Gallenfett)  Clioiesterine, 

Gallenhars       \  d.  i.  Gallenstoff,  Cliolei%  nach  BcneKwi^ 
Pikromel  oder  >  mit  dem  Gallenfett  tmaamiSA  »*ty*qflnr 
•    GäUensiicker  /  8  p.  C* 
Farbstoff  Gallenbrann, 
GallenblateiMchleiin, 

Fleischextract,  aowolil  Osmasom  als  wü&serige  Extracie 

von  eigenthümlicher  Beschaffenheit, 
(Speichelstoff?) 

(Käsestoff?) 

Ckolsaures,  oelsaures,  mar^arinsaures,  kohieoiattres,  pho#- 
phoraaores  und  schwefelsaures  Natron  mit  wamg*  KmU^ 

PhosphoTBanrer  nnd  «chwefeUanrer  (anch  JUililenrnrarf  > 
Kalk, 

CUonurtriiim  (nach  Bersellnt)» 
Dvrch  die  Abfondemn^  und  Analeenmf  der  Galle  wM 
die  Blntmaise  Ten  einer  ansehnlldiett  Menge  kofalenatoff- 

ixnd  wasserstoffhaltig'er  Stoffe  befreiet:  die  Galle  selbst  be- 
fördert die  Verdauung,  indem  sie,  dem  Chymus  bei^mischt, 
eine  vollständigere  Auflosuug  der  Beslandtheile  desselben 
bewirkt,  den  tJbergang  der  sauren  Gährung"  des  Spei«e- 
breies  in  faulige  Gühnrng  verhindert»  and  den  Danukanal 
zn  verstärktem  Motus  peristalticiis  anregt  Der  grö£»ere 
Theil  der  festen  Sobstansen  der  Galle^  insbesondere  ^ae 
Gallenhars,  der  Farbstoff  und  das  Gidlentett,  wird  mü  den 
Darmexerementen  ansgeleert. 

Bauchspeicheldrüse. 

Die  BauchspeiclicldiHise,  Pancri-as,  ist  eine  anselui- 
liehe  Glandula  composita  acinosa  von  länglicli  }>laMer'  (m- 
stalt,  an  welcher  ein  Inx'iLereä»  dickfros  Ende  oclor  Kopi, 
Caput  jmncrcatis^  ein  schmaleres  abgerundetes  Lnde,  C^«mda  , 
pancreeli«,  ein  oberer  and  ein  onterer  Rand,  eine  vordere 
leicht  convexe  and  eine  hintere  beinahe  ebene  Flüdia, 
nnterschiedien  werdaa.    Sie  liegt  in  qneerer  Bifhlaa^  ia 
der  Regio  gastrioa,  ndt  ihren  Eadsn  In  die  Be^giM» 
hypochondriacae  hineinragendi  an  der  hinteren  WoMd 
BanehhAle,  tot  der  Wirbelsinle  und  der  Ptora  lombn» 
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*agmati«,  d&t  A»  aorlfl  niid  Vena  Cava  iateior)  hinter 

ilageu  und  dem  Omentum  miiiiLs  nnd  Omenlum  ^astro«» 
ims  das  Cdj^t  wird  v4M1  den  Krümmangen  des  Dua* 
a  ug«btn  and  liagt  £iim  Tbeii  hinter  der  Pars  de* 
ras  nnd  Part  tranfrena  raperior  dettelben:  die  Canda 

r  dem  F  undus  des  Marens  und  dem  Li^amentam  ga- 
esaie^  den  Uiius  der  Müa  berührend,  bie  ist  T*  bia 
Bf^  am-  Caput  breit  und  dick,  an  der  Mitte 
em  breit  und  dick;  die  Canda  ist  nur  weni^ 
aler  und  oft  etwas  dicker  als  der  mittlere  Theil.  Das 
cht  beträft  2J  his  Unzen,  das  spec.  Gew.  im  Mittel 
}2i  der  räumUche  Inhalt  3}  bia  1^  KnbikaolL 
Ha  Pancrea*  iat  'von  felbfra»  •  rMilicfaer  Farbe  nnd 
ler,  aber  Äiilj^  r,  nicht  brüchig'er  Consislenz;  es  wird 
in  aeiner  vurdereo  iiäche  und  oaterem  Bande  vom 
inaaum  bekleidet,  nnd  awar  eralere  von  der  oberen^ 
rer  TOn  der  nntoren  Platte  des  Meeocolon  transrersnm; 
euü  iüt  es  \un  ein^r  Schicht  schlaffen  ZellstofTs  um* 
I  und  durch  die«6  an  die  hintere  Bauchwand  geheftet, 
nnr  aeine  YorderAäche  innerhalb  dee  Saocna  peri- 
i  lieft}  aein  C«p«t  ist  mit  der  ianeren  und  hinteren 
(1  de«  Dnodennni  durch  kurzen  ZellstüfT  fest  verwach* 
1^  besteht  aus  ^'^roliieren  nnd  kleineren,  nnrqpelmaDiig 
ichenj  durch  ZaUftodT  aiemitch  locker  sniammenfehef- 

Lfäppchen;  diese  sind  ans  mnden  Acini,  gleich  denen 
rundspeirheltlrii-sen,  Kusammen^setzt,  s^wischen  wel- 

die  Wnneln  des  Ausführungsganges  ihren  Anfang 
en  nmd  gegen  die  Mittellinie  der  Drüse  lanfea.  I>er 
■I  daa  dünnhtetifen  Ansftthmngsganges,  Ductus  pm» 
icus  8.  W  ir*iuiii^iauus,  Liuft  im  inneren  der  DriUe,  Yon 
jäppcheu  gäaalich  verdeckt,  der  Torderen  FlHche  etwas 
r  ala  der  hinteren,  in  der  Richtnng  Ton  der  Canda  mtm 
t,  alhnihlif  an  Weite  etwas  snnehmend,  nnd  im  Caput 
in  Dm.  lialtend^  er  mündet  am  unteren  Ende  derPHca 
indtuaüs  duiMi^Bi,  nmnittelbar  nntar  der  Mündung  das 
na  chotedocinui,  nnd  Tan  dieaer  dnrcta  win  kleiaei 
rfSlIelieB  getrennt« 

Jüü  Sperrt  den  Paacreas,  Succus  pancreaticus^  pankre»» 
ir  Saft  oder  Bauchspeiehel^  ist  eine  klare  was^^^erhelle, 
I  klehr%n  fUMg^  Ton  der  Conslstena  des  Mnnd- 

34* 


Digitized  by  Google 


518  Milz,   Befestigung  der  Mih^ 

speicheUy  irelche  «ine  geringe  Menge  heller  ninder  Körn- 
chen von  ▼on  Tr  c      «»d  ^J/''  Dm.  enthält. 

Er  reagirl  neutral,  vielleicht  zuweilen  sauer,  und  besteht 
ans  Wasser  und  mehreren  noch  unbestimmten  festen 
Stoffen ,  unter  Vielehen  eine  grufse  Meng-e  von  Liweils, 
auXserdem  Küsestoff,  Speichelstoff  (?),  Osmazom,  nnd  Salse 
«ich  befinden«  In  das  Duodenum  ergossen  mischt  er  sicii 
mit  dem  Chymns  und  trägt  wahrscheinlich  ein  Bedeatendei 
Mir  AnflöKong  nnd  Umwandelang  der  Nahnmgantttel  bei. 

M  i  1  ^* 

Die  Müs,  Litn  s.  Spiem,  ist  ein  grotbes  Ganglion 
vasculare  von  beinahe  halbeiförmiger  Gestalt.  IJire  äufsere 
Fläche  ist  stark  cüuvex;  die  innere  g-rorstentheiJs  Ächwach 
concav,  in  der  Mitte  aber  etwas  <m Laben,  nnd  hier  mit 
einer  flachen,  Inng-lichen,  von  oben  nach  niitru  g-rri<  htPtPn 
Vertiefung,  üilus  iienis,  versehen,  welche  mehrere  rund- 
liche Graben  für  den  £in-  and  Austritt  der  GefaTse  enthält. 
Das  obere  und  untere  Ende  sind  abgerundet,  der  vordere 
Rand  echärfer  als  der  hintere;  'beide  sind  gewdhnlich  nn 
einer  oder  mehreren  Stellen  eingekerbt  ^  Torsttgiidi  der 
▼ordere.  Hure  OberiKche  Ut  glatt  and  eben»  dfteri  avdiy 
wenn  die  Mils  .wenig  Bhit  enthält,  ronslidi  eingeschntmpft. 

Sie  liegt  in  der  Regio  hypochondriaca  sinistra,  von 
den  unteren  Rippen  nnd  dem  Ma^eng-runde  verboi  ^^^^t  n;  ihre 
äufsere  Fläche  ist  zugleich  etwas  nach  üben  und  hinten 
gerichtet,  und  ^ränzt,  so  wie  auch  das  obere  £nde,  an  das 
Zwerchfell)  die  innere  Fläche  an  den  fnndaa  vontricaii 
und  hinter  diesem  an  die  Caoda  pancreatis;  dai  mttere 
Snde  an  die  f  lexnra  sinistra  coli  and  hinterwärte  an  die 
linke  Nebenniere  nnd  Niere:  der  hintere  Rand  liegt  aa  dar 
Part  lombaria  des  ZwerehfeUs»  der  vordere  an  dem  Mm^mt- 
grnnde.  Sie  ist  gans  im  Saccoe  peritonaei  eingetchUieien, 
erhält  durch  eine  Einstülpung  desselben  efne  vollständig^  i 

nur  am  Hihis  fehlende,  seröse  BeUf  idunor,  nnd  wu  k\  von  1 

i 

zwei  Duplicaluren  des  Bauchfells  in  ihrer  La»«  erhalten;  ■ 
nämlich  von  dem  «;r!imalf'n  TJgamentwn  phrtimotienal^  ». 
Suspensorium  lienis,  weiches  von  der  unteren  Fläche  «ict 
ZwerchlelU  aum  oberen  Ende  der  Milz  sich  erstreckt; 
nnd  Yon  dem  breiten  Ligmmmium  gmi^roHmi^^  welcboa 
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t^ntdieii  dem  FimdiiB  ventriciili  und  dem  Hilo«  lienie  am- 
^spaimt  ist  und  unterwärts  mit  dem  Omentom  geitroooli' 
cum  BiiMimmenhMn^t ;  beide  gehen  in  den  ser^Ssen  tlbersiig 

der  Milz  über.  Durch  diese  Befesti^m^n  fol^t  die  MiU 
einigernial'sea  den  Veräudei  uugeu  der  Ltdge  des  Zwerchfells 
und  des  Mag'eus. 

Die  Milz  ist  von  weicher  teigiger  Cunsistenz,  viel 
weicher  als  die  Leber  und  das  Pancreas;  im  frischen  Zu- 
itande  dunl^rl  UlaoUchroth  oder  pnrpurroth,  einige  Zeit 
nach  dem  T<Nie  graa-violet.  Sie  mifst  von  oben  nach  un* 
ten  bis  5}'^  TOm  Yorderen  com  hinteren  Bande  3"  bis 
4>'\  yott  der  MnfiMren  snr  inneren  FUche  Ii"  bis  ly* ;  ihr 
G<r«dcht  wechselt  swischen  7  mid  lOj  Unsen,  betrügt  im 
Mittel  gJ  ünEe;  das  spec.  Gewicht  swischen  1,0579  nnd 
1,0625,  im  Mittel  l,0606j  der  raumliche  Inhalt  zwischen 
und  15  Kulnkzoll,  im  Mittel  12]  K.  Z. 
Das  innere,  sehr  weiche,  fast  breiartige  Gewebe  der 
Milz  wird  von  einer  dünnen,  aber  starken,  durchscheinen- 
den,  fibrös -zellui^Mcn  Haut,  Tunica  alöuginea  s.  propria 
iiemis,  unmittelbar  umgeben  und  suMunmengehalten^  dieie 
ist  mit  der  inneren  Fläche  der  serösen  Haut  sehr  genau 
verwachsen,  nnd  dringt  am  Hilns  in  das  Innere,  indem  sie 
rc^hrenförmige  Scheiden  um  die  gröüiwren  BIntgefiUjie  bildet 
Von  ihrer  inneren  FlSehe  gehen  sahlrciche  plattmndliche 
Fäden  ans,  Trabecuiae,  welche  das  innere  Gewebe  in  allen 
Richtungen  durchziehen,  unter  einander  und  mit  den  Schei- 
den der  Gefafse  sich  vereini^n,  und  dadurch  ein  Netzwerk 
bilden,  zur  ünterstutzaug  des  weichen  Milzgewebes.  Dieses 
besteht,  dem  grüfsttm  Theil  seiner  Masse  nach,  aus  Blut- 
und  L'ympkgefafsen,  vorzüglich  ans  ersteren.  Die  gröfseren 
Aste  der,  durch  den  Hilns  ein-  und  austretenden,  Arterien- 
und  Venenstämme  versw^gen  sich  in  den  einaelnen  Ge- 
genden der  Müs,  in  welchen  sie  verlanfen,  mehr  nets-  als 
banmförmigj  die  kleinsten  Arterien  gehen  in  pinselförmige 
Capillargeßtrsbüflchel  über,  ana  welchen  die  Venenworseln 
iliren  Anfang  KU  nehmen  scheinen.  Die  Venenwnrseln  sind 
\oii  ansehnlicher  Weite,  und  bilden,  aufser  sehr  zahlreichen 
Anastumosen,  überall  t^rolse  schlauchartige  Ausbiegungen 
und  Erweiterungen,  weitlie  eine  Ähnlichkeit  «init  rundlichen 
Zellen  haben:  swischen  den  Erweiterungen  sind  sie  da,  wo 
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•ie  sich  £%visclien  den  Trabecalae  hindorchdriUig«!!«  eiage- 
Bcliiiürt»  und  «enlwn  aicfa  endlich  mit  YeriiältnifamäiWy  aiut 
«Bgen  Mandmigcii  (Stipnata  Malplghii)  in  die  gröfier«» 
Venenäate  ein.  Uire  Wände  bestditti  nur  am  der  Tnniea 
inüma  yaaonim,  welche  hier  anfserordentlich  Ecrt  mid  leicht 
zLi  1  t'iliibar  ist.  Die  Räume  z^vischen  den  Gefafsen  und 
TrabecMla(%  in  welchen  auch  die  Nf  t/-e  der  7.alilreicheii  und 
weiten  Lymphg-efiifse  sich  verbreiten,  wejdea  von  einem 
sehr  zarten,  lockeren,  und  von  dem  Cruor,  welcher  überall 
in  der  Milz  die  dünnen  Venenwände  dürchdrin^l,  donkeU 
roüi  gefiirbten  Zellatoff  ausgefiillt:  in  diesem  findet  man 
anberdem  runde»  aehr  weiche,  weilUichey  (hohle  oder 
Uder)  Körperchen,  Corpu$cuia  HmUt^  Ton  y  hie  i"*'  Om., 
deren  Anaahl  Teründerlich,  imd  deren  ei^iltche  Beiehaf- 
fenheit,  Bedeutung  nnd  Art  des  Zusammenhang  vait  dtn 
Gefafsen  noch  nicht  hinlänglich  erforscht  ist 
Der  Nutzen  der  Milz  ist  oubekaunt. 
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Nieren. 

ie  Na«reiiy  Jleiief^  sind  iwei- aiMehnliche  Glandula« 
«itae  tnbülosaa,  welch«  ümeriialb  d«r  8aiicbh<$hle, 

-  hinteren  \\  ajid  dcrselheo,  zur  rechten  nnd  iiaken 
der  WirbeUättle  liefen,  und  dcii  Ilaru  absondern« 
Hüm  liat  eine  bohnraföniiife  Gestalt  f  ihre  vordere 
inf«re  FU^dle  eind  convex,  die  eretere  aber  mehr  ^ 
aJö  die  letztere;  die  Ränder  sehr  breit  und  gewölbt, 
Tsere  stark  convex,  der  innere  gegen  die  Wirbelsäule 
idie  dagegen  «ehr  concav  nnd  mit  einer»  von  oben 
unten  geriditeten,  lief  eindringenden  Grobe,  Hilu$ 
$  s.  Hilus  reni.s,  versehen.  Das  obere  und  untere 
ist  abgerundet,  er2»tercs  etwas  breiter  und  platter  als 
»tstere;  die  Oberfläche  im  Allgemeinen  glatt,  und  nur 
ftMloen  Stellen,  Torzüglich  am  Umfange  und  in  der  • 
des  llilu^i,  /lach  ein^'ekerbt,  wodurch  eine  un\ uUkom- 
Abtheiiung  der  iNiiere  in  eioselne  Liappen,.2«o6i  renum 
icoli,  angedeutet  wird. 

^ie  Nieren  li^en  in  der  Regio  lombaris,  in  gleicher 

mit  dein  ersten  bis  dritten  Bauciiwirbel ,  die  rechte 
!  meisten^»  etwas  niedriger  als  die  linke;  eine  jede  mit 

hinteren  Fläche  an  den  hinteren  Rand  des  Zwerchfells 
an  den  M.  <|nadratns  Inmborum,  —  mit  dem  oberen 

an  die  Nebenniere,  —  mit  dem  inneren  Räude  an  die 
lumbari«  des  Zwerchfells,  und  den  M.  psoas  major, 
iar  Torderen  Fläche  an  die  hintere  Wand  des  Saccus 
onaei  grinsend.   Die  rechte  Niere  Hegt  hinter  dem 

\en  Leberlapptu,  dem  Duodeimm  und  dam  (  ulun  ad- 
ieui^  die  Unke  hinter  dem  unteren  lÄnde  der  MiU,  der 
la  des  Panoreaa  und  dem  Colon  descendens.  Beide  sind 
einer  Sdiicht  lockeren  fettreichen  ZellslolEH  Q^ful* 
dusa  f.  Fascia  renum,  umgeben. 
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Die  CoasistenÄ  der  Nieren  ist  härter,  derber  und  fester, 
ab  die  aller  anderen  Drüsen  j  die  Farbe  lebhaft  bräanlidi 
roth  oder  dunkel  kupferroUi$  die  Län|^  beträgt  4"bia  4{'% 
die  Breite  2"  hu  2^ am  oberen  Theile  oft  2}",  die  IHeke 
Yon  der  vorderen  sor  hinteren  Flache  ly*  bi»  dm 
Gewicht  4  bis  6  Unsen,  das  spec.  Gew.  ewi^chen  1,  04(9% 
und  1,0555,  im  Mittel  1,0520$  das  Volumen  &|  bis  91 
Kubikzoll,  im  'Mittel  7i  K.  Z. 

Die  Niere  wird  äufserlich  von  einer  weifslichen,  dün- 
nen, festen,  fibrös  - »ellulöseii  Haut,   Tunica  albuginea  s. 
propria  renum  überzognen;  unmittelbar  unter  dieser  findet 
«ich  das  Nierengewebe,  welches  vorsä^lich  aus  SecretioiM- 
kanälchen,   Tubuli  urtniferi^  ans  ei^nthümlidi  Tep- 
theilten  Blutgefäfflen  nnd  ans  einem  sarten  Zellstoff  beeiaht. 
Man  nnterscheidet  in  ihm  zwei  SnbsUmaen;  die  Bimete 
oder  geföfsreiche  Snbdtan«,  Substantia  eordeaiis  s.  msch/os«, 
welche  dnrch  röthere  Farbe,  ^roikeren  GeCafsreicfathnm  und 
einen  groTstentheits  ^schlängelten  Lauf  der  HamkanHlchen 
sich  auszeiclmel,  und  nicht  allein  die  auTsere,  einige  L,iaieii 
dicke  Schicht  der  Niere  bildet,  sondern  auch  im  Inneren 
derselben  die  Bündel  der  Hamkanälchen  umgibt :  —  und 
die  Röhtensubstanz  oder  das  ISierenmark,  Substaniia  iuöu» 
•    losa  8.  medullarify  welche  weni|per  gefafsreich,  blasser 
fürbt)  nnd  fast  g^Hnalich  ans  gestreckten  Hamkanälchen 
Bosammengesetst  ist*    I>tEtere  findet  sich  nicht  an  alten 
Stellen  der  Niere  vori  sondern  bildet  einaelne,  groTsey 
kegelförmige  Bündel  von  Hamkanälchen,  Coal  tuMod  su 
Pyrmnides  renales  Malpighii^  8  bis  18,  meistens  12  bis  14 
an  der  Zilil^   diese  sind  niil  ihrer  breiten  abgernndelen 
Basis  nach  der  Peripherie  der  Niere  gerichtet  und  sowohl 
hier,  als  an  ihrem  Umfange,  von  Rindenisubstanz  umgeben 
und  mit  dieser  verschmolzen,  und  durch  iUodensubstana  von 
einander  geschieden.  Ihre  Spitaen  sind  conx  fTgirend  gegen 
den  Hilns  renalis  gerichtet  nnd  ragen  frei  in  demselben 
hervor  $  diese  kegelförmigen,  stampf  angespitaten,  oft  etwas 
plattgedrückten  Enden  der  Pyramides  Malpighii  werden 
tUe  Ifiermwärzchen^  PapiUae  remüles,  genannt  $  sie  sind  met> 
stens  von  geringerer  Anzalil  als  die  Coni  tnbnlosi  selbst, 
indem  öfters  zwei  der  letzteren  in  eine  Papille  zusammen- 
fliefsen:  sie  werden  weder  von  Corticaisubstan^  umgeben 
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noch  von  der  Ttinica  albu^nea  tiberzo^n,  sondern  von 
Schleunhaat  bekleidet,  und  und  mit  vielen  tiete  Grttl»- 
chen  Terseheo. 

Die  Harnkanäicken  beginnen,  ab  Mwli  mrinifmri 
€orii€ale$  s*  contorti,  e.  Canalee  certioelee,  in  der  Rinden- 
•abetans  mit  blind  ^schlossenen,  aber  nicht  bläschenarti^ 
«ni^eschwülleiiL'ii  Enden,  und  bildea  sogleich  eine  ^rorae 
Anzahl  kiii^zcr  VA'iudiuigen  nnd  Schleifen,  Avudnrrli  eine 
ansehnliche  Str«  <  ke  eines  IT^rnkanälchens  in  eiin  n  kleinen 
Hauni  Ellham mengedrän^  wird.  Ein  jedes  Uarukanälchen 
•teilt  einen  kleinen  kegelförmigen  Knäuel  dar,  dessen  Basis 
gegen  die  Peripherie  der  Niere  hingerichtet  ist  oder  anch 
mehr  in  der  Tiefe  zwischen  den  Coni  tnbnlosi  liegt;  nnd 
an  der  Oberfläche  der  Niere  als  eine  nmdlicbe  oder  IMng- 
lich  rundliche,  flache  Erhabenheit  von  bis  i**^  Dm. 
erscheint,  wodurch  die  OberflSche  der  Niere  nach  abgeso- 
gener  Tunica  albu^inea  ein  kurniges  Anselieu  darbietet. 
Benachbarte  Tubuli  corticales  anastouiobii  en  ä&ieniUch  häu- 
fig mit  einander.  Ihr  Dm.  ist  in  verschiedenen  Niercii 
ungleich,  7,wischen  tJ^'"  his  tV"?  meistens  jedoch  bei  Er- 
wachsenen iui  Mittel  r/",  und  in  der  Nähe  der  blinden 
Enden  oft  merklich  dicker,  bis  zu  ^V"  Dnu:  ihre  W?iride 
haben  eine  Dicke  TOn  Nach  Bildung  der  kegelför- 

migen Knanel  nehmen  die  Tnbnli  corticales  eine  mehr  ge- 
streckte, nur  leicht  geschlfingelte,  con^vergirende  Richtung 
an,  mid  treten  in  Bfind^  von  tV"'  ^  T"*y  meistens  Dicke 
BUsammen,  welche  Pyramides^  renales  Ferremii  genannt  wer- 
den nnd  in  der  Corticalsubstanz  als  heller  gefärbte  Streifen 
erscheinen  ;  in  diesen  Bündeln  sind  die  Haiukauälchen  gerade 
gestreckt  nnd  cn-jr  an  einander  gedrängt,  nur  5^"' von  ein- 
ander entfernt.  Die  Ferreinschen  Pyramiden  gehen  in  die 
Coni  tobuldsi  oder  Malpighische  Pyramiden  über,  in  wel- 
chen sie  nicht  mehr  dnrch  zwischenliegende  Corticalsubstana 
von  einander  getrennt  werden;  daher  die  Malpighisclien 
Pyramiden  beinahe  gSn&lich  ans  dicht  ansammengedrSag- 
ten,  gestreckt  gegen  die  Papille  laufenden  Hamkanälchen, 
TmMi  uriniferi  reeti  tive  Betlinianiy  bestehen.  Diese  ge- 
streckten  Tubuli  der  sog.  Mar ksubs tanz  sind  etwas  enger 
als  ihre  gewundenen  Anfänge  in  der  Corticalsubstan/.,  selten 
über         meistens  r'ir"''  bis^V^  dick$  indem  sie  aber  unter 
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•ehr  spitzi^n  Winkeln  zneammenfliefaeiiy  TVrriiigert  aick 
ihre  Anzahl  und  ihre  Weite  nimmt  zu^  weldie  in  dter 
PapiUe  selbst  einen  Dm.  Von  bis  jV^'  emicht:  müicfa 
nttnden  0ie  in  den  Grübdien  der  Pa|iillee  renalee  ane. 

Gefäfse,   Die  ÄM»  der  in  den  Hihit  eingetretoMi 
Nierenarierie  dringen  in  der  Snbstans  der  Niere  «wischen 
den  Coni  tnbalosi  hindurch  gegen  die  Peripherie  der  Aiere 
hin,  anfüngiicli  baumförmig  verzweigt,  dann  aber  in  ein 
di(  htes  CapiliargefaTsuetz  sich  auflösend,  aus  welchem  die 
Veiiea  in  der  Richtung  von  der  Oberfläche  zum  Hilus  «i- 
rüclÜLehren.    Kleine  Arterien  von  t^i."  Dm.  kiufen  in  der 
Snbstantia  corticalis  baumförmig  vereweigt  zwischen  des 
kegelförmigen  Knäueln  der  Tnbuli  corUcalee  und  nni|;dben 
in  weiterer  Verästelnng  die  Basis  und  Seiten  denelben  lait 
einem  weitmaschigen  Netae;  diese  klemeD  Arterien  btldeto 
kagelninde  oder  eifömdge  GefiUSdmasel»  GimemH  j.  Gor^ 
pQsenla  ••  Acini  Malpighü,  deren  Dm.  -,1^^'''  bis  tV'? 
den  eiförmio^en         au         beträgt,  (zuweilen  findet  mau 
sie  nnr  halb  00  grofs)  —  und  die  "vorzüglich  nach  der 
Ptripln  i  ie  der  Niere  hin  aufserordentli«  Ii  zahlreich  sind. 
Jeder  Glomerulus  ist  von  einer  aus  dem  ZelUtufi'  gebilde- 
ten Kapsel  umgeben,  in  welcher  er  aiemlich  locker  Uegt^ 
und  känipt,  wie  eine  Beere  an  einem  Stiele,  an  etaem 
istchen  eines  der  banmfcirmigen  Schlagädercken»  oder  am 
einem  NebengefiUSw  des  Arteriennetses ;  dieses  thetlt  taA 
in  dem  Glomemlns  .selbst  in  kleinere  GefKTscken  Ton  xW" 
bis        Dicke,  welche  yielfache  knrse  und  eng  znsanwnen- 
gedrängte  Schlingen  bilden.    Aus  dem  Glomerulus  treten 
zwei  bis  drei  Gefafschen  wiederum  her\  orj  und  diese  self.eu. 
nebst  den  unmittelbar  von   den  Arterien  enb?pro^6eoeü 
Äderchen,  ein  ungemein  enges  Netz  der  feinsten  Uaar^- 
faf^e  zusammen,  in  welchem  arteriöse  und  venöse  CapiUar- 
gefalse  nidit  mehr  zu  unterscheiden  sind;  dieses  Nota  ver- 
breitet sieh  in  dem  Zellstoff,  welcher  die  WindnngM  der 
TViboli  oorticales  aosammenldebt  nnd  in  den  Wanden  der 
Tobnli  selbst    Zwischen  den  gestreckten  HamkaaJilchei 
der  Ferreinschen  Pyramiden  findet  man  nor  noch  wonigs 
Glomeruli^  imd  die  Capillargefafse  laufen  hier,  so  wir  in 
den  Coni  vasculosi,  woselbst  ihre  Anzahl  öchr  abtiinmit 
nnd  die  Glomemli  gänzlich  fehlen^  meistens  in  iQn^iiudi* 
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aaler  Eicbtoii^  wie  die  TabaU  r«cti  «elbtty  und  bilden  selir 

Aus fükrungs gange  der  Niere,  Im  Hiln«  renalis 
bAftndtn  itoh  71iisl4  kurze  Iillnt%e  Scbländie,  die  Nieren- 
keiche,  Cefyees  remiee,  deren  Ansah!  meistena  geringer  ist 
aU  die  der  Nierenwarsen.  Sie  bestehen  ans  einer,  mit  der 

Tunica  albu<pinea  renis  zusanimenliaiigenden  Zellhaul  und 
aus  einer  SclileimLaut;  nrnfassen  jeder  mit  seinem  oberen 
Ende  eine,  oder  auch  zwei  mit  eiaaiulor  Terschmolzene 
Papillae  renales,  so  dafs  diese  frei  in  die  Kelche  hinein- 
ragen und  von  der  Schieimhant  der  letzteren  überaogen 
werden.   Sie  fangen  den  in  den  Tnbnli  oriniferi  abgeson- 
derten, in  kleinen  Tröpfchen  ans  den  Grübchen  der  Papil«- 
len  hervordringenden  Harn  auf.    Die  Calyces  flieben  ma  - 
swei  bis  drei  weiteren  Sehlfinchen,  iste  dea  Nierenbecken« 
genannt,  gnsammen,  nnd  diese  Tereini^en  sich  enm  Nieren' 
beckertj  Pelvis  renalis:  einem  plattgedrückten,  trichterför- 
migen, 6'"  bis  8'"  weiten  Schlauche,  welcher  am  mUerea 
und  hiiitcica  T heile  desHilns  ans  demselben  etwas  hervor- 
ragt, nnd  mit  seinem  unteren  engeren  Ende  Tuiuniei  lirochen 
in  den  Harnleiter ^  Ureter^  übergeht.    Der  rechte  mid 
linke  Ureter  sind,  wie  das  Nierenbecken,  ans  einer  äoTseren, 
starken,  weiTslichen  Zellhant  and  einer  inneren  Schleimhaut 
gebanet,  IV*  bia  12*^  lang  nnd  2"*  weit  $  sie  laufen  leicht 
gebogen  und  etwaa  oooTergirend,  «a  der  Torderen  Fliehe 
der  Mm.  psoae  majores  und  der  Vasa  iliaca  conunnnia, 
hinter  dem  Saccus  peritonaei  nnd  den  Vasa  spermatiea  in-^ 
tema  herab,  mit  den  letzteren  in  sehr  schräger  Richtung 
sich  kreuzend ;  treten  zwischen  der  inneren  Fläche  der 
Psoasmuskeln  und  dem  Mastdarm  in  die  Beclvcnhohle  — 
und  gehen  in  dieser,  unter  den  Plicae  semilunares  Dougla- 
aü,  immer  mehr  convergirend,  zur  hinteren  nnd  n^*^»*"* 
£ur  unteren  Wand  (Fundus)  der  Harnblase;  —  im  männ^- 
lichen  Geschlecht,  tou  den  Seitenwänden  des  Mastdarma 
an,  swiachen  der  vorderen  Wand  desselben  und  der  hin- 
teren Wand  der  Harnblase,  hinter  den  Vaäa  deferentia 
*  herabsteigend:  —  in  weiblichen  Geschlecht,  Ton  den  Sei- 
tenwänden des  Mastdarms  an,  neben  dem  Gebärmutterhalse, 
unter  den  Ligg-  uteri  lata,  dann   /.wischen  der  hinteren 
Wand  der  Blase  und  vorderen  Wand  der  Scheide  yerlan« 
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fend.  EndKch  durclidringen  sie  am  Fiuidus  oder  der  untc 
ren  Wand  der  Harnblase  die  Häute  dei^elben,  in  «cbri^vr 
Bichtung  nach  vora^  indem  sie  naoh  Durchbaitnu^p  4er 
Miukelhaut  noch  eine  5'''  bis  ü'^'  Uaaffs  Strecke  ■  w  lei  1mi 
dieser  und  der  Schleimhaat  laoliBii)  beTor  aie  anf  dor  frvte 
Fliehe  der  letstereo  «onnttiideii. 

Harnblase. 

Die  Harnblase  oder  ürinblase,  Vesica  urinaria 
urinae,  ißt  ein  in  der  lieckenhöhle  liegender,  aus  einer 
Muskelhaut  und  Schltiuihaul  gebildeter  Sack  von  läng-licb 
runder  Gestalt,  dessen  vordere  und  hintere  Wand  etwat 
breiter  sind  als  die  Seitenwände.  Der  mittlere  Theil  der 
Blase  wird  Corpm  vesicae  genannt;  die  obere  Wand  büdei 
den  kegellörmi^  sn^penrndeten  BlasentckeHel^  Vertex  vesicme, 
YOn  dessen  Torderem  Theile  ein  lanfer^  dfinner,  sogespitsr» 
ter  Strang,  Hum$trang,  ürackttt^  aicb  erbebt;  die  untere 
dem  Perinaeom  zugekehrte  Wmd  ist  der  BlMMemgnmd^ 
Fvnthu  vesicae:  an  dem  vorderen  Ende  desselben,  da,  wo  er 
mit  der  vorderen  Wand  zusanimenfliefst,  veren^rt  sich  die 
Blase  zum  tjbei  <^ange  in  die  Harnruhre;  diese  trichterför- 
mige Verengerung  ist  der  BlasenhaUy  Collum  s.  Cerwix 
veucae. 

Im  weiblichen  Geschlecht  ist  die  Harnblase  meiatcns 
breiter»  TorsügUeh  am  Fmuhu»  aber  oll  von  vom  nach 
hinten  etwas  mehr  abgeplattet,  ttberfaanpt  ¥erhältmfimifi% 

geräumiger,  aU  in  mlUmlichen  Kdrpem. 

Sie  nimmt  den  vorderen  Theil  der  Beckeahdlile  ein» 

grSnst  mit  ihrer  vorderen  Wand  an  die  Hinterfläche  d«r 
Syniphyäii»  pubis  und  der  vordt  rrn  Becken>vand  überhaupt; 
mit  den  Seitenflächen  an  die  beiten>vaude  des  Beckeiu» ;  der 
Vertex  rafft  im  zusannneiiffezoffenen  Zustande  bis  7>niu 
oberen  Bande  der  Symphysis  pubis,  im  ausgedehuten  2Mr 
Stande  bia  in  den  unteren  Theil  der  Begio  hypogaatrioa^ 
die  hintere  Wand  ist  im  männlichen  Geschlecht  die 
Vorderwand  des  Mastdarms,  im  weiblichen  gegen  die  Vor- 
derfläcfae  der  Gebürmntter  hin  gerichtet,  aber  von  diema 
dnrch  die  Vertiefnngen  des  BanchfellmdLe«,  Excavalia  pe- 
rilonaei  recto-vesicalis  und  vesico -uterina,  ^etremit^  und 
berührt  diese  Organe  nur  im  sehr  ausgedelmteu  Zu&taüde, 
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;^dfarfiiipQui|f  ii&v  in  )6D€ii  ExcttVftÜoncii  UdfoodMi 
«ft  Amm  IntettiniUD  Üwm*   DerFändt»  rAH  yom 

I>amin,  hinten  an  der  Vorder  wand  des  nnteren 
CS  Ma^tdcirm.s,  im  "weiblichea  Geschlecht  an  der 
and  der  Scheide}  bei  leerer  Blaae  iftt  er  etwae 
na  äbhünjti^?  bei  yoUer  Blafe  eiiikt  er  tiefer  herab, 
eil  vrenn  der  IVLtitdarm  leer  i«t,  und  liegt  alsdann 
iMntaL  Das  Collum  liegt  über  dem  vorderen 
ies  Dttmmee»  find  gränat  nach  Tom  an  den  nnteren 
Symphytif  pnbis:  im  minaliehen  Geschlecht  wird 
iler  Uasi«»  der  Glandula  pruslata  völlig"  umgeben, 
•e  iat  nach  der  Richtung  der  Symphysis  pabis  vor- 
eoei^  so  dafs  der  Vertex  i?«iter  nach  yom  lieft,  • 
Fandiis. 

iieser  has^e  wird  die  Blase  durch  zahlreiche  Bete- 
mittel orhaiteu.  Der  f  undus  wird  durch  die  Fascia 
ind  die  Mm.  levatorea  ani^  auch  dnrdi  den  Mast« 
der  die  Scheide  nntersttttat;  das  CoUnm  durch 
•  der  Fascia  pelvis  —  iin  niiinnlichen  Geschlecht 
iie  Befestigungsmittel  der  Prostata,  Ligamenta  pub(H 
ica,  bei  Weibern  durch  die  Ugf«  piriiOTesicalia 
Symphysis  pnbis  festgdialten  (s.  Gesdileehtsäieile  n* 
pelvis).  Der  obere  Theil  der  Blase  wird  durch  drei 
US  verdichtetem  Zellstoff  gewebte  Stränge  befestigt; 
1  dotreh  den  Urmehm  s.  Ligmmenimm  vene&U  meämm^ 
?  an  der  Grinse  des  Blasenscheitds  und  der  Torderen 
von  der  Schleimhaut  ausgeht  und  hinter  der  Linea 
un  Nabel  h(M  aidsteigt^  und  durch  die  beiden  CAorr/ae 
noH  wMHeeiHm  s.  lAgg.  vememHm  iaiermUaj  (die 
der  im  Foetnalebett  dtaien  Nabelarterien),  welche 
•n  Arteriae  hypo^astricac  an  den  Seitenwänden  des 
IS  ,itT<;^ehen,  an  den  Seitenwänden  und.  neben  dem 
»1  der  Blase  aufwärts  steigen  und  mit  der  Blase  durch 
dr  feiwachsen  sind ;  alsdann  an  der  Torleren  Banch- 
7A\  bcidtn  Seiten  des  Urachus  convergircnd  hinauf- 
;  im  Nabel  gehen  sie,  so  wie  der  Urachns,  in  die 
I  der  Unea  alba  über.  Anfierdem  trägt  der,  einen 
ter  Harnblase  «bersMiende,  Saccus  peritonaei  an 
^efestignug  bei ;  dieser  geht  von  der  vorderen  Baoch- 
hinter  dem  Urachns  und  den  Chordae  art.  umbilica* 
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lium,  Eom  Vertex  vesicae,  und  bekleidet  im  Uerabitai|ea 
den  hinteren  Theil  des  Scheitels  der  Bla^e,  den  oberen 
Theü  der  Settenwaiide  und  die  hintere  Wand;  ipehldt- 
dann  an  die  Tordm  Flfidie  des  Mastdarms  oder  der  GM^ 
matter  Über  und  bildet  dabei  anf  jeder  Seite  eine»  halTiBiSil 
förmige,  von  Yom  nach  hinten  i^richtete  Falte :  im  ni» 
liehen  Geschlecht  dife  län^ren  Flicae  semilunares  JJou^k^a 
s.  rtcio-heücaiesy  im  weiblichen  Geschlecht  die 
Plicae  vesico  'Uterinae.  Dieser  Baucht*  IHiberzng'  i^^i  in  sei- 
ner Mitte  fester,  an  seineu  Rändern  nur  locker,  durch  leU- 
rei<^en  Zellstoff  mit  der  Muskelhaut  der  Blase  Terwadwes. 
Die  vordere  und  Seiten^vände  der  Harnblase  werden  av 
durch  schlaffes  Zell^pewebe  an  die  Beckenwände  fefaefkt 
Die  Dm.  der  Harnblase  sind  sehr  Terschiedeny  je  nscb» 
dem  sie  leer  und  ansammengesogen,  so  daCi  ihre  VWfade 
tiieilweise  einander  beröhren  — >  oder  stark  sasgedebnt  ist 
Nach  diesem  Verhältnifs  beträgt  die  Höhe  vom  Tundw 
jium  Vertex  2"  bis  V/\  die  Breite  1^"  bis  3^'^  T^ieiV 
von  vom  nach  hinten  1|"  bis  2|'^  Im  aus^eüelmleu  Zu- 
stande fafst  £ie  zwischen  10  nod  20  KuhiksoU  oder  ^  bü 
13^  Unzen  Harn. 

Die  Muskelhant  der  Harnblase  hat,  wenn  letztere  Im 
ist»  eine  ansehnliche  Dicke,  welche  die  der  Mosfcelhaat  4» 
Darmkanals  übertrifft;  bei  ausgedehnter  Blase  encbeintiit 
dünner^  wad  weichen  alsdann  ihre  Bündel  ateUeatweife  am* 
ainandery  so  dafs  awischen  ihnen  die  Xvfoere  fHche  dsr 
imkeren  Sehletmliant  sichtbar  wird.     Gröfstenthetli  ans 
kreisförmigen  imd  schraken,    einander  du rclikreuT/endeii, 
dicken  Muskelfasern  ^e\\ p i»t.,  enthält  sie  an  ilirer  ^o(■l\^'Teü 
und  hintereu  Wand  noch  eine  obei*flächliche  loii«^itu^nalf 
Schicht,  welche  vom  Cullum  zum  Vertex  sich  erstreckt 
nnd  die  Blase  in  ihrer  Uöhenrichtnn|f  TorafigUch  krifÜC 
verengert;  diese  wird       detnmr  mriaae  gemmaft.  IKf 
Kreisfosem  bilden  am  CoUnm  Tesioae  einen  stiürkeren  Vtfr 
•tSndigen  Ring^,  welcher  die  Blase  wilwead  llmr  aUmsk- 
Ugem  AnfiUlnng  geschlosseB  hält:  d.  i.  der  Schh'efsi— Arf 
der  Blase^  M,  sphincier  vesicae.  —  Durch  eine  starke  La:' 
▼erdichteten  Zellstoffs  wird      Mnskelhant  mit  der  bchleip- 
haiiL  vereinig't;  letztere  i.sl  w^üslich,  ziriiilirb  grlatf,  hild^' 
nur  im  ansammengeaogenen  Zustande  »aiüreiche  unre^ 
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mäüii^  falten,  die  durch  Ausdehnnn^  gänzlich  verschwin- 
den: eie  besitzt  nur  sehr  kleine  Cryptae  mucoiaey  di«  ijf 
desMn  am  Blasenhalse  ansehnlicher  und  dichter  Evtammm« 
gehäuft  alad-  Am  f  nndiis  wird  die  Schleimhwit  Ton  dm 
Awi9ch«B  ihr  und  der  Mnekelhaat  lanfaideii  Xiiden  der 
Harnleiter  henrordrän^  und  dadurch  swet  breite,  niedrig, 
abgerandetoy  f  lanf^  Falten,  PHcne  mretmicme^  gebildet^ 
diese  laufen  conver^irend  nach  vom  und  bilden  dadurch 
einen  Winkel,  welcher  mit  seiner  nicht  völlig  geschlosse- 
nen Spitze  g^fg'en  den  Blasenhals  richtet  ist,  und  eine 
flache  dreieckige  Stelle  in  der  Milte  des  Fnndns,  Trigonum 
vesicae  genannt,  einschliefst  An  den  vorderen  Enden 
dieser  Falten  münden  die  Ureteren,  jeder  mit  einer  1''^ 
langen  Spalte 9  welche  6*'*  von  einander,  und  8'^'  hinter 
dem  AiUiüige  der  Uamrdhre  aich  befinden.  Indem  bei  der 
Anfiillung  der  Blase  der  Hain  auf  die,  swiachcn  den  Hau- 
tan  achrig  Yerlanfenden,  Eadeii  der  Harnleiter  drückt, 
wird  der  Rücktritt  dee  Harne  in  die  Uretarea  ohne  eine 
beiM>ndere  Klappeneinrichtung  verhütet. 

Harnröhre. 

Die  Harnröhre,  Urethra^  ist  der  ziemlich  weite, 
ausdehnbare  Ausfuhrungsgang  der  Harnblase,  welcher  am 
Blaaenhalse  beginnt,  und  in  den  äufseren  Geechlachtstheileii 
anamflndet  Im  Wesentlichen  wird  er  yon  einer  Sehleim» 
hautrdbre  gebildet^  dem  Länge,  Weite^  Verlauf  ond  Kv«- 
£Mre  Bekleidung  aber  in  den  beiden  Gescblecblafn  selur 
TWichieden  ist* 

1)  Die  männliche  Harnröhre  ist  beträchtlich 
Länger,  aber  an  mehreren  Stellen  enger  und  überhaupt 
-weniger  ausdehnbar,  als  die  weibliche.  Ihr  trichterförmi- 
ger Anfang,  Pars  prostatica  urethrae^  durchdringt  die  Glan- 
dula prostata  und  ist  von  d^  derben  unnachgidi^igen  Snb» 
aUaum  derselben  überall  genau  umschloaeeni  üm  Riditiuy 
g«kt  schräg  von  oben  nnd  hinten  nach  unten  nnd  Toni$ 
ihre  Länge  beträgt  19'''  bis  1",  ilm  Weite  am  oberai 
Ende  4%  am  miteren  2'"  bis  9^".  An  dem  fügenden  sog. 
liMntigen  Theile  der  Hamrdhre^  Art  memirwmeem  urethrtm, 
ißt  die  Schleimhaut  von  einer  dichten  hautahnlichen  Schicht 
gcfäfsreichen  Zellstoüä  bekleidet,  und  an  ihrer  oberen  Wand 
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von  einer  1"'  dicken  Lage  blafageOIrbler  ^peerkoMcr 
Mnakdfaaeni,  M*  uretkraih  tnauvermts^  nmgeboB,  mUe 
m  Mdea  Seiten  mit  der  Faicia  perinaei  xmd  den  aalmB 
Enden  der  Mm.  pubo-ni^tliFales  verwachsen  sind:  mim- 
dem  wird  »ie  Ton  dem  tiefen  Blatt  der  Faecia  perioMi 
von  den  Mm.  pubo- urethrales  (den  vordersten  Bündeln  dff 
Mm.  levatores  ani)  nmfafst.    Sie  läuft  in  fast  ]iori»onUJer, 
nur  sehr  leicht  nach  unten  gekrümmter  Richtiin»,  4'" 
6'"  unterhalb  des  Lig-amentiim  arniatum  ijiferius,  mid  n'»^ 
diesem  durch  das  JLig.  puho-prostaUcum  mediom  und  dturcii 
ZelUtoff*  verbunden  $  unterwärts  mhet  sie  anf  dem  vordem 
Ende  des  M.  aphincter  ani  externus  und  der  fasda  peri- 
'  naei.  Ihre  Unge  beträ^  8'''  bis  9"',  ihr  Dm.  Ii'"  hk  f  -, 
sie  hildety  nebst  dem  yerderen  Ende  der  Paiv  jütwlaticiy 
dm  engsten ,  jedoch  ansdehnbaren  Theil  der  Ibamr&ure, 
den  sog.  hthmu»  uretkme,    I>er  dritte  laofite  Tbeil  der 
Harnröhre,    Pars  cavernojia  s.  s/)ON^iosa  urethraty  Utalt 
durch  den  Penis,  unter  den  Cor])ora  cavernosa  penis,  von 
dem  Corpus  cavernosum  nri  (lirc<e  i^t^iiaii  iim«;e\)en;  dunli- 
bohrt  die  Eichel,  und  mündet  an  der  5pit3r.e  litr^illn  o  im; 
einer  longitndinalen,  schmalen,  3'''  langten  Spalte,  Ori/fai/^ 
vreMroe  s.  Ostinm  cntanenm.  Bl»  L.än^  nnd  Richtung  <ier 
Pars  oaTemosa  nredirae  ist  ven  der  JUinge  nnd  RidMi( 
des  Penis  abhängig  $  erstere  beträgt  im  sdilaffen  Zoi)»^ 
des  Penis  4"  bis  4^%  im  ausgedehnten  Znstande  7"  Wt  8": 
ihr  Dm.  ist  nicht  überall  gleich:  am  Orificinm  ead  ii 
vordersten  Theile  der  Eichel  beträgt  er  2^";  im  Wstan 
Theile  der  Eichel  und  Äunachst  hinter  derselben  findet  ^ 
eine  i''  lang-e  Erweiterung  von  4'*'  Dm.,  die  kahiiioiü' C 
Grnbc,   Fossa  navicularis  nrethrae  s.  Morgagnii  genanol 
von  hier  an  bis  sur  Pars  membranacea  ist  sie  glexchfönnü 
weit   Alle  Dnrchn^esser  der  Harnröhre  sind  der  Aar 
dehnnng  fähig,  vorsligtich  die  der  Pars  cavernosa  «| 
membranacea;  dnrch  Ungenansddmnng  des  Penis  in 
lontaler  Richtung  kann  sie  fäst  gSnitich  gerade  gvtre^ 
werden;  nnr  wird  dadurch  die  sdrwache  KrUmmnag^ 
Pars  membranacea  nnd  prostatica,  unter  und  hinter  ^ 
unteren  Rande  der  Symph}^!«  pubis,  nicht  völlis^  aufT 
hohen:    diese    Kriuninuug   ist   mit   der  Convoxitiit  n*^ 
unten,  mit  der  Concavität  nach  ohen  gerichteti  und  bü^^ 

N 
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einen  knrsMi  Abtchnitt  einas  KreiM  von  iiitjofiüir  2i" 

Die  Sdileimliaat  der  Hamrüfare  ist  ziemUiäi  dttnn»  toh 
einem  dicken  Epitlieliiun  bekleidet,  in  der  NHhe  de«  Orifi- 

rium  blarsrothlich,  übrigens  weifslich  und  sehr  empfindlich. 
All  der  hinteren  Wdnd  der  Pars  prostalica  bililoi  sie  eine 
4'"  bis  5'"  lau^e  lalte,  ^vel^]l^  an  ihrem  hinteren,  mehr 
hervorragenden,  abgerundeten  Lude  1'"  bis  Ij'"  hoch  und 
breit  ist,  nach  vom  aber  mit  einer  schmalen  Spitze  bis  in 
den  Anfaocr  der  Pare  membranacea  sich  verlän«:ert:  diete 
Falte  i«t  der  so^.  Samenkugel  oder  Sclinepfenkopf,  Collieu* 
ius  ieminalis  a.  Capat  gailinaginia  «.  Vem  montannm:  an 
fleinem  hinteren  Ende  finden  «ich  xa  beiden  Seiten  die 
Mündungen  der  Dncln«  ejacnlatorii;  anfserdem  enthält  er, 
so  wie  die  Wände  der  Pars  prostatica  überhaupt,  viele 
kleine  Müiidiiii-en  der  Au^i iihnin2rs<räuije  der  Prostata  und 
der  Schleimdrüsen.    In  der  Pars  membranacea  finden  sich 
die  ensren  Minidunsren  der  Ausfiihruns:so:iin^e  der  Glauduiae 
Cowperi  ^  au':h  zeigen  sich  in  diesem  Theile  und  vorzüglich 
in  der  Pars  cavemoaa  viele,  zum  Theil  y  bi»  weite 
llölilungen,  Xacunoe  Üfor^a^V,  deren  nach  vorn  gerichtete 
Mündun^n  oft  von  einem  sehr  niedri^^  Qneerföltchen 
umsäumt  werden;  sie  enthalten  die  öfihnngen  cahlreicfaer 
SehleimdriUen,  von  welchen  die  in  der  Pars  membranacea 
Glandnlae  Littril  genannt  werden.  Am  hinteren  Ende  des 
Orificinm  nrethrae  bildet  die  Schlelmhant  eine  Oneerfalte, 
auch  zuweilen  eine  ähnliche  Falle  am  Anfano^e  der  Pars 
prostatica,  hinler  dem  Colliculus  sniiinalis;  übrigens  ist  sie 
im  zusammengezogenen  Zustande  in  der  Pars  cavernusa  in 
ansehnliche  Längenfalten  i^eicgt,  weiche  durch  Ausdehnung^ 
verschwinden. 

2)  J}ie  weibliche  Harnrohre  läuft  vom  Blasen- 
halse  an,  zwischen  dem  lAg,  arcnatom  inferins  und  der 
vorderen-  Wand  der  Scheide,  auch  swischen  beiden  Crora 
clitoridisy  in  beinahe  gerader,  sehr  wenig  nach  hinten  ge- 
krümmter Richtung,  von  oben  nnd  hinten  nach  nnten  und 
v  orn  herab,  und  öffnet  sich  im  sog.  Vestibnlnm  des  Scham- 
Gliedes,  imler  der  Clitoris,  über  dem  Eingange  der  Scheide, 
'.wisclien  den  kleinen  Schamlippen.  Ihr  Anfan;:;-,  so  wie  der 
Jlasenhals,  werden  durch  das  platte  Ligamentum  pubo-veü' 
Kraote*s  Haii4b,  d.  id.  Anatomie  I.  Bd«.  %  Abib.  8S 
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cale  medium  unterhalb  der  Symphysis  befestiget,  welcki 
^Band  dea  Z^v^schellraum  zwischen  Blasenhals  und  Harc- 
rohre^  dem  Lii^.  arenatam  inferiiis  und  den  Cmra  clitoriib 
anslUllt.  —  Sie  bat  eine  verlän^rt  txichterfömuge  GM 
vnil^fahr  1^'  Län^e,  am  Anfange  4f'*  bis  6%  im  feraia 
Verlaufe  d>*'*  im  Dm. :  ibr  Orificinm  iat  weiter  nnd  mk 
mndlich,  als"  im  männlichen  Geschlecht,  und  Ton  tim 
wulstii^en  Rande  umgeben.  Ihre  Schleimhaut  w  li-d  Mut- 
lieh  nur  von  einer  dichten  g^efrifsreichen  Zells foifschichl 
und  von  den  Mm.  pubo- urethrales  bekleidet;  besitzt 
niger  Schleimhöhlen,  und  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  bei 
Weitem  mehr  anadehnbar^  aU  die  der  Mannen 


Harn. 

Der  ITam,  Vrina  s.  Lotiifin^  ist  eine  i/are,  etwa» 
klebrige  riilssigkeit  von  bald  hellerer,  dald  dunklerer  bem- 
steiuijelber  Farb^,  \o]\  <  inem  eic^enfhiimlichea  aromalisclieu 
Geruch  und  salzigem  Geschmarl;.  Sein  specif,  Cie\^icn» 
wechselt  zwischen  1,005  und  ly030>  beträgt  aber  meisleu 
1,010  bia  1,018.  Er  reagirt  aauer  und  enthält  (anfser  der 
Anfälligen,  snm  Theil  von  der  Art  der  Nahnmgnmttel  ab- 
hängigen Bestandtbeilen): 

Wasser   933,  00 

Schleim   0,32 

Harnstoff   30,10 

Hamaiiare  (mit  bamaanrem  Natron 

und  Ammoniak  und  mit  Farbstoff)  1,  HO 
]\Ti1<  hsäore  \ 

Milchsaures  Ammoniak  f   17  14 

Wasser  -  E\tr>u  lr  ) 

Schwefelsaures  Kali   3,71 

„       „       JNalron   3,  IH 

Phosphorsaurcs  ISatrou   2,  94 

Doppelt  phosphorsanres  Ammoniak  1, 65 

Pbospborsanrer  Kalk  nnd  Talk  .  •  1,  00 
Chlorkalinm 

Chlomatriom   4.  t.") 

Chlorammonium   I|fi0 

FIiK^rcalcium 

Kieselerde   0,  03 

1000,00 
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Nach  vollatündi^  beendigter  Verdanmig  enthalt  der 
Harn  (ürina  chyli)  die  gH^fste  Men^e  fetter  Bestandtheüe; 
die  dangen  in  dem,  bald  nach  reichlichem  Ceniuse  wäm- 
ri^er  Getränke  ansgef onderten  Harn  (ürina  poto«),  in  sehr 

Arerrintrerter  Menffe  gefunden  werden.  WHhrend  seines 
AufentlialU  in  der  Ilai  iiblasc  Avird  ihm  der  Schleim  zn»e- 
mischt,  und  eh\as  Wasser  durch  Resorption  entzogen; 
übri^ns  liier,  ^\enn  er  nicht  sehr  lange  verweilt,  nicht 
wesentlich  verändert. 

In  den  Harnkanälchen  der  Nieren,  insbesondere  in  den 
TobuU  corticales  absondert  und  die  Tuboli  recti  der 
Coni  tabaloAi  dnrchlanfend,  tröpfelt  der  Harn  ans  den 
'  Nierenwarsen  in  die'  Calyces,  imd  rinnt  ans  diesen  ii^  die 
Nierenbecken  vnd  durch  die  Harnleiter  in  die  Blase  herab* 
Hier  sammelt  er  sich  snerst  im  Fnndos  yesicae  an,  nnd 
cii  Lickl,  bei  fernerer  AnfüIIung  der  Blase  -gegen  ihr  oberes 
Ende  hin,  die  Kndou  der  Harnleiter  zwischen  den  Blasen- 
wändcH  durch  seine  eigene  Schwere  zusammen,  woneben 
auch  die  Muskelfasern  der  Blase,  welche  die  Enden  der 
Harnleiter  zum  Theil  umfassen,  diese  verengem  können: 
der  M.  sphincter  vesicae  und  im  männlichen  Geschlecht 
anch  die  Muskelfasern,  welche  die  Pars  membranacea  nre- 
tfarae  lungehen,  sind  während  der  Anföllong  der  Blase 
contrahirt.  Bei  der  .endlichen  Ansleerung  des  Harns  er* 
schlaffen  diese  Mnskelbändel,  so  dafs  Blasenhals  und  Hani* 
rShre  sich  oflFhen,  indem  die  Austreibung  des  Urins  durch 
Zusammenziehung  der  ganzen  übrigen  Mnskelhaut  der  Blase 
bewirkt,  und  dui'ch  Contraction  des  Zwerchfells  und  der 
Bauchmuskeln  unlerstutzt  wird:  die  in  der  längeren  männ- 
lichen Harm  olire  zurückbleibenden  Tropfen  werden  durch 
die  Mm.  buibocavernosi  ausgespritzt. 
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» 

Nebennieren. 

Die  Nebennieren,  Rene»  sueeeniuriatij  1.01» 
dolae  s.  Capsulae  snprarenales  s.  Capfolae  atrabiliariae} 
zwei  über  den  Nieren  liegende  Gan^Ua  Tascnlaria.  £v 
jede  hat  eine  platt  balbmondförniig^e  Gestalt  $  die  Tordoi 
und  hintere  Fläche  iat  flach  convex,  die  untere  schmalcft 
Fläche  oder  Basis  concav,  der  obere,  innere  und  änfsere 
Rand  slark  convex,  ziemlich  breit  und  abufernnd»  (.  Ander 
vorderen  und  liinleren  Oberfläche  finden  sich  unre^ehuäfsi^t 
Furchen,  an  der  unteren  Fläche  ein  tieferer  Eiuscimilt. 
Die  unlere  Fläche  liegt  auf  dem  oberen  Ende  der  iVierf. 
die  hinlere  an  der  Pars  lnmT)aris  des  Zwerchfells;  die  Tor- 
dere  Fläche  der  rechten  Nebenniere  hinter  der  Leber,  die 
d^r  linken  hinler  denk  Ma^ngnuide« 

Die  Höhe  der  Nebenniere  beträgt  ;''bisJj%  disüraee 
Ii''  bis       die  Dicke  von  Tom  nach  hiaten  Ij^^^bis  2^"', 
an  der  Basis  4"'$  die  linke  ist  oft  etwas  höher  imd  ichma- 
1er,  als  die  rechte.   Das  Gewicht  beträgt  W  bis  120  Gran, 
das  spec  Gewicht  1,01^,  das  Vohunfu  \  bis 
Die  Consislni/,  isl  im  Allgemeinen  weich,  scliNvamwi»,  dif 
Farl)e  rollilirli  treibbraun.    Aufserlich  wird  sie  ^"ii  ^»"^^ 
Zellhaut  umgeben :   in  ihrem  Gewebe  untcr«chcidel  hiäu 
eine   festere   gelbliche   Rindensubstans^  in  welcher  eine 
grofse  Anzahl  dicker  Capillargefäfse  von  tit"' 

bis  Dm.. 

in  gestreckter,  fast  paralleler  Richtung  nnd  sehr  län^Udie 
Maschen  bildend^  ge^en  das  Innere  der  Nebenniere  Isirf» 
Letateres  wird  von  einer  dnnkelbrannroüieiiy  weidSf 
schwammigen  Sobstana  gebildet,  in  welcher  die  Capil'>^' 

gefäfse  der  Bindensubstans  engmaschige  iinregelmar«^ 
JVely.e  kleinerer  Gefafse  bilden,  und  alsdajui  in  die,  in  ^ 
iiiiiercii  Substanz  gewunden  vrrlaiifenden,  grofseren  \t^^ 
übergehen.  Zuweilen  fimiet  man,  anstatt  der  innfff' 
schwammigen  Substanz.,  eine  ziemlich  anaehnliche.  von 
eln^r  dicken  dunkelbrannrothen  oder  sch  war /.braunen  Flü^ 
si^keit  erfüllte  HCihle^  —  wahncheinlich  ein  krankhaft« 
Znstand. 

Der  Nntaen  der  Nebennieren  ist  unbekannt. 
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Geschlechtsorgane^  Organa 

geniialia. 


Die  GescklechtS'  oder  ZeugUHg*organe  ^  GeschlediiB- 
theile»  Organa  gtnitalia  sexus  s.  sexnalia  8.  Partes  ^eni- 
tylefy  Ue^A  ia  der  Beckenhöhle  und  am  Torderea  Theiie 
de0  Beckenaosganges^  und  sind  in  den  beiden  Geschlechtem 
wesentlich  Terschieden«  Die  männlichen  Geschlechtstheile 
bestehen  vorzüglich  ans  Drüsen  nnd  cylindrischen  Kt^rpem 
und  sind  Eum  ^röfseren  Theil  anfserhalb  der  Beckenhöhle 
ßiciUljarj  die  weiblichen  sind  da^e^en  grolsintheils  hohle 
Organe  und  in  der  Beckenhöhle  \erboro;pn:  so  dafs  die 
TJnterscht^iduüg  in  innere  und  äußere  Gesciiiechblheile  vor- 
züglich auf  letztere  sich  bezieht.  Ihre  Function  it»t  über- 
haupt die  Hervorbringung  eines  neuen  Organismus :  die  für 
diese  Function  annächst  bestimmten  Theiie  sind  die  eigent- 
lichen 7,eu gungsorgancy  Organa  generationi«:  im 
männlichen  Geschlecht  die  Hoden  mit  ihren  Ausführungs- 
^ängen  nnd  Hüllen,  die  Vorsteherdrüse  und  die  Cowper- 
schen  Drüsen,  im  weiblichen  die  £iersl<Scke  mit  den  Mnt- 
tertrompeten  nnd  die  Gebärmutter:  andere  dienen  au 
der,  der  Zeugung  vorhergehenden  Vereinigung  der  Ge- 
schlechter; diese  sind  die  Begai  tu/i^6organey  Organa 
copulattonts:  im  manniichcu  Geschlecht  die  Ruthe  mit 
der  Harnröhre,  im  weiblichen  das  Scham^iied  und  die 
Scheide. 

L  Männliche  Geschlechtstheile^ 

Organa  genitalia  virilia  s«  majris^ 

Hoden. 

Die  Hoden,  Testes  s.  Testiculi,  sind  f.wei,  im  unteren 
Theiie  des  Hpdensachs  liegende,  tubulöse  Drüsen,  welche 
den  Stenn  absondern:  nnd  deren  jeder  aus  dem  eigentlichen 
Hoden  und  dem  Nebenhoden,  einem- Anhange  des  ersteren, 
besteht. 
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Der  eigentliche  Jlode  oder  Testikel,  Jesiia  s.  Did)- 
mu«,  liat  eiue  ungefähr  platt -einuide,  regelmäfsio-  elliplii- 
dische  Gestalt  mit  glatter  convexer  Oberfläche.  Man  unta^ 
scheidet  an  ihm  das  obere  uud  untere  Ende,  die  äußer 
und  innere  Fläche,  und  den  vorderen  und  IiinteieB  Bd 
welche  sehr  breiten  Ränder  aber  mehr  die  Gestalt  acb» 
lerer  abgenmdeter  Flächen  haben.  Die  Lage  des  B^k 
ist  schräg,  so  dafs  das  obere  Ende  mehr  nach  Tora  nl 
anfsen,  das  untere  Ende  mehr  nach  hinten  und  innen  ^- 
richtet  ist;  die  innere  Fläche  zugleich  ef^vas  nach  vom. 
die  anfsere  Fläche  etwas  nach  hinten,  der  vordere  Rand 
ziemlich  stark  nach  unten,  der  hintere  Rand  nach  oben 
sich  wendet.  (Daher  kann  das  obere  Ende  auch  ah  tot- 
deres,  das  untere  Ende  als  hinteres,  der  \orderc  Rand  als 
unterer,  der  hintere  Rand  als  oberer  beseicimet  werden.) 

Der  Kode  milst  vom  oberen  som  nnferen  Tnde  /S'" 
bis  22'",  vom  vorderen  txaa  hinteren  Rande  II'"  bis  15"\ 
von  der  äufseren  sur  inneren  Fläche  9^'^  bis  12'"  nnd  wgt 
4  bis  6i  Drachmen.   Sein  spec.  Gewicht  betragt  un  Mittel 
ly0435,  sein  Volnmen  H  KublkzoU.  Selten  findet 

man  ihn  beträchtlich  kleiner.  Öfters  ist  der  eine  Hode 
etwas  gröÜSter  als  der  andere.  Die  Farl>e  seiner  Oberfläcli« 
ist  weifs,  meistens  röthlich  oder  hlaulicli  Avcifs;  für  lii 
Gefühl  bietet  er  eine  grcifsere  VYeicülieil  und  Glatte  dar 
als  andere  Drüsen. 

Der  iiulsere  Umfang^  des  Hoden  wird  von  der  slarka. 
fibrösen,  weifsglänzenden,  i'"  dicken  Tunica  alUgimt^ 
proprio  fcstis  ^bildet,  welche  die  äoTsere  Gesialt^ 
Testikels  bestimmt,  einen  völlig  geschlossenen  Sack  bdlA 
und  in  ihrem  inneren  Räume  &e  ei^ntliche  Substan  ^ 
Hoden  enthält   Ihre  'andere  Fläche  wird,  mit  Aiuaaln» 
des  hinteren  Randes  des  Hoden»  von  einer  dünnen,  W 
angewachsenen  serösen  Hanf,  Tunica  .serosa  lestis^  !>eklf i<i* 
welche  der  ein^stülptc   Iheil  der  eigenen  Scheidenliar 
des  Huden  ist.  Ihre  innere,  mit  der  Substanz  des  Testikei: 
in  Beruhrung^  stehende  Fläche  wird  von  einer  Schicht  ^f• 
dicliteten  ZellstofTs  überzogen.     Am  hinteren  Rande  ^ 
iloden  ist  die  hier  etwas  dünnere  Tunica  albugiM  m 
zahh  eichen  Löchern  für  Gefäfse,  Nerven  und  Sameniob« 
durchbohrt:  in  der  Afitte  dietee  hinteren  Randes  tritt  m 
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*Mi  FIMelie^  indem  aie  in  mehrere  fibrSe-sellal^ 

Ii  spcüLt<*t  ^  die  sich  wiederum  /  ur  ßildun^  eng'er 
1  K^tiiiie  vereiiil^n,  ein  >veilüUcher,  imj^eüüir 
r  Stnu^ip  lienror,  der  in  den  inneren  Baam  des 
alneiim^t,  Corpm  Highmori  0«  Mediastinnm  teitis 

Dieses  liat  von  oben  nach  unten  eine  Länge  \on 
erreicht  aUo  bei  Weitem  nicht  die  Enden  des 
;  ist  fadaten  vom  V"  hreit»  nnd  ragt  W*'  hiB 
Mk  dbw  Innere  de§  Hoden  hinein,  der  inneren  Flache 
bcr  als  der  äulseren.  Sowohl  TOn  dem  Corpus 
als  Überall  von  der  inneren  Fläche  der  Tunica 
i  nne^  erstrecken  iich  platte  seiiolöse  Streifen , 
tmmtimy  in  das  Innere  des  Hoden,  swifchen  die  von 
enroUrchen  gebildeten  Läppchen  hinein. 

irmere  Suhstauf^  de«  Hoden,  Pulpa  s.  Parenchyma 
t  Too  gelbbrauner  oder  r^thlich-braoner  Farbe,  sehr 
ind  leicht  aerreir«har,  nnd  macht  ungefähr  l  des 
Polinnen  des  Iloden  aus.  Sie  besteht  aus  Blut-  und 
,i.  raVs4c»n,  Nervenendigungen,  vorÄÜglich  aber  (unge- 

\  des  V  olunieu  der  ganzen  Pulpa)  aas  Samenröhr- 
Diie  Geiafse,  Fosa  spermaiicm  imitma,  welche  durch 
:li«r  der  Tunica  alhuginea  am  hinleren  Rande  des 
Is  ein-  und  *m6treten.  Lüden  im  Corpu??  IlighiMori 
te^  vorj^üglich  die  Venen  und  Lymphgelalse  ^  die 
a  Terianfen  mehr  hogeuH^rmig  üb^k*  das  obere*  und 
Ende  des  Testikels  gegen  den  vorderen  Rand  des* 

bilden  aber,  neb/5t  den  Venen  und  Saugadern,  an- 
Net£e  in  der  ZelUcliicht  der  inneren  Fläche  der 
t  allNiginea.  Diese  Netae  setaen  sich  in  den  Seplula 
o  den  letaleren«  haben  die  gWifseren  BlulgefalSichen 
r'"  his  Dm.  eine  longilutiiuale  Richtung,  und 
eu  i^iireichf  Seitenästcheu  ab,  die  in  nufserst  dichte 

gewundener  gröberer  Capillargef&fse  übergehen  (£• 
'eher);  lelslere  aber  Terfeinem  sich,  indem  sie  die 
irohrchen  umspinnen  und  in  dtn  VViinden  derselben 
»ich  verüechteu,  bis  zu  einer  Dicke  von  bis  f  i/''« 
)it  Sümemrokrehem^  Tubuii  s enini /"e ri  s.  Cana* 

semiPilfs  s.  Vasa  serpenlina  tesüs,  sind  dUnnhSulige 
liebe  Secrelionskaniilchen   von  im  leeren  Zu- 

}  von  if*'  Dm.,  welche  durch  äufserst  leahireiche  korae 
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Windungen  ländliche  Knäuel  o&er  Läppchen,  LobuU  res  tu, 
bilden.    Diese  LüIjuU  haben  eine  kegelförmis^e.  pyramida- 
iische  oder  spindelfürmig'e  Gestalt,  liegen  im  Inneren  des 
Hoden  eng  an  einander  gedrängt,  durch  die  Septula  g^stütit 
und  nur  unvollkonunen  von  einander  getrennt;  ihre  Bk^ 
<  tung  ^ht  Überali  you.  der  Peripherie  des  Hoden  n»ch  4m 
hinteren  Rande  gegen  das  Corpus  Highmori  hin^  weldb« 
•ie  ihr  spitsem  Ende  zuwenden.  Ihre  Ansahl  betrfi^cwi- 
sehen  hundert  und  «weihnndert;  ein  jedes  enthüll  mdirerc 
(swei  bis  fünf?)  Tnboliy  <  welche  theib  mit  geschlossenen 
Enden  anfangen,  theils  aber  anastomosirend  zusammenhan* 
gen  und  einer  aus  dem  andern  hervorgehen.    Diese  Ana- 
stomosen finden  sich  nicht  allein  /Avischen  den  bnmenröU- 
ren  eiues  und  desselben,  sondern  auch  verschiedener  L,;Vpp- 
chen.  Die  Lc-ing-e  aller  Samenröhrchen,  die  in  dena  Inneren 
des  Testikels  zusammengedrängt  sind,  beträgt  iusgesammt 
850  bis  1050  FuTs.    An  den  hinteren  Enden  der  Iiäppcbm 
vereinigen  sich  die  Samenröhrchen  sn  knrsen,  mebr 
streckt  laofenden  Röhrchen,  Tubuli  Hmniftri  recd,  toü 
Dm.y  die  in  den  TOrderen  Rand  des  Corpus  Highmori  ^inr 
treten,  in  demselben  leicht  geschlängelt  aufwärts  lanfeo, 
vielfach  anastomosiren,  sich  trennen,  nnd  wiederum  eosam- 
meftfliefseii ;  das  auf  diese  Weise  orebildete  Nelz  von  dicke- 
ren  Sanieni  ohrch«  u  m  ird  Retc  vasculosum  Hallcri  genaiinL 
Endlich  durchbohren  diese  ilohrchen,  von  jetzt  an  Vascula 
afferent ia  testis  genannt,  9  bis  17  an  der  Zahl,  am  oberen 
Ende  des  Corpus  Highmori,  die  Tanica  albuginea  voU- 
ständigy  und  gehen  in  das  Caput  epididymidis  über^ 
nicht  unmittelbar,  sondern  indem  sie  dnrch  sahireiche  Win- 
dangen  kegelförmige  Stränge,  Coni  vascuhsi,  bilden.  Diese 
sind  mit  ihrer  Spitze  nach  nnten,  nach  dem  Testikely  mil 
ihrer  Basis  nach  oben,  nach  dem  Kopfo  des  Nebeniiodcn 
gerichtet,  4"'  bis  6'"  Ifing,  durch  dichten  Zellstoff*  an  ein- 
ander geheftet;  ein  jeder  enthält  ein  Vasculum  efTe 
welches  5"  biü  7''  lAng?  i"  seinem  geraden  oder  leicht  ge- 
schlängelten Laufe  in  der  Spitze  des  Conus        bis  in 
seinen  Windungen  in  der  Basis  aber  nur  -f^'"  dick  ist 
Zuweilen  geht  auch  ein  Vasculum  efferens  von  der  MitSi 
oder  dem  unteren  Ende  des  Corpus  Highmori  in  den  mitt- 
leren TheU  der  Epididymis  über. 
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Dtr  Nebenhoden  Epidiäymit  t.  Paratteia  cinoi- 
de«9  ist  ein  atraogfönniger  gckrümmler  Anhang  desHodan, 
deaaan  dickeres  und  breiteres  oberes  Ende  der  Kopf,  Caput 
epididymidiSj  und  dessen  unteres  Ende  Camda  epididtfmidis, 

genannt  wird.  Er  liegt  am  hinteren  Rande  des  Hoden, 
«Uvas  mehr  nach  der  aufseren  Fläche  de^;  Hoden  hin,  und 
ist  mit  seiner  concaven  Vordt  i  srite  gegen  den  hintorea 
Hand  des  Testikels  g-erichlpt^  sein  C<ipiit  ruhet  mil  seiner 
unteren  ausgehühlteu  Jbiache  auf  dem  oberen  £ndc  des  Ho- 
den; der  mittlere  Theil  entfernt  sich  et^vas  toa  dem  hin- 
teren Rande  des  Hoden  $  die  Oanda  liegt  genauer  an  dem 
unteren  Ende  des  letaleren«  Die  Linge  der  (gerade  ge* 
atreckten)  Epididymis  beträgt  2^"  bis  3'%  die  Breite  des 
Kopfes  4i''^  seineHölieS''';  die  Breite  des  mittleren  Theils 
und  der  Canda  bis  3%  die  Dicke  von  Yorn  nach  hin- 
ten I"'  bis  14''' j  öfters  ist  die  Canda  merklich  breiter  nnd 
dicker  als  der  mittlere  Theil.  Das  Gewicht,  'Lw  ischvu  20 
und  66  Gran  wechselnd,  helriigl  gewohnlich  35  Grau,  das 
Volumen  Kubik/,oll.  Die  Farbe  ist  nitliHch  brauugelbj 
die  Oberfläche  höckerig  nnd  durch  Oueeriurchen  in  Läpp- 
chen gelheilt,  von  einer  dichten  starken  Zelistoffschicht 
bekleidet;  auTserdem  aber  das  Caput  und  die  Seiteuränder 
und  ein  Theil  der  Vorderfläche  des  mittleren  Theils  tmd 
der  Canda  yon  seröser  Haut^  der  eigenen  Scheidenhaut  des 
Hoden  fiberaogen«  ^  Der  Nebenhode  ist  weniger  gefHCn 
reich  ab  der  Kode,  imd  besteht  fast  gänxUch  ans  einem 
einzigen  Samenrohr;  das  Capnt  nimmt  nSmlich,  indem  es 
mit  den  Bases  der  Coni  vasculosi  verschmolzen  ist,  die 
Vascula  efferenlia  testis  auf,  die  im  Kopf  des  Nebenhoden 
zu  einem  bis  dicken,  Tnit;t'fiihr  20  bis  30  Fufs  lan- 
g^en  Samenrohr,  Canohs  epididt/midis ,  zusamnienfiiefsen. 
JDieses  lauft  unter  unzähligen  kurzen  Windungen,  die  durch 
Zellstoir  aosammengeheftet  werden  nnd  in  gröfsere  Abthei- 
lungen zusammengedrängt  die  Läppchen  der  Epididymis 
bilden,  bis  aar  Canda  herab  und  setxt  sich  hier  in  den 
Samenleiter  fort.-  0er  Samenleiter  oder  Samenabföh- 
2*iingsgang,  Ftfs  deferenSf  Ductus  deferene  eeminiSf 
ist  der  AnsfOhrnngsgang  des  HodeU)  die  munittelbare  Fort^ 
Setzung  des  Canalis  epididymidis,  aber  beträchtlich  dicker 
als  dieser^  sein  äui^serer  Dm.  beträgt  in  der  grö£ieren 
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•fTii- 2 "f.  an  Linieren  RanJ^urtll'a 

il"'- —  clrs-p  Tl^fle  Linier  dem  ob?r«  Li 
irit:  1:1  c*::  5iir.r:i<trai:r.  reLt  dmlidifr«? 
-jii  Jen  Cdnilii  inj-oinalii,  abdirj:! 

rSiL-Li^  der  IIarabla.>e  bii  znila 

•  er  in  d.i»  SamenbLichen  und  «irtll 

••i'=r  .\^ia:iz^  des  Sameuleiten  oi 

Lziillyu^is  üai:IicLe>,   LäuU*  aber  enjow 
1  ci  cl^rrcr s  Ha !Uri  si-e nau n t :  dieses  üift 
Lebea  dem  \'a5  defereas  in  die  Hohe, 
Ie:u  i-dem  es  mit  seinen  Windungen 
Erweitemr^n  einen  dünnen  Slranj  T« 
:  il'irf,  in  den  Samens  trän»'  liinaof,  nni 
K_ilo>>ea. 

Der  Hüde  lind  ein   TTieil  de« 
einem  5eri»>en  Sacke,  der  eigenen  Sc 
Hoden,  Tunica  vaginalis  proprUi 
In  dem  äufseren  vöJli^  geschlossenen  Sacb 
(her  im  Fötus  aus  dem  Baochfell  sich 
llolile  desselben  zusammenhing}  liegen 
und  die  Luden  des  Hoden,  die  Seiteafliciia 
Nebenhoden  und  der  Kopf  des  letzteren 
Stbeidenhaul  um  ein  DrittJieil 
ties  ganzen  Hodei 
und  Hoden  sl 
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'"^"p  den  Kopf  des  Nebenboden  und  über  den 
^  Wc«  serosa  lesti.  (S.  536)  au.;  laf.t  aber  an 

-  Rande  de*  Hoden,  namentlich  an  ^er  »teUe. 
iiyhmor!,  die  Tunica  albuginea  '»^'«""Jj; 

i,,wi.cl.en  ihren  Blättern  verlaufenden  Gefa.»e 
1«.  Hoden  jene  Haut  durchbohren.  Zuweilen 

«  uuca  .ero«.  an.  Caput  epididymidU  oder  am 
de.  Testikels  eine  2"'  bis  3"'  lange,  platte, 

:  Verlängerung,  zwischen  deren  Blättern  felt- 

.:-.ich  befindet:  analog  den  Appendices  ep.ploi- 

-  darms. 

^  Samenstrang. 
^,en5trang,  F^niculus  spermaticus,  ist  ein 
dlicherfV"  bU  i"  dicker  Strang,  ^'^'^^"'^^ 
,  inguinali.  anterior  bU  «um  ^^'^^'l^^' 
.  Knde  des  Hoden  und  Nebenhoden  h.nabre.cht. 

'  „  «inen.  Inneren  die  Va«.  »P-'-"'f  «=t  "''aX 

„ervorun.  »P«-'''--,  "''«^X^j^'r* 
«■  Rudimentnm  canalw  vag.naiu.  a» 

Ich.  anch  durch  den  CaualU  '»S«*'^.'" 

.irtBgt  gehen,  sind  vo..  *'>''»'f'="': '^Jmt 
^«Ln,mengehalten  nud  '^•"«'^ 
von  der  Tunica  vaginalis  communis  und 
„P  eingeschlo»en.    Die  Art  ^'r"««'''«  '"^ 

die  an  manchen 


ren 
•ria 


510  Tunica  i^ginaliä  proprio. 

Strecke  Mine»  Verlanlii  l"'»  der  Kaliber  «einet  üMcra 

Kanals  aber  nur  ;  seine  weifse  aus  Terdichletem  Zrii- 
Stoff  g-ebildete  aulöcre  ist         dick,  und  daher  di«! 

Ansfiihranoi'sa'antf'  als  ein  Ijai  ler  i  imder  Strang  anzufühle. 
seine  innere  Schleimhaut  macht  ^ilreiche,  niedrig, 
schmale  Oueerfalten.  Er  lauft  anfan^rlicb  von  der  Cig^ 
epididymicUs  aiu,  am  hinteren  Rande  dee  Hoden  nnd  isiff 
inneren  Seite  des  Nebenhoden,  in  sehr  ^schlän^lter  Biei- 
tun|^  aolwärUy  so  daCs  diese  Strecke  lang^  ist:  Tcrlitt 
alsdann  diese  Theile  hinter  dem  oberen  Ende  des  Hodat. 
tritt  in  den  Samenstran^,  gehl  durch  die;?en  g^erade  aufwarU 
und  diirch  den  Canalis  inguinali^,  alsdaiiii  in  bo^enförmifer 
Kichtuug  neben  der  Harnblase  bis  zum  Fundius  derselben, 
woselbst  er  in  das  SaTTienbläschen  und  den  Xhictus  eyscuia- 
torius  über^ht  (S.  544)* 

Zuweilen  geht  von  dem  unteren  £nde  der  tpididym^ 
oder  Tom  Anfang;e  des  Samenleiters  ein  dem  Kanal  der 
Epididymis  ähnliches,  häufig  aher  en|eres  Bohrdien  ans, 
Vas  aberrans  Halleri  g^enannt;  dieses  Vaufl  sehr  geschÜngelt 
neben  dem  Vas  deferens  in  die  Höhe,  erslreckt  sich  WJ wei- 
len, iudeni  es  mit  seinen  Wiudimgea  und  stelle uwtiiöi 
'trweiterun^n  einen  dünnen  Strang  von  y"  bis  2"  Län»* 
bildet,  in  den  Samenstrang  hinauf,  und  endigt  blind  {«- 
schlössen. 

Der  Hode  und  ein  Theil  des  Nebenhoden  sind  von 
einem  serösen  Sacke,  der  eigenen  Sekeidenhüut 
ffoden^  Tunica  vaginalis  proprio  teslisy  lUBf«^ 

In  dem  äul&eren  \  ollig  geschlossenen  Sacke  derselben  (wd* 
eher  im  Fötus  ans  dem  Baurlifell  sich  bildet  und  imt  ^ 
Höhle  desselben  zusammenhing)  iie;ceu  der  vur^ltiv  T\,io^ 
und  die  Enden  des  Hoden,  die  Seitenflächen  des  I  loiU"  "'^ 
Nebenhoden  und  der  Kopf  des  letsteren  -völlig  frei,  da  «l^ 
Scheidenhaut  um  ein  Drittheil  weiter  ist,  als  der  Vmif^ 
des  ganaen  Hoden,  An  der  Hinterseite  des  Nebco^^ 
und  Hoden  stülpt  die  Tunica  yagtnalis  propria'  sich 
schliefst  den  mittleren  und  unleren  Theil  des 
nebsl  dem  Anfange  des  Vas  deferens  zwischen  ihre  b«»^ 
Blätter  ein  und  ijeht  von  dem  mittleren  Theile  des  Neb** 
hoden  als  eine  kurze  Duplicatur,  Ligofnentum  epididu^^^ 
genannt  y  an  den  hinteren  Rand  des  Testikels  tiberj 
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sich  dann  über  den  Kopf  des  Nebenhoden  und  über  den 
Testikel  als  Tunica  serosa  testis  (S.  536)  aus  j  läfst  aber  an 
dem  hinteren  Rande  des  Hoden,  namentlich  an  der  Stelle, 
des  Corpus  Highmori,  die  Tunica  albuginea  unbekleidet, 
woselbst  die  zwischen  ihren  Blättern  verlaufenden  Gefäfse 
und  Nerven  des  Hoden  jene  Haut  durchbohren.  Zuweilen 
bildet  die  Tunica  serosa  am  Caput  epididymidis  oder  am 
oberen  Ende  des  Testikels  eine  2"'  bis  3'"  lange,  platte, 
beuteiförmige  Verlängerung,  zwischen  deren  Blättern  fett- 
loser Zellstoff  sich  befindet:  analog  den  Appendices  epiploi- 
cae  des  Dickdarms. 

Saiuenstrang. 

Der  Samenstrang,  Funiculus  spermaticuSf  ist  ein 
schlafTer,  rundlicher,  |"  bis  dicker  Strang,  welcher  von 
dem  Annuliis  inguinalis  anterior  bis  zum  hinteren  Rande 
und  unteren  Ende  des  Hoden  und  Nebenhoden  hinabreicht. 
Er  enthält  in  seinem  Inneren  die  Vasa  spermatica  interna, 
den  Plexus  nervorum  spermaticus  internus,  das  Vas  defe- 
rens  und  das  Rudimentum  canalis  vaginalis :  alle  diese 
Theile,  welche  auch  durch  den  Canalis  inguinalis  enger 
zusammengedrängt  gehen,  sind  von  schlafFem,  mäfsig  fett- 
reichem Zellstoff  zusammengehalten  und  umhüllt,  sämmt- 
lich  aber  noch  von  der  Tunica  vaginalis  communis  und 
dem  M.  cremaster  eingeschlossen.  Die  Art.  spermatica  in- 
terna läuft  geschlängelt  herab,  und  spaltet  sich  im  unteren 
Theil  des  Samenstranors  in  einen  oberen  und  unteren  Ast: 
die  Wurzeln  der  Venae  spertnaticae  internae  treten  aus  dem 
oberen  und  mittleren  Theil  des  Corpus  Highmori  und  aus 
der  Epididymis,  zwischen  den  Blättern  des  eingestülpten 
Tlieils  der  Tunica  vaginalis  propria  hervor,  bilden  drei 
bis  vier  Stämme,  die  an  manchen  Stellen  sich-  erweitern, 
au  andern  verengern,  sich  vielfach  winden,  spalten  und 
wieder  vereinigen  und  dadurch  längs  des  ganzen  Samen- 
stranges ein  längliches  Geflecht,  Plexus  pampiniformis , 
Rankengeflecht,  bilden.  Die  Vasa  lymphatica  spermatica 
interna  treten  vorzüglich  aus  dem  Corpus  Highmori  und 
von  dem  Caput  epididymidis  hervor  und  bilden  ein  aus 
drei  bis  vier  Stämmchen  bestehendes  Geflecht:  die  Nerven 
des  Plexus  spermaticus   internus   umstricken  die  Arleria 
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spermaticft  interna.   Diese  GelSfte  und  Nerren  nehmen  da 
Torderen  und  fiafseren  Theil  des  Sunenstraus-es  ein :  das  Vi 
deferens  liegt,  einige  Linien  von  der  Art.  spernialica  inlra 
entfernt,  an  der  hinteren  inneren  Seite  des  SamensUiiyB^ 
und  wird  nur  von  einer  oder  zwei  kleinen  Venen, 
len  auch  von  einer  kleinen  Arterie,  Arteria  et  Venae^ 
ferentiales,  begleitet   Das  RudmenHm  cmuJis  vmgiMki> 
Ruinae  proceMus  Taginali»  peritooaei,  (der  Rest  d«  is 
Foetns  und  Neugehornen  offenen ,  Tom  Peritonaeom  t»* 
gehenden  Scheidenkanak ,  "welcher,  mit  Ausnahme 'mim 
unteren  Eudes,  der  Tun.  vaginalis  propria,  nach  der  Geburt 
oblilerirl)  ist  ein  platter,  2"'  breiter,  aus  verdichtetem  Zell- 
stoff bestehender  Streifen,  welcher  vom  oberen  Ende  iitr 
Tun.  vaginalis  propria  ausgehend,  vor  den  GefsSaen  in  dit 
Höhe  steigt,  suwetlen  bis  zum  vorderen  Lsistenringe  ver- 
folgt werden  kann  $  sehr  hänfig  aber  TOn  dem  nbrigeD  Zell- 
stoff des  Samenstranges  nicht  sa  nntemcheiden  ist  ^  Die 
gemeinschaftliehe  Scheidenkaut  des  Saaieiitlraiiget  imd  He- 
den,  Tunica  vaginalis  communis  fumadi  tpemmtiti  ti  feslw» 
ist  eine  fibrös  -  zellulöse,  unten  beuteiförmig  erweiterte  wtd 
blind  geschlossene  Röhre ;  eine  Fortsetzung  der  Eascia  trtn^ 
versalis  (S.  275),  welche  in  den  Canalis  inguinalis  eindrin.^ 
und  diesen  autkleidet:  sie  tritt  aus  dem  Annulus  in^uiuali> 
anterior  hervor,  omhttUt  die  TheUe  des  Samenstraagec  md 
mit  ihrem  unteren  Ende  auch  den  Sack  der  Tun.  vagiosb* 
propria;  ist  mit  den  ersteren  durch« lockeren  Zellstaff  ^ 
bunden,  mit  der  Tun.  vaginalis  propria  aber  und  dem»  ^ 
dieser  Haut  nicht  eingeschlus^enen ,    hinteren  Raods  ^ 
Hoden  und  Nebenhoden  genauer  verwachsen :    daher  ^ 
Kode  bei  Ausdehnung  der  Tun.  vaginalis  propria  itorsff 
nach  hinten,  an  der  Stelle  dieser  Verwachsung,  gel«©*^ 
bleibt    Sie  enthält  keine  freie  Höhle  in  ihrem  Inaff^ 
An  ihrer  fiulkeren  Flüche  irird  sie  Ton  einer  danneo,  p^'^ 
ten  Sdiicht  yon  Muskelfasern  bedeckt»  crtmntsf 
nica  erythroYdes,  der  Hodenmuskel.  Dieser  entspringt 
tentheils  im  Canalis  inguinalis,  von  den  unteren  Bla^^** 
der  Mm.  abdominales  obliqnus  internus  und  transvei*^ 
und  tritt   aus   dem  vorderen   Leistenrin^e  hervor;  ^ 
kommt  noch  ein  inneres  Bündel  des  M.  cremaster.  . 
aweiteB  Insertion  des  Arcus  omndia  am  Tnbarculiua  f  >^ 
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enUpHngcnd,  hinzu  j  alsdann  laufen  die  Muskelfasern,  ein- 
ander schräg  durchkreuzend  und  divergirend,  vorzüglich 
an  der  vorderen  Fläche  und  an  den  Seiten  des  Samenstran- 
ges herab,  genau  mit  der  Tun.  vaginalis  communis  ver- 
wachsen; und  endigen  in  der  Mitte  der  unteren  beulelför- 
migen  Erweiterung  dieser  Haut,  welche  die  Tun.  vaginalis 
propria  einschliefst.  Sie  ziehen  die  Hoden  in  die  Höhe 
und  pressen  sie  gelinde  gegen  die  Schambeine  an.  Im  M. 
cremaster  und  der  Tunica  vaginalis  communis  (nicht  im 
Inneren  des  Samenstranges)  verbreiten  sich  die  Art.  sper- 
matica  externa  und  der  Nervus  spermaticus  externus. 

Hodensack. 

Die  Hoden  und  Samenstränge  sind  im  Hodensacke, 
Sero  tum,  eingeschlossen,  einem  weiten,  schlaffen,  von  den 
allgemeinen  Bedeckungen  gebildeten  Sacke,  welcher  zwi- 
schen den  Schenkeln  herabhängt.  An  der  einen  Seite  ist 
er  crewöhnlich  tiefer,  so  dafs  die  beiden  Hoden  nicht  in 
gleicher  Höhe  in  ihm  liegen.  Seine  Cutis  hängt  oben  mit 
der  des  Schamberges,  der  Ruthe  und  der  Inguinalgegenden, 
hinten  mit  der  des  Dammes,  seitwärts  mit  der  Haut  der 
inneren  Fläche  der  Oberschenkel  zusammen;  ist  dünn,  ge- 
runzelt, mit  wenigen  krausen  Haaren,  vorzüglich  an  seinem 
oberen  Theile  besetzt,  dagegen  mit  zahlreichen  ansehnlichen 
Talgdrüsen  versehen,  —  und  durch  eine  schmale  hervor- 
ragende Naht,  Raphe  scroti,  ausgezeichnet,  welche  vom 
Damme  aus  in  der  Mittellinie  des  hinteren  und  unteren 
Theils  des  Hodensacks  läuft,  und  an  der  vorderen  Seite 
tinler  dem  Penis  sich  verliert.  Die  Epidermis  ist  dunkler 
gefärbt,  als  in  anderen  Qegenden  des  Körpers.  Unter  der 
Cutis  liegt  die  sog.  Fleischhaut  des  Hodensacks,  Tunica 
dar  tos,  eine  weifsrölhliche,  geHifsreiche,  feste  aber  schlaffe, 
zellulös-fibröse,  nicht  muskulöse  Schicht,  welche  ansehnliche 
Zellen  bildet;  in  diesen  aber  kein  Fett,  sondern  ein  blafs- 
röthliches  Zellgewebsserum  enthält;  sie  hängt  mit  der  Fas- 
cia superficialis  der  Bauchgegenden  und  des  Dammes  und 
mit  der  Fascia  penis  ununterbrochen  zusammen.  Im  Inneren 
des  Hodensacks  bildet  sie,  in  der  Richtung  der  Raphe,  eine 
senkrechte  Scheidewand,  Septum  scroti,  wodurch  der  Hoden- 
sack  in  zwei,  nur  durch  die  Zellen  der  Tun.  dar  tos  zu- 
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sammenhangende  Räume  ab^theilt  -wird.  Unmiuelbar  o 
ter  d«'r  Tun.  dartos  findet  sich  der  M.  cremaster  muldie 
Tan.  va^iualis  communis. 

Sament^läschen« 
Nachdem  das  Yas  defereos  (S.  539)  auf  betden  Sein 
durch  den  Canalis  inguinalis,  in  der  Richton^  tod  ut» 
innen  und  Tom  nach  oben,  auTsen  und  hinten,  g-edranf» 
ist,  —  ^^^^^  ^^^i  seinem  Austrift  aus  dem  Annnl»i> 

in^uinalis  posterior  sogleich  nach  hinlfu  zur  Berit eiiLoiii' 
läuft  vom  Peritonaeum  bedeckt,  bo^nfcirmig^  au  der  Seiten- 
vand  der  Harnblase^  vor  dem  nnteren  £nde  des  Hamieit»s 
Torbeii  nach  hinten,  unten  und  innen.   Dann  geht  e»  un- 
mittelbar unter  dem  Fnndns  yesicae  orinariae,  bis  aom  hio- 
teren  Bande  der  Prostata,  ist  hier  in  einer  Strecke  n»  2f* 
etwas  ^cfalan^lt  nnd  bis  auf  4f*'  Dm.  erweiferty  nnd 
convergirt  stark  mit  dem  anderen  Samenleiter,  so  daft 
beide  au  dem  hinteren  liande  der  Prostata  bis  auf  1'"  bii 
2'"  sich  nähern.    Hier  ^eht  das  Vas  defcrens  Üieils  in  tleu 
Ductus  ejaculatorius,  theils  mit  einer  Öffnung  an  seiiitf 
äuDM^ren  Seite  in  das  Samenblaschen  über» 

Die  beiden  Samenbläschen,  Vesieulae  itminaltt 
dextra  et  amisira^  haben  MoTserlich  die  Gestalt  einer  lii|- 
liehen,  platten,  am  hinteren  Ende  breiteren  Blase  mit  v- 
gleicher  höckeriger  Oberfläche  j  18'"  Ins  20'"  lan^»  f*'^ 
8'"  breit  und  4"' dick:  sie  liegen  in  fettreiches  Zell 
eingesenkt,  zwischen  dem  Blasengrunde  und  dem  Ma** 
darme,  hinter  der  Prostata,  an  den  änfseren  leiten  ^ 
£nden  der  Samenleiter;  anch  neben  den  £insenkuiig'i'<^^^^° 
der  Ureteren,  vor  xmA  anfiierhaib  derselben.  ^ 
steht  aus  einem  4''  bis  fSf'  langen,  bis  weilflif  ^ 
fach  gewundenen  Kanäle,  mit  blindem  hinteren  _ 


sechs  bis  fünfzehn  blinden  VerLinflrerunsfen  und  _  ^ 
ffen:  diese  und  die  Windnno^en  werden  durch  kurzen 


fen  Zellstoff  vereinierl  und  ^ehen  der  Oberfläche  des  Ss»*" 
bläschens  das  höckerige  Ausehen.    Die  äuPsere 
Samenbläschens  ist  der  des  Vas  deferens  gleich,  aber 
ner  und  ausdehnbarer;  die  innere  weifsliche  Scbleu»^" 
aei|^  durch  sahireiche  kleine  Falten  ein  aelslSnBlg^  ^ 
sehen. 
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Die  vorderen  zugespitzten  Enden  der  beiden  Veftictüae 
Mminales  stehen  mit  den  Enden  der  \mui  deferentiay  unter 
einem  spitsigen  Winkel,  dorch  eine  enge  Offiinng  in  xmr 
mittelbarer  Yerbindimg:  an«  dieser  Vereinigung  gehen  die 
für  den  Samenleiter  nnd  das  Samenbläachen  jeder  Seite  ge- 
meinsdbaftiüchenAnsfSlirnngsgänge,  Ductus  efaculatorii 
seminis,  hervor,  welche  6'"  bis  9"'  lang",  und  au  ihrem 
hinteren  Anfange  1'"  dick  sind;  ?^o^^i  ^^^^  vorderes  Ende 
hin  aber  sich  beträchtlich  zuspitzen  und  verengern.  Sie 
treten  in  die  Basis  der  Proatata,  und  laufen  innerhalb  die- 
ser Drüse»  hinter  der  Pars  j^statica  urethrae  snm  Colli- 
cqIus  seminalis;  nnd  münden  in  die  HamrvSirey  in  der 
Mitte  des  Samenhügels,  nahe  neben  einander,  jeder  mit  ei- 
ner besonderen,  engen»  etwas  länglichen  Offirang;  selten 
mit  einer  gemeinschaftlichen  unpaareu,  beiden  Doctns  eja- 
culatorii  angehörenden  Mündung. 

Prostata  und  Co^\persche  Drüsen. 

Die  Vonteherdrüaej  Prostata^  s.  Glandula  pro- 
stata  s.  Prostata  snperior  s.  Farastata  adenoides,  eine  Glan- 
dula oomposita  aggregata,  liegt  nnmittelbar  tot  dem  Halse 
der  Harnblase,  nnd  hat  die  Gestalt  eines  Ton  Tom  nach 

hinten  pla( (gedrückten,  abgestumpften,  von  der  HamrShre 
durchbohrten  Kegels.  Ihr  oberes,  breiteres,  etwas  conca- 
ves  Ende  oder  Basis  ist  nach  oben  und  hinten  gerichtet 
und  fest  an  den  filasenhaU  geheftet,  überragt  aber  diesen 
weit  mit  ihren  hinteren  und  seitlichen  Rändern;  die  abge- 
rundete Spitse  liegt  nach  unten  und  vom,  hinter  nnd  un- 
ter dem  Log.  arcnatum  inferius  der  Schambeinfiige,  und 
schliefst  sich  an  die  Pars  membranacea  urethrae;  die  un^ 
lere  hintere  FlSche  ist  beinahe  platt  und  mit  einer  sehr 
flachen  Längenfurche  versehen;  die  schmaleren  Seilenfli- 
chen  (oder  breiten  Seitenränder)  und  die  obere  vordere 
Fläche  sind  convex.  Die  hintere  Fläche  ruhet  anf  dem 
Ende  des  Mastdarms,  und  ist  mit  diesem  durch  die  fibrös- 
acUttlösen  Fasern  der  Pascia  pelm,  welche  an  beide  Or- 
gane sich  heftet,  fest  verbunden;  die  stumpfe  Spitze,  die 
▼ordere  und  vom  Theil  auch  die  Seitenflächen  sind  durch 
tagamcate  an  die  Symphysis  pnbis  befestigt  Das  IdgO' 
»eaiw»  puboproMiuiieum  mMum  s.  trianguläre  veslcae,  ist 
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platt,  ungefähr  dreieckig  oder  halbmondförmig,  ^elbli<i 
und  ziemlich  elastisch,  iinter>väi  ts  dicker  als  oben,  m 
mehreren  Blättern  oder  Scliichleu  suMUnmen^setet;  • 
steigt  vom  unteren  Rande  des  L.ig.  arcnatiiiti  inferiv« 
der  Vorderfläche  und  Spibse  der  jProatata  und  rarln 
membranacea  nrethrae  herab^  fliefst  mit  der  Faacia  pd« 
und  dem  tiefen  Blatt  der  Fascia  perinaei  jEiitammea;  ni 
füllt  den  Raam  awiMhen  der  Symphysis  pubis,  der  Pn*- 
«tata  und  den  Schenkeln  der  C  urpora  cavernosa  penis  ans 
an  deren  Vereinigungswinkel  ihr  vorderes  Blatt  sich  heftet: 
es  isl  von  ansehnlichen  Öffnungen  zum  Dorchgange  voo 
Geräfsen  durchbohrt.  Die  beiden  fibrösen  veiTs^liUiMDdeft 
Ligamenta  puboprosiatica  lateralia  s«  Tettcee  aat»' 

riora,  sind  die  vorderen  Enden  der  Fasda  pelru^  enfsprio* 
^n  spitci^  Ton  der  hinteren  Flache  der  Osse  psUs  nthea 
der  Symphysis,  oberhalb  des  Log.  arcnatam  ioMas^  stei- 
gen herab  nnd  breiten  sich  an  den  Seifen/lachen  der  Pro- 
stata aus,  und  hangen  mit  dem  Lig.  puboprostalicum  me- 
dium zusammen. 

Die  Gröfse  der  Prostata  ist  ziemlich  veränderlich;  ilut 
Hohe  oder  Länge  von  der  Spitse  snr  Mitte  der  Buit  b^ 
trägt  10'"  bis  15"S  die  gröfste  transrersale  Breite  «n  4tf 
Basis  14'"  bis  21%  die  Dicke  von  der  vorderen  snr  Im- 
teren  Fläche  6'''  bis  lO'''.  Im  Büttel  beträgt  die  Hfl» 
1'%  die  Breite  Ii'',  die  Dicke  9"%  das  Gewicht  5  Dr«*- 
men,  das  spec.  Gewicht  l,04o'2,  das  Volumen  J  KubikroH 
Die  Oberfläche  der  Prostata  i^l  glatt,  eben;  ihre  Seiteiihil^- 
ten,  welche  nur  an  der  hinteren  fläche  durch  eine  «br 
flache  Fnrche  unvollkommen  abgegränzt  sind,  -werden  öftere 
als  Seitenlappen,  Lobi  laterales,  beseichnet»  nnd  der  U^* 
nere  Theil  in  der  Mitte  des  hinteren  Bandes^  hinter  ^ 
Anlknge  der  Harnröhre,  welcher  xnweilen  etwas  henr 
ragt,  als  ein  mittlerer  Lappen,  Lobnlns  medius,  ansreÄefc» 
Anfiierlich  ist  sie  von  einer  dünnen  Zcllhant  bekh  i  ld, 
Gewebe  ist  fest,  zahe,  hiirtlich,  von  gelbi)r;iiiiilK  lier  t>6' 
rutldichhrnniiei'  I  arbe,  und  besteht  gröfstentheils  aus  wli^ 
reichen  rundlichen,  bis  langen  und  yV"  weil'^ 
auch  nicht  selten  rundlich  eckigen  Cryptae  mit  verhiltflii*' 
mülsig  dicken  gefäTsreichen  Wänden,  welche  in  »ablreid^ 
knrse,  wenifp  versweifte  Anifilhnuigsgängey  die  gansUA 
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raA^ging«  wiiMl«n  mit  telir  engen  Offinmgtm 
i  jp^twMißA  lurethnw»  Tonüglich  auf  und  neben 
Ulm  «enifiuillt. 

o&Vnta  wird  \ou  der  Varä  prostatica  nrethrae  uiul 
»    ^iacnlatorii  (S,  529,  545)  durchbohrt;  erster« 
iiicriit  (Iiik  Ij  (iif  \\e  der  Drüse,  sondern  weiter 
ao  <lais  ihre  Wände  im  Mittel  2"'  von  der  voi^ 
\ie   4ier  Proetata,  4'"  von  der  hintereo  Fläche» 
ititenn  Bande,  7*"  vnn  den  Seitenflttchen  enlfenit 
I>iiclni  «jneiiUtorü  treten  am  Untern  Rande, 
dem  Anfiing  der  Harnrölm,  In  dl«  Sasie  ein, 
I  mm  tet  horijsontaler  Riehtnngv  nahe  neben  ein- 
i  oonvergirend,  dnroh  den  hinter  der  liarurohre 
*«  TTieil  der  Drüse. 

Vcßidperschen  Drüsen^  Glandulae  Coicperi 
e  iuieriore«,  sind  eine,  zwei  oder  drei  aggre^rte 
>n  rttndlicher  Gestalt  mit  höckeriger  OberHäche, 
dick^  ein  liegen  unmittelbar  nnter  der  Pan 
noM  nrelfann»  yor  der  Spitie  der  Prnrtata,  hinter 
>im  nrethme^  Yon  den  Hin.  bnlbocavemoai  nmg^ 
in  dr«t  whandcn  aind,  an  Uegt  din  eine  In  der 
ie.  fite  aind  "von  gelhrdthUcber  Farbe,  hürtlieh, 
iMhreren  Läppchen  Kuaammengesetzt,  welche  aus 
nen  runden  oder  riindliclieckigen  Cryptae  von 
Dm.  bestehen.    Die  yV"'  bi«  weilen  Ganj^e, 

?  die  Crvptae  sicli  tillüeu,  münden  ^nweileu  in 
einschalüichc  J'''  weife  ITöhlnng  im  Inneren  der 
▼on  flieser  ^eht  der  l'"  bis  V*'  lange,  J^*"  waite^ 
ippeile  AaafUfamngsgang  ana,  welcher  «tte  untere 
er  tat  mambranacea  nrethrae  dnrchbohrt,  suwei- 
,  ImMbna  nredme  ^erlaniind,  weiter  nach  vorn 
ar»  cavemoea  der  HamHAre  akh  mündet 

Ruthe. 

Hui  he  oder  dar  männliche  Glieds  Penis 
T«a  virile  s.  Virga,  s.  (  oies,  He^l  uu trr  der  Syin- 
Libis  vor  dem  ßeckenausgange,  und  hat  eine  cylin- 
oder  vielmehr  abgerundet  dreiaeitig  priamati^che 
im  achlnffen  Znatande  hängt  aie  tot  dam  Hoden- 
Hmab.  d. «.  Aaaloaiie  L  Bd».  X  AM.  M 
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sacke  zwischen  den  Obendieiik^ii  lienib ;  bei  der  £recü« 
ißt  sie  nach  \orn  und  ohen  gerichtet.     Man  unterschd^ 
an  ihr  das  hintere,  breitere,   am  Becken  befestigte  bde 
oder  die  Wurzel  der  Ruthe,  Radix  penisy  die  vordere.'«» 
der  £ichel  gebildete,  stumpf  zugernndete  Spitae;  die  bm- 
lere  obere  Fläcke  oder  den  Rücken,  Ih^mm  penis i  ^ 
etim  nach  hinten  gerichlelen  Setlenflgcben,  und  die  hiam 
achmale  Fläche^  ^«reiche  aämmtlicfa  unter  abgemdeten  Wi«- 
kebi  in  einander  ftbergehen.   Im  echleffen  Zmtande  iit  ai 
ungefähr  4^'  lang  und  1^'  breit  nnd  dick,  und  bet  ein 
luuiea  \üu  3  KubikzüU;  im  erig-irfen  Zustande  beträgt  iltf* 
L:in<^re  meistens  8",  die  Breite  und  Dicke  Ii'',  der  körper- 
liche Inhalt  14  KubikzuÜ :  diese  Dimensionen  sind  nicht  in 
allen  Individuen  gleich.    Sie  besteht  vorzügiicii  auü  dt-ri 
eehr  gefäteeiGhen  ac&wammtgen  oder  Zell-lLoxpern,  Bwei 
Corpora  cayemoaa  penia  nnd  einem  Corpus  cavemoram 
Urethra^  die  Ton  einer.  gemeinfcluiftlichaB  Faada  und  dm 
allgemeinen  Ebratiwdecknngen  nmkliiidrif  irerden. 

Die  Zellkorper  der  Ruthe^  Corpora  capernoii 
s.  spougiosa  penis  s.  lateralia,  entstehen  an  der  WotnI 
des  Penis  als  /.wei  von  einander  abgesonderte  rundlich 
Schenkel,  Crura  penis^  und  vereinigen  sich,  nahe  uiiterhaib 
der  Symphysis  pubis,  in  einem  spitugen  Winkel,  tm  einem 
einfachen  plattnindlichen  Körper,  welcher  den  grölseröi 
oberen  Theü  der  Ruthe  bildet  nnd  an  der  Bans  der  Eichd 
niit  einem,  in  dieie  etwas  hineinragenden,  abgemndet  ke- 
gelfSnnigen  Ende  endigt  An  der  miteren  FlSche  dianHjis 
18nft  eine  tiefere  Längengrube,  welche  den  Zellkörper  ' 
Harnröhre  auifnimmt;  auf  der  Rückfaniichc  eine  fli 
Furche  für  die  Vasa  dorsalia  und  Nervi  durs^iles  p«* 
Der  aufsere  Umfang  der  vereinigten  Zellkorper  uiitl  ihr*'' 
Schenkel  wird  von  einer  sehr  starken,  4'"  dickep>  weiJ***"? 
fibrösen  Haut,  Jhmica  MMgimea  corjpmm  eavernosomm 
penis,  gebUdet,  welche  auch  cwiaohen  beiden  Zeiikärf^^^ 
als  eine  TOn  mehreren  groJSMn  Offirangen  dnrchhrocbis' 
Scheidewand,  Septum  penis^  von  der  Vereinig ungwtrf'*  ^ 
Schenkel  an  bis  zur  Eichel  hin  sich  erstreckt.  Aof 
Weise  Iiildet  die  Tonica  aibuginea  zwei  sehnige  Räfcl<^ 
welch«'  liiJiierAvärts  als  sog.  Crura  von  einander  entfernt»^ 
an  die  Baou  adscendentes  ossavm  isohä  sehr  genan,  ^ 
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Verschmelzung  der  Tun.  albnginea  mit  der  Beinhaut,  be- 
festigt  sind,   und   deren  Vereiiiigungswinkel   durch  das 
vordere  Blatt  des  Ligamentum  pubo-prostaticum  medium 
(S.  545)  ausgefüllt  wird;  alsdann  aber  in  einer  grüfseren 
Strecke  parallel  neben  einander  verlaufen  und  durch  die 
Öffnungen  des  Septum  mit  einander  communiciren :  und 
endlich  in  der  Basis  der  Eichel  mit  vorderen  geschlossenen 
£nden  aufhören.   In  die  inneren  Räume  der  beiden  Corpora 
cavernosa  erstrecken  sich  einzelne,  von  der  Tunica  albugi- 
nea  ausgehende,  platte  Sehnenfaserbündel,  Septula  fibrosa; 
aufserdem  werden  sie  inwendig  von  äufserst  zahlreichen 
ßündeln  oder  Balken,   Trabeculae  corporum  cavemosoruniy 
durchzogen:  diese  sind  platt  oder  rundlich  eckig,  aus  ver- 
dichtetem Zellstoff  gebildet,  weifslicli  oder  blafsröthlich, 
und  vereinigen  sich  vielfaltig  mit  einander  zu  einem  dich- 
ten Netzwerk,  durch  dessen  Maschen  die  Gefafse  verlaufen. 
Von  den  letzteren  bieten  die  Blutadern,  Venae  cavemosae^ 
den  bei  Weitem  gröfseren  Umfang  und  Anzahl  dar:  sie 
haben  sehr  dünne,   nur  von  der  Tunica  intima  vasorum 
gebildete  Wände,  winden  sich  mit  zahlreichen  Krümmungen 
und  Anastomosen  zwischen  den  Trabeculae  hindurch  und 
füllen  die  Zwischenräume  derselben  mit  schlauchälmlichen 
Ausbiegungen  unä  Erweiterungen  gröfstentlieils  aus;  so  dafs 
die  Trabeculae, '  welche  diese  dünnwandigen  Venen  stützen, 
gänzlich  von  der  Gefafshaut  der  letzteren  umgeben  und 
überzogen  erscheinen.  Die  Venen  des  einen  Corpus  caver- 
nosum  anastomosiren  durch  das  Septum  hindurch  mit  denen 
des  anderen,  und  ergiefsen  sich  zum  Theil  in  die  Vena 
dorsalis  penis;  die  aus  dem  hinteren  gröfseren  Theil  der 
Corpora  cavernosa  gehen  aber  in  die  aus  den  Crura  her- 
vortretenden Venae  profundae  penis.    An  den  Stellen,  w*o 
diese  Venae  cavernosae  mit  einander  anastomosiren  und  in 
gröfsere  Venen  einmünden,  sind  sie  meistens  enger  als  in 
den  übrigen  Strecken  ihres  gewundenen  Verlaufs:  nirgends 
sind  sie   baumförmig  verästelt  —     Auch   die  Arterien, 
Arieriae  profundae  penis^  welche  durch  das  Netzwerk  der 
Trabeculae  nahe  am  Septum  laufen,  haben  eine  eigeuthüm- 
liche  VerÜieilunff :  ein  Theil  ihrer  kleineren  Äste  vertheilt 
sich  baumförmiff  an  den  Trabeculae  und  den  Venenwänden, 
und  geht  duixh  Capillaigefäfse  in  die  Venen  über;  ein 
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andererTliea  ihrer  l«te  ifaid  die  Arieriüe  heiMnme  MUkm 

kurze  Arterien  von  1*'*  Lltti^  und  ^j^*"  Dicke,  die  an  ihroi 
etwas  angeschwollenen  Ende  g'ekrümmt  sind ^  sie  finden //cZ' 
vorzüglich  im  hinteren  Theil  der  Corpora  caveroosa  p»i^ 
entspringen  theils  einzeln^  theils  in  Büscheln  ^    oder  ok 
Art.  helicina  spaltet  sich  in  zwei  oder  drei  andere  £  Sm 
Süden  verSsteln  eioli  aber  nieht  in  noch  kleinar«  Arteffi* 
oder  Haarfpeflifiie,  aondeni  idieinen  direct  in  dm«  Vcm 
einenmünden:  so  daft  m  den  Corpora  cavernora  ein  Aeiei«  ' 
t)1>ergang  ans  verhältnifsmSfsi^  grdfseren  Arterien   in  gro' 
fsere  Venen  Statt  finden  kann,  als  in  allen  anderen  Theilcn 
des  Körpers.    Die  Art.  profundae  penis  werden  innerhalb 
der  Zellk(jrper  von  Ästen  der  Nu.  dorsales  penis  und  au- 
fserdem  von  einem,  dem  Gangliensysteme  vorengsweise  an- 
{^eh^ifen  Nervengefiecht,  Plexus  cavemesof  penii^  begimiimC 
D9r  Zelikörper  der  MarnröMte,  Corpus  emvmr^ 
»osiiM     4pMgio9um  urethroe  s.  infinriQs,  Ist  ttn^ser, 
aber  im  All|remeinen  dünner  als  die  Corpora  cavemoea  pe> 
nisj  sein  hinteres  rundlich  angeschwollenes,  nicbt  dnrch- 
bohrtes  Ende,  die  Harnröhrenzwiebelj  Bulbus  urelhrae^  li<?g* 
unter  der  Pars  niembranacea  urethrae,  zwischen  den  Cmra 
penis,  vor  und  unterhalb  des  vorderen  Endes  der  Proetatiy 
6'^'  Ton  letzterem  entfernt.   Sein  IMngster,  mittlerer,  din* 
nerer  Theil  lie^  in  der  Liängenfordie  an  der  unter« 
nicbe  der  ▼erefaigfen  Corpora  caYornosa  penis,  sdir  §9am 
an  diese  dnrch  Verwachsnni^  derTnnicae  albQ|;lneae  gehrf 
tet,  und  umschliefst  von  allen  Seiten  her  die  Pars  caver- 
nosa  der  Harnröhre.    Sein  vorderes  Ende  ist  die  Eichel, 
\  Glans  s,  BaianuSy  Ruthenkopf,  Caput  penis:  diese  hat  die 

Gestalt  eines  stumpfen  Ke^ls  mit  schräg  abgeschnittener 
Basis,  und  umschliefst  den  vorderen  snr  Fossa  aavicularis 
erweiterten  «Theii  der  HanrShre;  irriche  Rtfhre  iadenM 
der  nnteren  Fliehe  der  Eichel  niher  liegt  als  der  oloreu, 
und  mil  ihrem  Oriicinm  die  ab^mndete  Spitse  der  Eichfll 
durchbohrt.  Die  obere  Fläche  der  Eichel  ist  stark  conver, 
die  untere  in  ihrer  Mitte  mit  einer  Longitudinalfiirche 
versehen.  Das  hintere,  breitere,  efwas  aus^höhlte  Kmlt« 
oder  Basis  der  Eichel  ist  durch  kurzen  Zellstoff  mit  d«a 
vorderen  Enden  der  vereinigten  Corpora  cayernosa  pciii 
feit  Terbonden  (von  deren  Tonica  albogiiiea  ans  bd  wmt- 
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j   chen  Menschen  ein  kleiner  konischer  Knorpel,  Cartilago 
1    glandis,  in  das  Innere  der  Eichel  sich  erstreckt  (Mayer)  — : 
I    diese  Basis  ra^t  über  die  Corpora  cavemosa  penis  et  ure- 
I    thrae  mit  einem  wulstigen  abgerundeten  Rande  beträchtlich 
I    hervor:  dieser  Rand  ist  die  £ichelkrone,  Corona  glandisy 
und  die  Furche  hinter  dieser  der  Hals  der  Eichel,  Collum 
glandis.  —    Der  Bau  des  Corpus  cavernosum  urethrae  ist 
dem  der  Corpora  cavemosa  penis  im  Wesentlichen  gleich: 
die  Tunica  albuginea  ist  aber  bei  Weitem  dünner,  enthält 
weniger  Sehnenfasern,  überzieht  den  Bulbus  vollständig, 
den  mittleren  Theil  des  Corp.  cavernosum  urethrae  aber 
nnr  an  dessen  unteren  und  seitlichen  Flächen,  und  verliert 
sich  ohne  deutliche  Gränze  in  den  Trabeculae  der  nur  von 
der  Cutis  überzogenen  Eichel.    Die  Septula  fibrosa  fehlen, 
das  Netzwerk  der  Trabeculae  bildet  engere  Maschen,  vor- 
züglich in  der  Eichel;  die  Yenae  cavemosae  sind  nur  im 
Bulbus  urethrae,  woselbst  ihre  Stämme  austreten,  von  an- 
sehnlicher Weite;  übrigens  und  vorzüglich  in  der  mehr 
compact  gebaueten  Eichel  viel  enger  als  in  den  Corpora 
cavemosa  penis:  der  Bulbus  urethrae,  in  welchen  die  Ar- 
teriac  corporis  cavemosi  urethrae  eindringen,  enthält  Arte- 
riae  helicinae;  diese  fehlen  aber  in  dem  mittleren  Theile 
und  in  der  sehr  nervenreichen  Eichel,  welche  die  Enden 
der  Arteriae  dorsales  und  Nervi  dorsales  penis  empfängt. 

Die  schlaffe  zellulös- fibröse  Fascia  penis  umgibt  den 
ganzen  Penis  ziemlich  locker  von  der  Wurzel  an  bis  zum 
Collum  glandis,  bedeckt  die  Vasa  dorsalia  und  Nn.  dorsales 
penis,  und  hängt  ununterbrochen  mit  der  Tunica  dartos, 
mit  der  Fascia  perinaei,  und  mit  der  Fascia  superficialis 
der'Leistengegenden  und  des  Schamhügels  zusammen.  Hinter 
dem  Fettpolster  des  Schamhügels  bildet  sie  eine  stärkere 
pyramidalische  Falte,  welche  von  der  vorderen  Fläche  der 
Symphysis  pubis  zu  der  Stelle  des  Dorsum  penis  unmittel- 
bar vor  den  vereinigten  Crura  penis  herabsteigt,  und  zahl- 
reiche Sehnenfasern  von  den  inneren  Schenkeln  der  Mm. 
recti  abdominis  und  von  den  sog.  inneren  Schenkeln  der 
vorderen  Leistenringe  (den  Aponeurosen  der  Mm.  obliqui 
extemi  abdominis  angehörig)  in  sich  aufnimmt:  diese  Falte 
ist  das  Aufhängeband  der  Ruthe,  Ligamentum  Suspensorium 
-  penis,  und  hält  die  Wurzel  des  Penis  nach  oben  vor  der 
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Symphysis  puHs  ful;  es  kt  fetter  mit  der  Toiiica  alk^ 
nea  yerwadiMii  als  die  ftbrif^  SteHeii  der  Fascia  penii- 
Hinter  dem  Li^.  snspensorinm  penis  und  weiter  nach  uta 
findet  sich  das  vordere  Blatt  des  Li^.  pubopro8taticDnB^ 
diuni ,   welches  zum  Theil  den  Vereiiüg^iiii^wuikel « 
Crura  penis  ausfüllt. 

Die  Hautbedecknngen  des  Penis  bestehen  ana  einer  ffi- 
neii)  Bcfalaffira^  haarloseiiy  mit  vielen  Tal^pdrfiaen  TendMMi 
GnUa  und  einer  aarten  Epidennis;  eratere  ist  mit  der  fm- 
cia  penis  dnrch  lockeren  fettloaen  Z^ellatoiTTerbimdeD?  av 
an  der  Warsei  des  Penis  neben  dem  U^.  siispensoriaa 
finden  .sich  in  ihm  Fettklümpchen.   Von  dem  Collnm  ^äih 
dis  an  steigt  die  Haut  bis  zur  Spitze  der  Eichel  herah  uii«i 
schläsrt  sich  wieder  bis  zum  Collum  zurück,  ohne  mit  der 
Eichel  verwaclisen  zu  sein;  sodann  geht  sie  abermals  sehr 
^rfeinert  bis  aar  Spitse  der  EicheJ^  Jatatere  liekieidend 
und  innig  mit  ihrem  inneren  yaseoldifen  Gewebe  verwach- 
se%  md  ddagt  in  die  öffiinng      Hanröfare:  indem  sie 
mit  der  Schleimbant  der  ürelbra,  ^  EptderaiiB  aber  mit 
dem  dicken  Epitlielium  derselben,  ununterbrocben  aosBSh 
menfliefst.    Jene  schlaffe,  verschiebbare,  gerunzelte  Daph- 
catur  der  Cutis  ist  die  Vorhaut,  Praepuiium;  sie  umgibt  ni 
schlaffen  Zustande  des  Penis  die  Eichel  sehr  locker  und 
bedeckt  sie  entweder  vollständig  oder  nur  aom  Theil,  k 
nachdem  die  YiMrhant  länger  oder  kflnser  und  mit  emtr 
engeren  oder  weiteren  vorderen  Mündong  verseilen  m:  u 
der  Farcbe  an  der  nnteren^  PUf che  der  Eidiel  wird  ae 
durch  eine  kurze,  straffe,  bis  aar  Harnröhrenmflndoag  W*" 
abreichende,   longitudinale  Falte,  Bändclieu  der  VerfwA 
Frenulum  praeputii,  genauer  befestigt.    Die  iiuiere  PI** 
der  Vorhaut  (die  beim  Zuräduüehen  derselben  nach  aaf$eB 
sich  wendet),  ao  wie  ancb  meistens  der  ganze  Ilautüt>t'''"r 
der  Eichel,  ist  weich,  feneht,  schleimfaantähnlicb$  am  Hal^ 
der  Eichel  liegt  eine  «robe  Anaabi  Talgdrfiseo,  Cryp^<" 
praegmtiüieB  s.  Glandulae  Tjpsonisiiae,  welche  ein  weib'i^ 
stark  riechendes,  leicht  za  käseartiger  Consistena  ef^^''^ 
des  Sebuin,  Smc^ma  praeputiij  absondern. 

Functionen  der  männlichen  G e ach  lechtst^^ 
Die  Hoden  secerniren  den  Neunen,  Stmen  s.  Sperma  vt^w^* 
eine  f  lüssigkeit,  welche  bestimmt  ist,  die  in  den  £ier»^^° 


Samen. 


weiblicher  Körper  onUialteneii  Keime  rar  BUdniig  neuer 
Organismen  anrar^ien«    Von  den  Vaaa  deferentia  aufge- 
nommen, wird  sein  Anfsteigen  dnreli  die  Wirkung  der 
IMm.  cremasteres,  welche  die  Hoden  in  die  Höhe  ziehen 
und  gelinde  gt^geu  die  Symphysis  pul)i.s  andrücken,  beför- 
dert.  Aus  den  Samenleitern  tritt  er  in  die  Sanienbläschen, 
wird  in  diesen  eine  Zeitlang  aufbewahrt  und  durch  theil- 
weise  Resorption  seiner  wässerigen  Theile  verdickt  und 
melir  ansgebildeCy  andi  -mit  dem  Seeret  der  Samenblfischen 
(Schleim?)  gemischt   Zar  Zeit  der.  Ansleenmg  fliefst  er 
durch  die  Dnctos  ejacolatorii  in  die  HamHilire  nnd  ver- 
mischt sich  hier  mit  dem  Secret  der  Prostata  und  Cowper- 
schen  Drüsen,  Liquor  prostadcus y  und  mit  Harnrohren- 
schleim: wahrscheinlich  tritt  er  alsdann  nicht  allein  aus 
den  Samenbläscheu,  sondern,  auch  direct  aus  den  Hoden 
hervor.  —   Der  Samen  ist  dickflüssig,  oft  in  sehr  hohem, 
der  Consisteng  der  GaUeirte  sich  annähernden  Grade;  faden- 
siehend,  klebrige  halbdnrchsichtifp  und  von  bräonlich  gel- 
ber, gelb*  oder  granweUSier  oder  ganz  weifser  Farbe  nnd 
von  eigenthttmlichen  Gemch;  sein  spec.  Gewicht  beträgt 
l,0a67y  seine  Bestandtheile  sind: 

Wasser.  90  p.  C. 

Eigenthnnüiche  esctractart  Materie  (Spennatin)  6 

Phosphorsanrer  Kalk  3 

Natron  1 

löo 

Er  enthSlt  in  gans  frischem  Zustande  einen  flüchtigen  Stoff, 

Aura  seminaliSf  welche  ihm  den  eigenthümlichen  Gemch 
verleihet ;  femer  nur  wenige  rundliche  Kömchen  von 
bis  ^  \ . Dm.   ( Schleimkörnchen ? ) ;    dajp^en  eine  grofse 
Anzahl  lebender  Samenthier chen,  Spermatozoa  s«  Animalcula 
spermatica,  (aoch  unrichtig  Cercariae  spermaticae  genannt); 
deren  Körper  von  gelblicher  Farbe,  mandelförmig,  vom 
ftugespitst,  hinten  brei^  j^'*'  bis  yi/"  hmg,  breit 
wid  jjjjf'^'  dick  ist;  von  dem  hinteren  breiteren  Ende  des 
Körpers  geht  ein  dünner,  spitzig  endigender  Schwan«  von 
jii"  bis  xl^'"  Länge  aus,  so  dafs  das  ganze  Samenthier- 
chcn  eine  Länge  von  xi/"  bis  tt/"  Diese  Thierchen 

bewegen  sich  lebhaft,  indem  sie  sich  ßn  dem  Schwanke  hin 
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und  her  schwin^n,  und  in  geachUmgelter  Riciitang  nVa 
lieh  langsam,  selten  schneller  schiersend,  fortrücken:  Spa- 
ren einer  inneren  Organisation  sind  an  ihnen  nicht 
sunehmen.  —  Der  Liquor  prostaticiUy  sowohl  das  6eaK 
der  Prostata,  als  das  der  Cowperscbeii  Drüsen f  Mt  ii 
waMerhelle,  Jciebrife,  fiBdeoMlifiiide  FlüMi^eit,  mit  trila 
Flocken  ▼ermiicht,  in  ^prelchen  rondlidie  Kc^rocben  m 
bis  meiBtenA  von  7}/''  Dm.  eich  finden. 

Der  Ausleerung  des  Samens,  Emissio  seminis,  g^ht 
Aufrichtung  der  Ruthe,  Ereciio  penisy  vorher,  wobei  der 
Penis  unter  einer,  vorzüglich  in  der  Eichel  empfundenen 
Nervenaufregung,  in  allen  seinen  Dimensionen  sich  ver^^rö- 
fsert,  hart,  steif  wird  und  schräg  nach  vorn  ond  ofren  sich 
lieblet}  seine  fascia  ond  Haatbedecknageii  slarl:  ^eipaBBl^ 
die  Vorbaut  surttckgeEOgen,  ibre  innere  HmttpIMB  amk 
anfoen  gewendet»  nnd  die  £icb^  entbiUKftt  wird.  Dimtr 
Vorgang  wird  Termittelt  dnrdi  eine  stsrfcere 

Aosdefanmig 

und  Spannung  der  von  den  Tuiiicae  albugineae  gebildeten 
Röhren,  wodurch  die  Schwere  des  ganien  Penis  Viberwm^' 
den  und  er  in  die  Richtung  der,  an  die  Rami  adscendenles 
osainm  ischii  befestigten,  Crora  penis  gebracht  wird.  Die 
Ansdebnung  der  Ck>rpora  cayemosa  wird  bewii*^^ 
eine  betracbtlich  vermebrte  Blutanbanfong  in  den  Veoae 
cavemosae^  indem  wabrscbeinlicb  eines  Tbeils  die  ArteM 
belicinae  eine  grdlÜMre  Menge  Blutes  in  diese  Venen  erps- 
fsen,  hauptsächlich  aber  die  Venen  im  hinteren  Theü  dff 
Corpora  cavernosa  und  ihre  den  Penis  verlassenden  StätOB*  1 
comprimirt,  und  auf  diese  Weise  der  Rücklluis  der  Vc«€«- 
blttts  aus  dem  Penis  gehemmt  wird.    Letzteres  gesclüebt  . 
durch  die  Mm.  iscbiocaveraosi,  welche  die  MWvsiel  ^ 
Penis  herabziehen»  die  Gmira  penis  Yerkftrsen  mid 
mendrilcken  nnd  gegen  die  Bami  desoendentes  etf>  ^ 
pressen;  die  Fascia  penis  an  dem  Rfibdcen  der  Wni«^  ^ 
Penis  anspannen  und  die  nnter  ihr  laufende  Vena  deiW*' 
penis  comprimiren :  —  auch  durch  den  hinteren  Thcil  ^ 
Mm.  bulbocavernosi,  welche  den  Bulbus  urellirae 
mendrücken.    Durch  die  Erection  wird  der  Penis 
Eindringen  in  die  Scheide  fähig;  wabrscbeinlich  wei^ 
gleicboeitig  die  Samenbläscben  ond  Prostata  dnrcb  ^ 
Mm«  lemtores  ani  etwas  in  die  Höbe  gebobe%  ^  ^ 
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I>iictiii  ejaeolalorii  in  eine  dem  AiulliiMe  de»  Seneiat  ^fin- 

stig-ere  Richtung  ^bracht ^  sobald  dieser  in  den  lünteren 
Thcil  der  Harnrühre  ergossen  ist,  erfolgt  die  ei^ntliche 
Ausspritzung  des  Samens,  Ejaculatio  semmisy  durch  stoüs- 
wejUe  Ztuwmmeny.ieltmgea  der  Mm.  bulbocayemow. 

IL  Weibliche  Geschiech tstheile^ 
Organa  genitalia  muliebria  s.  feminae. 

Eierstöcke. 

Die  Eiersti^ciLey  Ovßria  s.  Testes  mnliebres,  sind  swei 
im  Beckeneingange  liegende  Organe  Ton  eigenthümlichem 
Bau,  weldie  die  mensdiliehen  Eier,  die  Keime  neuer  Indi* 
-vidnen,  enthalten.  Sie  haben  eine  halbavale  i^attgedrüdkte 
Gestalty  an  welcher  man  ein  änfteres  breiteres  abgerunde- 
tes, und  ein  inneres  schmaleres,  oft  stumpfspitziges  Lade  — 
eine  vordere  und  liLntere  coavexe  Fläche,  einen  oberen 
breiteren  convexen  und  einen  unteren  fast  geraden  Rand 
unterscheidet.  Zuweilen  ist  die  Gestalt  des  Eierstockes 
beinahe  halbmondförmig,  der  untere  Rand  concay$  zuwei- 
len dreiseitig,  so  dafii  man  eine  untere  ilScfae  tmd  einen 
oberen,  vorderen  nnd  hinteren,  breit  abgerondeten  Rand 
findet.  Am  miteren  Rande  (bei  dreiseitigen  Ovarien'  an  der 
unteren  Flache)  zeigt  sich  eine  längliche  Furche  von  ver- 
schiedener Tiefe,  Hilm  ovarii.  Lhrigens  ist  die  Oberfläche 
meistens  durch  rnndlicht'  Erlialienheiten  nnd  nnregelniitisige 
Einkerbungen  uneben  und  höckerig,  zuweilen  jedoch  ganz 
eben  und  glatt;  ziemlich  fest  und  derb,  an  den  erhabenen 
Stellen  aber  oft  elastisch  schwappend  ansufUhlen. 

Die  Ovarien  liegen  mit  ihrem  längsten  Durchmesser  in 
«[neerer  Richtung  im  Beckeneingange,  —  mit  ihrem  inneren 
£nde  gegen  den  GebSrmnttergmnd  gerichtet,  —  in  den 
oberen  Rändern  der  breiten  Mutler]>iinder,  Ligg.  uteri  lata, 
und  ziemlich  frei  in  die  Höhle  des  Bauclifells,  welche  Haut 
ihnen  einen  Oberzug  gibt,  hineinragend  ^  nur  ihr  unterer 
Rand  ist  am  breiten  Mutterbande  und  au  Geiafseu  befestigt, 
die  in  den  Uilus  eintreten. 


SS6  'nm,  atbuginea.  Siroma. 

Bei  Tollkommen  «uipliildeteii  Jimgfiraneii  «ind  tk  fvi- 
Jjwr  als  bei  Wei|>em  Ton  35  bis  45  Jahren»  ir^dM  oft» 

geboren  batten ;  bei  ersteren  betrilgt  die  Länge  von  mm 
Ende  zum  anderen  18'"  bis  23'",  die  Breite  9'"  bis 
Dicke  4i"'  bis  5'",  das  Gewicht  80  bis  110  Gran,  daj^*^ 
lumen  l  bis  J-  KubikzoU:  bei  letzteren  die  Länge  12"'  » 
18''',  die  Breite  6'"  bis  7"',  die  Dicke  3'"  bis  4'",  das  C^ 
wicht  40  Gran,  das  Volumen  |  Kubikzoll.  Das  spec  Ger- 
beträgt  im  Mittel  1,0515$  die  Farbe  ist  matt  weift  «iv 
weüM»tiilich  oder  weilSibläölicli. 

Der  änljierste  "Obereug  des  Eierstocks  ist  eine  mnm 
Haut,  der  Thcil  des  Peritonaemn,  welcher  den  obereD  Wi- 
teren  Rand  des  Lig.  uteri  latum  bildet;  diese  läCst  dw 
unteren  Rand  oder  die  untere  Fläche,  imhesondere  den 
Uiius,  unbekleidet  Unter  der  serösen  Haut  äudet  sich  die 
eigen thiimlichey  das  innere  Gewebe  eiasclilie/tfende  Haut 
des  £ieritocks,  Tumca  albugimea  s.  propria  ovariii  eine 
wei&e,  starke,  fibrcfse  Haut  yon  nngeÖlir      Dtcke,  deren 
imiere  Fläche  einen  mehr  lockeren  Ban  davhtetet  vnd  ^ 
dem  inneren  Gewebe  sehr  innig  ensammenhangt,  mit  iba 
zu  verschmelzen  scheint.    Das  innere  Gewebe  besteht  m 
dem  sog.  Keimlager ^  Stroma,  einer  bräunlich  relbÄ 
zähen,  festen  Substanz,  die  aus  vielfach  durchjLreuileu  ub^ 
innig  verwebten  Zellstofilasem  und  zahlreichen  Blutgefaf^^ 
Kusammengesetzt  ist:  —  und  ans  den  Graafschen  Soci- 
€heu  oder  Bläschen,  Folliculi  Gruafimni  s.  Graaf^ 

v(»llig  geschlossene,  in  das  Strmna  eingesenkte,  U^'V' 

Säcke,  von        bis  4'"  Dm.;  bei  Jungfrauen  12  Witt» 
der  Zahl,  bei  älteren  Weibern,  besonders  solchen» 
mehrmals  geboren  haben,  in  geringerer  An  zahl  vorband 
Die  kleineren  Uegen  meistens  entfernter  von  der  Obertl^^^'*' 
-  des  Eierstocks  und  von  dem  Stroma  auf  allen  Seiten 
geben}  die  gröfseren  dagegen  oft  sdir  nahe  an  der  üki 
fläche  des  Ovarium,  an  einem  Theüe  ihre«  ürnüiBp 
von  der  Tunica  albuginea,  und  sogar  nur  tod  der 
Bekleidung  des  Eierstocks  umgeben;  und  bilden  ^^'^ 
die  stärker  hervorragenden,  schwappenden  Stellen  SB 
Oberfläche  des  Eierstocks.   Die  aufsere  Hülle  des  Folln** 
Groaüauus  besteht  aus  einer  dicken,  iu  mehrere  (w«'"^^ 
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Äwci)  Schichten  zerlegbaren  Zelihaut,  welche  noch  dem 
Struma  aiizug'ehören  scheint  und  mit  die«em  durch  ein 
^dichtes  Blutsfenifsuptz  zusainnHiilumjct ,  übrii^tüis  ziemlich 
leicht  ans  dem  Stroma  sich  herati^häien  läfst:  sie  wird 
von  Baer  Theca  folliculi  genannt«    Die  eigentliche  Hant 
des  Folliciilii%  Tmuca  foliicuUy  ist  mit  der  inneren  Schicht 
der  Theca  ^penan  verwachsen,  dünn,  aber  fest,  dnrchaichtig'» 
^fSlklos;  auswendig  glatt.  Inwendig  von  einem  rauheren 
und  kernigen  Ansehen  (Membrana  grannlosa).      Die  HShle 
des  i  ollkulus  wird  von  einer  hellen,  schwach  grangelblicheu 
oder  weiißgclh liehen,  klebrigen,  eiweifshaltigen  Flüssigkeit 
ausgefüllt,  Liquor  foUicvlorum  Graafiii  diese  enthält  eine 
xiemlich  ansehnliche  Menge  weüJBgelblicher  randlicher  Körtt- 
cfaen  Ton  bis         meistens  jedoch  yon  tI/''  I^"^*» 

(die  gr(»i]beren  mehr  opaken  lassen  sich  in  kleinere  theiien); 
welche  an  einaelnen  Stellen  in  grWeren  nnregelmafsigen 
fUhifchen  beisammen  liefen,  aneh  in  einer  dünnen  Schidbt 
an  der  inneren  Fläche  der  Haut  des  Folliculus  ausgebreitet 
sind:  anfserdem  finden  sich  in  dieser  Flüssigkeit  einKelnc 
wenij^e,  gi  <irser(',  helle  Oeltröpfchen,  und  durch  Einwirkung 
des  Weingeistes  bilden  sich  in  ihr  zahlreiche  selir  kleine 
Eiweifskügelchen.    An  einer  Stelle  der  Peripherie  dieser 
Fliissi^eity  nahe  an  der  Innenfläche  der  Haut  des  f  ollicu- 
1ns,  findet  sich  ein  plättes,  orales,  selten  kreismndes  Kiir^ 
perchen  Ton  weifsgelbliclier  Farbe  nnd  von  der  Gestalt 
einer  in  der  Mitte  vertieften,  oder  gänelieh  durchbohrten  » 
und  daher  ringförmigen  Scheibe:  d.  i.  die  von  Baer  sog. 
Ktuiucheibe,  ßiscus  proUgerus  oder  die  Eisc/iciöe,  Discus 
oophorus  oder  die  Zona  granulosa:   sie   besteht  nur  aus 
einem  Haufen  der  im  Liquor  foliiculorum  enthaltenen 
KSmchen;  daher  sind  ihre  dünneren  Ränder  unregelmüfsig 
'und  nicht  scharf  begränst:  ihre  Breite  betrKgt  meistens 
tV'  bis  i"'.  In  ihrer  dickeren  Mitte  enthalt  die  Eischeibe 
dss  Über  ihre  Sufiwre  Fläche  etwas  hervorragende  Eichen, 
welches  mit  einem  Theile  seines  XJmfanges  die  Innenflfiche 
der  Haut  des  Folliculus  berührt,  aber  nicht  mit  dieser  ver- 
bunden ist,  vielmehr  fesler  an  der  Eischeibe  hängt. 

Das  Ei  oder  Eichen^  Ovulum  humanum,  ist  eine 
Dotterkugely  welche  von  einer  eiweifsähnlichen,  vollkom- 
men klaren  und  durchsichtigen,  in  eine  höchst  aarle  durch- 


Otmlum  hmnemum. 

Haut  eingeschlossenen  FlüBsigkeit  umgeben  ^ini' 
dtee  bildet  eine         dicke  Schidit  um  die  Dottnfapt 
ttnd  mdieiiif^  -wenn  das  £i  noch  in  der  Eu€lieibe%^ 
ab  ein  rin^rmtger  dnrchiiclitiger  Zwiechenranm 
pellncida)  ewiachen  der  Dotterkogel  nnd  den*  Körnen  Ii 
Eisclieibe.    Die  Dotterkugel  ist  ein  durcii&cheineiiiiea.  ic 
leicht  opakes  weifsgelbliches  Bläschen  von  yV^" 
stens  Y^"'  Dm.;  es  besteht:  1)  ans  einer  äuljser^  wal«^ 
scheinlich  einfachen,  durchsichtigen,  glatten,  nngeföhr  jii" 
difdLenHaut»  Dotterhaut  t  2)  ans  einem  dickfiUan^e%  et«v 
flShen  Inhalt  I  -welcher  an  aicli  wasserhell  irt,  aber  viek 
aabr  kleine  Körnchen,  nnd  nnter  diesen  einaeioe  grSi^rt 
Yon  jl^'''  Dm.  enthält;  dieae  Ktlmehen  sind  gr$£rtentbeü» 
an  der  inneren  Fläche  der  Dotterhaut  in  einer  Schiebt  TtT^ 
breitet  9  auch  im  Inneren  stellenweise  mehr  zusammen^' 
häuft,  und  verleihen  der  Flüssigkeit  eine  leichte  e/A^vIb- 
liche,  nicht  gans  gleichförinige  Trübung'.  Diese  FIiu»m§^^^^ 
ist  als  Dotter  anxoselien.   3)  Nach  Purkinie  und  Va\entin 
enthält  auch  daa  menachlicfae  lacben  dos  Ketmbläscfteai 
Venaüa  gerwdmuiva  a*  prolifora,  Porkinje'adwa  Bläschen, 
ein  in  der  Dotterkngel  eingeschlossenes,  nur  uifcfiAir  hsi 
80  grofses,  kugelrundes  oder  länglichrundes  Bläschen;  tsll- 
kommen  durchsichtig,  aus  einem  sehr  zarten  Uäutcbfn  lUii 
einer  klaren,   ungefärbten,   körnerlosen,  Eiemlicli  duaaer 
Flüssigkeit  bestehend.   Das  Keimbläschen  liegt  mit  eio^ 
Theile  seines  Umfange  genan  an  der  Dotterhsot, 
ist  nidit  hier,  übrigens  aber  überail»  Yon  dem  körnir« 
Inhalte  des  Eichens  umgeben.  4)  Wahrscheinlidi  bcfiadtf 
sich  in  dem  Keihibläsohen  aneh  beim  Menadictt  die  ^ 
R.  Wagner  bei  Thieren  entdeckte  ursprüngliche  Kdmtäif^ 
oder  der  Keinifhcky  Stralum  germtnqLtivum  s.  Macula 
nadvoj  ein  runder,  opaker,  weüsgelblicher  fleck  vou 

««Öfcr  1*^"'  Dm. 

Zuweilen  findet  man  an  der  Oberfläche  des  Eierstod- 
eine  unregelmäßige,  lerrissene,  yon  einem  stärker  iapxit^ 
OefäOaelne  umgebene  Offiinng,  welche  in  die  Hiihie  civ» 
ansehnlicheren  FolUonhis  Graafianos  führt,  der  alsdann  ka* 
Ei  enthält,  von  einer  rtitliliclien  Flüssi^^keit  erfüllt  ist,  ^ 
dessen  Hanl  #»1ark  ^erun/.eM,  röthlicli  und  beträchtlich^ 
dickt  erscheint;  —  ^uweiieu  iiudei  man  dagegen  eine  kri^ 


Digiti^uG  Uy  Google 


Tubae  FaUofiaiiae.  MB 

vertiefte  Narbe,  und  unter  dieser  einen  nnregelmafiig  nmd- 
Uchen,  höckerigen  Körper  ron  riHhlich  weiter  oder  |pelb- 
rcHhlicher  Farbe,  welcher  eich  dnrdi  (prSXiMre  Härte  und 
^«rch  eine  mehr  oompact^  nicht  dentUcfa  sellütterige  und 
-weniger  gefSftreiche  Teztor  von  dem  ihn  mngebenden 
Strome  nnterfcheidet,  und  von  diesem  durch  eiue  (nicht 
constant  YorliaiukiHO  hellgelbe  Schicht  abgegränzt  wird : 
d.  1*.  ein  sog.  gelber  Kurpt^r^  Corpus  luteum.    Diese  Erschei- 
nungen sind  die  Spuren  einer,  vor  kürzerer  oder  längerer 
Z^eit  erfolgten  Berstong  eines  FoUicolua  Graafianna  und 
Entleerang  de»  £iea.  (S.  Bd.  II.) 

fr 

Mutter  trompeteiL 

Die  Mut ler trompeten,  Tubae  uierinae  s,  Fallopia^ 
nae,  die  Eileiter,  Mutterröhren,  sind  zwei  häutige,  et^vas 
gewundene,  3^"  bis  4"  lange  Röhren,  welche  im  Beckeii*- 
eingange,  vor  den  Ovarien,  swischen  den  Platten  der  lAgg. 
uteri  lata,  in  qneerer  Richtung  laufen,  mid  eine  Conunn* 
nication  swischen  der  Oberfläche  der  SieratScke  tmd  der 
Hdhle  der  Gebärmutter  vermitteln.  Das  änftere  Ende  jeder 
Tnbe  liegt  «wiMsIien  dem  aeitliehen  Umfange  des  Becken- 
einganges imd  dem  änfseren  Ende  des  Eierstocks,  sehr  nahe 
vor  dem  letzteren;  nud  enthalt  eine  rundliche,  1'"  weite 
Öffnung,  O^Uum  abdominale  tubae ^  welclie  aus  der  Höhle 
des  Baochfellsackes  in  den  Kanal  der  Tuba  führt  Dieses 
Ostiom  abdominale  wird  von  einem  breiten  schlaffen  Rande 
omgeben,  welcher  in  sahlreiche,  schmale,  theüs  spitzige, 
tiieils  suigenförmige  und  ansgesackte  Zipfel ,  FkMae  f. 
£acMee>  gespalten  ist:  schlaff  aneinander  liegend  TeH^ 
gen  diese  das  Ostiom  abdcminale,  bdden  dagegen  ausge- 
breitet einen  trichterförmigen  Zugang  zu  jener  öfTmuig. 
Die  äufseren  Fimbriae  sind  läng^er  als  die  inneren,  4'"  bis 
6'"  lan^.  Der  mittlere  Tlicil  der  Tuba  läuft  wellenförmig 
und  etwas  nach  unten  gebogen  vor  dem  unteren  Rande  des 
Eierstocks,  ist  in  der  Nähe  desOstium  abdominale  i^'weif» 
verengert  sich  aber  immer  sMlir,  indem  er  etwas  «nfirtet- 
^nd  der  Geb&rmatter  «ich  nähert  Das  innere  Ende  der 
Tuba,  welches  einen  inneren  Dm.  yon  nur  y  bis  y*'  hat, 
läuft  in  der  Substanz  der  Gebärmutter  äelhöt,  im  äufseren 
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Theilc  des  Fundus  uteri,  und  mündet  iu  der  Gebännittor* 
hÖble  mit  einer  en^en  (Hlnung,  Ostinm  uterinum  tulm. 

Die  äufsere  Bekleidung  des  ^roi'steu  Theib  derfiäi 
ist  seröse  Haut,  näBilich  die  Platten  der  breiteo  JMr 
bäaderi  die  des  iimeren  £iides  dagegen  das  Gewtb« 
üteros.  Die  eigenthilailiclieii  Häute  sind  eine  änAere^  Ml 
feste,  sehr  gefäfsreicfae  Z^Uumt^  nnd  eine  innere 
haut,  welche  vorsüglich  in  der  SnlÜieren  weiteren  Hilftt 
der  Toha  zahlreiche  ansehuUche  JLoogitadiuailaiteu  hük. 

Gebärmutter. 

Die  Gebärmutter,  Uterus,  die  Mutter,  der  Frü(kr 
li8lter,  ist  ein,  in  der  Mitte  des  oberen  Theilcs  der  Beckes* 
Mhke  liegender,  mnsknloser  hohler  Kdrper,  welcber  lar 
Anfnehme  der  £ier  nnd  sar  AnAildnng  dar  FiwAt,  Fotla^ 
bestimmt  ist.  Sie  hat  eine  länglich  nmdlick^  obsnriiti 
breilere  und  dickere,  uuter^viirts  schuiaiere  ond  dftimwej 
ungefähr  plattgedrückt  binifürmige  Gcslall;  an  v.e\c\ier 
man  einen  oberen,  miltlereu  und  uiitereu  ilftcben, 
Ränder  und  die  innere  Höhle  untei^cheidet 

Der  Gebärmuttergruml,  F^mdus  uterU  ist  der  oberste, 
breiteste  nnd  dickste,  nach  oben  stai^  oonyeze  Thcii^  dff 
BhUierkSrper,  Corpui  uteri,  ist  die  mittlere,  liii|efe  abs 
schmalere,  nach  nnten  verjüngt  snlanfende  Abtheüeiig:  ds 
Gebärmutter  hals  y  Cervix  s.  Collum  uteriy  ist  der  nnteft, » 
der  ganzen  Länge  des  Uterus  betra^^nde,  schmalere  is* 
dünnere,  plaltcylindrisclie  Theil,  welcher  unterwärts  abr 
rundet  endigt.  Die  Gränxe  zwischen  Corpus  uiid  Ceni 
ist  der  dünnste  und  schmälste  TheU  der  Gebärmutter.  I*^ 
Yorderfläche  des  Uteras  ist  am  Fnndns  und  Corpus  sch^ 
oonyei^  nnd  mehr  abgeplattet  als  die  hintere,  stSilEer  ci^ 
Vbxe  Fläche  \  am  Cervix  sind  beide  Flächen  fast  glekhfi^ 
mig  flach  c<mve<:  der  obere  stark  convexe  Rand  begri^ 
den  Fundus;  die  Seiten i  ander  (welche  im  atisgedebBH 
Zustande  des  Uterus  zu  Seilenflächen  sirli  ausbreiten) 
breit  und  abgerundet.  Von  der  Vorderfläche  des  fn»^^ 
geht  auf  jeder  Seite  ein  lang^,  runder,  sngespitst^,  o»^ 
hohler  Fortsate  der  Gebärmatter  ans$  die  Crmra  «Kit' 
Xs^onMnte  uteri  rotutida,  die  rwulen  MutterhSMder^  die  ^ 
der  6iibstiui»  des  Utems  selbst  gebildet  werden.  Die  GS 
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wmiieMMty  Caman  uUriy  ist  im  Verliilltiiif«  %n  d«r  sfliir 
aasefanlicheii  IKcke  d«r  Wfinde  nur  eng,  Torzü^lich  In  der 
fUchtung^  von  Yom  nach  hinten:  im  Fnndns  nnd  Corpiis  ist 

sie  dreieckig^,  oben  breiter  als  unten,  mit  oberer  coneaver 
11  ud  seitlicher  coii\exer  Begränznng".  Au  der  rechten  und 
linken  Seite  des  Fundus,  zwischen  diesem  und  den  oberen 
Knden  der  Seitenränder,  bildet  die  Gebäi^utterhuliie  eine 
trichterförmig  verengerte  Verlängening,  welche  das  Ostmm 
nterinom  der  Tnha  fallopiana  enthält  An  der  Gränae 
s&'wiechen  Corpus'  mid  Cerrix  ist  die  Udhle  am  en|;*ten) 
diese  Stelle  ist  der  so^.  tniiere  Mftiitermmd^  Orifidim  Mim 
ifUermoL  Im  Oenriz  hat  die  Hl^hle  mehr  die  G^BStalt  eines 
läng-lich  platten  Kanals,  Canalis  colli  uieri^  ist  "weiter  als 
ain  iuneren  Mutleiniundc,  und  mündet  am  unteren  Ende 
de«  Cervix,  mehr  nach  dessen  hinlerer  Fläche  hin,  niit  einer 
((ueerlaufenden  Spalte  aiisf  d.  i.  der  äußere  Muttermund^ 
Orificmm  uteri  txiemum  s.  Os  uteri,  auch  schlechthin  der 
Mnttemmnd  genannt.  Die  dicken  Bänder  dieser  Spalte 
sind  die  Ltfvem  du  Muitenmmdetf  LMim  oHterhu  ei  poete^ 
nm  wifleä  uierif  Tnn  velolMn  die  Tordere  lan^  nnd  etwas 
dicker  ist,  und  2^'^  bis  df'^  tiefor  Tor  dem  Muttermunde 
herab  ra^ 

Die  Gebärmutter  liegt  mit  dem  Fundus  im  Beckenein- 
gange, übrigens  in  der  Beckenhöhle,  zwischen  der  Hinter- 
wand der  Harnblase  und  der  Vorderwand  des  Mastdarms: 
der  Fundus  und  das  Corpus  ragen  frei  in  die  Höhle  des 
Saccus  peritenaei  hinein,  erhalten  Ton  ihm  einen  tthemagy 
und  werden  durch  die  Excaratio  Tesico- uterina  und  recto« 
uterina  des  BamJtftrHs  und  die,  in  diese  Vertiefungen  sich 
hinabdrangendeu  Windungen  des  Ileum,  von  der  Blase  und 
dem  Mastdarm  getrennt.  Der  Cerviic  liegt  unterhalb  des 
Saccus  peritonaei,  ist  mit  dem  oberen  Ende  der  Scheide 
genau  verwachsen  und  wird  von  demselben  dergestalt  um- 
fafst,  dafs  der  untere  Theil  des  Gebärmutterhalses  frei  in 
der  Hechle  der  Scheide  liefet,  und  daher  der  Scheifientkälf 
Portio  vogitudie  coiä  uteri  genannt  wird.  Dieser  Scheiden- 
theil  bildet  einen  schrägen  Abschnitt,  dessen  Hinterseite 
hetrichtlich  linger  ist ;  seine  Vorderseite  ist  nSmIich  nur 
2'"  bis  3'"  lang  und  enthalt  die  vordere  Flache  des  Labium 
anteriusj  seine  6''^  bis      lauge  Uinterseite  enthält  dagegen 
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die  hintere  Fläche  des  Labinm  anterins,  das  Oiificiaiii  uteri 
*  extennu%  das  Labium  posterinfl  und  noch  eine  JcmeSmoIr 
der  hinteren  Flfiche  des  GehSnnvtterlialsasL 

In  dieser  Lage  ^rird  die  Gehärmntler  beteli^;  V 

darch  die  Ligamenta  uteri  rottmdm  s.  Crura  uleri^  dk  t» 
den  Mutterbänder,  zwei  au«  den  Muskelfasern  der  G<ii> 
•    mutier  gewebte,  rÖthliche  Strange,  die  an  ihrem  Urspnii^? 
von  der  Vorderseite  de«  Fundos  uteri  eine  Dicke  von  5*" 
haben:  sie  laufen,  allmählig  dünaer  werdend  und  nsk 
Yerdichteten  SeUstoff  in  ihrem  Gewdbe  enthaltend,  ät^ 
girend  nach  TOm  nnd  etwas  nach  nnten  gegen  die  Zngina^ 
gegenden  hin,  nnter  nnd  Tor  den  Tnbae  Faiiopiaiiae^ 
die  l^i^s;-  uteri  lata  und  von  der  Torderen  Matte  deneta 
eingcvN  i ekelt  j  treten  sodann  auf  jeder  Sexte  in  den  Annulro 
inguinalis  posterior,  nnd  ans  dem  Canalis  iiipiiaalis  durch 
den  Annulus  inguinalis  anterior  hervor;  wonach  sie  mit 
zerstreuten  Zellfaserbündeln  in  die  TasciÄ  snperficialis  der 
Inguinal-  nad  Schamg^nd  übei^jehea.   t)  Durch  ^ 
Banchfollübereng  nnd  dessen  Duplioalnrea:  nachdem  väm- 
Uch  das  Peritonaenm  den  Ftandns,  die  Vordar-  nadHinlii^ 
flHche  der  Oebtfrmntter  bekleidet  hat,  geht  es  wn,  idi 
Boden  der  Excavatio  vesico -uterina  peritonaei,  znrHiate^ 
wand  der  Blase,  und  bildet,  zugleicli  rechts  uud  Vmks  einf 
niedrige  Falte,  Plicae  vesico-uln inae  s.  Ligg.  nteri  aiilc- 
riora  inferiora:  —  gclit  hinten  als  Boden  der  £xe«ivtHo 
rebto-nterina  vom  Mastdarm,  unter.  Bildnt^  aweiffr  melir 
hervorragender,  von  vom  nsM)h  hinten  geriditieter  Faito. 
FHcoB  imUwmarta  Domglaati  s.  recto-nterina»  (vgL  8.619* 
nnd  geht  an  beiden  Seiten  ^tor  GehKrmotler  in  die  brnin 
Matterbänder  aber.    Die  breiten  Muiterbandtu 
Li g amenia  uteri  lata,  sind  zwei  ansehnliche  Du|»Uct* 
turen  des  Bauchfells,  welche  z-Nvischen  den  Sinioni  aailf^ 
des  Uterus  und  dem  seitlichen  Umfange  des  Beckeneingan^ 
nnd  den  Seitenwänden  der  Beckenhohle  ansgespannt  sin^' 
oben  4^',  vnten      breit,  «nd  in  der  BsdUnng  4er  Becki*^ 
axe  if*  hoch:  sie  hangen  nach  innen  mit  dma  Fnüoaü^ 
ttbeiSQge  der  vorderen  nnd  hinteren  Flfiche  4er  €Ub$tw0 
ter  —  unten  mit  den  Plicae  vesico -uterinae  imd  Pfit** 
semiltinares  Douglasil  —  uatli  auilscn  mit  dem,  in  den 
giiinalgegendeu  und  au  den  inneren  Seiten  der  PsoasmuAi^«^^ 
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ausorebreiteteu  Theile  des  Bauchfellsackes  zusammen ;  ihr 
oberer  Rand  ist  frei,  ihre  Flächen  nach  vorn  und  hinten 
gekehrt.  Zwischen  den  Platfc?i  jedes  breiten  Mutterbandes 
liegen,  am  oberen  Bande  und  mehr  nach  hinten  zu,  der 
Eierstock  and  ein^  yon  dem  inneren  Ende  desselben  snm 
Fondai  uteri  sich  erstreckender  Streifen  verdichteten  Zell- 
stolby  Ligame»tim  warii  genannt  $  mehr  nach  vom  und 
unten  windet  sich  die  Tuba  Fallopiana,  imd  wird  derTheil 
des  breiten  Matterbandes  ewischen  dieser  und  dem  Oyarinm 
der  Fledermausflügel,  Aia  vesperfi/iojüs,  genairnt:  unterhalb 
der  Tuba  und  mehr  nach  vorn  läuft  das  \  uteri  rolun- 
dum.  Aulserdem  verlauten  zwisclu  n  den  Platten  des  brei- 
ten Matterbandes  die  dem  Eierstock,  der  Tuba  und  dem 
Uterus  ang^(jrendtti  Gefafse,  —  nämlich  im  oberen  Rande 
und  im  Fledermansflügel  die  Vasa  spermatica  - interna,  deren 
Venen  das  ansehnliche  Hankengeflecht,  Piexus  pampiniformis, 
bilden  ~  im  inneren  Rande  des  breiten  Matterbandes  aber 
die  stärkeren  Vasa  uterina.  3)  Durch  den  oberen  Theil 
der  Sclieide  oder  das  Scheiden^ewölbe,  welches  das  Collnm 
uteri  unter  genauer  Ver%varlisnn 2;"  nnitalst,  und  sf  UisL  durch 
die  fascia  pelvis  und  Mm.  Icvatores  aui  unterstützt  wird. 

Die  Gröise  des  Uteras  ist  geringer  bei  völlig  aosge- 
waehsenen  Jangfraaen,  ansehnlicher  bei  Weibern,  die 
mehrere  Male  geboren  haben,  and  steht 'daher  im  omge* 
kehrten  Yerhältnifs  sa  der  Gröfse  der  Orarien.  Rei  erste- 
ren  nlihert  sich  die  Gestalt  des  Utems  Überhaupt  mehr  der 
»incs  längliclien,  an  der  VorderÜäciie  plattgedrückten  Ke- 
mels: die  Länore  von  dem  Fundns  bis  znr  vorderen  Lefze 
ies  Multernmndes  betrügt  2i"  bis  3";  die  Breite  am  Fun- 
los  15"'  bis  20"'.  die  groi'ste  Dicke  nahe  unterbalb  des 
Fundus  8'"  bis  12'":  der  CerviK  ist  13'"  bis  16"'  lan^, 
11'''  breit  nnd  7'"  bis  9'''  dick;  an  der  Gränse  swischen  . 
Sorpos  nnd  Cervix,  welches  die  schmälste  and  dünnste 
Stelle  des  ütcros  ist,  am  V"  wenio^er.  Die  yordere  und 
lintere  Wand  haben  am  Corpus  nnd  an  der  Mitte  des 
Mindus  eine  Dicke  von  1"'  bis  5'",  am  Cerviv  von  3'"  bis 
die  Höhle  ist  am  Fundus  10'",  in  der  Mitte  des 
3orpns  31"'  breit  imd  nur  1'"  von  vorn  nach  hinten  tief; 
las  Orificium  uteri  internum  hat  einen  Dm.  von  1"',  der 
•ümal  des  Cenrix  ist  in  seiner  Mitte  3'"  breit  and  tief; 
Krante*t  Handb.  d.  m.  Anslooiie  I.  Bds.  9.  Ablli*  37 
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daa  Orifieinm  uteri  extemmn  in  qneerer  Richtung  4'^'  Uc! 
find  von  vom  nach  liinten        breit.    Dab  Gewicht  hcW 
9  bib  11  Draclimeii,  das  Volujueu  1^  bis  2\  KukW 
Wach   mehreren  Schwan g-erschafteu  hat  der  Utems» 
niehi'  iBaschenförmi^c  oder  biruförmige  Gestalt ,  mii«^ 

hSüB^  bis  in  der  fröfston  Biwite  2"  iM  V- 
in  der  ^fateo  IKcke  14'''  bia  16''' ;  d«b«i  dw  Cm 
Ijuim  län^r  als  bei  Jnngfinmcii^  jedoch  12"^  bis  14'"  Mt 
und  9'"  bi»  11'"  didc.  Die  Wände  aüd  «'^  Iiis  r", » 
Cervix  3i"'  bis  4'"  dick,  die  Höhle  im  lundus  12^%  m 
Coipu.s  5'"  breit  und  V"  bis  %"*  tief;  der  Kanal  des  (er 
vix  4"'  breit  und  2j"'  tiefj  das  Orilkiuui  exteruiiDi  < 
bis  8"'  lau^  und  breit,  suweilea  mehr  toq  der  Ge^uli 
^nes  Ovals  als  einer  Oueerspalte,  auch  aicbt  stltSB  aii 
vnre^lm&fsigen  nerbenäbniicben  Siakertaym  verwltfo; 
die  Yordere  Ijefae  häufig  nidit  merUte^  ^mf^  ^  ^ 
htalere.  Das  Gewicht  beträgt  ^  hu  4  Vaua^  dsr  riw- 
Uche  Inhalt  4|  bis  5f  Knbikcoll. 

Die  Substanz  der  Gebärmutter  ist  \on  bräenliA  leÜMi 
larbe,  derber  und  härtlicher  Consisteni^,  blulreicli,  wA 
von  1,0552  spec.  Gewicht:  es  ist  an  ihr  die  aufsere  Beklei- 
dung, das  Gewebe  dt  i  Wände  des  Uterus,  uud  die  Haul 
der  Höhle  sn  nntmcheiden.  Der  gnilaere  Tbeii  de«  \jitm 
<wtrd  Yoo  einer  fest  angewadbseaen»  serösen  Haut,  dezo 
Banelifell)  bekleidet,  nämlich  der  Fniidns,  die  Tsctee  Wii^ 
bis  snm  Anfang  des  Cervix,  und  die  hintere  Wand  bk  W 
Mur  Mitte  des  Cervix  herab:  an  den  Seitenrändern  bkikl 
ein  schmaler  Streifen  zwischen  den  IMaiien  der  brei*a 
Mutterbänder  vom  ijai  u  hfell  im  Im  deckt   Der  mittlere  Tiit* 
des  Cervix  wird  von  einer  dicken,  von  an&ehulichea  Vea^J 
durchaogenen  Zellstoffschicht  umgeben  ond  dnrch  diese 
der  Harnblase  nnd  dem  Mastdarm  snsammengehefleti  ^ 
Umlang  des  nnteren  Theiles  des  Cerrix  iat  di^egen 
lieh  TCO  dem  oberen  Ende  der  Scheide  eingeechlossenj 
fest  mit  dieser  Yerwaidisen,  nnd  die  freie  Oberfläche  ^ 
Portio  vaginalis  mit  den  MnttcruiuudsleiKen  von  der  ScbW» 
haut  der  Scheide  bekleidet.   —    Die  dit  kcn  Wäudc 
Gebiii  mutier  !)esteben  aus  g^rofstentbeilj»  platten,  längff'' 
nnd  kürzeren  Muskelfasern,  weiche  an  äolseren 
inneren  Uberfläohe  der  Wände  mehr  nniamwwwfediiH 
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lind  waA  volUtiiiidiftre  liagoi  bilden,  ywnüglioh  an  der 
lufseren  FlSdie,  welche  eine  dickere  La^e  enthält:  in  der 
Milte  der  Wände  dagegen  mehr  Zwischenräume  lassen. 
i  )io  anselinlichsten  Mii&kelbüudel  fuidi  n  sic  h  an  der  vorde- 
ren und  hinteren  Wand  und  am  f  uudns,  jene  laufen  in  - 
lon^pitudinaler,  letztere  in  transversaler  Kichtun^;  kreii- 
förmige  Fmem  ßnden  aich  am  Cervix  nnd  an  den  Einmüii- 
doDgsstellnn  der  Tobaa;  anTserdem  aber  aahlreiche  kleinere 
Bftndel  -von  «vielfj^  Tmchiedenen  nnd  fieh  brefoflenden 
Riebftimgen^  —  in  der  Mitte  der  IKeke  der  Wünde  bilden 
die  Fasern  ein  unregelmäraigea  Netzwerk,  dessen  Zwischen- 
räume von  Zellstolf  und  vorzüglich  \on  ansr Imlichen, 
^flechlarlig  yerbundenen  Venen  aus^T^efulU  Aseideo.  Die 
Wände  dieser  Venen  sind  nur  aus  einer  sehr  dünnen  inne- 
ren GefaTshaut  gebildet,  stehen  wegen  der  Derbheit  nnd 
Steifigkeit  der  Gebämutterwinde  stets  offen,  werden  aber 
durch  Canlractinn  der  MnskelßMem .  verengert  Die 
Htflde  des  Uteras  wird  Ten  einer  weiraUchen  oder  weifo- 
rMiliehMi  SMHmktmi  bekleidet.  Diese  ist  im  Fnndns  und 
Corpus  sehr  dünn  und  zart,  sehr  innig  mit  der  innersten 
l.age  der  Muskelfasern  verwachsen,  enliuül  /äemlich  viele, 
\ereiiizelt  und  bis  y  von  einandrr  enlfernl  stehende, 

kleine  Cryptae  mucosae,  deren  Mündungen  bis  -jV''' 

weit  sind:  sie  ist  glatt  und  nirgends  gefaltet,  aber  mit 
saUreicben,  platten,        langen  nnd        bis  y/''  breiten 
Flooken,  den  Villi  des  Dünndanns  nicht  vnähnlich,  besetnt* 
An  den  Ostin  uterina  der  Tnbae  geht  sie  In  die  Schleim- 
haut dieser  Rühren  Uber.   Im  Knnid  des  Mntterhalees  ist 
sie  dicker  und  schlaffer,  enthält  gröfsere  Schleimbälge,  die 
zuweilen  die  Gestalt   ausgedehnter   rundlicher  Säckchen 
haben  (so»-.  Ovula  Nahothi);   fie  bildet  an  der  vorderen 
nnd  hinteren  Wand  des  ILanaU  des  Mutterhalses  eine  Lon- 
gitndinalflilte^  von  welcher  naeh  beiden  Seiten  viele  klei- 
nere, ^neere  nnd  schrMge  Falten  anagehen^  man  nennt  diese, 
ungeführ  in  der  Gestalt  eines  Palmsweiges  anagobreiteten 
Falten  l%c«e  palmaime  s.  Palaae  plicata«  s.  Arbor  vilae  nteri. 
Km  Mnttermnnde  hNngt  die  Sclileimhsnit  des  Kanals  des 
Cei-A  ix  mit  der  Sc] i leimhaut  zusammen,  welche  die  Ober- 
tlache  der  Portio  \aHnalis  und  der  Scheide  überzieht. 
Die  ganze  JtloMe  der  Gebärmutter  ist  von  einem  zähen, 
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oft  weiblich  opaken  Schleim  miig«filllty  wShmd  h 
MenstrtiaHon  auch  von  tranMadirlem  Blnte.  WHIutiidr 

Schwangerscliafi  enthält  sie  das  Ei  und  die  Frncht,  l*tm, 
mul  jinnmt  waiireml  des  Wachsthums  derselben  alfeäiif 
sehr  beträchtlich  au  Grürse  zu:  so  dafs  sie  am  ha'k^ 
Schwangerschaft  einen  abgeplattet  eiförmigen  oderelüptir 
.     dischen  Körper  von  nngefälir  12''  Höhe,  8''  Br«it«  oimI  : 
Dicke  darstelity  welchm*  mehst  «einem  Inhalte  etnen  km 
▼on  250  hifl  260  KnbikfioUen  einnimmt^  wevon  wdif 
Gebfirmatter  selbst,  deren  WSnde  am  Fnndos  mid  Coi^ 
bis  auf  1''  verdickt  «ind,  ungefähr  50  Knbiksoll  bei  eiaff 
absoluten  Gewichte  von  mehr  als  2  Pfund  fallen.  (Gemm^ 
Beschi  eibutiiT  der  iibrig:en  Veränderungen  der  BeM  Ji üleiihfic 
der  Gebarmutter  in  der  Schwan^rschaft  $,  im  iL  Baoöif') 

Mutterscheicft*. 
Die  Matterscheide,  Vagina,  die  Scheide,  der  Mutter- 
gang,  ist  eine  ^krümmte,  von  Tom  nach  hinten  äbgeplat* 
tete  hüatige  Röhre,  welche  den  Mnlleriniuid  waX 

Schamgliede  in  Verbindung  setzt.  Sie  fängt  im  llsAe^ 
aiisT-aii'^e,  z\vi.s(  ljt  ii  den  kleinen  Schainlef7.en,  mit  cwr 
rundlichen  Olinung  an,  dem  Scheidenetngangc^  Ostiem 
Orificium  s.  Introitus  vaginoßi  und  steigt  von  hier  ao.  "i^^ 
der  Axe  des  Beckens  |^bogen,  bis  7,ur  Mitte  der  Beti«»' 
höhle  hinanf.  Ihr  oberes  weiteres  Ende,  der  Scheidensrui 
oder  Stheiämgnooibe^  Fktndms  vaginae^  nmgibt  dm  Cfm^ 
uteri,  ist  mit  dessen  ümfanf^e  dordi  karxea  striffm  Z«Ur 
stoif  sehr  innig  verwachsen,  und  enthalt  in  seinem  iflOtf* 
/  Räume  die  Portio  vasfinal is  <  erviris  uteri  mit  dem  aJibV^ 

Miil tri  irninde.    Die  N  oiderf  \\  and  der  Scheide  ist  kürf'f^ 
endigt  unmittelbar  über  der  vorderen  Muttermund lefi€, 
an  ihrer  vorderen  Fläche  der  Liänsre  nach  concav  o3 
gränst  an  den  TTamblasenjprund  und  die  Rarnrühr«; 
hintere,  am      bis      län^re  Wand  stei^  aoch  über  ^< 
hintere  MnttermandlefEe  empor  $  ihre  hintere  Flicht  i< 
der  Länge  nach  convex  and  gränst  an  den  Mnatdam; 
wdrts  wird  die  Scheide  von  einer  gefafsreichen 
ßchicht,  von  der  I  a^cia  pelvis  und  von  den  ludtü  dt  i  Ms 
levatores  ani  umgeben,  welclie  sämmilich  auch  die  Verbi' 
dang  der.  Scheide  mit  der  Biase  ond  dem  Mastdarm 
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.  mitteln.  Der  Scheideneino^aiig^  und  ein  kanet  Stück  der 
,7  Scheide  oberhalb  detaelben  'wird  TOm  M«  oonstrictor  amiii 

Die  Ifän^  der  iperade  gestreckten  Mnttencheide  be* 

trägt  31"  bin  4",  die  Weite  im  Mittel  1'';  der  Oueerdurch- 
messer  meistens  J",  der  Dm.  von  vorn  nach  hinten  um  so 
weniger,  je  mehr  die  Blase  und  der  Mastdarm  ausgcdelint 
sind.  Der  Öcheidengrund  ist  etwas  weiter,  der  Eingang 
aber  enger,  aU  der  nutüere  Theil  des  Kanals  $  die  Scheide 
überbaupty  und  beeonders  ihr  Eingang»  ist  enger  bei  Jang- 
franen»  beträchtlich  weiter  nach  öfterem  Beischlafe  und 
Geburten.  Die  Winde  der  Scheide  sind  1"'  dick,  sehr 
ausdehnbar  und  elastisch,  tmd  bestehen  atts  einer  Snlkeren* 
sehr  dichten  und  starlvtii  Zellhaul,  uuler  welcher  eine 
platte  Schicht  sehr  zahlreicher,  vielfach  ^e^vundener  und 
anastomosireuder  Venen  (denen  der  Clitoris  nicht  unähn- 
lich) sich  findet :  und  aus  einer  inneren  rÖthlichen  Schleim- 
haut. Letatere  bildet  bei  Jungfrauen  am  Scheideneingange 
eine  halbmondfSUrmige  queerlaiUende  Falte,  die  Sckeideki^ppe 
oder  das  Jungfernhäutchen  ^  VaimUa  va^inae  f.  Myrneni 
welche  hinten  nnd  an  beiden  Seiten  mit  der  Schleimhaut 
verschmolzen  und  befestigt  ist,  nach  TOm  aber  mit  einem 
freien  concaven  Rande  eiidiirL:  so  dafs  sie  den  Scbeideiiein- 
gang  von  hinten  und  nnten  her  bis  auf  einen  Dm.  von  6"' 
verengert.  Nach  Zerreifsung  des  Hymen  (meistens  durch 
Beischlaf,  selten  erst  durch  eine  Geburt  oder  auch  durch 
andere  Ursachen),  erscheinen  an  der  Stelle  desselben  drei 
bis  Tier  oder  mehrere,  plattmndliche,  eingekerbte,  weniger 
lierYorragende  Dupllcatoren  der  Schleimhaut,  Canmeuiüe 
myrtiformeey  die  anm  Theil  Rudimente  deq  Hymen,  vom 
Theil  ursprünglich  vorhanden  sind.  Im  Inneren  der  Scheide 
selbst  bildet  die  Schleimhaut  an  der  vorderen  und  hinleren 
Wand  eine  Reihe  zalilreirlier  eincrekerbter  Oueerfalten, 
Columnae  rugarum,  anterior  et  posterior^  welche  ilir  eine 
rauhe  derbe  Beschaffenheit  verleiben :  nach  öfteren  Ausdeh- 
nungen der  Scheide  Tcrschwinden  diese  fallen  und  das 
Innere  des  Kanals  wird  glatter  und  weicher*  Am  Schei- 
dengewSlbe  geht  die  ScUeimhaut  an  die  Oberfläche  der 
Portio  Taginalis  des  Gebärmntterhalses  und  in  den  Mutter» 
luund  Uber.    Sie  ist   mit  a^ahireichen   und  an&ehnÜchen 
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Cryptae  mucosae  versehen  und  stets  im  Inneren  von  mtt 
JLage  zähen  Schleims  überzogen,  %velcher  nm  düe  Zotiv 
Menstruation,  während  des  Beischlaf«,  der  Sckwua^vM 
und  der  Geimrl  in  vetwiurtot  Menge  ftbyiwmdei'l  lÜ 

Schamglied. 

Da«  'weibliche  Scham^lied,  die  weil)liche  Scham,  Pi 
dendum  muiieäre  s,  Vulva  s.  Cumins,  lirg-f  am  Bedfö- I 
ausgange  z.^v'ischpii  den  inneren  Flächen  der  Obersrh^akd. 
und  besteht  ans  den  |;ro£ien  luid  kleinen  Schamle/^ea  va\ 
der  SchAmspalte,  ans  der  Clitoris,  dem  Vorhofe  nad  ^ 
Mündungen  der  HamHilire  und  der  Mnlterscheide. 

Die  grofsen  oder  ämfieren  Sthmmlef%emj  LehU 
pmdendi  majora  e.  externa,  sind  swei  an<eiinltefce.F<IW 
der  äurseren  Haut,  welche  vor  dem  unferea  Tfcefle  4k 
Symphysis  pnbis,  unter  dem  Mous  yuhis,  anf.mp'n  uad 
neben  einander,  in  der  Richtung  von  \ovn  und  oben  n«Äl 
hinten  und  unten,  bis  enm  vordercu  Ende  des  Perinae^iro 
sich  erstrecken.  Vom  fliefsen  sie  durch  die  Comwissun 
IMonm  «uteriof  y  hinlen  durch  die  Comm$mirü  labionM 
poetaiw  In  «fnander  Über,  ^d  übrigem  aber  dnrob  dii 
Sekamspaliet  Rimm  pudendi  e,  vulnaef  p^r^ 
Naeh  anfsea  werden  sie  dni^h  eine  Fnrclie  der  Ostif 
der  Inguinalg-egend  und  den  Oberschenkeln  abg'^  .ri 
ihre  vordere  und  äufsere  Fläche  ist  «^p%vnll)t  und  Tuit 
haaren,  Pubes,  jedoch  in  geringerer  Menge  als  der  Sfh«»* 
httgel,  besetzt.  Die  inneren  weniger  gewölbten  Ü^f^^» 
der  grofsen  Schamlefeen  liegen  dicht  neben  einaiMi^ 
verdecken  die  übrigen  in  der  Solian«piIte  liegenden  Tbeil^^ 
jedoch  nach  tifteren  Anadehnnngen,  torsä|^ch  dutb  ^ 
borten,  klaffini  sie  mehr  oder  weniger  anieiiuinder  wi  ^ 
Schamspalte  erscheint  lireiter.  An  der  Commissara  po*^ 
I  ior  sind  die  inneren  Flächen  beider  ffrulisen  Schaiiü*^' 
durcli  (  ine  queerlaufcnde  niedrige  Falte,  Frenvltm  lahhf^ 
vereinigt:  eine  vor  und  oberhalb  dieser  Falte  nach  \n^^*'- 
gegen  den  Damm  und  Mastdarm  hin,  eich  einsenk"  ' 
Vertief^  iat  die  aog.  Foaea  moiemlufU  vmivme^  weiche  ^ 
•ehr  anagedehntem  md  eraohlaHtem  Zoetande  der  Sä^ 
epalte  nicht  wahnmnehmen  iat.  Die  Cntia  der  grol«^ 
SehamMien  iat  fein,  weich,  dunkler  gef^bt,  nnd  eelW* 
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aaCser  deu  liaarbal^n  viele  Cryptae  sebaceae^  an  der  inii«- 
reu  Fläche  der  Lefzen  ist  sie  am  sa  >veicher  nnd  feackter, 
mehr  achieimlunitäliiiUch,  je  genauer  die  lief sea  aa  einander 
liegen:  und  ^eht  in  die  Schleimliaat  über,  welche  die  klei- 
nen Scliamlefisen  bildet  nnd  ttberlurapt  die  Tiefe  der  Scham- 
6palte  übersieht  Unter  der  Cntis,  im  inneren  Gewebe  der 
gtol»eii  Schamlefzen,  finden  sich  ziemlich  starke  platte 
Zellstoflslreifen ,  die  mit  der  Fascia  superficialis  der  hc- 
uachbarteii  Gebenden  zu&ammeuhaugeu  ^  und  ansehuliche^ 
in  sehr  lockere«  Zellgewebe  einge/»enkte  Fettklumpen. 

Die  ^ieinen  oder  inmjsren  Sckamlef^en^  Labim 
pudendi  minora  e«  interna  s*  Nymphae,  sindAwei  kiinere» 
adtmale  nnd  niedji<;e  Schleimhantfalten,  welche  in  der 
Tiefe  der  Schamspalt«,  an  der  inneren  Fläche  der  Labia 
inajoi  a,  3'"  bis  6'"  hoch  her\  orrageii.  Mit  ihren  vorderen 
Eiiden  reichen  sie  nicht  bis  zur  romnüs.sura  labioniiu  an- 
terior, sondern  nur  bis  zur  Glans  clitoridls,  bilden  ()a5 
Frennlnm  derselben  nnd  Hiefsen  ala  Vorhaut  der  Clitoria 
zusammen:  Yon  hier  an  ^chcn  sie,  zu  beiden  Seiten  des 
Vestibulnnii  bis  anm  seitlichen  Umfange  des  Scheidenein- 
ganges herab,  woselbst  sie  in  den  inneren  Flächen  der  grö- 
len liefsen  sich  allmahlig  verlieren.  Ihr  freier  Rand, 
meistens  auch  ihre  Flächen,  sind  eingekerbt  und  mnslich, 
zwischen  iJueri  Ilautplatten  .liegt  ein  schlalfer,  fetlloi>er, 
sehr  »efiirsreH  her  Zellstoff. 

die  Cii t ort s  odtv  der  Kitzler  ist  ein  cylindrischer, 
dem  Penis  ähnlicher,  aber  nur  1"  langer  und  3'"  dicker 
Körper»  im  vorderen  Theiie  des  Schamgliedes.  Er  beginnt 
mit  swei  Schenkeln,  Crura  cUtoridis,  von  den  Rami  adscen- 
dentes  ossinm  ischü :  diese  vereinigen  sich  unter  dem  Lig. 
arcnatnm  inferins  der  Symphysis  pubis,  —  indem  ihr  Zwi- 
schenraum von  dem  vorderen  Blatt  des  Lig.  pubovesicale 
medium  nnd  von  der  Harnröhre  ausgefüllt  wird  —  zum 
Corpus  c/i(o/t(Jis;  yyeichvH  in  abwärts  jrenei;^;ter  Richtung, 
hiuLcr  der  Haut,  die  den  Boden  der  Schamspaite  nahe  un- 
terhalb der  Commissura  anterior  überaieht,  seine  Lage  hat 
und  von  Zellstoff  nnd  Fett  mngeben  wird*  Das  vordere 
Ende  der  Clitoris,  die  Eiekeij  GianB  ciiioridiiy  ragt  als  ein 
rundlicher  undurchbohrter  Yoreprang  von  3''^  bis  S^'^  Dm« 
in  dem  oberen  Theiie  der  Schamspalte  frei  hervor,  wird 
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oberwiirls  und  an  den  Seiten  von  einer  halbrinjrförmitren 
Ilaulfalte,  der  Vorbaut  des  Kitzlers,  Praepufium  clUoridiSy 
umgeben,  v.elcbe  die  Wreinij^ungsstelle  der  beiden  Labia 
niinora  ist;  aulserdem  gebt  von  jeder  kleinen  Scbamlefze 
ein  r.iltcben,  das  doppelt  vorliandene  Frenulum  clUoridis^ 
an  die  untere  I  liicbe  der  Glans  über.   Der  Bau  der  Clitorls 
koninil  niil  dem  des  oberen  Tbeiles  des  Penis  überein  ;  sie 
bestellt  aus  xwei,   durcb  ein  Seplum  gelrennten  Corpora 
cavcrnosa  cliluiidis,  deren  liinterc  Tnden  die  ("rura  sind  : 
diese  Zellkörper  ^\  erden  \on  einer  dünnen  Tunica  albug-i- 
nea  umgeben  und  enlballen  im  Inneren  Trabeculae,  Veiiae 
cavernosae  und  Arleriae  profundae  (aucli  Arleriae  helici- 
nae?);  sie  Verden  auswendig  \on  einer  Fiiscia  clitoridis 
umbiilll  und  durcb  ein  Liigamenlum  Suspensorium  befestig^l; 
die  Eicbel   aber  nur  \on  Scbleindiaut  bekleidet.  (Verg^I. 
Ö.  5-lS  11'.) 

Der  Vor  ho  f,  Vestibnlum  (vaginae)  s.  Fronaus,  ist 
der  Tlieil  des  Bodens  der  Scbamspalle  hinler  der  Cliloris, 
zwischen  den  Labia  minora,  vor  dem  Scheideneinsran^re : 
3'"  bis  \"'  hinler  der  Glans  cliloridis  enlhiilt  er  die  von 
einem  vvulsliijen  Rande  umjjebene  Mündunof  der  Harn- 
röhre  (S.  531)  und  geht  allmiihlig,  ohne  beslinimte  GrlinLe, 
in  den  vorderen  Umfansj*  des  Oriücium  vaginae  über. 

Der  Srheideneingang  (S.  5G6)  nimmt  die  hintere  grö*- 
fsere  Ilälffe  d»'r  Schar.ispalte  ein,  ist  vorn  vom  Veslibulum, 
seitwiirls  von  den  Enden  der  kleinen  Schamlefzen  und  von 
den  grofsen  Schamlippen  umgeben,  und  gräfizt  hinten  an 
die  Fossa  na\ i(  ul.iris,  welche  bei  engem  Scheideneingange 
und  unverlelztem  Hymen  tiefer  erscheint,  bei  starker  Er- 
weiterung des  OrÜH  ium  vaginae  aber  den  hinleren  Umfang 
dieser  Öffnung  bildet,  so  dafs  alsdann  der  Scheideneingang 
unmillelbar  an  die  Commissura  posterior  gränxt. 

Die  in  der  Tiefe  der  Schamspallo  liegenden  Theile 
sind  von  der  Membrana  niucosa  srenito-urinaria  beklei«!« '  . 
welche  an  den  inneren  Flächen 
beginnt  Sie  besitzt  sehr  zahl — * 
drüsen,  vorzüglich  im  V 
ris,  und  v\  ird  von  einer 
thümlich  riechenden 
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Functionen  der  weiblichen  Geschlechtstheile. 
Bei  dem  fruchtbaren  Coitus  nimmt  die  Schamspalte  und 
Jie  Scheide  den  eindringenden  Penis  auf,  unter  lebhafter 
Nervenaufregung,  welche  vorzüglich  in  der,  durch  ver- 
mehrte Blutanhäufun^  erijrirten  Clitoris  und  in  den  an- 
ftchwelleudeu  kleinen  Schamlefzen  ihren  Sitz  hat.  Der 
Samen,  oder  wenigsten»  sein  flüchtiger  Bestandtheil,  die 
Aara  semiualis,  dringt  durch  das  Orificium  uteri  in  die 
Gebärmutter,  die  Aura  seminalis  vielleicht  auch  in  die 
Tubae.  Wälirend  das  Ostium  abdominale  einer  der  Tubae 
durch  Ausbreitung  der  Fimbriae  sich  öfFnet  und  letztere 
an  die  Oberfläche  des  Eierstocks  sich  anlegen,  platzt  ein 
FoUiculus  Graafianus  und  läfst  das  Ovulum  austreten  (s. 
S.  559).  Dieses  wird  von  der  Tuba  aufgenommen,  ver^veilt 
in  derselben  eine  kurze  Zeit,  und  wird  sodann  durch  eine 
Art  von  peristaltischer  Bewegung  der  Mutterlrompete  in 
die  Gebarmutter  geleitet.  Hier  und  zum  Theil  schon  in 
der  Tuba,  bildet  sich  das,  aus  Uäuten,  Flüssigkeiten  und 
Gefufsen  bestehende  hli,  Ovum  humanuni,  und  innerhalb  des- 
selben die  zuerst  an  der  Dotterkuirel  des  Ovulum  sich  ent- 
wickelnde  Frucht,  Embryo,  späterhin  Foetus  genannt,  wäh- 
rend der  280  Tage  dauernden  Schwangerschaft,  Graviditas 
i.  Gestatio,  weiter  aus.  (s.  Bd.  II.)  Dabei  nimmt  die  Ge- 
bärmutter an  Masse  und  Umfanj  beträchtlich  zu;  zieht 
sich  aber  zur  Zeit  der  Geburt,  Partus,  kräftig  zusammen, 
und  treibt  die  Frucht  und  das  geplatzte  Ei  durch  die 
Scheide  und  Schamspalte  her\'or;  woran  die  Scheide,  durch 
ihre  Conlractilität  und  durch  reichliche  Schleimabsonde- 
nmsr,  einijen  befördernden  Antheil  nimmt.  Schon  in  den 
ertten  Wochen  nach  der  Geburt  nehmen  die  Genitalien  fast 
inzlich  ihre  frühere  Beschaffenlior         1er  an. 
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Bauchhöhle* 


Ailgcmcine  Betraclituug  der  Baucli-  und 
Beckenhöhle,  des  Dammes  und  des ' 

Bauchfells. 

Die  B  auc  hhö  hlc,  Ca  mim  ab  d  ominis^  nimmt  den 
mittleren  und  untei-en  Tlieil  de«  Stammes  ein  luul  is\  an 
sich  die  gTui.^te  Höhle  des  Körjiers,  ani^t'idem  aber,  we^en 
des  grörslputheils  oiuskulö'sen  Baues  ihrer  Wäude,  beträcht- 
licher Erweiterung^  und  Vereno^erun^  fähijj.  Sie  hat  im 
Allgemeinen  eine  eiförmige  Gestalt  ^  i»t  oben  breiter  als 
unten  und  ihre  vordere  Hälfte  geräumiger  als  die  hintere. 
Die  weibliche  Bauchhöhle  ist,  sowohl  im  Verhältnifs  zur 
Brusthöhle  als  Kur  Gröfse  des  Körpers  überhaupt,  langer 
luid  weiter,  und  dabei  in  ihrem  oberen  Theile  schmaler, 
im  unteren  breiter,  als  die  njannlic  he. 

Die  vordere,  län^^ste  und  stark  nach  vorn  i^ewolble 
Wand  der  Banchhuhle  wird,  aufser  von  den  allgemeinen 
Bedeckung^en  imd  der  fascia  superficialis,  von  der  L<inea 
alba,  den  Fasciae  rectae  alidomiuis  und  Mm.  pyramidales, 
von  den  Mm.  recti  abdominis  und  den  Aponearosen  der 
Mm«  obliqui  extemi,  obliqui  interni  und  transversa  abdo- 
minis, und  von  den  vorderen  Endeo  der  Fasciae  transver-' 
sales  gebildet.  Die  Seitenwände  laufen  von  den  unteren 
Rippen  bis  zu  den  Hüften  etwas  nach  innen  gebogen  herab, 
und  bestehen  aus  den  fleischij^in  Theiien  der  Mm.  obli<jui 
extemi,  obIi«pii  inlfM-ni  inid  traiisversi  a!)dumini6  und  den 
Fasciae  transversales:  unterhalb  der  llüitbeinkämme  onn- 
vergirrn  sie  stärker  und  werden  von  den  Darmbeinen,  den 
Mm.  iliaci  interni,  psoae  majores,  und  den  Fasciae  iliacae 
gebildet.  Die  hintere  Baochwand  enthält  in  der  Mitte  die 
Wirbelsäule,  die  Schenkel  des  Zwerchfells  und  die  Ur- 
sprünge der  Psoasmuskeln ,  und  springt  stark  nach  vom 
hervor:  nach  beiden  Seilen  hin  tritt  sie  etwas  zurück,  und 
besteht  hier  aus  den  hinteren  Enden  der  Fasciae  transver- 
sales, den  Mm.  quadrati  lumltonim  und  den  Fasciae  lumbo- 
dorsales,  mit  den  in  den  let/Aeren  eingeschlossenen  2:omcin- 
schat'llichen  Bäuchen  der  Mm.  sacrolumbales  und  lon^isiiini 
dorsi.  Die  obere  Bauchwand  wird  nur  von  dem  rentruni 
tendineum  und  der  Pars  stemo-costalis  des  Zwerchfells  ge- 
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kOdH  ua  i«t  ata^  nach  oben  ^vwiAbt  AU#  di«M  WSn^e 
allmttlili^,  (rfuM  «chaff  bcsdicimete  OränM^  in  ein- 
•ftder  über?  ntch  «ntmi  ^ht  die  Bancfah^hle  darch  den 
Beckenein i^arii^  in  die  Höhle  des  kleinen  Beckens  iibf-r. 

Die  DiituMisionen  der  BauchhohJe  siüd  iadividuell  ver- 
schirdeii  und  ikberhanpt  veränderlich,  erg^eben  «ich  indessen 
aus  den  äul.äerea  Dimen«ionen  des  Bauchs,  wenn  man  auf 
dia  T)Irkp  dar  vorderen  und  seitliehan  Wände  ungefähr 

bta  1'',  a«f  die  Dicka  dar  liiiitereii  Wand  in  der  Mi»- 
talUnie  »i^'  m  beiden  Saiten  der  WiibaU&iüe  abar, 

ia  d«ii  Ragionaa  Inmbaret,  2}''  bia  2}''  redinet 

Die  BaadibKhle  antliält  den  Ma^en,  den  ^firten  Thail 
dee  Dünndarms,  das  Coccum  und  Colon,  die  Leber,  das 
Pancreas  und  die  Milss,  die  Gekröse  nnd  Netj^e;  die  Neben- 
nieren, die  Nieren  nnd  die  oberen  Hälfteü  der  Harnleiter, 
den  Urachu«  und  die  vesicalia  lateralia,  die  Arferia 

aorta  abdominalii  und  Vena  cava  inferior  nebat  den  Asten 
dieser  Oefüte,  ansehnlicha  Geflechte  von  I/ympii^efiiteii 
und  liympbdrttaao,  Nerreaplexiu  und  Nanranatüimna:  die 
NerrenatXinme  and  ein  Thaü  der  Geffifae  gebären  siebt 
4mk  Battdiaingaweiden  aelbat  an,  aondam  ^ban  nur  sn  den 
Bftoofawfinden  und  durch  die  Banchboble  m  dan  nnlaran 
Extretnitüten. 

Die  BeckenhohUy  Cavum  petvis,  enthält,  anfser 
Gefar^-  und  Nprvensth'mmtn  und  Geflechten,  einen  Iliril 
des  Intestinum  iieum,  den  .Mastdarm,  die  unteren  Haltten 
dar  Harnleiter,  die  Harnblaaa;  im  männlichen  Geachlecht 
anch  Stracken  der  Samenleiter,  die  Sammbläschen 

und  die  ProatnU)  Im  waibiicben  Gaacblacht  die  EieratddLe, 
die  Tnbaa  Tallopianae,  die  GabSrmntter  mit  dan  runden 
und  breiten  Mnttarbündem  und  den  grS Aeren  Theil  der 
Setheidei  Neoh  eben  ist  eie  off^  nnd  hängt  dnrdi  den 
Beckeneinsran»  mit  der  Banclihöhle  ununterbrochen  enMm-' 
men:  ihre  \ ordere,  hintere  und  seitlichen  Wände  werden 
von  Knochen  nnd  Bändern  j^ebildet,  deren  Gnifsen Verhält- 
nisse nnd  Uichtung  die  in  beiden  Geschlec  )il  »  i  n  verschie- 
dene GeaUlt  des  Beckens  bestimmen  (S.  166  fT.).  In  der 
Ifitla  der  vorderen  nnd  hinteren  Wand  liegen  die  Sjmr 
phyaia  pubia  und  die  Mitte  des  Oa  sacmm  und  Oa  coccygia 
frefi  der  übrige  Uteü  der  ▼ordarmi  nnd  hinteren  Wand, 
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60  wie  die  Seilenwiiiide,  werden  \üq  den  Mm.  ubturatores 
inlern i  und  den  Ursprüngen  der  Mm.  pyriformes  bedeckt* 
Diese  Muskeln  verengern  daher  die  Beckenhohle  von  deu 
Seiten  her  um  ungefähr  1"  des  Queerdurcfamessers,  und 
werden  von  der  dünnen  Fascia  pelvis  überzoo^en. 

Die  Fascia  pelvis  hängt  an  beiden  Seiten  des  Becken- 
eingaiif^-os  iiiil  dem  Lig'amcntum  cristac  pubis,  der  Fascia 
Iraiisv  «Tsalis  und  I  ascia  iliaca  zusammen;  hellet  mcIi  \  orii 
zu  l)eiden  Miellen  der  Symphysis  piihis  an,  liinten  aber  an 
die  Vorderfläciieu  des  ÖleiJ.sbeins  und  der  beiden  untersten 
Wirbel  des  Kreuzbeins.  Von  der  vorderen  Beckenwand, 
nahe  neben  der  Symphysis  pubis  herabsteigend,  bildet  sie 
die  Ligg,  puboprostatica  oder  Ligg*  pubovesicalia  iaieraliaj 
von  welchen  die  ersteren  bei  Männern  an  die  Prostata,  die 
letzteren  bei  Weibern  an  den  Blasenhals  gehen :  beide  aber 
mit  dem  Li<r.  pnboprostaticum  oder  pubovesicale  medium, 
dessen  hiuli  rt^  l>lall  gleichfalls  der  l  ascia  peh  is  an<:^ehort, 
zusammenhaii:^en  (S.  546.  545.  531).  Der  an  jeiler  Seile 
vom  Ivi^aiiieiU um  cristae  pubis  herabsteigende  Tbeil  der 
fascia  pelvis,  welr!ier  <1ie  obere  Hälfte  des  M.  öbluratur 
internus  überzieht,  bildet  über  dem  oberen  Rande  dieses 
Muskels  den  trichterförmigen  Canaiis  obturatoriusj  welcher 
durch  den  oberen  äufseren  Winkel  des  Foramen  obturatom 
aus  dem  Becken  sum  Oberschenkel  führt  und  den  Vasa 
obturatoria  und  Nervus  obturatorius  Kum  Durchgange  dient. 
Der  hintere  dünnere  Theil  der  Fascia  pelvis,  welcher  die 
vordere  Ilärhe  des  INI.  pyriforniis  bekleidet,  steigt  von  der 
Fascia  iliara  li<'ral),  und  endigt  \or  den  drei  ersten  Fora- 
mina  sacralia  anteriora  mit  einem  bogcnlbrmigen,  nach 
innen  concaven  Rande,  hinter  welchem  die  Vasa  glutea 
und  ischiadica  und  die  Nerven  des  Plexus  ischiadicus  in  die 
Incisura  ischiadica  superior  treten.  Diese  seitlichen  und 
hinteren  Theile  der  Fascia  pelvis  steigen  nicht  völlig  bis 
£um  Beckenausgange  herab,  sondern  endigen  an  der  Seiten- 
wand  der  Beckenhiyhle  mit  einem  stärkeren  sehnigen  Strei- 
fen, Arcus  iendinetis  fasciae  ptlvis,  der  \oui  JLig.  pubopro- 
slaticum  laterale  bis  zur  Spina  ischii,  in  der  Richtung  von 
vorn  nacli  liinten  läuft.  Von  diesem  Streifen  an  wendet 
suh  dif»  Fascia  pelvis,  in  queerer  und  schräg  nach  unten 
herabsteigender  Richtung,  gegen  die  Mitte  des  Beckenaus- 
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ganges  hin^  heftet  «ich  an  die  Tord^^  Fläche  des  Steiftbeu»» 
eil  die  SettenwÜiide  def  Mastdamui^  an  den  Fnndne  vesicae 
nnd  die  Prostata,''  in  weiblichen  Kerpern  an  die  Scheide 
imd  den  Blasenhalsj  nnd  fiiefst  zwischen  diesen  Theilen 
mit  der  Fascia  pelWs  der  anderen  Seite  zusammen.  .Auf 
diese  Weise  bildeu  die  rechte  und  linke  Fascia  pclvis  eine 
(liiiine,  vüii  di'Hi  Mastdarm,  der  Sciu  ide  und  dem  Blasen- 
liii\>v  cliirclihohrte  Scheidewand,  weleli«'  die  genannten  Theile 
mit  einander  verbindet,  sie  in  ibrer  JLa^e  befestigt  und  mit 
ihnm  snsammen  den  Beckenausgang  vollständig  schliefst 
Unterhalb  dieser  Scheidewand  liegen  der  A.ftery  die  änfse-* 
ren  Gcschlechtstheüe,  nnd  zwischen  beiden  der  Damm  oder 
das  Mitttlfl€i$€hf  Perinaeum  s.  Interfeminenm,  wel* 
ehes  bei  Männern  TOm  Aller  bis  znm  Hodensack,  bei  Wei- 
bern vom  Afler  bis  xnr  Commisinra  labtomm  posterior 
reicht,  und  bei  letzleren  selten  nielir  als  1"  von  vorn  nach 
hinten  mifst;  dagegen  seine  groisere  Breite  durch  den  wei- 
teren Absland  der  Tiibera  iscliii  von  einander  besUninit  wird. 
Die  MilleUiuie  des  Damms  \vird  durch  einen  hervorragen- 
;den  narbenälmlichen  Streifen  der  Cutis,  die  Aiittei fleisch' 
üeM,  liaphe  perinmeiy  beseiclmei. 

Im  Perinaenm  selbst  nnd  ttberhanpt  in  dem  Ranme 
•wischen  den  Ossa  ischü  und  pnbis«  dem  Aller  nnd  den 
ioCMren  Geschlechtstheilen,  finden  sich  die,  den  genannten 
Organen  etgenthttmlich  angehiirenden  Mnskeln.  Von  unten 
betrachtet  liegt  am  meisten  nach  hinten  und  sehr  olierfläch- 
lich  der  M.  sphincter  ani  externns;  zwischen  ditseni  und 
<lcii  Tuhera  und  Kami  adsceudcnl  es  ussiuni  isrhii  ^eij^t  sich 
auf  jeder  Seite  die  liefe  dreiecl^i:^«!  Mf ! (t ljlttf>ch^i ubi\  hossa 
perinaei,  welche  hinten  von  dem  liig.  sacruluberusum  be- 
grinst  wird,  vorn  bis  den  äuljMren  Geschlechts  theilen 
reich ty  unterwärts  Ton  der  Haut  und  Fascia  superficialia 
ubensogen  nnd  von  einem  ansehnliohen  Fettpolster  ansge- 
fällt  ist:  in  der  Tiefe  dieser  Groben,  dieselben  nach  oben 
begranaendy  seigen  sich  die  Mm.  levatores  ani.  Durch  den 
vorderen  TheÜ  der  Mitteiaeisch;;ruben  verlanfen  oberfläch- 
lich, in  schräger  Richtnn|^  nach  vom,  die  Mm.  transversi 
perinaei:  vor  denselben  liegen  zu  beiden  Seiten,  nahe  an 
den  Kami  adscendentes  ossium  ischü,  die  Mm.  ischiocaver- 
oosi|  dagegen  unmittelhar  neben  der  Mitleliiuie  die  nur 
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beim  männlichen  Geschlechte  vorhandenen,  an  einander 
^räns^nden  Mm.  bulbocavernosi  j  aa  deren  Stelle  in  weib- 
lichen Körpern  der  M.  constriclor  cunni  vorhanden  ist 

Die  Fa<cia  superficialis  tritt  von  den  unteren  Rändern 
der  Mm.  ^lutei  maicimi  und  den  inneren  Flächen  der  Ober* 
feciienktl  aus  an  das  Perinaeuni,  ist  über  die  Mittelfleisch- 
gnibe  liin^espannl,  heftet  sich  an  den  M.  sphiacter  ani  ev- 
teriius,  überzieht  die  IMni.  traiis\crsi  j^erinaei,  nnd  >  ereinig-t 
sich  au  diesen  Stellen  mit  der  eijjentlichen  Fascia  perinaei; 
^rht  endlich  nach  vorn  in  die  Tunica  dartos  des  hinteren 
Theiles  des  llodensackes,  oder  in  den  Zellstoff  der  Labia 
majora  pudendi  über.  Die  dünne,  aber  siemlicb  starke 
Fascia  perinaei  entspring  auf  jeder  Seite  am  unteren 
Rande  der  Ligg-  sacrotuberosa,  an  den  Tubera  und  Rami 
ad.scendentes  ossinm  ischii  und  an  den  Rami  descendentes 
ussium  pubis  j  siti^l  aufwärts,  indem  sie  die  untere  llijlfte 
der  Mm.  obfnralores  interni  überzieht,  bis  zu  den  Arcus 
lendinci  der  lasciae  pelvis,  welc  he  sie,  mit  den  Fase  iae 
pelvis  hieselbst  verwachsend,  bilden  hilft :  von  hier  an 
wendet  sie  sich  unter  einem  spitzigen  Winkel  wiederum 
abwärts,  indem  sie  die  unteren  Flächen  der  Mm.  levatores 
ani,  bis  zum  JVI.  sphincter  ani  extemus  herab,  bekleidet : 
weiter  nach  vom  wickelt  sie,  in  Gemeinschaft  mit  der 
Fascia  superficialis,  die  Mm.  transversi  perinaei,  ihre  Spann- 
muskeln, vollständig  ein,  und  spaltet  sich  sodann  in  ein 
oberflächliches  oder  unteres»  und  ein  tieferes  oder  oberes 
Blaft.  Das  oberflächliche  Bl.ttt  !M«lrckf  die  Mm.  ischio- 
cavernosi  und  die  Mm.  bnlbocavcrnosi  oder  den  M.  cr)n- 
strictor  cunni,  und  verliert  sich  in  der  Fascia  des  Penis 
oder  der  Clitoris.  Das  tiefe  Blatt  dringt  zwischen  den 
Schenkeln  des  Penis  oder  der  Clitoris,  über  dem  Bulbus 
urethrae  bei  Männern  oder  dem  Vestibulum  bei  Weibern, 
bis  zum  vorderen  Ende  der  Prostata  und  zum  unteren 
Rande  der  Symph3  sis  pubis;  umfafst  die  Harnröhre,  und 
geht  in  das  JUgamenfwn  puboprostaticum  medium  bei  Män- 
nern, oder  Lig.  pubovesicale  medium  bei  Weibern,  —  auch 
Liiof-  trian^iulare  vesicae  s.  urethrae  g-enannt  —  über:  dic- 
ses  ist  das  ungefiilir  (hx'ieckige  oder  hallunondformif^e  üand, 
welches  von  meiireren,  der  Fascia  pelvis  und  Fascia  peri- 
naei angehörenden  Blättern  «gebildet  wird,  auch  elastische 
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Fasecn  £u  enllialten  «dieiut^  zwUclieu  dem  Li^.  arcuatam 
toferias,  der  Vereini^uDgsslelle  der  Crnra  des  PeniB  oder 
der  CÜtorie^  der  oberen  Wand  der  Uenirvbre  und  dem 
Torderen  £ade  der  Prostata  oder  dei  Blasenhalse»  asoMg^ 
tfumk  ißt  (&  527.  S31.  545.  552.  569)>  upd  von  der  Vena 
dtmlii  dos  Penis  oder  der  Clitorit  darchbohrt  wird. 

M.  Itvütor  ant  intestini  recti,  Aflerheber,  ist  dfinn 
and  platt,  liegt  unmittelbar  iinter  der  Fascia  pelvis,  swi- 
leben  dieser  imd  der  Fascia  perinaei;  entspringt  anf  jeder 
Seite  Yon  der  unteren  Fläche  der  Faseia  peWis  und  vor- 

f!ü»liclv  längs  des  Arcus  tendinens  fasciae  pel vis,  vom  Ra- 
um.«» descendcns  ossis  pubis  au  bis  zui'  5pma  ischii.  Die 
(lurcb  prlnnah'  Spalten  hin  uiul  irder  getrennten  Miislicl- 
bündei  laufen  cün\ergirend  nach  innen  und  uufen,  gegen 
die  Mitte  des  Beckenaasganges  hiU|  flieisen  mit  der  Mns- 
kelhaat  des  Mastdarms  nahe  ill>er  dem  After  zusammen; 
heften  sich  auch«  theils  unmittelbar,  theils  vermittelst  der 
Fascia  pelvis,  an  die  Prostata,  den  Blasengrund  und  die 
Wönde  der  Scheide;  und  fliefben  ft^rischen  den  genannten 
Theilen  mit  den  Fasern  des  Afterhebers  der  anderen  Seite 
susammen.  £r  zieht  den  unteren  Tlieil  des  Mastdarms  bei 
der  Ausleerung  des  Darmkolhs  in  die  Höhe;  hebt  uud 
compriinirt  den  Blaseugrund,  die  Samen Id  isclien  und  die 
Scheide,  welciie  er  auch  erw  <  itrrn  kaun,  bei  der  Ausleerung 
des  Uams  und  bei  der  Begattung. 

Der  hintere  Rand  des  M.  levator  ani  vereinigt  sieh 
mit  dem  M.  coccygeus  (S.  280).   Der  vordere  Band  läuft 

im  I^i^.  puboprustaticum  (oder  pubovesicale)  laterale  herab, 
z.uir  Seitenwaml  des  Anfanges  der  Harnröhre  bei  Wei- 
bern, der  Pars  ineuibranacea  urethrae  bei  Mäuueru:  fliefst 
unterwärts  neben  den  Seiteowhnden  der  Harnröhre  mit 
dem  (onpaaren)  M.  urethralis  transversus  (S.  530)  znsam- 
meoy  lind  verbindet  sich  mit  diesem  und  mit  der  Stelle  des 
tiefen  Blattes  der  Fascia  perinaei,  welche  unter  der  Iiam< 
röhre  sich  erstreckt.  Dieses,  öfters  vott  dem  übrigen  Theü 
des  Afterfaebers  etwas  abgesonderte,  schmale  platte  Mvakel- 
büudel  ist  der  sog.  üf.  pu^ureihr^s  oder  Wilson's  Ham- 
röbrenniuskel :  er  spannt  die  genannte  Fascia  an  und  hebt 
sie  aufwärts,  conipriuiii  t  dadurch  die  Harnröhre  von  unten 
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und  van  den  beiten,  ivälireud  der  M.  urelhralis  transversus 
nie  von  oben  zusammendrückt. 

M.  spMncter  ani  externuSf  äufserer  AftcrschUerser,  ein 
unpaarer  Muskel,  hat  die  Gestalt  eines  platten  ovalen  Rin- 
ges, welcher  hinten  durch  einen  dünnen  sehuig^en  Streifen 
an  die  Spitze  des  Os  coccy^is  geheftet  ist:  von  diesem 
Streifen  aus  laufen  die  beiden  Seitenbäifteu  des  Ringes,  an 
den  Seiten  des  Allns  narli  vorn,  \  <'r('ini;^on  sieb  \ur  dem- 
selben in  eine  sf  innere  Sj)i(/,e  (bei  \\  eibern  durthkreiizeii 
sie  iilters  einander)  :  Iiauo^en  an  ihren  o!)eren  Rändern  ge- 
nau mit  detn  M.  spliincter  ani  internus  (S.  504),  an  ihrer 
äuTseren  Flache  mit  der  Fascia  perinaei,  an  ihrem  unteren 
Rande  nur  mit  der,  den  After  umgebenden,  Cutis  zusammen. 
Der  Muskel  hält,  in  Gemeinschaft  mit  dem  M.  sphincter 
ani  internus,  schon  in  seinem  ruhigen  Zustande  den  After 
geschlossen,  durch  stärkere  Contraction  verschliefst  er  ihn 
so  genau,  dafs  die  Haut  des  Afters  stark  sich  runzelt. 

ßl.  (ransversits  pm/iari^  «jneerer  Daiiiiiiiimskpl.  Ein 
kleiner,  jjliiltliinglicher  oder  dreiec  ki^^er  Muskel,  der  von 
der  inneren  Fläche  des  Tuber  ujid  des  Ranms  adscendeus 
OSS.  ischii  entspringt,  schräg  nach  innen  und  vorn  läuft, 
von  der  Fascia  superficialis  und  Fascia  perinaei  eingewickelt 
wird  —  und  in  der  Mitte  des  Dammes  mit  dem  der  anderen 
Seite,  mit  der  vorderen  Spitze  des  M.  sphincter  ani  exter- 
Dus  und  mit  dem  hinteren  Ende  des  M.  üuibocavernosus, 
oder  des  M.  constrictor  cunni  bei  Weibern,  zusammenfliefst. 
Härifi^  besteht  er  ans  einem  hinteren  und  vorderen  Bündel 
(M.  transversus  peniiaci  posterior  s.  siiperin  ialis  und  ante- 
rior s.  prot  undus).  Spannt  das  oherfliirhlic  lie  und  liefere 
Blatt  der  Fascia  perinaei  in  der  i\Iille  des  Dammes  an,  be- 
fördert dadurch  die  Wirkung  der  Mm.  buibocavemosus, 
urethralis  transversus  und  constrictor  cunni. 

üf.  ischiocavernosus  s.  erectors.  sustentator  penis,  Sitzbein- 
sellkörpermuskel  oder  Aufrichter  der  Ruthe,  ist  länglich 
platt,  entspringt  sehnig  von  der  inneren  Fläche  des  Tnber 
und  Ramus  adscendens  oss.  ischii,  bekleidet  mit  seinem 
dünnen  fleischigen  Bauche  die  untere  Fläche  des  Crus  penis; 
biegt  sich  sodann  nm  die  äulsere  Fläche  desselben  ges^en 
den  Rücken  der  \A  ur/el  des  Penis  herauf  —  und  inserirt 
sich,  mit  einer  in  zwei  Blätter  von  ungleicher  1.4änge  ge- 
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theilten  AfNHieiiroae,  theils  in  die  Tmiiai  allm^iiea  des 
Crus  penis,  tlieils  in  den  Tlioil  der  Fii^cia  peiiis  nebeu  und 
nahe  vor  dem  JLi^.  .Suspensorium  peiiis;  woselbst  der  rechte 
uiid  linke  M.  iscUiocavernosus  eitiKtider  begeg-nen  und  sich 
lereinigeam  Der  M.  ischiocavemusufi  iu  weiblichen  Kör- 
pm,  oder  M*  crector  ditoridis,  ist  beträchtlich  Jüeiner 
ofld  geht  «n  die  CUtori«,  verhSit  sich  übrigeiu  gans  wie 
ta  männlichen  Körpern.  —  Die  betden  Mm«  itehiocayemoai  * 
bewirken  überhaupt  einen  Drock  anf  den  hinterem  Theil 
des  Penis  oder  der  Clitoris,  theila  durch  Anapaunnag  der 
Tanica  albn^inea,  vori^ü^licli  aber,  indem  sie  die  Cmra 
penis  rückwärts  Riehen  und  verkürten,  sie  \on  unten  her 
;;et^^rn  die  Raaii  descendente»  ossiom  pubis  andrücken;  und 
diu*ch  transversale  Anspannung  der  Fascia  penis,  die  Vena 
dorialis  der  Ruthe  oder  Ciitaris  nahe  vor  ihrem  Durch- 
gänge durch  das  Lig.  puboprottaticum  medium  comprimi» 
ren.  ämm£  dieie  Weite  hemmen  sie  den  Rtickfln£i  des  Blats 
durch  die  Haaptvenenstftmme  des  Penis  oder  der  Clitoris, 
bringen  eine  Blotanlianihng  in  den  Vena«  cavemoeae  und 
dadurch  Ereciion  des  Penis  oder  der  Clitoris  an  Stande. 

Nur  als  seltene  Varietät  bei  MSnnem  findet  sich  (nach 
J.  Müller)  ein  M.  pubocaverno:»Ui>  s.  levator  penis,  Aufheber 
der  Ruthe:  ein  kleines  ländlich  rundliches  Muskelbüudel, 
welche«  von  der  vorderen  iläclie  der  Symphysis  pubis  ent- 
springend, nach  vom  zum  Rücken  des  Penis  läuft  und  in 
die  Timnica  aibnginea  sich  inserirt. 

JT«  Miaeaoermonu  s.  accrierator  nrinae  s.  ejaeolator 
seminaSy  Harn»  und  Samenichnellery  ist  nnr  beim  männli- 
chen Ceschlecht  vorhanden  $  Yon  platter,  län^^ich  yierecfci* 
ger  Gestalt,  hinten  breiter,  nnd  vom  in  eine  Spitae  ans* 
laufend.  Entspringt  von  dem  oberflächlichen  Blatt  der 
Fascia  pcriaaei,  \  un  welcher  er  bekleidet  wird,  und  nimmt 
an  seinem  hinteren  Ende  I  asn  n  von  den  vorderen  Enden 
der  Mm.  sphincter  ani  exterrjus  und  transversi  perinaei  auf. 
Beide  Mm.  bolbocavemosi  vereinigen  sich  mit  ihren  inne- 
ren Rändern  vermittelst  einer  Naht,  bekieideu  in  schräg 
nach  Yom  aufsteigender  Richtong  die  untere  Fläche  nnd 
die  Seiten  des  Buibns  nrethrae  nnd  des  Anfangs  der  Pars 
eareni«  der  Harnrc^hrey  nnd  heften  sich  mit  ihren  änÜMren 
Rändern  nnd  auswärts  gerichteten  vorderen  Spitien  an  die 

Krause's  H»ndb.  d.  in«  Anatomie  1  BcU.  2.  Abth.  38 
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Tanica  albo^nea  der  Corpora  cavemoM  penis.  Compri- 
mir<'n  den  Bulbus  und  den  hinteren  Tbeil  der  Pan  caver- 

nosa  iirethrae,  wirken  wahrsclieinlich  bei  der  trection  mil, 
iirid  schnellen  die  letzten  Tropfen  des  liaiud  oder  den  Sa- 
men aus  der  Harni'»>hre. 

M.  constnctor  cunniy  Schainx  hniirer .  ein  u n paarer  , 
ovaler,  ringförmiger  Muskel,  der  nur  im  weiblichen  Ge- 
schlecht vorbanden  ist  and  den  Eingang'  der  Scheide  um- 
gibt. £r  nimmt  an  seinem  hinteren  Ende  Fasern  von  den 
Mm.  sphincter  ani  extemus  und  transversi  perinaei  ^  auf^ 
läuft  an  beiden  Seiten  unmittelbar  oberhalb  der  Labia  pa- 
dendi  minora^  hänget  nach  oben  mit  den  Mm.  levatores  ani. 
7ji>aiumeii,  uud  endigt  vorn  mit  zwei  dünnen  INIuskelhün- 
delii  au  den  niiff  ien  Flatliru  drr  (  inira  cliloridis,  hinler 
und  unter  den  InserlioFieii  dt  r  Mm.  ischiocavernosi.  Ver- 
engert den  Eingang  der  Öcheide. 

Bauchfell. 

Das  Bauchfell 9  Peritonaeum,  ist  die  grofste  seröse 
Haat  im  Körper,  und  bildet  zunächst  einen  grofsen  äuTse- 
ren  Sack,  der  fast  überall  genau  an  die  inneren  Flächen 
der  ßauchwSnde  geheftet  ist;  Saccus  peritonuei  s.  PeritO' 

nacurn  abdominale.  An  iiulitfren  Stellen  ist  dieser  Sack 
nach  imieii  eiuiifsüilijt  und  iril>l  durch  dirse  Taschen  oder 
Einsenkungen,  unter  Bildung  von  platten  Dupiicaluren  oder 
Ligg.  serosa,  den  Viscera  chylopoetica  und  einem  Tlieile 
der  Harn-  nnd  inneren  Geschlechtsorgane  ihre,  mehr  oder 
weniger  vollstäudigei  äuTsere  seröse  Bekleidung,  d.  i.  das 
Peritonacum  viscerale  s.  intestinale. 

Der  äufsere  Sack  ist  vollständig  geschlossen  (mit  Aus- 
nahme der  Ostia  abdominalta  tubarum  Fallopii  im  weibli- 
chen Geschlecht),  und  enthält  in  seiner  Höhle  den  Magen 
und  Darmkanal,  die  L.eber,  INTil/.  umI  \  urderfliiche  des 
Pancreas,  die  Ovarien,  Tnbac  Falhj]ii mar,  den  Fundii-  xind 
das  Corpus  der  Gebärmutter;  indesj»en  liriren  die  hintere 
Wand  der  Pars  descendens  und  transversa  inferior  duodeni 
und  des  Pancreas,  des  Coecum,  des  Colon  adscendens  und 
des  oberen  Theiles  des  Colon  descendens,  so  wie  die  hin- 
tere Wand  und  das  ganse  untere  Ende  des  Mastdarms,  frei 
and  aofserhalb  der  Höhle  des  Bauchfells.  Der  äulsere  Sack 
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i«t  fnter  mid  alfirker,  vornü^ich  in  den  Reg-iones  lumbares 
und  hypo^strica,  aber  mt intens  nur  locker  an  die  liaurh- 
wände  geheftet,  und  bildet  bei  seiner  grofsen  AiiscUhnbar- 
keil  leicht  abnorme  sackförmige  Verlängerungen:  der  innere 
eingestülpte  Tlieil  des  Bauchfells  ist  dagegen  dünner 
Jiingt  mit  der  Oberfläche  der  Eingeweide  innii^r  sQtaiiimeii. 

Die  vordere  und  seitlichen  Wände  des  Saccus  peritonaei 
M^eii  dem  l4nife  der  Fascia  recta  abdominis  nnd  Fascia 
transrersalis»  mit  welchen  sie  darch  schlaffiBSy  öfters  fett- 
reiches Zellgewebe  sich  yerbinden:  seine  obere  Wand  i^t 
durch  kurzen  Zellstoff  fest  an  die  untere  Fläche  des  Zwerch- 
fells geheftet.  \  on  der  Mittellinie  der  vorderen  und  obe- 
ren Wand,  —  oberhalb  des  Nabels,  durch  die  Regio  epi-- 
giu»trica  bis  zur  IVIitte  de«  Zwerchfells,  ~  ^ht  das  liiga- 
mentum  Suspensorium  hepatis  (S.  510)  hervor  und  zur  con-* 
vexen  Fläche  and  lacisnni  interiobalaris  der  Lieber  hin.  — 
Von  der  Regpio  pubis  ans  Unfon  4nrch  die  Re^^o  h3rpoga- 
strica  drei  Falten  der  vorderen  Wand  des  Saccus  peritonaei, 
eony^girend  nnd  allmählig  niedriger  werdend,'  bis  enm 
Nabel:  die  mittlere  Falte,  JVica  «racAr,  umkleidet  den 
Urachus  (S.  527):  die  beiden  seitlichen  Piicae  pubo-  umbilU 
cales  überziehen  die  riiordae  arteriarum  nmbilicaiiuin  oder 
Ciig;:^-  vesicalia  lateralia  (S.  527):  nahe  oberhalb  der  Sym- 
physis pubis  vertieft  sich  das  Bauchfell  zwischen  diesen 
Falten,  an  jeder  Seite  der  Plica  urachi,  eu  einer  länglich 
dreieckigen  Grube,  Fo^sa  ingminalis  intemi  periianaei  ge* 
nannt  In  der  Stelle  der  vorderen  Banchwand  'vor  dieser 
Grube  befinden  sich  der  ftnftere  Schenkel  des  M.  rectos  i 
•bdominis,  der  M.  pyramidalis,  dai  Cms  Intenram  annnli 
iflgnlnalis  anterioris,  nnd  der  innere  Winkel  des  Annnlns 
inguinalis  antexior.  —  Nach  aufsen  von  jeder  Plica  pubo- 
nmliilicalts  bildet  der  Bauchfellsack  in  der  Insruinalsre^end 
die  gröf&ere  und  ^vicllligere  Fossn  inguinalis  externa  peri- 
tonaei: diese  wird  durch  eine  srhriig  aufsteigende  niedrigere 
Falte  des  Bauchfells,  Plica  epigastrica  peritonaei,  welche 
vom  Laufe  der  Vasa  epigastrica  herrührt,  in  zwei  kleinere 
Gruben,  Foveae  inguinales,  getheüt.  Die  innere  Leisten- 
grabe des  Bauchfells,  Fovea  inguinaH$  interna  perittmaei  <• 
FoiM  ingainalia  media,  befindet  «ich  swisdten  der  Plica 
imbo - umbilicall«  und  der  Plica  epigastrica:  ihr  oberer 
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innerer  Theü  liegt  hinter  dem  Ajumlns  in^inalis  anterior, 
durch  die  Fascia  transversal  is  ttnd  die  Aponeiir<Men  der 

Mm.  ubliqnus  internus  nnd  transversns  aTKlominis  von  ihm 

^»'ptrerint  ;  ihr  unterer  äufsf^rf^r  Theil  heliiHU  t  sich  unniiltpl- 
har  ii}nT  (leiti  Licr.  Ginil»*'!  !  <it i  und  Aou\  Aiiiitiliis  (  i'urülU. 
Die  iiaciiere  uni-^tM  e  Lei>t*  nj^i  übe  lie»  BauLiilells,  Korea 
inguinalu  externa  perilonaei^  i^^^t  unmittelbar  hinter  dem 
Annnlus  inguiualis  posterior,  an  der  ünfseren  Seite  der 
Plica  epigastrica  peritonaei  und  über  der  Stelle  des  Arcus 
cniralis,  unter  welchem  die  Lücke  für  die  Schenkel^fafse 
sich  befindet 

Die  hintere  Wand  des  Banchfellsackes  lauft  vor  den 

Sclienkeln  des  Zwerchfells,  vor  den  Mm.  quadrati  Inmbo- 
runi  und  P.«>oa.suiu.>lvtlju  \or  den  \f  bennieren,  Nieren  und 
Hai  nl«*iternj  vor  der  Aorta,   <b  r  uulereii  llubhene.  vor 
den  AbcioininaIg;eflechten  des  ijang^liensystenis  und  den  Ple- 
i^us  lyniphatici  luuibares  herab ;  und  wird  von  diesen  Thei- 
len  an  den  meisten  Stelb  n  durch  eine  dicke  Latre  fettrei- 
eben  lockeren  Zellstoffs  getrennt.    Von  dieser  hinteren 
Wand  des  Bauchfellsackes  gehen  die  iaschenähnlichen  £in- 
8liil]>ungen  und  Duplicaturen  aus,  ivelche  den  Verdauungs- 
organen  ihren  serösen  Vbersu^  ^eben  nnd  sie  in  ihrer  Lage 
befestigen.     Die  erste  dieser  Einstülpungen  schliefst  die 
Leber,  den  Magen,  die  Pars  Iransv  er>a  superior  des  7>\völf- 
fjn^erdarnis  und  die  IVTüz  zwiaichrii  ihre  Blätter  ein:  sie 
beginnt  an  der  Gränze  der  oberen  und  hinteren  W^and  des 
Bauchfellsackes,  unter  Bildung  des  Lig.  corouarium  und  der 
Ligg.  triangularia  hepatis  (S.  509),  der  Ligg.  phreuicogastrica 
(S.  468)  und  Lig.  phrenicolienale  (S.  518)»  und  breitet  ach 
als  seröse  Bekleidungen  der  vorderen  und  hinteren  Flächen 
der  genannten  Organe  aus,  indem  sie  zwischen  Leber,  Duo- 
denum und  Magen  das  Lig.  Iiepatoduodenale  und  Omentum 
minus,  zwischen  dem  Magen  inid  der  Milz  das  Lig.  gaslro- 
lienale  bihlet  (S.  46S.  510.  51^).  alsdann  geht  sie  noch  wei- 
ter iib»'i-  den  Magen  hinaus,   als  Unienturn  »-astrocoHcuin 
und  als  die  bt  iden  vorderen  Blätter  des  Onieuluui  colicum 
(6.  4^9.  5(13),  an  dessen  freiem  Rande  endigend.  —  Die 
zweite  Einstülpung  oder  Tasche  schliefst  das  Colon  ein: 
sie  bildet  zuerst  das  Mesocolon  transversum,  dessen  obere 
und  untere  Platte  ziemlich  weit  von  einander  getrennt  ^on 
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der  liiateren  Waud  des  BoncklelUac^es  «mfehen ;  die  obere 
lelani^  oberJialb  und  Tor  der  unterea  Hälfte  defe  Dnodennm 
«ad  dem  Pancreety  die  untere  Platte  nnterlialb  dieaer  Organe 
amm  Colon  transvennimf  beide  ^hen-  su  beiden  Seiten  in 
da<  Meaocolon  adM>endens  und  Mesocolon  descendens,  lets*  ^ 
teres  fernerhin  in  das  Mesorectnni  über.  Nach  ümkleidung 
dieser  l>ariostrf»rI<i»fi  endigt  diese  Kinstü Ipan«^  in  Gestalt  der 
beiden  hinteren  Biätler  de.s  Omeniujii  culiciim  und  als  Ap- 
pendicet»  epiploicae  (S.  502.  503).  —  Die  dritte  grül'sere 
Einstüipnni^  oder  Tasche  int  das  Mesenterinm  (S.  493)»  wei- 
dies^  von  der  hinteren  Wand  des  Saccna  peritonaei  vor 
dar  Wirbelsäule  ausgehend,  an  meinem  oberen  Ende  mit 
der  unteren  Platte  de»  Mesocolon  transversum,  an  seiner 
Wnrsei  mit  den  inneren  Platten  des  Mesocolon  adscendens 
and  descendens  snsammenhäng^t,  und  das  Jejunum  nnd  Ilenm 
eiiischlieliit.  Hei  der  Continuitiit  aller  Flächen,  Ein^ak- 
kun^en  und  Duplü  atyrcn  des  Bauchfeiis,  ^chen  die  beschrie- 
fjenen  groTseren  tinstiilpungea  in  einander  ül»er:  die  erste 
und  zweite  durch  die  l-'igg«  duodenoreuale,  hepatocolicum 
Ottd  coUcoUenale  (S.  502.  611)  und  durch  den  freien  Rand 
des  grofsen  Net^e«,  an  welchem  die  £nden  seiner  beiden 
vorderen  und  beiden  hinteren  Blätter  susanunenfliefsen:  die 
awette  nnd  dritte  durch  den  Zusammenhang  des  Mesocolon 
tranaversunji  mit  dem  oberen  Ende  des  Mesenterinm,  durch 
das  Gekröse  des  Processus  vermiformis  und  den  Zusammen- 
iiano-  des  Mesenterinm  mit  den  inneren  Platten  des  Meso*  « 
culun  adscendens  und  descendens. 

Die  er^te  iiiitl  zweite  EinsJiilpun^  können  auch  vereinig-!- 
als  ein  einauger,  aiisehnlicher,  in  die  Höhle  des  gprofsen 
Bauch fellsacha  liineinragender  Beutel  mit  doppelten  Wän- 
den betrachtet  werden  $  welcher  Beutel  aber  nichts  wie 
andere  EinstiUpungen  sertiser  HantOy  von  einem  Organ  völ« 
11«^  ausgefüllt  wird,  sondern  eine  fireie,  von  glatten  serSsen 
Hautflächen  begranste  Hdhle  enthält  Die  äntere  Wand 
des  doppellen  Beutels  besteht,  nach  dieser  Ansicht,  aus  den 
OberÄiigen  der  vorderen  Fläche  der  Leber,  des  Ma^en«, 
der  Par«  Iransvei.sa  snperior  dnudeni  und  der  Milz^  aus 
dem  vorderen  Blatt  den  lA^.  liepaio<luodenale,  des  Omen  tum 
minus,  des  Li^.  g-astruliriiah-,  dvs  (hiuMitnm  g-aslrocolicum, 
dem  vordersten  und  hintersten  der  vier  Blatter  des  Omen- 
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tuni  cüli<  um,  dem  .<^oroseii  LherÄiigc  des  ( jjlon  traiisver^nuf 
und  der  unleren  IHatle  des  Mesocolon  traiisversum.  I>i€* 
innere  Wand  des  duppelleu  Beutels  enlhliU  da^e^en  den 
tl  herauf  dea  Theils  der  concaven  Lieberfläcbe  hiiiier  der 
Fossa  transversa,  die  hintere  Bekleidung  des  Magens,  der 
Pars  transversa  superior  duodeni  und  der  Müs,  das  hintere 
Blatt  des  Lig'.  hepato^uodenale,  des  Omentum  minus,  des 
Liff.  ffaütrolienale  und  Omentum  g-astrocolioum,  die  beiden 
minieren  der  \Utv  Hläfter  des  O  üt  ;itum  tolicum  und  die 
obere  Platte  des  ISUsurolon  traus\ersum.  Die  genannten 
Eingeweide  sind  alsu  zwischen  den  doppelten  Wanden  des 
Beutels  eingeschlossen ;  die  Höhle  des  Beutels  ist  nach  oben 
und  rechts  durch  das  Foramen  Wiiisiovii  (S.  510)  offen  und 
communicirt  mit  der  Höhle  des  ^rofsen  Bauchfelisacke« ; 
unten  dagegen  durch  die  Venvaclisung  der  Blätter  des  gro- 
fsen  Netzes  mit  einander  bei  Er^vachsenen  g>eschlossen  $  sie 
wird  vorn  von  der  Leber,  dem  Ma^n,  dem  oberen  Oueer- 
Stücke  des  Duodenum,  dem  Lig.  hepatüduodeiirtle,  Omen- 
tum minus  und  Omentum  gastroculiciim  iirni^re))eii,  links  \  on 
der  Milz, —  unten  vom  Colon  transversnin  und  i\vm  iiulereii 
yueerstücke  des  Duodenum,  —  hinten  von  der  Pars  descen- 
dens  duodeni  und  dem  Pancreas  umgehen.  Mau  g^elang-t  in 
diese  hinter  dem  Magien  befindliche  Höhle  an  der  rechten 
Seite  durch  das  Foramen  Winslovii,  von  vorn  durch  Zer- 
reifsung^  des  kleinen  Netses  oder  des  Oment«  gastrocolicnm 
und  Lig.  ^astrolienalc. 

Da  das  Colon  transversum  nahe  an  der  vorderen  Bauch- 
wand liesrt,  und  das  Mesocolon  transversum  \ou  der  liinte- 
reu  Bau«  liwand  nach  vorn  sicli  erstreckt,  so  bilden  diese 
Theile  eine  Art  von  beweglicher  Scheidewand  zwischen 
dem  oberen  und  unteren  Räume  der  Bauchhöhle:  in  dem 
oberen  Räume,  oberhalb  des  Mesocolon  transversum,  liegen 
'  die  Leber,  der  Magen,  das  Dnodenuin^  das  Pancreas  «nd  «iie 
Mils;  in  dem  unteren  Baume  der  Dünndarm,  ku  beiden 
Seiten  vom  Colon  adscendens  und  descendens  eino^efafst.  — 

Die  untere  Wand  des  Saccus  peritonaei  nimmt,  indem 
sie  ans  der  Re{jfio  li\ ]M>^a.sli  ica  und  ileifiones  in;;ainales, 
hinter  <leiu  Uraclms  und  den  Chordae  arteriarum  unihilica- 
liniii  !in\iitsleio einen  in  heiden  Ges(  lileclitern  etwas  \er- 
schiedeueu  Verlauf.  Bei  Mäiuieru  bekleidet  sie  den  hinteren 
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Tbeil  des  Vertex  uud  der  Seiten  wände  und  die  ganze  Hin- 
terwand der  Harnblase,  auch  eine  Strecke  der  Vasa  defe- 
mitia,  und  steigt  ^'ou  der  hinteren  Blasenwand  sor  vorde- 
ren Wand  de«  Mattdamis  wiederam  in  die  Udhe^  bildet 
dadiirch  swischen  Bbue  und  MastiUnii  eine  tiefe  weite 
Grabe,  Exemmtio  reei^-vesiealü  periMaei,  die  «eüvttrts 
von  den  Pltcae  semilmiares  Donglasii  (S.  528)  begränst  wird. 
Aber  die  vordere  und  seitlichen  Wände  des  Mastdarms 
sich  verbreitend,   wird  das  Bauchfell   hinter  dem  o  he  reu 
Theile  dt  s^elben  zum  Mesorertum,  ^\  e1clle8  mit  dem  Mti^io- 
coloii  desceudens  und  der  liintereu  Wand  des  ßauciifellsackes 
7.u8aiiiiiienflierst.  —    Im  weiblichen  Geschlecht  bedeckt  der 
Baachfellsack  auf  gleiche  Weise  die  obere  und  hintere  Bla- 
•enwandy  und  hinter  der  In^piiiialgegend  auch  die  hi§g*  uteri 
nMnada  (S.  S$Z)}  elei^t  aodum  an  der  Torderen  Fläche  de« 
yteme  hinauf  und  bildet  dadurch  swisehen  Harnblase  uud 
Gebürmutter  die  flachere  Rxcavatio  vesico-uterim  peritfmaei, 
welche  seitwärts  voü  den  runden  Mutterbänderii  und  den 
Plicae  vesico-uterinae  (S.  528.  562)  bekränzt  wird.  Alsdann 
überzieht  das  BaiK  Ufell  den  Fundus  und  di<'  hintei  e  Flache 
der  Gebärmutter  uud  bildot  äu  beiden  Seiten  der  let/^teren 
die  Liig^.  uteri  laU  (S.         welche  die  £ierstdcke,  Tuben» 
und  einen  Theil  der  Liigfp.  uteri  rotnnda  cwiteheu  ihre 
Hatten  eintcfalieffen :  bevor  hiernach  der  Saceua  peritenaei 
au  der  vorderen  Flüche  des  Maitdarms  hiuaufirteigt,  maefat 
er  eine  sehr  tiefe  ^  seitwfirto  von  den  Plicae  semilnnares 
Ikiu^lasU  be^rän^te  Liu^eukung^  Excavaiio  reclo-ulerina 
pertiunaei,  -  , 


Brüste« 

Die  Brttste  oder  Mikhdrüfen,  Mammae^  sind  in  ihrer 

vulletüfidi^  Auibildunf  swei  atMefauliche  acin^  Drttaao, 

welciie  iu  den  Regiones  uMunmillaref»  an  den  verdereu  Fift- 

dien  der  Mm.  pe^orales  majore«,  von  vielem  Fett  umhttlH 

und  von  der  Haut  bedeckt  liegen,  aber  nur  ia  erwiiclttenen 

weiblidien  Körpern  vollkommen  entwichet  «idt  voriudeoi 

bei  diesen  reichen  sie  gewöhnlich  von  der  drillen  bis  mir 

sechsten  Rippe  herab,  und  lassen  in  der  Regio  stemalia  eine 

Vertiefung  swi«chen  sich,  der  Bmcn^  SimUf  genannt. 
« 
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Jede  Mamma  hat  eine  ungefähr  liall)kugelformige, 
doch  mehr  ovale  Gestalt,  mit  ungleicher,  höckeriger  Ober- 
iläche,  \orn  convex,  hinten  platt ^  von  einer  auAehaUchen 
Meu^  Fett  umgeben  und  an  der  vorderen  Flache  von  ei- 
cher und  zarter  Cutis  bedeckt.  Ihre  Grüise  iat  verschieden, 
im  Mittel  beträgt  ihr  längster  schräg -transversaler  9  dem 
unteren  Rande  dea  M.  pectoralis  major  paralleler  Dm.  4^%", 
der  Dm.  von  oben  nach  unten  d^'S        Dicke  von  vom 
nach  hinten  1",  das  Gewicht  8  Unzen,  das  Volumen  11 J 
Kubikzoll.    In  der  Milte  der  vorderen  Fläche  ragt  die  \  ou 
zarler,   aber  rnnzlichcr  Cutis  iibrr7.o;^ene ,    Uou^ol förmige 
(zuweilen  auch  cylindrische  oder  halljkugelförniige)  ßrust- 
warze  oder  Zitze,  FapUla  mammae,  mehr  oder  weniger  atark 
hervor^  dies^  ist,  —  so  wie  das  kreisrunde  Uautstück,  "wel- 
ches sie  zunächst  umgibt  und  der  Warzenhof^  Areola  mam» 
maCy  genannt  wird,  —  von  röthlicher  oder  braunrother 
Farbe  tmd  mit  vielen,  £um  Theil  sehr  grofsen  Crjptae  ae- 
baceae  versehen;  der  Umfang  der  Areola  oftmals  auch  mit 
einzebien  Ilaaren  besetzt.     Die  Masse  der  Diii^e  selbst, 
Corpus  mammat\  beslebl  aus  vielen  einzelnen,  gröFseren  uud 
kleineren,  unregelinalsig  gestalteten,  meistens  platten  JLap- 
pen,  welche  äufseriich  nur  von  einer  dichten  Zellstoff- 
schicUt  übersogen  werden,  durch  tiefe  mit  Fett  gefüllte 
Gruben  von  einander  getrennt  sind,  vorzüglich  an  der  vor- 
deren Fläche  der  Drüse  $  und  £um  Theil  an-  der  Peripherie 
der  Drüse,  oft  ziemlich  weit,  in  den  benachbarten  Panni- 
culus  adiposns  sich  erstrecken.  Zwischen  den  Lappen  drin- 
gen die  Gefäfse  an  verschiedenen  Stellen  ein  und  aus,  ins- 
besondere am  oberen    inneren   Bande   und  der  hinteren 
Fläche.    Die  Lappen  haben  eine  derhe  fofisistenz  und  eine 
weifsröthliche  Farl)e  und  enlhallen  jeder  einen  Ausfüliruiigs- 
gang,  Mikhgang,  Ductus  iactiferus  s.  galactophorus,  dessen 
Äste  von  traubenförmig  zusammengehäuften  häutigen  Bläs- 
chen, Acini  maflunae,  umgeben  sind«  Bei  säugenden  Wei- 
bern sind  diese  Acini  sehr  eng  an  einander  gedrängt,  so 
dafs  ihr  Zwischenraum  nur  tj^"'  und  weniger  beträgt  j 
von  rundlich  eckiger,  selten  länglicher  Gestalt,  und  haben 
einen  Dm.  von  ^'y'"  bis  tt"'>  meistens  von  rV'";  •'^i"d  also 
gröfser  als  die  Acini   aller  anderen  acinösen  Drüsen  des 
Meuscheu:   sie  werden  von  dichten  Capiilargefälsuetzen 
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om^ponileii«  Die  kleineren  Ductus  an  der  Peripherie  der 
JMse  «nttstomoeireii  bin  md  -wieder,  jedoch  selten,  mit  , 
lMaaohlMurtel^  Gän|^)  lenfeii  dann  gegen  den  Mittelponkt 
der  Drüec»  und  vereinigen  aidi  hinter  der  Areola  und  in 
der  Baeia  der  Papille  in  12  bis  20  St&mnen  der  Milcb- 
gange,  die  im  Mittel  einen  Dm.  von  J'"  bis  1'"  haben, 
hin  und  wieder  Erweiterungen,  Siiius  s.  Sacculi  diicluiim 
iactiferorum,  von  2'"  bis  3'"  Dm.  bilden,  aber  nicht  mit 
einander  anastomosiren.  Sodann  laufen  sie  neben  einander 
aach  Torn,  innerhalb  der  Papille,  deren  innere  Subslani^ 
anr  von  diesen  Gängen  nebst  fettlosem  Zelbtoff  und  Gefö- 
fim  gebildet  wird;  daher  die  «ehr  empfindliche  Wane 
dnrch  atärkere  Anfiillnng  der  Milchgänge  und  der  GefalSM 
an  Umfiang  snnimmt,  starker  hervorragt  nnd  hSrter  vnrd, 
anch  nebst  der  Areola  lebhafter  geffirbt  erscheint.  Die 

Milchgänge  münden  an  der  SpitzA'  der  Warze,  zwischen 
den  iluiizeln  und  l  altt  lu  a  dvr  (  ntis  derselben,  mit  engen, 
ougerdlir  im  Dm.  iiaiteoden  (VlTaungcn,  in  welchen  zu- 
weilen fAvei  odev  drei  Gänge  zugleich  endigen.  Inwendig 
werden  die  Müchgänge  von  einer  sehr  zarten  weifslichen 
Schleimhaut,  auswendig  von  Zellhaut  umkleidet 

An&er  den  Zeiten  der  Miicbsecretiony  nnd  insbesondere 
bei  Jnngfraneo,  hat  die  Mamma  ttberhanpt  einen  geringeren 
Umfang,  ein  mehr  dichtes,  festes  nnd  härtliches,  oder  anch 
ein  weicheres  aXhes  Gewebe;  die  Milchgänge  nnd  Acini 
sind  bei  Weitem  enger,  letztere  olt  kaum  zu  erkennen, 
der  BluLreichlhum  geringer.    Dagegen  bildet  sich  in  der 
Rescel  das  Gewebe  der  Brüste  schon  während  der  St  iiwau- 
gerschaft  volikommener  aus;  und  sondert  in  den  letzten 
Zeiten  der  Gcstation,  sehr  reichlich  aber  während  des 
Sän^ens  oder  StiUens,  Lactaiith  die  anr  Nahrung  des  Neu* 
geb<»men  bestimmte  Milch  ab.  Die  Franenmilch,  Xac  fe- 
»tnfmiai,  ist  rein  weil^  oder  blänlich  weiCi,  dünnailssig, 
geruchlos,  von  mildem  süfsUclien  Geschmack,  hat  ein  spec. 
Gewicht  von  1,020  bis  1,025,  und  enthült  eine  sehr  grofse 
Anzahl  kleiner  runder  halbdurchsichtiger  Kiigelchen,  Yon 
welchen  die  kleinsten  7^^,/",  die  grofsten  fi^"*,  die  mei- 
sten aber  ^i^'"  im  Dm.  halten  j  wahrscheinlich  bestehen 
diese  aus  Käsestoff  und  Uniter  und  Rind  keines^vegs  nur  im 
Wasser  snq^dirte  Ifettiropfchen.  Die  Milch  reagirt  saner 
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und  beÄff'ln  auÄ  Wasser,  Kä^estoft,  Bulter,  Milchzucker, 
freier  IVlilchsäure;  aus  Alkohol  -  Fleischexlratt  mil  milch» 
saurem  Kali,  Natron,  Kalk  uadTalk;  aus  (sclfwefebaorem) 
kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kali  und  Natron,  Chlor- 
kalium und  Cfaloruatrinm«  phosphorsaurer  Kalk-  und  Talk- 
erde  mit  einer  Spur  von  phosphorsaiirem  Eisenoxyd,  in  fol- 
genden miltlereu  \  erhältnisseu  (nach  IMc^^eahofeii)  : 

Wasser  87,  SO 

Käsestoff,  coagulirt,   *  <•  •    I9  94 

Butter,  Alkoholextract ,  Milchsäure,  milchsaure 

Salze,  Kochsalz  und  etwas  ISIilchzucker    ...  8,97 
iMilcliXucker  und  in  Wa&ser  lösliche  balze  ...    I,  21 

Die  Franenmilch  ist  an  Wasj^er  und  Milchj5urker  rei- 
<  liJT,  an  Käsestoif  und  A  orzii:;li<  h  an  liutter  ärmer,  als  die 
Milrh  der  Thiore;  geriuiit  dah«*r  s(  hw  er  und  Jiichl  durt  Ii 
Zusatz:  von  6iiuren.  Die  Mahrend  der  Schwauicerst  liaft 
und  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Geburt  abgesonderte 
Milch,  Colostrum  genannt,  ist  dünner,  wässeriger,  molken- 
ähnlich, und  enthült  sehr  wenig  Käses loff  und  Butter ;  bei 
längerer  Andauer  des  Säugens  nimmt  das  Verhältnifs  der 
letztgenannten  Bestandtheile  su. 

Im  mHnnlichen  Geschlecht  sind  die  Brüste  sehr  unvoll- 
ständig en(>vickelt;  die  Areola  und  l'apille  zwar  \orliandeu, 
letzlere  ab»T  nur  V"  bis  2'"  hoch:  d«'r  DniM  iikin  |»er  5'" 
breit  und  2"'  dick,  von  \veil>licher  larhe  und  zäher  <  on- 
susleuz;  in  diesem  sind  einzelne  Liäppchen  von  y'"  bis  {"* 
Dm.  und  sehr  enge  Gänge,  meistens  jedoch  nur  ^vei^5liche, 
etwas  ghinzende,  die  Richtung  der  Gange  andeutende  Zeli- 
stolFstreifen,  überall  aber  keine  hohle  Acini  zu  erkennen. 
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Fhil,  Tranaaet  11t6»  n*  in  Areana  nal.  (Nr.  19li.) 

J.  j9.  Wm$iom  Oba.  aar  In  mambrane  iaterieare 
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dirarticnlBm  propaniL  Viftib.  1720.  —   HaUar  Diap.  an. 
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dice  vermifornii.  Gott.  1759.  in  Haller  Disp.  an.  Vol.  VIJ. 

1143.  E.  »/.  Berfin  Description  des  plans  musciiletni 
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eftnager  Thiere,  in  Meekele  denttch.  Arch.  Bd«  V. 
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(|ue  slructura^  acc.  de  vasoi  iim  spleiiicorum  iu  auimalibuj» 
conslitutiouc.    Medio  1.  1S17.  Fol. 

1205.  C'.  H.  Schmidt  Com  de  patliolo^a  lienis  per 
auatomen  inda|^ata.   Gott.  1B17.  4. 

1206.  C«  JP.  Heusinger  über  deo  Ban  und  die  Ver- 
rtchtun^  der  Müs.   Thionv.  1817.  8. 

1207.  F.  Tiedemann  u.  L.  Gmelin  Versuche  über  die 
V\  ege,  auf  welchen  Subütajizen  dus  dem  Ma^en  und  Darni- 
kanale  in  das  Blut  gelangen,  über  die  V  eri  ichlung  der  JNIilz 
u.  die  geheimen  Harnwege.    Heidelb.  1820.  8. 

1208.  C.  F.  Hopfengärlner  Dis«.  sist,  aunot.  ad  atruc- 
turam  lienis.   Tüb.  1821.  4. 

1209.  £•  Home  on  the  valves  in  the  branches  of  the 
vas  breve  and  on  the  structure  of  the  spieen ,  in  Philo». 
Transact.  1821. 

1210.  Th.  Hodgkin  on  the  uses  of  the  spieen,  in  Edin- 
burgh med.  and  siirg.  Journal,  \ Ol.  XN  III.  1822. 

1211.  J.  Midier  über  die  Sfiuclur  der  eigenüiünil. 
Körperchen  in  der  Milz  euiig^t  i  pflanzenfressender  Säu^- 
thiere,  in  dessen  Archiv  f,  A.  u.  Ph.  1834.  Heft  1, 

Verdauung. 

1213.  A,  Deming  Exercitationes  de  nulrimenti  in  cor- 
pore elaboratione,  chylificatione  etc.   Gron.  1660.  12. 

1214.  «/.  Viridet  Traite  des  canses  de  la  production 

du  bon  chyle.    h  Pari«  1735.  2  Vol.  12. 

1215.  Pitcairn  de  motu,  «|uo  cibi  in  ventri- 
culo  rediguntur  in  foruiam  sanguiui  reiiciendo  idoneum. 
L.  B.  1693.  4. 

1216.  «/.  Astruc  Traite  de  la  dig^estion,  ä  Toulouse 
1714.  8. 

1217.  P.  Hecquet  Traite  de  la  dija^estion.  a  Par.  1730. 
2  Vol.  12. 

1218.  j?.  Ru$h  Diss,  de  coctione  ciborum  in  ventri- 
culo.   Edinb.  1768.  8. 

1219.  /*/'.  Stevens  Disü.  de  alinienloruui  coucoclione. 
bdinb.  1777.  s. 

1220.  Z..  Spallanzani  Experimens  sur  la  digestioii,  Irad. 
par  äene))ier.  ü  Geneve  1784.  8.  Deutsch  von  Michaelis. 
Leipz.  1785.  8. 
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1221.  .7.  HuHter  in  Obs.  (Nr.  155.) 

1222.  L.  BrugnateUi  über  die  ehem.  Zergliederung 
der  Ma^ensaftey  in  Greils  cliem.  Annalen,  Beiträge  fid«  I. 
1785  u.  1787. 

Carminati  Ricerche  sulla  natura  del  tnco 
gastrieo.  MUan.  1785.  a  —  Dentad^  Witn  1785. 

1224«  G,  Fonfyce  a  trealiae  on  üm  dig€»ttm  aad  the 
fooi.  Lond.  1796.  8.  —   BeatMli  y.  Mtehaaliit.  iieips« 

1798.  8. 

1225.  J.  Dömiing  iat  die  Lieber  Reinigungsorgan  ? 
Wien  17i^b.  8. 

1226.  C.  L,  Werner  praes.  Autenrieth  Kxperimenta 
circa  Tnodmii}  qao  chymiu  in  chylum  nmUtnr«  Tühiafm 
1880.  8. 

laar.  f.  HUMrmtät  über  «kn  Zwack  dat  Bmoraai, 
in  Abh.  der  ph.  mad.  Soc«  m  Erlangen.  Bd.  L  1810. 

1228.  F.  iittg€9die  Mdmoire  war  le  voiiklttenient  k  Par. 

i8ia.  8. 

1229.  W.  Prout  Experiments  on  the  gaatric  jaice»  in 
Phil.  Transact.  1824. 

1230.  Leuret  et  Lassaigne  ßeclierches  phys.  et  rhim. 
pOQr  aervir  ^^i  l'histoire  de  la  digestion.    a  Par.  1826b  8. 

1231.  F.  Tiedmmm  n.  X.  Gmekm  die  Yerdamii^  nach 
Verandien.  Heidelb.  1826.  2  Bde.  4. 

12S2.  E,  A»  Ltmik  da  m^aidime,  par  leqnel  lea  ma* 
iieres  alimentaires  parcourent  lear  trajet  de  ia  buuclie  a 
L'anos.    ä  Strasbourg.  1833.  4. 

1233.  W.  Beaumont  Experiments  and  ubservations  on 
the  gastric  juice  and  the  physiology  of  digcstiou.  Boston« 
1804-  8.  —   neutsch  von  Luden.  I^pa.  1834.  8. 

1234.  C  ScMtz  de  alimentonim  eencoctiooe  t»» 
parinaate,  Berel.  1834.  4*  . 

128S.  J.  A.  Bberk  Phyaiolagie  iVerdammg.  Wtob« 
1834.  8. 

Über  die  Galle  vgl.  iiii>b.  Tiedemanii  u.  Gmelin  (Nr.  1231), 
Berzelius  u.  Ii.  Gmrlins  Lehrbücher  der  Chemie.  Über  die 
Beschaffenheit  des  (  hylus,  Untersuchungen  von  Emmert  in 
Reils  Arch.  Bd.  VTII.  Yanqnelin,  Marcet,  Brande,  in  Meckela 
d.  Arch.  Bd.  IL,  Tiedeaunm  n.  Gmelin  (Nr.  1331)»  J.MHUer 
in  Poggendorf  Annale»  1832.  H.  8> 


yiertn,  Harnblase. 


1 1  a  r  n  w  e  r  k  z  c  u  g  e. 

3i  i  e  r  e  u . 

1237.   B.  Eustachius  de  renibns  libellus.  Yen.  1563.  4. 

n.  in  Opusc.  (Nr.  lOS.) 

123S.  X.  B^lfini  Exerc.  an.  de  strnclnra  et  usu  reuuin. 
Flor.  1662.  4.  —    ed.  Blasius,  L.  B.  1711.  4. 

1239.  Glaus  Wormius  Diss.  de  reuum  uüicio.  liavo. 
1669.  1. 

1240*  M*  Malpighi  de  reuibus  in  Eitere,  de  viscerum 
structura  (Nr.  1166)  Opp.  (Nr.  122). 

1241.  M.  Tiling  Nephrolo^a.  Fcft.  a.  M.  1709.  12. 

1242.  J,  Fantoni  de  renibus  et  primum  de  succentn- 
riatis,  de  trreteribus  et  vesica,  in  Diss.  (Nr.  1128). 

1213.  J.  B.  Morgagni  in  Epist.  an.  XX. 

1214.  W.  Ruttif  a  treatise  of  the  iirinarv  passages. 
Lond.  1726.  4.  Iranz.  Paris  1745.  ö.  DeuUtii  \on  Huth. 
Nürnb.  1759.  8. 

1245.  E.  J.  Bertin  Mein,  pour  servir  ä  Thistoire  des 
reins,  in  Meni.  de  l'ac.  de  Paris,  1744. 

1246.  A*  Ferrein  Obs.  $ur  la  strncture  des  visc^res 
glanduleax  etc.  ebendas.  1749* 

1247.  A,  Sckumlansky  Diss*  de  stmctura  renum  c  tabb. 
Ar^nt.  1782.  4. 

124^^.  K.  \V.  Eysenhardl  Diss.  de  stmctura  renum  ohs. 
mirrosc  opicae.    Berol.  Ibl8.  4.   u.  in  Meckels  d.  Archiv 

Bd.  vm. 

1249.  £*  Huschkß  über  die  Textur  der  Nieren,  in  Isis. 
1828. 

1250.  C.  G,  Gmelin  Diss.  sistens  analysin  chemicam 
rennm  hominis,  yaccae  et  felis.   Tüb.  1814.  8. 

Harnblase  und  Harnröhre. 

1251.  A.  Littre  Description  de  Turetre  de  I  homme, 
in  Meni.  de  1  ac.  de  Paris  1700. 

1252.  J.  B,  Morgagni  in  Advers.  1.  TIT.  IV. 

1253.  ./.  D.  Santorini  Tab.  postb.,  Tab.  XV. 
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1254.  J.  Fmom  a  deioriptfoa  4f  tiie  hmuufr  JxHnmtj 

biadder  and  parts  belon^ng  to  it.  LoncL  1742.  8.  JJeuUcli 
mit  Ruttifs  Ahh.  (Nr.  1214). 

1255.  A,  F.  Walther  Diss.  de  collo  virilis  vesica«  etc. 
Lips.  1745.  4.  u.  in  Ualler  Disp.  an.  T.  V. 

1256.  J.  P.  Werne  Structara  arethrae.  Li.  ß.  1752.  8. 

1257.  ./.  Lieutttud  Oha,  anat  rar  la  atractiiro  de  la 
Miie,  in  Mte.  de  l'ac.  de  Paris  1753. 

im  Wmtbrechi  de  apira  el  lilii  vesioae  mina- 
riae^  in  Comment.  Petropol«  Vä«  V. 

1259.   J7.  5.  Aibin  de  omeho  penrio  in  proTaoliarilntf 

adultisqne,  in  Annut.  ac.  L.  I. 

P.  i^.  Böhmer  Epistula  de  uracha  in  adulto  ho- 
mine  aperlo.    Hai.  1763.  4. 

1261.  A.  Fortal  Memoire  sur  la  »tmcture  ei  sur  les 
ma^es  de  ronraqne  dana  Ihommtf  in  Mem.  de  l'acad.  de 
Parii.  1769. 

1201.  Ck.  Bett  Acconm     tfae  tnnaclef  of  tha  nrelen, 
teMad.  chir.  Tranaact  Vol.  m.  —  A  traatiia  on  tiie  iure- 
irwakm  iirinari%  proetata  and  ractiun,  ^tfa  notaa  by 

J.  Shaw.    Lond.  1820.  8. 

1263.  J.  Wilson  I.eclures  on  the  slructnre  and  the 
phynolog^  of  the  male  uriiiary  and  genital  organs.  Loud. 
1821.  6. 

12(64.  Amusßat  in  Arcluves  gen.  de  Med.  1824.  Janv, 
AttiI. 

1266*  ü.  Senn  Thhae  enr  diverses  cspdees  de  tailles 
pMadales.  k  Paris  1824.  8. 

1206.  J.  Lmtf  &EüoU$  Ezposö  de  divers  proc^d^ 
pour  gudrir  la  pierre.  k  Paris  1825*  8« 

Harn. 

1267.  Th.  IVUUs  lyi&s.  epiÄt.  de  nrinis,  in  Opp.  Lond. 
1679.  Fol. 

1268.  L.  ßfldni  de  urinis  et  pulsibus.  Bonon.  1683.  4. 

1269.  £.  Ä  Wedel  PhyMologia  urinae.  Jen  1703.  4. 
1170.   F.  Lauth  praet.  Spielmann  Dias,  de  analysi  nri- 

nae  et  acid»  phospkorico.  Argent.  1781.  4. 

1271.  4.  F.  FMurerog  iT.  Fangnete  in  Mim.  de 
llnstitat  national,  sc.  nath.  et  phys.  T.  IV.  ~  ülier  die 

Krauso'6  Handb.  d.  m.  Anatomie  l.  Bdi.  2i  Alrtk  41 
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natürl.  ch^^in.  u.  medic,  Ge«<^^bkhte  de«  menschl.  Harns,  in 
Har  irs  ij.  liitter  n^-iifrrii  Journal  der  aasl.  med.  ch.  Journa- 
listik.       \  I.  VII.  1-4)7. 

1272.  U.  \\oll(uion  in  Philos.  TransacU  lölO. 
Meckf-U  d.  Arf  h.  Bd.  U. 

1273.  P.  i/.  IS  tasten  in  Recbercbes  de  physiulo^e  et 
de  chimie  experimentales.    a  Paris  B. 

1274.  CA.  Cho8Bat  in  Ma^ndie  Journal  de  pfaj's,  T.  V. 

1275.  ir.  Protff  in  Med.  chir.  TransacU  VoL  VIII. 
1S17.    Meckel«  d.  Arch.  Bd.  FV. 

1276.  Tif.demfinn  u.  Gmdin  (\r.  1207). 

1277.  F.  W  o/der  VersTichf  über  den  Übergang  von 
Maltricn  in  dt;u  ilarO}  in  Tiedt'iuami  u.  Treviranus  Zeit- 
«chriff   (id.  I. 

1278.  Berzelius  u.  Wähler' s  Unterraebungen  i,  in  £er- 
Keliu«  L«ebrb.  d.  Cbemie  Bd.  IV. 

Vgl.  auch  die  Schriften  über  Harnsteine,  insbesondere 
A.  Marcet  Essay  on  the  chemical  history  and  med.  treat- 
ment  of  calciilous  discorders,  Ltond.  1817.  8.  F,  Magtndit 
Recbercbes  pliysiol.  et.  med.  snr  les  cause«,  les  symptdmes 
rl  frailement  de  ia  gravelle,  ä  Par.  1^18.  8.  W.  Prout 
a  pi  .HiKal  inqtitry  iutu  tbe  nalurc  and  Ircatment  of  calcu- 
lu8.  Lond.  Ib2i.  b. 

Nebennieren. 

1279.  C.  L.  Wehch  £xamen  renum  succenturiatomm. 
Lip«.  1691.  4. 

1280.  A.  M,  Vaisalva  Diss.  ad  excretorios  dttctos  re- 
num snccenturialonim,  in  Opp.  (Nr.  137). 

I2«l.    G.  ü.  Morgagni  in  F.pist.  XX. 

1282.  J.  Fantoni  (Nr.  1242). 

1283.  J,  G,  Duverncy  de  glandalis  renalibos  Enstacbii, 
in  Comment.  Petropol.  Vol.  XIIT.  1751. 

\29^\,    J.  F.  Mtikil  (Nr.  1009). 

1285.  Jacobson  et  Reinhard  Recbercbes  sur  les  cap* 
.5ules  surrcnales,  in  Bullet,  des  scienc.  med,  1824.  L 

1286.  Ir.  Heim  Diss.  de  renibos  succentniiatis.  BeroL 
1824.  4. 
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Geschlechtsorgane. 
Beider  Geschlechter. 

1297.  W,  Rolfink  Ördo  et  metliodus  g^enerationi  dica- 
tanini  partinm  per  anatomeii  co^noscendi  faljricaui.  Jen. 
1664.  4.  —  De  sexus  aixius^ue  pariibus  gexutalibos  spaoi- 
men.   Lips.  1675.  12. 

12SS.  JL  de  Graaf  Uistoire  anat.  des  parfci««  g^tales 
de  Hiomme  et  de  la  femme,  trad.  p.  JN,  P.  ar,  pl,  k  BAle 
l(iG9.  — >  Epist.  ad  Li.  Schacht»  de  nomnillis  drca  partei 
letales  inventü  soyii,  —  partium  genilalfiini  defenato  — 
in  Opp.  (Nr.  130), 

1289.  J,  ».  Hörne  ProdromnA  obs,  suamm  circa  par- 
tes genitales  in  ntroque  sexn.    L.  B.  166S.  12. 

1290.  Z.  Barles  Lies  nouvelles  d^coavertes  sur  les  par- 
Ües  prhicip.  de  lliomme  et  de  la  femme.  k  JLfon  1673.  8* 

Tratte  nuBonn^  aar  la  stractare  de»  oi^anes  des  deQx 
•ezeiy  daitiii^  k  la  g^dration*  ä  Paria  1696.  12. 

1291.  J.  B.  Morgagni  la  Adyeri.  h  UL  JVi 

'  1292.  A,  C  Gmttier  &Agoty  Anatomie  des  parties  de 
la  ^neralion  de  llioiuiue  et  de  la  fenmie.  a  Paris  1773« 
2  VoL  Fol. 

1293.  «/.  C.  Rosenmüller  über  die  Analoge  der  mämil. 
u.  weibL  Geschleclitstheile»  in  Abli.  der  phya.  med.  Soc  n 
&langen  Bd.  1.  1810. 

1294  üfecftef  Dias,  de  genitalinm  et  intestinonim 
analogia.  Hai.  1810.  4.  Q.  in  Meckela  Beiträ^n  (Nr.  162) 
Bd.  n. 

Männliche  Geschlechtstheile. 

Schröter  IHm.  de  partibas 

generationi  inservientibus  masculis.   Jen«  1662.  4. 

1298.  iL  de  Graaf  de  virorom  organia  generationi 
intervientihas.  c  fig.  L.  B.  1868.  8.  n.  in  Opp.  n.  Manget 
Kbl.  VoL  L 

1297.  J.  D,  Santorini  de  virorum  uaturaliba^,  in  Obs, 
an,  (Nr.  134). 

41* 


622  Hoden. 


1298.  J.  O,  Röderer  Pr,  de  genitalibus  virorum.  Gült. 
1758.  4. 

1299.  S.  Götz  Prodr.  neurologiae  partium  genit.  mas- 
culinarum.   Erlang.  182S.  4. 

Hoden^  Kebcnhoden,  Samenleiter, 
Samenbläschen« 

1300.  J^f.  Schurig  Sperma toiogia  historico  -  medica. 
Fcft  a.  M.  1720.  4. 

1301.  B.  S.  Albin  de  teste  hrnnano  —  de  epididymide 

  de  vaftis  deferentibu«,  TegicuUs  seminalibtis  etc.  —  in 

Annot.  ac.  Lib.  II.  IV. 

1302.  A,  V,  JBalier  Obs.  de  vasis  «eminalibiu.  Gott 
1745.  4.  in  Opp.  min.  Tom.  II. 

1303.  F.  Fontana  Osserv.  intorno  al  tesliculo  nmanOy 
in  AtLi  di  Siena,  Vol.  HL  —  Lettera  aul'  cpididimide. 
Siena  17G7.  8. 

1304.  A,  Monro  L  Remarks  on  llie  spermatic  vessels 
and  scrotum  with  its  Contents,  in  Edinburgh  med.  essays 

and  obs.  Vol.  V. 

1305.  A,  Monro  IL  Description  of  the  seminal  vesseb, 
in  Edinb.  essays  and  obs.  phys.  and  litterary,  Vol.  I.  — 
Diss.  de  testibus  et  de  semine  in  variis  animalibns.  ctabb. 
Edinb.  1755.  8.  (in  SmelHe*«  Thes.  Diss.  Vol.-  II.)  Obser- 
valions  anatoniical  and  pli\siol.  etc.   Edinb.  1758.  8. 

1306.  J.  Warner  Account  of  Üie  testicies  etc.  Loud. 
1774.  8. 

1307.  J.  Bunter  Obs.  on  fbe  glands  called  vesicalae 
seminales,  in  Obs.  (Nr.  155). 

1308.  G.  Prochaska  Observationes  de  vaais  seminalibns 

elc.  in  Act.  ac.  mtd.  clui.  \'indob.  Vol.  T.  1788. 

1309.  ./.  Brugnone  Observations  an.  sur  ies  vesicules 
seminales,  in  Mem.  de  l'ac.  de  Turin  1794, 

1310.  A,  Cooper  Observations  on  tbe  structnre  and 
diseases  of  tbe  testis,  vfiih  plat.   Lond.  1830.  4. 

1311.  K.  A.  Laufh  Mem.  sur  le  testicule  huniain,  in 
Memoire.s  de  la  soc.  de  Tbist  nat  de  Strasbourg.  Tom.  I. 
Uv.  2.  1833. 
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Hüiiea  der  Hoden. 

1812.  J.  GmMu  u.  J.  J.  Jim  EpittolM  dm  «rtücioMi 
icroti  bmnaiii  iadaratione  etc.  —  de  imrentorilni«  «epti 
•crotl  elo.  —  F,  Rmfith  Reiponfione«  —  in  F.  Ruyscli 
üpp.  (Nr.  127). 

1313.  ./.  E.  ISfu^aucr  Dissert.  de  tunids  vag^inalibus 
lestis  et  fiinic.  spenn.   Giess.  1767.  4.  u.  in  Opp.  (Nr.  154). 

1314.  J,  ß*  Falletla  uuva  guheruaculi  testis  Hnnteriaiii 
et  tonieae  ya^in.  an.  de«cr.  Mediol.  1777.  —  J,  Brugtume 
de  testimii  in  foetu  poaitn  etc.  1788«  —  in  Nr.  158* 

1315«  Tumiati  Ricerche  «nat  intorno  alle  toniche 
dei  tetticoU.  in  Venes.  1990.  8.  o.  in  KüHm  n.  Weigel  ital. 
med.  Bibi  Bd.  II. 

Vgl.  die  Schriften  über  die  Entwickelun^  der  Genita- 
lien u.  Descensus  teaUcuU  (Bd,  II);  u,  die  Sciiriiteu  Nr. 
714.  716.  717.  721. 

Prostata  und  Cowpersche  Drüsen* 

1316.  VV*  Cowper  Glandularom  quanmdanim  nnper 
detectaram»  dactanmqne  eamm  ezcretoriomm  deior.  et 
liOiid.  1702.  4.       Phil.  TmnMCt.  1099. 

1317.  J.  G.  Buae  Adilatae  virilei.  Siford.  171&  4. 
1818.  L.  Terrtmeiu  de  i^landnlis  vnivcniai  et  ^pec  ad 

urethram  virilem  novi^.    L.  ß.  1729.  8. 

1319.  G.  A.  Haase  de  g-landulu»  Cowperi  macoaifi  cum- 
mentarios,  c.  tab.  Lips.  1803-  4. 

1320.  E.  Home  on  tlie  discovery  ol  a  middle  lobe  of 
the  prostata,  in  Phil.  Transacl.  1806.  —  Pract.  obs.  on 
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und  ihre  nähmn  Bestandtlieil^  int  Meckels  deotsdL  Ardi. 
Bd.  IV. 

1453.  C.  A.  Mcggrnhofen  Di.ssert.  sist.  indagationriii 
lactis  muliebriß  cliemicam.  Jtctt.  a.  M.  1826*  —  Chem. 
ünters.  üb.  die  Franenmikby  ia  Tiede—w  o.  TreriraM 
ZeiUcbrift  Bd.  10. 
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Im  Verlage  der  Hahn'schen  Hofbuchhandlung 
in  Hannover  sind  üemer  erschienen : 


Stieglitz,  Dr.  Joh.  Hmmv.  Ober-Meadaal-Batli  ud  Lethuil). 

Ü6«r  dU  BmAofMie.  gr.  8.  pAu   18».  1  RtlkL  4 

—  —  —  jMlÄolo^cA«  üniernukimgent  %  Band«,  gr.  8» 
1832.  4  RdiL 

iLrauaey  Dr.  C.  F.  T. ,  über  das  Aiter  der  Menachenjtochtn  und 
anderer  eaauktkeflaifcher  Krankheiten  |  luaU>ruck<-kritiac]ie  Untei^ 
sud&fing.   gr.  8.   18tf.  16  Ggr. 

Mühl»  N.  C.)  über  die  Varioloidm  find  VaHoeiUgm,  Ans  dem 
LKteiniicben  übertetst  und  mit  AnmeikvngeQ  heransgegebtn  Tun 
Dr.  C.  F.  T.  Krause,   a  1828.  8  Ggr. 

Wedemeyer,  Dr.  G.y  phyiiolefiacbe  Untemidnisigflii  ttber  dae 
jWffornfyefMi  «ad  dfe  JUtfiraHom  n.  deren  Fanflnft  auf  den  mensdi- 

Ucken  Organiamus.    gr.  8.   1818.  1  RÜü. 

—  .  —  Untemidinngen  Über  dm  MCnUintf  4m  Bba§ 
nnd  inebetondere  fiber  die  Bewegung  desselben  In  den  Arterien 
und  Capillargefißen»  mit  erklXreoden  Hindieiitangen  auf  pathoU^ 

gbche  Erscheinungen,    gr.  8.    1828.  2  RtkL  8  Ggr: 

Langenbecky  Dr.  (HoftaihX  Itef  UftlTefM  Ar  die  Ghirurgie 

und  Ophthalmologie,  4  Bde.  in  16  Heften.  8.  1815—29.  (109  Abhand- 
lungen mit  28  Kupfertafeln  enthaltend.)  jeUt  4.IlthL 

Brodle,  B.  >  paü&ologisdie  vnd  chimrglselie  Beobachtungen  Uber 

die  Krankheiten  der  Gelenke.  Aus  dem  Engl,  mit  Ziusütsen  von 
Dr.  G.  P.  MoUcher.    Mit  6  Kupfern,   gr.  8.   1821.  3  Rthl. 

Pharuiacopuea  HannOYerana  noya.  Bm»].  i833. 

1  Rthl.  U  Ggr. 
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Bischof Dr.  (Criiüaalgeriekts-DirigeBt  si  EifcMch),  m^rkwttrda^ 
Crimintti-JUeMtfäiie,  für  Richter,  Gerickts-Ärste^  Vertheidiger  und 
Psycbologen.   Ir  «.  2r  Bd.   gr,  8.   1833  ««3$.     6  RtliL  16  Ggr. 

(Das  Ganze  wird  aus  4  binden  besteKen.) 

Harnieri  Dr«  R*9  R^sumi  ^analyse  et  d*ea^6rience  cur  1«  nft» 
tare  et  Ifnsage  tf€t  Eaux  miniraieg  de  FSfrmomi.  8.  1818*    1  RtU, 

Roemer,  C.  A.,  (KSnigl.  BamiOTcnclier  Anto-AsscsserX  tfi'e  Fcrtl^tne- 
Ttmgen  dee  norddeuUchen  OotUhen'GMrge»,  Mit  16  lithograpli. 
Tafeln.  Erste  tind  sweite  Lieferoxk^.  .  Fein  Telini».  in  UmscUa^.  ' 

gr.  4.   1635  u.  36.  5  RtKl.  8  Ggr. 

(Die  3te  und  letste  Lieferung  erscbdnt  cur  Ostermesee  d.  J.) 
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